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Motto. 

^Ex quo ad Medicinam animum adplicare coepi, inter caetera 
quidem maxime me torsit illa istius operis pars, quae remedionun 
eam postulat descriptionem, nt et concinue respondeant indicationi, 
et rite ab iis, qui id negotii sibi adsumserant praeparari aegroque 
s^pte adhiberi queant. Facile quippe videbam non heic auffi- 
cere generalia in hanc rem, quae sola plerumque iuAca- 
demiis addiscuntur." 

Hieron. Dav. Gaubius. 
Leidae 31. XII. 1738. 

.,Niemand fühlt es so sehr wie der Apotheker, dasa die Arznei- 
verordnnngslehre von den Aerzten seit Decennien vollständig ver- 
nachlässigt wird. Während früher das kunstgerechte Verordnen von 
Arzneien die Hauptaufgabe der Aerzte bildete, legt man jetzt gar 
kein Gewicht darauf, und die Folge ist, dass viele Aerzte die 
unglaublichsten ganz fehlerhaften Ordinationen in die 
Welt hinaussetzen." 

Hans Heger. 
Pharm. Post 1898, Nr. 23, p. 285. 
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VOM VERFASSER. 




Aus der Vorrede zur ersten Auflage. 

Nachstehendes Buch ist aus Kursen hervorgewachsen, welche der 
Verfasser schon vor zehn Jahren in Halle und jetzt bereits sechsmal 
111 Dori)at gehalten hat Sehr leicht wird bei derartigen Kursen durch 
Diktieren ein Teil der Zeit vergeudet, welcher eigentlich auf die Ein- 
übung von Beispielen verwendet werden sollte. Diese Beispiele selbst 
jedoch sollen aus dem Nachdenken des Schülers hervorgehen und nicht 
etwa vom Lehrer gebildet, sondern nur verbessert werden. Daher ist 
die Zahl derselben hier vom Autor möglichst klein gewählt, da er die 
Zahl der schon reichlich vorhandenen Eselsbrücken keineswegs ver- 
mehren möchte. 

Halle a. S. im August 1888. 



Aus der Vorrede zur zweiten (erweiterten) Auflage. 

Der Unterzeichnete hat sich bemüht, Luxusrezepte nur in sehr 
bescheidenem Grade aufzunehmen. Andererseits muss er jedoch dem 
in Deutschland eingerissenen SchematiamuSf wo der Arzt 
durch beengende Kassen vor Schriften immer mehr und mehr 
gezwungen wird mit einigen Dutzend der Pharmacopoea pauperum ent- 
nommenen Magistralformelu auszukommen, entschieden entgegen- 
treten, da dies die therapeutische Individualisierung des Arztes lahm- 
legt und bei den Patienten (sowie natürlich auch bei den Apothekern) 
das Vertrauen auf das Wissen und Können unseres Standes schmälert. 

WarnemQnde im August 1893. 



Vorrede zur dritten Auflage. 

An der Hand des nachstehenden Buches, wie es bisher war, hat 
er Unterzeichnete selbst schon Über tausend junge Mediziner im Re- 
^eptieren zu Aerzten ausgebildet. Mindestens die gleiche Anzahl sind 



Vorreden. 



an anderen Universitäten damit in das Rezeptschreiben eingeführt 
worden. Dadurch dürfte die Brauch])arkeit desselben für Studierende 
wohl erwiesen sein. Aber auch bei Aerzten, die schon längst in 
der Praxis sind und vielleicht einen Teil dessen, was sie auf dem Ge- 
biete der Verordnungslehre früher gelenit hatten, wieder vergessen 
haben, oder die aus einer Zeit stammen, wo die Verordnungalehre noch 
wenig ausgebildet war, hat das Buch in seinen bisherigen zwei Auf- 
lagen unerwartet günstige Aufnahme gefunden. Endlieh darf nicht 
unerwähnt bleiben, dass auf Empfehlung der angesehensten pharma- 
zeutischen FachWätter hin das Buch auch in viele Apotheken des 
Inlandes und Auslandes M Eingang gefunden hat. Diese allseitige freund- 
liche Aufnahme und der wohlwollende Hinweis, dass das Buch schon 
in der vorigen Auflage über den Rahmen eines Kompendiums hinaus- 
gewachsen sei, hat bei dem fortwährend anwachsenden Materitil Autor 
und Verleger veranlasst» den Titel Kompendium ganz fallen zu lassen, 
das Buch abermals erweiternd umzuarbeiten und dadurch die Gehrauchs- 
fahigkeit desselben für so verschiedene Interessenten noch wesentlich zu 
erhöhen. Dass das Buch die neue Ausgabe des Arzneibuches, 
mit der — nur zum Schaden der Sache - allzulange Geheimniskrämerei 
getrieben worden ist, durchweg berücksichtigt, sich durch dieselbe aber 
keineswegs den Horizont einschränken lässt, ist selbstverständlich. Der 
Studierende soll sich beim Lernen zunächst an das Grossgedruckte und 
an die Abbildungen halten. Der Arzt, welcher das Buch als Repeti- 
torium oder zum Nachschlagen benutzt, wird auch das Kleingedruckte 
nicht ohne Interesse und Vorteil durchstudieren. Das Buch soU eine 
Brücke zwischen Apotheker und Arzt bilden. Der Arzt soll durch die 
Lektüre desselben davor bewahrt werden, sich allzuoft dem Apotheker 
gegenüber in der peinlichsten Weise zu kompromittieren; der Apotheker 
soll durch das Buch in den Stand gesetzt werden, den Wünschen des 
Arztes auf halbem Wege entgegenzukommen und sich über alles zu 
orientieren, was der Arzt etwa von ihm verlangen könnte. Die zahl- 
reich eingestreuten Bilder sollen nicht nur dem Anfänger Lust machen, 
das Buch zu lesen und ihm klare Begriffe über das Gelesene geben, 
sondern auch für Arzt und Apotheker Hinweise geben. Dass die 
Figuren für alle drei Klassen von Lesern keineswegs überflüssig sind, 
hat der Unterzeichnete durch Stichproben^ die er mit Studierenden, 
Aerzten und Apothekern oft genug angestellt hat, zur Genüge fest- 
gestellt. 



Rostock, 1. Mai 1900. 



R. Robert. 



') Es existiert auch in russischer UcbersetzunGr. 
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Erster Teil. 



Allgemeine Verordnungslehre. 



I. Beneunang and Gt^schkhte der AnsiieiTeronluangslehre. 

Die Arzneiverordnungslehre wird griechisch als Pharmako- 
katagraphologia und lateinisch als Ars formulas medicas coii- 
scribendi oder als Ars formulandi bezeichnet. Sie ist uralt. 

Aua neueren Forschungen') ersehen wir, dass tue alt«n Ae^^ypter <)chon 
vor mehr als drei Jahrtausenden darin Erhebliches leisteten. Auch in den ältesten 
indischen und chinesischen Schriften finden wir bereits recht zusammen- 
gesetzte Rezepte. So können wir uns nicht wundern, daae die Griechen »ur Zeit 
de^ Uippokxates ') ebenfalls gewisse, meist nicht von ihnen stammende Kenntnisse 
auf dem Gebiete der Arzneiverordnnngslehre beaaseen, die von deuBöiaern und 
den zur Bömerzeit lebenden späteren jtrriechischen Autoren übernommen und weiter 
entwickelt, namentlich aber von den Persern und Arabern, die nebenbei auch 
MU orientalischen Quellen schöpften, sehr vervollkommt wurden. Von hierher 
glhifcigeu persischen Autoren ist uns zufällig nur einer, der dem zehnten Jnhr- 
Dimdert, angehörige Muwaffak'), erhalten; dieser bietet uns jedoch in seinem 
hoohintereesanten Liber fundamentorem pharmacologiae die unzweifelhaftesten Be- 
lege für die verschiedensten Formen der Arzneiverordnung. 

Ein Werk, welches speziell auf die Verordnungslehre als solche 
einffin^, besitzen wir aus den allerält^ten Zeiten natQrlich nicht. Man pflegt 
meut als erste« solches das des im ersten .Jahrhundert unserer Zeitrechnung lebenden 
ScriboniusLargus anzuführen, dessen Inhalt ich durch meinen Schüler Ki nne*) 



*) James Finlajton, Ancient Egyptian Medicine. Glasgow 1893. — Ge- 
schichte der Pharmazie, unter Mitwirkung angesehener Historiker und Fachgenosaea 
herausgegeben von J. Berendes. Leipzig 1898 — 1900. —Eine Anzahl wertvoller, 
zum Teil bisher leider nur hektographierter Mitteilungen stammen von Freiherm 
F. V. Oefele in Neuenabr. 

') R. V. Grot, Ueber die in der hippokratischen Schriftensammlung ent- 
haltenen pharmakologischen Kenntnisse. Enthalten in: Tli.storische Studien aus 
dem pharmakologischen Institute zu Dorpat. herausgegeben von R. Kobert, 
I, 1389. p. 58. 

') Abdul-Chalig Achundow, Die , pharmakologischen Grundsätze* des 
Abu Mansnr Muwaffak bin AH Harawi, zum erstenmal nach dem Urtext über- 
•etzt und mit Erklärungen versehen. Enthalten in den genannten Histor. Studien 
ni. 1893, p. 137. 

*) Felix Rinne, Das Rezeptbuch des Scribonius Largu«, zum erstenmal 
teilweise ins Deutsche übersetzt und mit pharmakologischem KommenUir veraehen- 
Knthalten in den genannten Histor. Studien V, 1896, p. 1. 

K o b (» r t , Artneiveroi'inuugilehre . 3. Anfl 1 



^ . ' ireter Teil. 

wenigstens xum Teil ht^UlB. zü^nglg machen lassen ; indessen ist die Schrift nucli 
dieses Autors mel3r"fe|ti Bei^ttuschenbuch. welches zeigt, dass derselbe von Arznei J 
verordnungslehfeCofdentliche Kenntnis hatte, als eine reine Verordnungslehre. üebepji 
diese konntänr ilal&flich brauchbare Bücher erst in Zeiten entstehen, wo sogenanntes 
PharioakoßöVui* (siehe über diese weiter unten) und wohleiugerichtete Apotheke^! 
.aUgemBine Verbreitung gefunden hatten , d. h. in» sechzehnten Jahrhundert. AI* 
*.<J** öefete aus dem zwölften Jahrhundert sei das in zierlichen und inhaltreichem 
-'Versen geschriebene Carmen de compositia medicaminibus des Petrus Aegidiu«! 
* Corboliensis (Pierre Gilles de Corbeil) erwiihnt, welches L. Choulant ') bequem; 
zugängig gemacht hat. lieber die Grundsätze, welche bei Arzneiverordnungen und^ 
Mischungen im Mittelalter befolgt zu werden pflegten, sei auf eine orientierendaj 
Zusammenstellung des bekannten Berliner mtedizinischen Historikers Julicis| 
L. Pagel*) vei-wiesen. Wenigstens dem Namen nach seien DelphiniusJ 
B o n d e l e t und Mercurialis ei-wälml. Bereitjs ins eiel »zehnte Jahrhundert falle» 
die Libri duo de remedioruni formulis von Caspar Bauhin. Im iichtzehnteii|| 
Jahrhundert sind B o e r h a v e . G u u b und J. B, Trommsdorff auf dem Ge-: 
biete der Verordnungslehre thsitig gewesen. In unserem Jahrhundert schriebea 
Ph. Phoebus (3. Aufl. 1842) und W. B. Bernatzik (Wien 1878) Handbücher,* 
welche historische Bedeutung gewonnen haben, jetzt aber veraltet sind. Von den' 
jetzt noch giiltigeu grösseren Werken nenne ich namentlich R. Bo ehm. Lehrbuch' 
der allgemeinen und speziellen Arznei verordnungslehre (2. Aufl. Jena 1891). J 

Die deutsi'hen Worte .Arzneiverordnungslehre" und , Arznei* hängen mit 
.Arzt' zuBammeu und stammen von der untrer den römischen Kaisern: 
üblidien Bezeichnung ip/iatpoi; für .kaiserlicher Leibarat" her. Auch unter dem 
Frankenkönig Chi Idebert und unter Karl dem Grossen finden wir die Leib- 
ärzte als Archiatri bezeichnet. Im Mittelhochdeutschen heiwt der Arzt „arzät^ 
und die Arznei .arzatte" und .arzenie". Das Wort »Phaxmakokatiigraphologie* 
ist hinsichtlich seiner ersten sieben Silben zusammengesetzt aus «f^^axov und' 
xata^päfeiv (niederschreiben). Ueber Ableitung und Bedeutung des Wortes Phar- 
makon sei auf p. 12 meine» Lehrbuches der Intoxikationen (Stuttgart 1893)| 
verwiesen. 



II. BegrifrKbe.sliiiiniuiig nml llaiidhabiint; der Arznei- 
verordnuugslehre. 

Die Arznei verordnuDgalelire iat wie die praktische Toxikologie und 
wie die Pharmakotherapie *) ein selbständiger Teil der Pharmakologie^ 
der in einer besonderen, mit praktischen üebungen verbundenen Vor- 
lesung vorgetragen und in einem besonderen Buche abgehandelt werden 
muss, falla er nicht zu kurz kommen soll. 

Was in einem solchen Buche über Arza^eiverordnungalehre entbalt-en aeitt 
■oll, darüber herrschen leider die unklarsten Vorstellungen. So beklagte sich eia 
Wiener Rezensent bei Besprechung der 1. Auflage dieses Buches, dass dasselbe 
.keine Ar/neiniittellehre" enthalte und daher „höchstens für Apotheker*', nicht 
aber für Aerzte brauchbar sei. Äurh die Einteilung des Buche« in feste, weich© 
und ßilssige Arzneiformen sei ganz verfehlt, denn ,dem Arzte sei es ja gleich-- 
gültig, ob seine Mittel die eine oder die andere Konsistenz hätten*. Ueber die 
2. Auflage desselben Buche« bricht ein berühmter deutscher Professor der Phar- 
makologie mit folgenden Worten den Stab: „Bei den Kursen, in denen man den 
Studierenden beibringt, wie Pillen gedreht oder Emulsionen bereitet werden, kommt? 
doch nichts Gescheites heraus." Ein zweitei- deutscher Professor der Pharmako- 
logie erklärt hei derselben Besprechung: ,Die Rezeptierkiinde hat fa nur sekun- 
däre Bedeutung für den »Studierenden der Medizin.' 



') Aegidii Corboliensis carmina medica ad fidem manuscripiorum eodicum 

etveterum editionum recensuit, notis et indicibus, illustravit Ludovicus Choulant. 

Lipeiae 1826. i 

») Pharmaseut. Post. Jahrg. 26, 189S, Nr. 11, p. 124. ,' 

*) Wer sich ober diesen Wissenszweig orientieren will, sei auf mein ,Lehr^ 

litich der Pharmakotherapie" (Stuttgart 1897) verwiesen. 
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Ich führe diese aonderbaren Äiustellungen gerade zu dem Zwecke an. nm 
£u zeijiren, wie nötig es ist, den in neuerer Zeit faat verloren gehenden Unterricht 
in unserer Wisaenachaft wieder schärfer «n handhaben, denn solange Aerzte und 
►rar Profesaoren vom Schlage der genaimten Kritiker häufig sind und durch die 
Redaktion aogewhener Journale gedeckt werden. Bteht es traurig um die Aus- 
bbildung uoserea medi-/in)Bchen Nachwuclues und um die Behandlung unserer 
Patienten. — Noch anders als in den genannten Fällen sind die Anforderungen, 
welche die Kritik in den Vereinigten Staaten Nordamerikas an eine Arzneiverord- 
Dungslehre stellt. So hob vor einiger Zeit das ai^esehenste phammkotherapeutisclxe 
3latt Amerikas in der lobenden Besprechung eines Qber Verordnungslefare für 
Aerzte erschienenen Buches mit besonderer Anerkennimg hervor, doss es «eine 
iiusgeseichnete lateinische Grammatik" enthalte, tn Deutschland giebt man «ich 
Pjetit die grösste Mühe, die klassischen Sprachen als alten Ballasit beiseite xu 
werfen: vielleicht wird dalier das genannte Buch einst auch diesseita des Ozeans 
Verbreitung finden; vorläufig kommen wir zur Not noch ohne angehängte (irani- 
inatik in unserer Wissenschalrt aus. 

Wer die Arznei verordnungslehre vortragen soll, darüber 

herrschen ebenfalls verkehrte Ansichten. So ist sie s. B. in Schweden de.m 

«ebrer der gerichtlichen Medizin suerteilt. obwohl dieser nur ein einziges 

Kapitel derselben, nämlich die darüber herrschenden gesetzlichen Bestimmungen 

tkennt. hi Deutacbland wird sie von Dozenten der inneren Medizin, Ja 

lliäufi^ von ganz unerfahrenen jungen Assistenten, vorgetragen. Der einzig 

^nchtige Ijehrer für dieselbe ist nach meiner Ansicht ein Pharm akolog. welcher 

'ea Zusammenhang mit der praktischen Medizin nicht völlig verloren bii A h. 

ein Pharmakotherapeut. 

Die Ärzneiverordnuiigslehre hat nach R. Boehm die Aufgabt;-, die 
^Regeln und Mtjtbodeu zu erläutern, welche bei der praktischen An- 
wendung der Arzneimittel zu befolgen sind. Ich selbst möchte unserer 
Wi8.senschaft , die ich, wie schon gesagt, als einen wichtigen Teil der 
Phurmakologie ansehe, eine sechsfache Aufgabe zuschreiben : 

1. hat die Verordnungslehre dem jungen Mediziner die mit der 
der übrigen Wissenschaften keineswegs identische pharmazeu- 
tische Nomenklatur beizubringen, den Inhalt und das Wesen 
der Pharmakopoe des Landes und die sich auf die Verord- 
nungslehre beziehenden Sfcaatsgesetze bekannt zu machen; 

2. hat die Verordnungslehre quantitative Vorstellungen, 
welche dem jungen Mediziner meist ganz abgehen, über die von 
ihm später täglich zu verschreibenden Arzneimittel zu verschaffen, 
indem sie nicht nur die Dosen für Kinder und Erwachsene und 
die Maxim ttldosen lehrt, sondern auch, wieviel Tropfen bei ver- 
schiedenen offizineilen Flüssigkeiten ein Gramm ausmachen, wieviel 
Gramme einen Esslöffel, wieviel Wirksames in einem Löffel Digi- 
talisinfus, in einem Tropfen Opiumtinktur enthalten ist etc.; 

3. hat unsere Wissenschaft die praktischsten Formen, 
Applikationsorte und ApplikatioDsweisen, sowie die Zeit- 
punkte für die Einverleibung der Mittel abzuhandeln; 

4. hat sie die zur Erzielung dieser Formen nötigen und für 
die betreffenden Applifcationsorte pafrsenden Vehikel nach ihrer 
pharmakologischen und chemischen Seite bin zu besprechen; 

5. hat sie die Korrigentien und physikalisch-mechanischen 
Hilfsmittel zu besprechen, welche den Arzneien das unseren Sinnen 
unangenehme (schlechte Farbe, schlechten Geruch, schlechten Ge- 
schmack) benehmen; 

6. hat sie die bei unpassender Kombination der Mittel mit anderen 
Mitteln sowie mit Vehikeln und Korrigentien etwa entstehend<'n 
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Verfärbungen, Zersetzungen oder Auafällungen zu prüfea] 
und vor diesen zu warnen. 

Es wäre sehr angezeigt, endlich anzufangen, die VerordnungBlehre in phar-1 
makologischcn Laljürutrorien iäystematisch durchzuarbeiten and die dabei erlangten j 
Ergebnisse in Krankenliäusem an Patienten systematisch nacbza|)rüfen. Dass dieaj 
bisher kaum geschehen ist. kann nur damit entschuldigt werden, das9 :in unaj 
Phannakolügen fortwährend eine Fülle von anderen Aufgaben heranti-eten , dereai 
Erledigung nicht gut verschoben werden kann. I 

Die Ärzneiy^erordnungslehre deckt »ich begrifflich nicht ganz mit Reieptier-i 
kiinsfc, denn letztere befasst sich spezieller mit der Hers teliung der Arzneien tind 
miiss demgemäss in eine ärztliche und eine pharmazeutische zerlegt werden. 
Für letztere gieht es natürlich besondere Werke, von denen ich z. B. HermannJ 
Hagers Technik der pharmazeutischen Rezeptur (Berlin 1890) nennen will, die' 
von ihm selbst in fünf Auflagen vorliegt und auch nach seinem Tode neue Be- 
iirbeitung gefunden hat. 

Zahlreiche Studierende hören das Fach der Verordnungalehre und Rezeptier- 
kunat überhaupt nicht, sondern sie begnüg;en sich, in den Kliniken die um häutigsten 
vorkommenden Rezepte ohne jede Kritik zu notieren oder eine die Rexepte der 
Wiener, Berliner etc. Klinik enthaltende, meigt nicht einmal von einem Fachmann 
durchge«ehene eselabrückenartige Zusammenatellnng zu kaufen, und dieae tnusa für 
die ersten Jahre der Praxis rorhalten. Erwacht dann allmählich das Verlangen 
nach neuen Mitteln und neuen Formen der Verordnung, so wird dasselbe durch 
die in praktischen Journalen überreichlich vorhandenen Rezepte, die man nochl 
dazu meist aus einem nngeniinen kurzen Referate nimmt, bald gestillt | 

Der in vorstehenden Zeilen enthaltene Vorwurf trifft mich selbst ebenso gut | 
wie (äehr viele meiner Schüler und Freunde unter den Aerzten. Gerade deswegen 
darf ich ilin wohl offen aussprechen. Ich habe erst, nachdem ich selbst Arznei- 
verordnungslehre zu unterrichten in Halle veranlasst worden war. die Bedeutung 
dieses Faches recht kennen gelernt. Möchten doch durch das Studium deaj 
Nachstehenden die jüngeren Kommilitonen in etwas früheren Se- 
mestern mit dieser für den Arzt so unerlü-sslichen Disziplin vertraut 
gemacht werden! Im Jahre 1468 erschien in Stuttgart eine Apothekerordnuug, 
worin den Apothekern anbefohlen wird, bei etwaigen Zweifeln über die Ausführung 
eines schwierigen Rezeptes ihre Zuflucht zu den Aerzten zu nehmen als zu ihren 
, Meistern", von denen sie jederzeit Unterweisung erbalten könnten. Ich möchte 
wohl wissen. wie\*iel Prozent der deutüolieu Aerzte jetzt noch über die Darstellung 
z. B. einer guten Pillenmasse oder einer Emulsion genaue Auskunft geben können. 



in. AI Igeiii eines über «las Rezept. 

Die schriftliche Anweisung des Arztes an den Apotheker nennen] 
wir Rezept, lateinisch receptum (Neutrum), spätUteinisch auch re-' 
cepta (in dieser Form nach 1400 nachweisbar) und daher französisch 
la recette und italienisch la ricetta. Etymologisch geht das Wort j 
auf reciperc (nehmen) zurück. 

Wohl das älteste überhaupt vorhandene Rezept hat vor 
kurzem ein englischer Gelehrter aus einem ägyptischen Papyrus ent- 
ziffert. Es betrifft ein Haarwuchs beförderndes Mittel, welches ein un-J 
genannter Arzt für Chata, die Mutter des zwölften Königs aus einer der' 
ersten ägyptischen Königsdynastien, also vor etwa sechstausend Jahren, 
verschrieben hat. Es lautet: Hundspfote 1 TeiJ, Datteln 1 Teil, Esels- 
hufe 1 Teil in einem Vielfachen von Oel zu kochen und damil die 
Kopfhaut energisch einzureiben. 

Was ist im Sinne des Gesetzes ein Rezept? Nach 
der preussischen revidierten Apothekerordnung vom 11. Oktober 1801, 
Titel 111. § 2. ist als Rezept ,die ärztliche Arzneiverordnung, auf welche 
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der Arzt das Datum, die Jahreszahl, den Namen des Patienten und 
nötigenfalls seinen eigenen Namen geschrieben hahen rauss", anzu- 
sehen. Die Vorschriften, betreffend die Abgabe starkwirkender Arznei- 
mittel u. s. w. vom 22. März (Bundesratsbeschluss vom 13. Mai) 1896, 
g 1, bezeichnen als Rezept die , schriftliche, mit Datum und Unter- 
schrift versehene Anweisung" des Arztes, wobei offeuhar die ZufiSgung 
des Namens oder einer Bezeichnung des Patienten als selbstverständ- 
lich vorausgesetzt wird. Ob die Anweisung des Arztes, wie üblich, in 
lateinischer Sprache oder aber in deutscher Sprache erfolgt, ist gleich- 
gültig. Jedes Rezept ist, wie eine Entscheidung des Reichsgerichts 
vom 12. Oktober 1888 von neuem darthut, eine Urkunde im Sinne 
des Gesetzes und jede Abänderung desselben, sei es mit der Feder, sei 
es mit der That, d. h. bei Anfertigung seitens des Apothekers oder seines 
Gehilfen, ist als Urkundenfälschung anzusehen- Werden minderwertigere 
Drogen, als verschrieben sind, zur Anfertigung eines Rezeptes genommen, 
so ist diese Handlungsweise nebenbei noch als Betrug aufzufassen. 
Veranlasst der Apotheker seinen Gehilfen zu solcher Handlungsweise, 
90 macht sich der GehUfe der Urkundenfälschung resp. noch des Be- 
trugs schuldig und sein Chef der Verleitung hierzu. 

Als Urkunde hat das Rezept natürlich aber auch gesetzliche Be- 
weiskraft und ist schon oft genug in Prozessen gegen Aerzte und Apo- 
theker als Beweismittel vorgebracht worden. Ein so unscheinbares 
Papier es auch ist, so kann es doch drei Menschen ^) unglück- 
lich machen, nämlich den Patienten, den Apotheker und den 
Arzt; Grund genug, die Kunst des Rezeptschreibens bei einem be- 
rufenen Lehrer zu lernen und später in der Praxis bei Abfassung von 
Rezepten mit möglichst grosser Ueberlegung zu verfahren! Als Ur- 
kunde soll das Rezept möglichst unvergänglich und möglichst deut- 
lich sein. Zu diesem Behufe wird es entweder in ein Buch (Familieii- 
rezeptbuch , Krankenhausrezeptbuch) oder auf ein längliches sauberes 
Stück haltbaren Papieres mit möglichst unverwischl icher und nicht ver- 
blassender Tinte (am besten mit Dokumententinte) Buchstabe für Buch- 
stabe lesbar geschrieben. Es giebt eine preussische, bis jetzt noch 
keineswegs aufgehobene Zirkularverfügung vom 15, Juli 1854, welche 
Bleistiftrezepte nur fUr dringende Fälle zulässt, und welche auch dann 
fordert, dass diese Rezepte nachher mit Tinte auf der Rückseite vom 
Arzte kopiert werden. Alle übrigen Bleistiftrezepte sind vor 
dem Gesetz ungültig. In unserer Zeit, wo Füllfedern und stylo- 
graphische Federn so Überaus verbreitet sind, kann der Staat verlangen, 
dass der Arzt ebenso wie sein Hörrohr so auch seine mit Tinte gefüllte 
Feder jederzeit auf der Praxis bei sich hat. — Geistiges Eigentum 
am Rezept hat der Arzt nur, solange er es dem Patienten noch nicht 
verabfolgt hat. Von dem Augenblick ab, wo es der Patient in die 
Hand bekommen hat, hat der Arzt kein Anrecht mehr darauf und kann 
es nicht patentieren lassen, während der Patient es nach Belieben ver- 
vielföltigen und sonstwie benutzen darf. 

Ajoi rechten und hnken Rande des Rezeptes muss für Bemerkuugen 



') In einem vor eiiü^n Jahren in 8tra«burg Torg«koimuenen Falle brachte 
' ein Re/ept (zweimal kurz hmtereinander treschrieb«n) rwei Patienten den Tod sowie 
Kwei Pharmazeuten und dem Arzte schweres Unglück, 
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des Apothekers etwas Platz gelassen werden. Ehe der Arzt es dem 
Patienten oder dem Personal übergiebt, hat er es auf etwaige Schreib- 
und RechenfehltT nochmals sorgfältig durchzulesen und es zur eigenen 
Kontrolle zu kopieren, da es, falls er überhaupt bei der Verordnung 
individualisiert und nicht immer nach derselben Schablone verschreibt, 
ihm unmöglich ist, alle Bezepte, welche er zusammensetzt, 
auch nur für wenige Tage, geschweige denn für Monate und 
Jahre im Kopfe zu behalten. Das Kopieren kann durch wirkliches 
Abschreiben geschehen; bequemer ist es jedoch, beim Schreiben des 
Originals ein farbiges Kopierblatt (trocken) sowie ein zweites Stück 
weisses Papier unterzulegen, auf welchem sich das Rezept genau nach- 
gebildet abdrückt. Das wirkliche (nasse) Kopieren des mit Kopiertinte 
geschriebenen Rezeptes mit Hilfe einer Kopierpresse ist weniger em- 
pfehlenswert, da sich schon in vielen Fällen die Zahlen dabei oder 
danach verwischt haben. — Wir kommen jetzt zur Besprechung der 
einzelnen Teile des Rezeptes. 

1. Der Vordruck. Es ist vielfach üblich, dass sich der Arzt 
gedruckter „Blanketts*^ für seine Verordnungen bedient. Es sind dies 
Rezeptblätter , welche am oberen und unteren Ende gewisse Angaben 
enthalten. Nicht selten werden von den Apothekern dem neu an- 
getretenen Arzte solche zum Geschenk gemacht, welche in besonders 
fettem Druck den Namen und die Hausnummer einer Apotheke ent- 
halten, welche dadurch die sämtlichen Patienten dieses Ai*ztes für sich 
gewinnen w^ill. Derartige Blanketts soll der Arzt zurückweisen, weil 
er dadurch in den Verdacht kommt, dass ihm von dieser Apotheke 
irgend welche Vorteile zu teil werden. Noch 1897 wurde ein Berliner 
Arzt angeklagt und verurteilt, weil er in einem Anschlage an der Thür 
seines Sprechzimmers eine bestimmte Apotheke empfohlen hatte. Die^ 
noch gültige Verordnung vom 17. Nov. 171*8 besagt nämlich, dass die Apo- 
theker den Aerztin keine Weihnachtsgeschenke machen sollen^ und dass 
die Aerzte (selbst bei schwer zu bereitenden Arzneien) nicht etwa einen 
Apotheker dem anderen vorziehen sollen. Nur bei Kassenärzten oder 
Aerzten der Polikliniken, die kontraktlich an eine bestimmte Apotheke 
gebunden sind, ist der Vordruck der Apotheke nicht nur zulässig, son- 
dern sogar angezeigt. Bei jedem Arzte' ist dagegen der Vordruck seines 
eigenen Wohnortes, Namens samt Titel und Zeit der Sprechstunden 
erlaubt. Irgend welche Angaben, die wie Reklame aussehen, sind da-' 
gegen verwerflich. 

2. Die Inscriptio, d h. das Datum und den Ort, falls er nicht 
vorgedruckt ist. Jede Urkunde muas Ort und Datum enthalten; ein; 
Rezept ohne diese Angaben musa, falls es dififerente Stojffe enthält, vom 
Apotheker zurückgewiesen werden. Das Datum muss femer neu sein: 
ein Rezept, z. B, für Morphium, welches lange Zeit gelegen hat, ehe 
es dem Apotheker übergeben wird, kann dadurch ungültig werden. 

3. Die Invocatio. Unter dieser versteht man ursprünglich die 
Anrufung höherer Mächte, welche die Wirksamkeit der Verordnung er- 
höhen sollen. Im Papyrus Ebers sind sogar die Worte des betreffenden 
Gebetes und der Name der Gottheit, an welche dasselbe zu richten ist, 
sowie, wie oft das Gebet zu sprechen ist, meist genau mit angeführt. 
Bei den Römern schrumpfte dies alles zusammen in den stereotjrpen 
Ausdruck „im Namen Jupiters!", der noch dazu nicht ausgeschrieben. 
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sondern durch das Zeichen Jupiters % symbolisch angedeutet wurde. 
Zu Beginn der christlichen Zeit wurde diese heidnische Formel durch 
aJuvanbe Deo" (J. D.) oder ,Juvanie Jesu" (J. J.) ersetzt. Später ging 
die Bedeutung dieser meist sehr undeutlich oder verschnörkelt ge- 
schriebenen Buchataben ganz verloren, und man las sie einem unter- 
geschobenen Sinne gemäss als Anrede an den Apotheker „Recipe", 
d, h. ^nimml" Einige schrieben auch wohl statt dessen .Accipe* oder 
,Sume". In unseren Zeiten ist das Rp derjenige Teil des Rezeptes, 
welcher dasselbe nach meiner Ansicht im juristischen Sinne als „Ver- 
ordnung flir die Apotheke* charakterisiert. Es ist daher nicht weg- 
zulassen. 

4. Die Ordinatio, d. h. vor allem die Aufzählung der Substanzen, 
welche im Rezept enthalten sein sollen, im partitiven Genitiv. Dieselben 
sind, falls in Mehrzalil vorhanden, meist nicht gleichwertig, sondern 
man kann bei ihnen altem Herkoramen gemäss unterscheiden: 

a) Das Hauptmittel, Eemedium cardinale, auch Basis 
genannt. Unter Umständen enthält ein modernes Rezept über- 
haupt nichts weiter als diese eine Substanz. 

b) Die Unterstützungsmittel, Remedia adjuvantia, durch 
deren Anwesenheit die Beurteilung der Wirkung des Hauptmittels 
natürlich erschwert, ja unmöglich gemacht werden kann. Man 
lässt sie daher neuerdings oft ganz weg oder beschränkt sie auf 
ein einziges, in seiner Wirkung genau bekanntes. Das Mittelalter 
unterschied verschiedene Arten solcher Adjuvantien, z. B. ein Ke- 
medium confortans, ein Remedium sequens, ein die üblen 
Nebenwirkungen des Hauptmittels beseitigendes Remedium re- 
movens nocumentum, ein die Wirkungsweise des Hauptmittels, 
ja des ganzen Gemisches nuancierendes Remedium alterans 
qualitatem, sowie endlich ein Remedium dirigens, welches 
die Wirkung auf ein bestimmtes Organ hinleiten sollte. So sagt 
2. B. der dem dreizehnten Jahrhundert angehörende Johann von 
St. Am and in seinen einer Arzneiverordnungslehre schon recht 
nahe kommenden Aureolae *): „Quinque ad plus (höchstens) ponun- 
tur in medicina composita: priraum est radix 1 Hauptmittel), secun- 
dum medicina confortans radicem ; tertiuni est medicina sequens 
radicis operationem; quartum est medicina removens nocumentum 
radicis ; quintum est medicina alterans qualitatem totius medicinae 
compositae. 

c) Das formgebende Mittel, Vehiculum, Remedium 
constituens s. excipiens, z. B. Wasser, in welchem das 
Hauptmittel gelöst, oder Kakaobutter, mit Hilfe deren es zu einem 
Stuhlzäpfchen geformt werden soll. Natürlich kann das Eonstituens 
unter Umständen auch ganz fehlen. 

d) Das den Geschmack, den Geruch oder die Farbe der Arznei 
verbessernde, ja verschönernde Mittel, Remedium corri- 
gens. Dasselbe kann oft fehlen; aber es kommen auch Fälle vor, 
wo man mehrere Korrigentien gleichzeitig zusetzt. 

') .1. L. Pagel. Die Aureolae des Johann de Sancto Amando, nach Hand* 
riften der kgl. Bibliotheken zu Berlin und Erfurt zum eratcmmil herauagejfeben ; 
Beitrag «ur Litterat Urgeschichte der ArzneimitteUehre im Mittelalter. Berlin 
1603. Reimer. 
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e) Die in Grammen ausgedrückte Mengenbestimmung jeder 
Substanz, welche hinter dem Namen der Substanz im Accuaativ 
folgt, der von recipe abhängig ist. Diese Angabe kann in Buch- 
staben oder in Zahlen geschrieben sein, um Irrungen zu ver- 
meiden, i^t es dringend wünschenswert, sich auch da des Kommas 
zu bedienen, wo man ganze Zahlen anwendet, um diese als solche 
zu charakterisieren. Man schreibe also 30,0 statt 30. Das Wort 
gramraata braucht man in Deutschland nicht hinzuzufügen. Wo 
von zwei aufeinander folgenden Substanzen gleiche Mengen ver- 
wendet werden sollen, lässt man bei der ersten die Zahl weg und 
schreibt bei der zweiten ää oder ana (zu gleichen Teilen), ein 
Ausdruck, der schon seit zwei Jahrtausenden üblich ist und aus 
dem Griechischen (äv4) stammt. 

f) Die Angabe^ welche Manipulationen der Apotheker mit 
den Substanzen vornehmen soll, d. h, ob sie zerschnitten, gestossen, 
pulverisiert, gekocht, zu Pillen geformt oder sonstwie verarbeitet 
werden sollen. Wo die Arznei solcher Vorschriften nicht bedarf, 
schrumpft diese im Imperativ oder Konjunktiv stehende Angabe 
zu einem des, da, detur, dentur zusammen. Meist soll wenig- 
stens eine Mischung vorhergehen, was durch misce bezeichnet wird. 

g) Die Angabe, in welcher Umhüllung die Arznei gegeben 
werden soll, gewöhnlich nicht luit „in*", sondern mit „ad* bezeichnet, 
also z. B. ad chartani (in Papier), ad ollam (in einer irdenen Büchse), 
ad vitnim (in einem Glase), ad vitrum adlatum (in einem vom Patien- 
ten mitgeschickten Glase), ad scatniam (in einer Schachtel) etc. In 
Fällen, wo es selbstverständlich ist. dass die Arznei ad vitrum, ad 
chartam etc. gegeben wird, kann dieser Zusatz wegbleiben. 

Alle sub a — g bezeichneten Angaben sind in Deutschland, Oester- 
reich , Russland etc., falls der Arzt dies versteht, in Apothekenlatei- 
nisch zu machen , fast alle jetzt folgenden in der Landessprache. In 
Frankreich werden die Rezepte immer ganz französisch geschrieben, 
was dem Publikum sehr angenehm ist, aber zu einer unheilvollen Ent- 
wickelung des Kurpfuschertums geführt hat. In England und den Ver- 
einigten Staaten Nordamerikas kommen sowohl englisch als lateinisch 
geschriebene Rezepte vor. In früheren Jahrhunderten schrieb man die 
Rezepte in geheimnisvollen Zeichen, damit das Publikum sie nicht ver- 
stehen und missbrauchen sollte. Ich begnüge mich, einige besonders 
häutige, deren Kenntnis zum Lesen alter Rezepte unbedingt erforderlich 
ist, hier wiederzugeben: 

<t Ferrum (Mars). 

5 MercuriuB. 

O Nitrum. 

X) Plumbum. 

iL^i Phospborus. 

%. .Staiinum (also dci 
Zeichen der 
vocatio). 

5 Stibimn. 

^ Sulfur. 

□ Tartarus. 

CR Vitriolum. 



flf 


Libra. 


e Sal. 


3 


üncia. 


SU Spiritus. 


5 


Drachina. 


Y Hora, Stunde. 


9 


Scrupulufl. 


:^ subtimatuB. 


ß 
A 


Semis. 




Aqua. 

Cryatalli. 

praecipitatuB. 


6 (Bei homSop. Medi- 


TT 


ciii) Urtinctur. 
XX Vitrum. 


6 


Pulvis. 


A volatüis. 


tf 


Saccbarum. 


O Aurum. 


+ 


S&ure (-(- Nitri 


3 Argentum. 




= Acid. nitric.) 


% C\iprum. 



Das Rezept. 



Eine ausführliche Zusammenstellung aller auf alten Rezepten vorkom- 
menden alchimistischen Zeichen findet sich in Pharmaceutical Journal 
1896, 4 avril, Nr. 1345, p. 202. Falls wir dermaleinst dahin kommen, 
alle Arzneigubstanzen durch ihre chemischen Formeln ausdrücken zu 
können, werden die Rezepte sich diesem Zustande wieder nähern. Vor- 
läufig sind wir davon noch weit entfernt; ja es muss als geradezu un- 
praktisch bezeichnet werden, sich jetzt der chemischen Formeln auch 
nur für die bekanntesten Substanzen zu bedienen. Die lateinische Apo- 
thekenbezeichnung der Arzneimittel, welche wir auf dem Rezepte anzu- 
wenden haben, stimmt leider mit der internationalen lateinischen che- 
mischen Nomenklatur nicht Überein, sondern richtet sich nach der 
Nomenklatur der Pharmakopoen. Diejenigen Arzneimittel, welche nicht 
in der Pharmakopoe enthalten sind, und deren lateinische Bezeichnung 
man nicht kennt, können in der Landessprache geschrieben werden. 
Tl. Die Signatur, d. h. die meist mit signa beginnende Angabe 

a) ob die Medizin für jedermann in auffälligster Weise als 
Gift charakterisiert werden soll. Dies geschieht durch An- 
kleben eines Zettels mit drei Kreuzen, einem Totenkopf und der 
fett gedruckten Aufschrift „Gift*. Auf dem Rezept wird diese 
Anordnung durch die Worte „Detur sub signo veneni* aus- 
gedrückt. Bestimmte gesetzliche Vorschriften, durch welche diese 
Art der Verabfolgung für gewisse Arzneisubstanzen zwangsweise 
vorgeschrieben wäre, existieren meiues Wissens nur für den Drogen- 
handel, den Handverkauf und die Veterinärpraxis. Alle Arzneien 
für Menschen, welche difi^erente Substanzen und namentlich solche 
mit Maximaldosen enthalten, könnten naturgemass mit der Öift- 
etikette verabfolgt werden. Der Arzt lässt dieselbe aber meist 
weg, weil ängstliche Gemüter, namentlich von Frauen, durch den 
Gedanken, dass sie Gift einnehmen müssen, so erschreckt werden, 
dass sie von dieser Medikation nicht nur keinen Nutzen, sondern 
geradezu Schaden haben. Die Anschauung, dass Arznei und Gift 
relative Begriffe sind, die nach Dosis, Krankheit und sonstigen 
Umständen wechseln, ist kaum bei den Aerzten allgemein durch- 
gedrungen, geschweige denn bei den Laien. Wir lassen daher das 
Giftzeichen nur bei starkwirkenden Arzneien (Arsenik, Phosphor, 
Strychnin etc.) für solche Patienten ankleben , welche entweder 
kinderreichen und liederhchen Familien angehören, oder welche die 
Neigung haben, die vorgeschriebene Dosis meist eigenmächtig zu 
überschreiten. Unter aUen Umständen mache man den Patienten 
vorher darauf aufmerksam, dass er «Gift** erhalten werde, und be- 
seitige den Rest der Arznei, sobald die gewünschte Wirkung ein- 
getreten ist. 

b) Ob die Medizin äusserlich oder innerlich zu verwenden 
istf wofern dies nicht aus den weiteren Angaben mit Sicherheit 
hervorgeht oder durch die Form der Flasche (vergl. das Kapitel 
über die Gefässe) angedeutet wird. Leider ist die Grenze zwischen 
äusserlich und innerlich schwer zu ziehen, indem Gurgelwässer, 
Spülwässer für Höhlenwunden und Klystiere zwar in einigen Lan- 
dern noch als rein äusserliche Arzneien betrachtet werden können, 
während sie in Wahrheit oft reichlich resorbiert werden und daher 
wie innerliche wirken. Subkutanlösungen sind weder äusserliche 
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noch imicrlicLe Arzneien, sondern nehmen eine besondere Stellung 
ein, wirken aber selbstyerständlich noch stärker als innerliche. 

c) Wie oft daa Mittel genommen werden solJ, d. h. ob stünd- 
lich, zweistündlich, 3mal täglich etc. Sehr gewissenhaften Patienten 
muss man sagen, dass nachts natürlich auszusetzen ist. Ebenso 
muss man manchmal besonders darauf aufmerksam machen, dass 
die Arznei nicht völlig aufgebraucht zu werden braucht, wenn der 
gewünschte Erfolg schon vorher eintritt. Eventuell kann man dies 
durch den Zusatz ,bis zum Erfolg* auf der Signatur ausdrücken. 

d) Wieviel jedesmal. Diese Angabe kann naturgemäss 
nicht nach Gewicht, sondern nur nach Mass gemacht werden. Als 
Messgefässe dienten früher gewöhnlich Esslöffel, Kinderlöffel, Thee- 
löffel; auch Verordnungen nach Messerspitzen waren häufig. Ich 
komme auf die Umrechnung und Vermeidung dieser natürlich sehr 
ungenauen Angaben später noch zu sprechen. Auch die Verord- 
nung nach Tropfen war und ist häufig. Bei der Darreichung von 
Arzneien, welche Metall angreifen, ist das Einnehmen aus Metall- 
löffeln unmöglich. Von abgeteilten Pulvern weniger als die Hälfte 
auf einmal nehmen zu lassen, ist unrationell. 

e) Ob vor oder nach dem Essen, ob unter Wasser, Thee» 
Haferschleim, auf Zucker, in Oblaten etc. Selbstverständ- 
lich wird die Wirkung durch Verdünnen mit Flüssigkeit sowie 
durch Eingeben bei vollem Magen abgeschwächt werden. 

f) Ob vor dem Gebrauch zu erwärmen ist. Bei den Haut- 
ärzten z. B- sind jetzt Hautleime und Zinkpasten recht beliebt, 
welche z. T. für gewöhnlich ganz starr sind und erst durch Erhitzen 
über einer Flamme oder im Ofen sich so weit verflüssigen, dass 
man sie auf streichen kann. 

g) Ob das Mittel im Dunkeln und ob es in der Kälte 
(auf Eis) aufzubewahren ist. Wir wissen nämlich, dass einzelne 
Arzneien durch Sonnenlicht und sommerliche Wärme rasch zersetzt 
werden. Das beliebte Aufheben der Arzneien auf dem Fenster- 
brett ist somit keineswegs anzuraten. 

h) Ob vor dem Einnehmen um zu schütteln ist, was durch 
„vohl geschüttelt** oder ^vor dem Gebrauche umzuschOtteln* be- 
zeichnet wird. Meist ist dieser Zusatz nicht nötig. 

i) Für wen die Arznei bestimmt ist. Man thut gut, Vorname, 
Zuname, Stand und Strasse des Patient-en anzugeben, damit nicht 
etwa Verwechslungen ähnlicher Namen möglich sind. Zur Vermei- 
dung solcher sind in manchen Apotheken sogenannte Kontrollmarken 
eingeführt. Bei Kindern ist die Bezeichnung „Kind" oder noch besser 
die Angabe des Alters nötig, wofern der Apotheker eine etwaige 
Ueberschreitung der ricbtigen Dose soll kontrollieren können. 
Leider verlangt dos Gesetz dies bis jetzt nicht. 
6. Die Subscriptio, d. h. der mit der Hand geschriebene Name 
des Arztes, nicht abgekürzt und nicht unleserlich. Ob er ausserdem 
auf dem Blankett vorgedruckt oder untergedruckt ist, ist ganz gleich- 
gültig. Falls er dem Apotheker nicht bekannt ist, muss die Standes- 
bezeichnung ,prakt. Arzt* zugefügt werden, denn nur diese berechtigt 
in Deutschland zum Kezeptschreiben und nicht etwa der gewöhn- 
lich nur zugesetzte Doktortitel. In Oesterreich sind die Ausdrücke Arzt 



und Doktor g^leichbedeutend und in Russland ist Doktor sogar viel mehr 

Li\\ä Arzt. In Deutschland nicht approbierte Aerzt« ausserdeutscher 
Länder haben nicht das Recht, starkwirkende Mittel in Deutschland 
zu verschreiben, obwohl dies in Bädern vorkommt. 
7. Einige Einzelheiten. Falk mehrere Rezepte auf ein Rezept- 
blatt geschrieben werden, sind sie durch ein # zu trennen. Falls auf 
der Rückseite noch ein Rezept folgt, ist dies durch „verte!" anzu- 
deuten. Der Arzt kann in manchen Ländern dem Rezepte die Bemerkung 
,cito!" oder »statim!'' zufügen, falls das Leben des Patienten von 
der schleunigen Beschaffung der Arznei abhängt. Das Rezept muss 
dann vor allen anderen Rezepten in der Apotheke angefertigt werden. 
Falls der Arzt wünscht, dass die Zusammensetzung der Arznei 
^uf der Etikette angegeben wird, so musste er bisher schreiben 
»Detur cum formula". In manchen Ländern, wie in Russland, werden 
schon längst alle Arzneien immer cum formula abgegeben; in Deutsch- 
land ist dies erst 1899 für einige Staaten, wie z. B. für Preussen, ein- 
geführt worden und hat den heftigsten Widerspruch von seitea der 
Apotheker und Aerzte hervorgerufen. Die Apotheker betonen, dass sie 
^ oft nicht die Zeit haben, das Rezept abzuschreiben, und dass auf kleinen 
B Gefässen auch gar nicht der nötige Platz vorhanden ist. In Russland 
V wird nicht nur für das ganze Rezept, sondern auch noch für den Namen 
■ des Arztes auch auf dem kleinsten Gefässe dadurch Platz geschaflFen, 
dass ein Zettel angeklebt wird. Für den Arzt, welcher zum erstenmal 
zu einem schon lange behandelten Patienten kommt, ist es sehr an- 
genehm, an den noch vorhandenen Arzneien die Zusammensetzung an- 
geklebt zu finden. Ich empfehle das Verabfolgen cum formula femer 
mindestens für die zum Hausgebrauche des Arztes dienenden Arzneien 
•sowie für Krankenhäuser. Da die zum Hausgebrauch des Arztes dienen- 
den Arzneien auf keine bestimmte kranke Person lauten, so pflegt man 
zu schreiben: ,D. c. form, in usum proprium." Der Arzt soll sich 
jedoch in der Zahl der im Haus vorrätig gehaltenen Arzneien auf die 
notwendigsten beschränken, d. h. auf solche, welche er selbst eventuell 
jeden Augenblick muss applizieren können, wie Höllenstein, Morphium, 
Atropin. In irgend einer Weise mit diesen Medikamenten Handel zu 
treiben, d. h. sie über den Selbstkostenpreis anzurechnen, ist ihm in 
Deutschland selbstverständlich nicht erlaubt. Der Ausdruck „Detur 
8U0 nomine" kommt vereinzelt da in Betracht, wo mau eine einfache 
Lrzneisubstanz. z. B. Kollodium, verschrieben hat und wünscht, dass es 
»uf der Arzneiflasche auch als solches bezeichnet wird. Bei Substanzen, 
wie .Jodtinktur, Karbolwasser, Zahnpulver, Glycerin etc., ist dies nicht 
^unrationell, auch wenn sie direkt in die Hände des Patienten gegeben 
rerden, Bei Wiederholung eines alten Rezeptes schreibt der Arzt das 
aeue Datum sowie „Repetaturl" oder ^Iteretur!" oder „Reiteretur!* 
und von neuem seinen Namen auf das Rezept. Es ist vorgekommen, 
daas Aerzte den Vermerk ,Ne repetatur!" auf Rezepte gesetzt haben, 
^o nicht das Wohl des Patienten, sondern lediglich der W^unsch, bald 
rieder um ein Rezept oder um die Iteratur ') angegangen zu werden, 
aen Vermerk diktiert hatte. Solche Handlungsweise ist verächtlich 



') Iterotur ist zwar eigeatlicb eine Verbalform; in der Apothekersprache 
giebt e* aber auch ein Substiuitiv, die Iteratur (iteratora). 
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und wird vom Gesetz nicht unterstützt. — Eine Reihe weiterer latei- 
nischer Kunstausdrücke auf Rezepten werden wir bei Besprechung der 
Theesorten, Pillen, Pulver etc. kennen lernen. — Noch unerwähnt ist 
bisher der Unterschied sogenannter Magistral- und Offizinalfbrmen ge- 
blieben. Die Forraulae officinalia stellen Arzneimischungen dar, 
welche in jeder Apotheke (Offizin) jederzeit bereit« vorrätig gehalten 
werden, also nicht erst aus ihren Bestandteilen zusammengesetzt werden 
müssen. Sie bedürfen daher auch keiner auf dem Rezept zu gebenden 
besonderen Bereitungsvorschrift. Hierher gehört z. B. Paraffinsalbe, 
Zinksalbe, weisse Präzipitatsalbe, Linimentum volatile, Pulvis Magnesiae 
cum Rheo, Infusum Sennae compositum u- a. Im Gegensatze zu diesen 
offizineilen vorrätigen Formeln bezeichnet man als Forraulae ma- 
gistrales die Arzneiformen, welche der Arzt (raagister) in beliebiger 
Zusammensetzung verschreibt; die letzteren sind die häufigeren, da sie 
dem Arzte ein viel genaueres Individualisieren gestatten. 

8. AbkUrzungeii der Rezepte resp. wenigstens einzelner Worte 
derselben liegen natürlich im Interesse des Arztes, dessen Zeit Geld 
ist, dürfen aber nicht so weit getrieben werden, dass ündeutlichkeiten 
dadurch entstehen. Die gewöhnlichsten Abkürzungen betreffen oft vor- 
kommende Kunstauadnicke. Obwohl wir die meisten derselben erst 
weiter unten in den einzelnen Kapiteln kennen lernen werden, empfiehlt 
es sich doch, gleich hier eine Tabelle von auf Rezepten vorkommenden 
Abkürzungen folgen zu lassen, da dem Anfänger, welcher ein Rezept 
lesen will, das Auffinden derselben sonst sehr schwierig sein würde. 

Tabelle der nicht selbstverständlichen Abkürzungen, welche 
auf Rezepten vorkommen können. 



I 



Abkürzung 



Bedeutung derselbim 



aä, 


aa 


. 








&b. 


in gel. 






add. . 


. 






ad 


Chart. o«r, . 






ad 


oU. 


alb. . 








ad 


oU. 


griM. 








ad 


rat. 


olin. 








ad 


Bcat. 


ord. 








ad 


ni. ext. . 








ad 


US. int. . 








ad 


US. prop. 








ad 


vitp. 


adl. 








ad vitr. 


alb. 








ad 


vitr. 


ampl. 








ad vitr. 


coer, 








ad vitr. 


fuso, 








ad vitr. 


nigr. 








ad 


vitr. 


operc. 








ad vitr. 


Tel. 








aaq 


• • 










Aq 


deit. 








Aq 


fönt. . . 









ana, zu gleichen Teilen. 

abeat in gelatinato» e-s möge zu einer Gallerte erstarren. 

adde, addatur, füge hinzn. 

ad chartam cerntam, in Wachspapier. 

ad ollam albam, in weisser Steingutbüchse. 

ad ollam griseam. In grauer irdenen Büchse. 

ad rationem clinicam, auf Rechnung der Klinik. 

ad scatulam ordinariam, in einer gewöhnlichen (falz- 
losen) Schachtel. 

ad usum ext^rniun, zu äusserli ehern Grebrauche. 

ad utäuin internuin, zu innerlichem Gehrauche. 

ad usum proprium, zu eigenem (ärztlichen) Gebrauche. 

ad vitrum adlatum, in die vom Patienten mit^brachte 
Flasche. 

ad vitrum album, in weissem Gla*e, weisser Flasche. 

ad vitrum ampluro. in weithalsiger Flstsch«. 

ad vitrum coenileum, in einer Flasche aus blauem Glase. 

ad vitrum fuscum, in einer Flasche aus braunem Glatte. 

ad vitrum nigrum, in einer Flasche, aus schwarzem Glase. 

ad vitrum operculatum, in einer Flaache mit breitem 
StöpseL 

ad vitrum velatnm, in einer papierumwickelten Flasche. 

aequalis, gleich. 

Aqua destillata. ilestilliertee Waaser. 

Aqua fontana, Brunnenwasser. 



Alikflrziinareii. 
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Abkürzung 



fjedcutung d»'n*ellK'n 



Aq. Auygd. UB.. 
kx. pore. . . 
bae. p. tt. «xt. . 

bac. M«oh. . . 

Ball 

Bol 

boL 

b. T. 

c. . . . 
C(dc. carb. praec. 



Caps. amyl. . . 
caps. Chart, cyl. 



Caps. g«l. •!. 
Caps. gel. op, 



Capt. gel. repL 

c. Aq. deit. qaant luff. 

e. e. oder ooae. oont. 

COM. 

col. 

comp. 

consp 

coq. 

ep. oder comp. . . . 

dL oder D 

dct 

dcnt. 

dct. inf. 

dtr. in 2plo . . . . 
dtr. 0. form 

dtr. I. n. 

dtr. t, 8. ven. . 

dU 

dim 

diflp. dof. taL Hr. 



Air. in p. aeq. 

Ed. alt. . 

Elaeos. 

Elect 

Empl. 

•Xt. s. alat. 

•xt. s. eor. 

•xt. B. liBt. 

Extr. aeth, 



Aqaa Ämjgdalarum amararum, Bittermandelwaflser. 

Axun^a porei, Schweiiwffett. 

bacilh pro usu «xtemo, Stäbchen oder Stcngelchen zu 
äusserlichem Gebrauche. 

bacilli -saochurati, Zuckerstengelchen. 

Balsanium, Balsam. 

Bolus, der (wi>ift?e oder rot*) Bolus. 

boli, Kugeln, grosse Pillen. 

Balneum vaporüs, Dampfbad. 

cum, mit. 

Calcium carbonicum praecipitatum, auf chemischem Wege 
n iedergeschJagenes Kalciumka r bon a t. 

Capsulae amjlaceae, Oblatenkapseln. 

CapHulae chartaceae cylindricae, cylindriache Papierdüten, 
welche in nassem Sand «tecken und als Formen für 
Stuhlzäpfchen dienen. 

Capsulae tjelatinosae elasticae, elaßtische Gelatinekapseln. 

Capsula«? gi.'latinosa operculatae, nicht elagtische Gelatine- 
kaptieln mit Deckeln. 

Capsulae gehitinosae repletae, fabrikmäs^ gefällte Ge- 
latint'kapseln. 

cum Aquae detitillatae quantitate BufHciente, mit der hitt- 
reichenden Menge destillierten Wassers. 

eoncide, ooutunde, zerschneide und zerquetsche (Pflanzen- 
teile zu Thee). 

concentratua, konzentriert. 

colatura, das DurchgeHeihte, oder coletur, es möge durch- 
geseiht werden. 

comprime oder comprimantur, bezieht sich auf die Her- 
stellung sogenannter komprimierter l'uker. 

conflperge oder con>*pergimtur, l>exieht sich auf das Be- 
streuen der Pillen. 

coque, coquatur, koche. «8 möge gekocht werden. 

compositus, zusammengesetzt. 

des, da, detur. dentur, gieb, e« möge gegeben werden, 

decoctum, Abkochung. 

decanthetur, es möge abgegossen werden. 

decocto-infusum, das Decocto-Infus. 

detur in duplo, es soll doppelt gegeben werden. 

detur cum formula, es möge mit Angabe der Zusammen- 
setzung verabfolgt werden. 

detur 9U0 nomine, es möge mit Angabe de-wen, wtut e« 
ist, veral »folgt werden- 

detnr siib signo veneni, e.% möge unter Giftetikette ver- 
abfolgt, werden. 

düutus. dilutio, verdünnt, Verdünnung. 

dimidius, halb. 

dispensentur doses tales nnmero, die Anzahl der abzu- 
wägenden Pulver soll betragen. 

divide in partes aequales, teile in gleiche Teüe. 

Editio altera, zweite Auflage (einer Pharmakopoe). 

Elaeo.saccharum, Oelzucker. 

Klectuarium, Latwerge. 

Kmplastnim. Pflaster. 

extende supra alutam, streiche (das Pflaster)" auf weiuhö 
Leder. 

extende supra corium, streiche (das Pflaster) auf Rinds- 
leder. 

extende supra linteum, streiche auf Leinwand. 

Extnictum aethereum, ütheriKches Extrakt. 



u 
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Abküftung 



Bedeutung deraelben 



Extr. fl. 

f. I. &. {■. B,} pilul. . . 

f. c. Aq. deit. q. s. emoli. 



f. op. aq. bae. ten. 

Ferr. oarb. aaccb. 
Ferr. citr. eff. gran. 
Ferr. oz. Bacob. . 
Ferr. red. 

fiel 

mtr 

Fruet. Pap. imm. . 

gr 

Gel. Lieb. iil. . . 
Gi. ar. . . 

^t. 

gnttat 

b 

bydrocbl. 

Hydrarg. bicbl. . 
Hydrarg, praec, alb. 



m. f. iupp. 

man 

Mixt. Ol. ball. . . 

m. f. maai. e qu. form. 



Mac. Gi arab. . 

mur 

Katr. bie. . . 
obd. . . . . 

oU. alb. . . 
oll. fict. . . . 
oll. gria. . . . 
Ol. Menth, pip. 
Ol. Rio. . . 
Ol. Terob. o«. 
Ol. Tereb. rect. 
Paraff. liq. , . 
Paraff. lol. . 
p. aeq. 

P- P 

pU. pd. . . 



Extfjictum fluidum, Flaidextrakt. 

fiant- lege arti« (secundnm artem) pilulae, es mögen nach 
den Regeln der Kunst damus Pillen bereitet werden. 

fiat cum Aquae dtistülatae quantitate suffieiente emul^io, 
e* solJ daraus mit der hinreichenden Menge von de- 
stillif'rteiu Wasser eine Kmulsion gemacht werden, 

fiant oi>e aquae baoilii tenues, es sollen mit Hilfe von 
Wasser daraus dttnne Stäbchen geformt werden. 

FeiTum carboniciim naccharatum. 

Ferrum eitricum efFervescem? granulatum, 

Ferrum oxydatnm sacch&ratnm. 

Ferrum reductum, 

fictilis. irden. 

ultra., filtretur, es ist zu filtrieren. 

Fructua Papaveris immatnri. 

granura, da« Gran (altes Gewicht). 

öelatina Lichenis ialandid, isländiBche Mooagallerte. 

Gummi arabicum. 

gutta oder guttae, Tropfen. 

guttatim, tropfenweise. 

hora, Stunde. 

hydrochloricum oder hydrochloratum, salzsauer. 

Hydrargyrum bichloratum. 

Hydnirgyrum praecipitatum album. 

incidendii incidentur, was hiDeinge*(chnitten werden mu», 
möge hint'ingeHchnitten werden. 

infuHum, Aufguss, oder infunde, gieaae auf. 

iteretur, (die Arznei) ist nochmals zu machen. 

lege arti», kunstgerecht. 

libra, Pfund. 

latitudine, longitudine, so breit und so lang 

linimentum, flüssige Salbe. 

Htus oris, Pinuelsaft für den Mund. 

misce, misceantur, mische, e« mögen gemischt werden," 

misce. detur, «ignetur, mische (die Substanzen) und ver- 
abfolge sie mit der Aufechrift. 

mische (alles zusammen) ; es sollen Stuhlzäpfchen daraus 
werden. 

manipulus, eine Handvoll. 

Mixtura oleoso-balsamica. 

misce fiat massa, e qua forraentur, niiäche, es möge eine 
(gleichmässige) MoHse darauw werden, aus der zu for- 
men Bind. 

Mucila^o Gummi arabioi. Gnmmischleim. 

muriaticus, salzsauer. 

Natrium bicarbonicum. 

Obduce. obducantur, überziehe sie (z. B. Pillen mit Honi' 
hubHtanz). 

olla alba., .Steingutbüchse. 

olla fictiliiJ, irdene Büchse. 

olla grisea. graue Büchse. Burke. 

Üleum Menthae piperitae. 

Oleum Ricini. 

(tleum Tereljintbinae ozonisatum. 

(Jleuni Terebinthinae rectificatum. 

Paraffinum liquidum. 

Parat'finum solidum. 

partes aequale-s, gleiche Teile. 

pro paupere, pro pauperibus, für Arme. 

pilulae ponderis, Pillen von einem Gewicht von. 



Abkürzungen. 



Dr/jui^' 



Bedeutnng denelben 



prMC 

prwp 

put äentiAr. . 
Palp. Tamar^ er. . 
Polp. Tamar. dep. 
Pulv. adap. . 
pnlv. dendfr. . 
paly. grau. 
PnlT. Ipftcae. op. . 
Pulv. Liqa. comp. . 
Pulv. et Sacc. (liq. 

q- • 

E«., Bp., Eec. 

reit. - . 

rem. 

rap. . . 

Rot. Menth, pip. 

S 

s. . 

Bacch. 

■aee. ohart. . 

Sal Carl. fact. 

iLt 

MM. 

icat. ord. 

Spae. ad dct. Lign. 

8tib. lulf. aar. 

Succ. Liq. dep. 

Tct. . 

ÜB^t. . 

«I. Tatar. 



praecipitatus, auf chem, W.'gi- tiie^lergf^lj lagen. 

|iraepHrat\ig. pr8.i>ariert. 

nuBta dentifricia, Zahnptute. 

Pulpa Tamurindorum cruda. 

Pulpa Tämarindorum depumta. 

pulvis a'dspersorius, .Streupulver. 

pulvis dentifriciuH, Zahnpulver. 

pulvi.H fTrosKiu.HCiituö, )irol»i> Pulver. 

Pulvis Ipt'iüicuanhae opiatus. 

Pulvis Liquiritiae conipoKitUB. 

Pulvis RadiciB Liquiritii\« et Succu« Liquiritiae depuratus 

(ak Pillenzusatz), 
quaiitum gatis e^t, qiiantuin, Bufficit, quantitate safB- 

ciente, hinreichend, 
recipe, nimm. 

rettereter, es «oll uochmal (die Arznei) gemacht werden, 
remanentia, das was übrig bleibt, 
repetatur, daa Rezept ist von neuem anzufertigen- 
Rotulae Menthae piperitae, PfefferminzplätÄchen. 
sigiui, .schreibe darauf. 

riati« oder sine oder sab oder aecundum oder «olve. 
iSaccbarum, Zucker, 
sacculus ehartaceusi Papiersack. 
Sal thermanim Carolinense oder Carlsbadenne factitium, 

künstliches Karlsbader Salz. 
snh finem, gegen Ende, 
hcatnla, Falzschachtel, Schachtel Überlmupt. 
scatula ordinaria, Schachtel ohne Falz. 
Species ad decoctum Lignonuu, Hohthee. 
Sdbium sulfunitura aurantiacum, Goklschwefel. 
Succus Liquiritiae depuratus. 
Tinctura. 

Unguentum, Salbe, 
usna vetermariu«, Gebrauch in d«!r Tierheilkunde. 



Von sonstigen Abkürzungen sei wenigstens erwähnt^ dass man die 
lateinischen, meist dem Genitiv entsprechenden Erdungen der Mittel 
weg7ulassen und nur durch einen Punkt anzudeuten pflegt. Für Me- 
diziner, welche z. B. nicht wissen, nach welcher Deklination Spiritus 
l^eht, ist dies sehr nngenehm. Die Abkürzung darf aber nicht so weit 
fehen, dass z. B. von chloratum und chloricum nur noch chlor, oder von 
lydrargyrum und Hydrogenium nur noch Bydr. übrig bleibt, du man 
'dann diese Ausdrücke mi.ssveratehen könnte. Die Abkürzung «nach 
Bericht* auf der Signatur ist bei stark wirkenden Mitteln nicht 
zulässig, da sie dem Apotheker keine Kontrolle der Dosen verstattet. 
Eine sehr beliebte Abkürzung besteht darin, dass man bei Losungen 
in Wasser sowie bei Dekokten und Infusen das Wasser als selbstver- 
ständlich ganz weglässt und nur durch die Menge desselben andeutet, 
also z. B. statt 

Chlorali hydrati 10,0 
Aq. destillatae 90,0 



und statt 



Corticis Frangulae 20,0 
Aq. destillatae 180,0 
Fiat decoctum 
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schreibt 
und 



Solutio Clilorali hydrati 10,0 : 100,0 



Decoctura Gort. Franguiae 20,0 : 200,0. 
Diese Schreibweise ist von voroherein eigentlich eine durchaus zwei- 
deutige, da das Kolon in der Mathematik ^in" bedeuten würde, während 
es für den Apotheker eigentlich nur die Bedeutung eines Pluszeichens 
haben darf. In Deutschland ist jedoch durch ein besonderes Gesetz 
vorgeschrieben, dass die zweite Zahl bei durch Kolon verbundenen Aus- 
drücken die schliessliche Menge bedeuten soll. 

Die Abkürzung des Namens des Arztes in der Unterschrift des 
Rezeptes ist durchaus unstatthaft. 



IV. Ueber A|iothekeD, Pharmazien. 



I 



Als Apotheke (aTtod-ijxTj) bezeichnete man im Altertum einen Ort, 
wo etwas aufbewahrt wurde, z. B. Wein, Bücher etc. Im Mittelalter 
wurde dieser Ausdruck auf diejenigen Localitäten beschränkt, in denen 
Arzneien ('fdptiaxcf) vorrätig gehalten, bereitet und verkauft wurden. 
Dadurch wurde das Wort Pharmazie gleichbedeutend mit Apotheke 
und Pharmazeut mit Apotheker. 

Bei den Oriecht?ii und Römern war die Verordnung,', die Bereitung, der Vei 
kauf und die Anwendung der Arzneien in den Händen des Arztes vereinigt, wi 
wir dlies z. B. in England und Russland noch jetzt vielfach finden. Aber «oho: . 
7.n Zeiten des Auguetus fingen die Herbarii oder li^räuterHammler und die Phar- 
ma copolae oder Araneihändler an, einen besonderen Stand zu bilden und eine 
S-osse Bedeutung zu erlangen, namentlich da sie gern auch Kurpfuscherei trieben, 
ie erste wirkliche Öffentliche Apotheke gründete der Kalif A l m a n b o r im Jahre 
754 in Bagdad. Die Araber verpflanzten die Institution der Apotheken auch auf 
ihre europäischen Besitzungen, und von Salerno. Cordova und Toledo aus ging 
dieae segensreiche Einrichtung dann auf das chrLstliche Abendland üb*^r. So 
richtete im elften Jahrhundert König Roger in Neapel Apotlieken ein, und von 
seinem Enkel, dem bekannten deutschen Kaiser Friedrich II. wissen wir, dasa er 
seht eingehende Gesetze betreffs des Apothekenwesena gab. Besonders wichtig für 
uns hier ist ein Gesetz vom Jahre 1224, welches den Aerzten untersagte, fernerhin 
eigene Apotheken zu haben oder sich mit einem Apotheker in gewerbliche Ver- 
bindung gewiniiBQchtiger Art einzulassen. 

Die Anzahl der Apotheken ist in Deutschland, Oesterreich und Russ- 
land eine geaetzhch beach rankte; zu Neueinriclitung einer Apotheke gehört eine 
fitnatliche Konzession. In Frankreich ist die Anzahl infolge freier Konkurrenz eine 
unbeschränkte. Nach dem, was ich in Frankreich «»>lbst kennen gelernt habe, muss 
ich dem deutschen Prinzipe unbedingt den Vorzug geben. Ganz Deutschland hat 
zusammengenommen noch nicht einmal 5000 Apotheken, wiUirend z. B. Japan, 
deren fast 9000 und England, Schottland und lrlan<l 10000 haben. In Deutsch- 
land kommen auf je eine Apotheke in EIsass-Lothringen 7200, in Württemberg 
7*100. ia Baden 8500, in Bayern 8700, in Preusson 11200, in Sachsen 12150 und in 
Reuss 14000 Einwohner. Die wissenschaftliche Ausbildung der Apotheker 
ist in den letzten Jahrzehnten vorwärts gegangen und wird, falle einige schon mehr- 
fach gemachte Refonnvorschlilge Anerkennung finden sollten, in Bälde der der Medi- 
ziner mindestens gleichkommen. In Frankreich haben die Apotheker es bekanntlich 
durchgesetzt, Doktoren der Pharmazie werden zu können, während sie bei um nur 
den philosophischen Doktorgrad erlangen können. — Wie zum Studium der Medizin, 
so werden auch zu dem der Pharmazie in Deutschland seit kurzem die Frauen 
zugela-ssen. Die Konkurrenz wird dadurch auf beiden Gebieten natürlich grösser. 

In den Apotheken hält man leider nur trockene Pflanzenteüe 
vorrätig. Solche Pflanzen, welche frisch sehr activ sind, ihr wirkaamea 
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Priuzip aber durch Trocknen mehr oder weniger verlieren, wie Con- 
vallaria, Bryouia, Ranunculus, PuUatilla, Arum etc., mit 
denen die Volksmedizin so viel operiert^ kann der Arzt aus der Apo- 
tlieke kaum oder gar nicht verschreiben, und dies ist ein unleugbarer 
Uebelbtand unseres Apotbekenwesens. Bei der früher so üblichen Band- 
wurmkur mit Granat wurzelrinde habe ich dies oft genug schmerz- 
lich bedauert. Früher miisste bei jeder Apotheke ein Garten sein, in 
welchem die wichtigsten Medizinalpflanzen gezogen wurden. Jetzt ist 
diese Forderung nicht mehr durchführbar. Wohl aber baut man jetzt 
in Thüringen die einheimischen Medizinalkräuter im grossen. 

Die Kunst der Drogenuntersuchuiig oder Pharmakognosie wird 
in Deutschland vom Mediziner leider nicht verlangt, wohl aber in Oester- 
reich, Schweden, Dänemark, Russland etc., wo jeder Arzt eine Äpotheken- 
revision auszuführen lernt. Der deutsche Kreisphysikus führt sie auch 
aus, versteht aber meist nichts davon und macht sich dann leicht in 
den Augen des Apothekers lächerlich. Mediziner welche sich von der 
Pharmakognosie einige Kenntnisse verschaffen wollen, seien zunächst 
auf die , Grundlagen der Pharmakognosie von F. Ä, Flückiger und 
A. Tschirch* (Berlin, J. Springer) hingewiesen, ein Buch, welches 
bereits in mehreren Auflagen erschienen ist. Erst dann kann das Studium 
eines Lehrbuches der Pharmakognosie *) mit Elrfolg vorgenommen werden. 

Auf eine Reihe die Apotheken und den Arzt betreffender Gesetze 
komme ich später zu sprechen. Aerzte, welche sich selbst i^ber das Apo- 
thekenweseu orientieren wollen, finden alles weitere bei Pistor*). 



V. Ueber Phni-iuakopöen. 



Ueber die Anzahl, die Beschaffenheit und die Art der Darstellung 
(sotstv, machen) der in den Apotheken vorrätigen Substanzen gibt es 
in den meisten Ländern besondere Arzneigesetzbücher, welche man 
Pharmakopoen ('fap{j.axo:ro{a) nennt. Dieselben stammen wie die Apo- 
theken von den Arabern und Persem. 

Eine solche Urphanuakopöe ist z. B. der 840 von Sabur Ibn Sahel. dem 
Vorsteher der berühmten medizinisch-pharmazeutischen Schule zu Dschondschabur 
(in der penjischen Provinz Cho/istan). verfasate Krabadin, femer ein um 1100 
von Abul-Hasan Said ben Hil>etallah ben e Hofein, dem Leibarzt der 
Ba^dader Kalifen, verfasstea iihnliches Werk, weiter das um 1100 von Nikolaus 
Praepositus. dem Vorsteher der Salemitaniachen Schule geschriebene Anti- 
dotarium. welches in gleicher Weise wie das 1259 entstandene Minbag ed^ 
Dukkän des Abdul Muna Ibn Abu Nassr einer Reihe später in Italien und 
anderen Ländern verfasster sogenannter Dispensatorien als Grundlage gedient 
hat. Im Minhag wird bereits die Herstellung? von Getränken, dicken Saften 
(rubüb, jetzt roob genannt), Konfitüren, Pasten, Gewürzen. Pulvern, Pastillen. Leck- 
säften, Pillen. Kujfiieln (Globuli), Augenschminken, Kollyrien, Pflastern, Salben, 
Liaiment«n. Zahjumtteln, Klystieren, Kat«pla«men und Verbandmitteln abgehandelt. 



') Pharmakognosie des Pflanzenreiche« von F. A. F 1 ü ck i g e r. 3. Auflage. 

Berliji 1891. — WissenschaftUche Drogenkunde; ein illustriertes Lehrbuch der 

Pharmakognosie, von Arth. Meyer. Berlin 1891. Beide Werke sind mit Litte- 

aturangaben reichlich vergehen, das von Flückiger ist aosserdem eine Fundgrube 

listorischer überaus genauer Notizen. 

'1 M. Pistor. Das Apothekenwesen in Preussen nach deutschem und preus- 
sischeiu Landrecbt. — Derselbe, Das Gesundheitswesen in Preussen. '-* Bilnde. 
Kotiert. Aiznelveronlnungslehre s. AuÖ 2 
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Aus den Dispensatorien sowie den ibnen ähnlichen Ricettarien, von denen al« 
erstes das Rtcettario Fioreiino 1489 in Florenz herausf^egeben wurde, entstanden 
dann die eigentlichen Pharmakopoen, welche meist Kunächht nur für eine Stadt 
gültig waren. Das erste pbarmaKopöeaa-tige Arzneibuch in deutscher Sprache 
schrieb 1477 Ortholph von Bayern, das erste gesetzlich eingeführte 1543 
Valerius Cordua. 

Bis zum Jahre 1866 hatte in Deutschland jeder kleine Staat, ja jede freie 
Stadt ihre besondere Pharmakopoe. Die aus dem Preu^aiscb-Brandenluirg-t- 
achen Dispensatorium, zu dessen Herausgabe 1725 der erste amtliche Axtstoas 
erfolgte, entsprungene Pharmacopoea Borussica erfuhr sieben Auflugen, voti 
denen namentlich die vierte (1827 j bemerkenswert ist. 1866 l>e8chloB8 nian, eine 
für den gouxen Norddeutschen Bimd gültige Pharmakopoe zu schaffen; aber ehe 
diese fertig war, kam e« zur Ixi-ündung dea Deutacben Reiches und so zur Be- 
echatfung einer Pharmacopoea germanica (1872). Diese erlebte 1882 eine 
neue Auflage, gewöhnlich als Pharm. Germ. Editio altera bezeichnet, welche 
von einer Kommission aus 6 I'harmakologen, ß Klinikern, 6 Chemikern, 6 Apothekern, 
2 Militärärzten und 1 Korpsstabeapotheker verfa^st wurde. Die 1891 erschienene 
dritte Auflage und die 19Q0 in Kraft, tretende vierte Ausgabe führen den 
Titel Arzneibuch für das Deutliche Reich. Schon durch Bimdesratebeechhiss 
vom 17. Febniar 1887 war die Einsetzung einer stilndigen, in Verliindung mit 
dem Kaiserlichen Geaundheitsamte stehenden PharmakopÖekommisäJon be- 
schlossen mit der Aufgabe, die BeKchlÜfläe dea Bundesrates über periodisch herbei- 
zuführende Berichtigungen und Ergänzungen der deutschen Pharmakopoe vor- 
zubereiten. .Die Kommission hat zu diesem Behufe das eintJchlügige Material zu 
sammeln, zu sichten und zu prüfen, sowie in Zwischenräumen von etwa zwei Jahren 
ihre bestimmt formulierten Anträge auf Berichtigung und Ergänzung der Phar- 
makopoe durch Vermittlung ihres Vorsitzenden, des Direktors des Reichsgesundheits- 
amtes, dem Reichskanzler zur weiteren Veranlassung zu unterbreiten," Dieser 
Kommission gehörten zu Anfang 21 Mitglieder an, darunter 2 Pharmakologen 
(Bin» und J äff 6), 2 Kliniker {Gerhardt und Bruns). 4 Apotheker, 2 Chem^er 
und 1 Pharmakognost. In späteren Jahren wurden auch Hygieniker, Aerzte und 
infolge einer von mir auf dem internationalen Kongresse zu Berlin 1890 gegebenen 
Anregung auch Vertreter der chemischea GroBsindustrie mit zugezogen. Mecklenburg 
ist in dieser Kommission fa>;t von Anfang an durch Geh. Rat Th. T hiev fei der 
vertreten. Die in Ruj^aiand bis 1890 erschienenen Plianniukopöen sind von Juliua 
Trapp, welcher deutscher Abkunft ist. verfasst worden. In den meisten anderen 
Ländern bestehen Kommissionen, welche in ähnlicher VPeiee wie in Deutschland 
zusammengesetzt sind, üebcr die jetzt in Gültigkeit befindbchen vrichtigsten 
Pharmakopoen orientiert die nachfolgende Tabelle, welche Dr, Bruno Hirsch 
auf meinen Wunsch bin für dieses Buch seiner Zeit aufzustellen die Liebenawilrdig- 
keit liattf. Die darin niiht aufgezählten besitzen keine Gesetzeskraft, sondern 
sind Privatunternt-hmungen. Die sub Nr. 21 angeführte ist zwar nicht vom Staate 
eingeführt, hat aber doch in allen Teilen der Union öffentliche Anerkennung 
gefunden. 

Diese Tabelle zeigt, dass in Bezug auf Anzahl der Mittel 
und Sprache zwischen den einzelnen Pharmakopoen grosse 
Verschiedenheiten bestehen. Früher waren fast alle Pharma* 
kopöen lateinisch, jetzt nur noch sehr wenige, und nach einigen Jahren 
wird sicher gar keine mehr in lateinischer Sprache geschrieben werden. 

In Deutschland herrscht« die Anschauung, dass durch die Verdeutschung die 
Pharmakopoe zum .Kochbuch' herabsinken würde, in maösgebenden Kreisen so 
vor, dass die erste Ausgabe der Phai-ra- germ. .selbstverständlich" in lateinischer — 
allerdings nicht ganz felil erfrei er — Sprache abgefasst wurde. Die zweite Ausgabe 
erschien lateinisch und deutsch, aber mit dem auffallenden Zusatz, diiss vor dem 
Gesetz nur die — abermals nicht ganz fehlerfreie — lateinische üebersetzung des 
natürlich ursprünglich deutsch niedergeschriebenen Werkes Geltung haben sollte. 
Erst bei der dritten Ausgabe liess man die nicht mehr passende Maske de.-* Latei- 
nischen fallen, und in Oeaterreich wird mim gut thnn, demnächst ebenfalls das 
deutsche Original of^ziell zu machen und ihm allein Gesetzeskraft beiznmet'Ben. 
Obgleich ich ein Freund der klassischen Bildung bin, »o hatte ich doch schon seit 
vielen Jahren mich für die Abschaffung der lateinischen Sprache in der Phai-mako- 
pöe ausgesprochen, denn moderne Wissenschaft in die spanischen Stiefeln antiker 
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Sprachen zu stecken, scheint mir ein Anachronianius. Etwa« ffauz andt-rr» ist _ 
wenn ich auch im neuen Jahrhundert noch dafür stimme, atma die Namen de 
einzelnen Arzneimittel und Präjiarate ia jeder Phannakopöe in xwei Sprachen auf^ 
geführt werden, näiulich in der des Landes und in der zur internationalen Vc 
ständij3[ung sehr bequemen lateinischen, da die Zoologie und Botanik ja zur inte 
nationalen Veratändigung ebenso verfährt, Solange aber die Namen der M-ltteli 
lateinisch bleiben, ist auch auf dem Rezept die Bezeichnung derselben in lateix 
»eher Sprache der in der Landesaprache vorzuziehen. 

Die in der Pharmakopoe eines Landes zur Zeit Giithalfceoeu und 
daher in den , Offizinen ** vorrätigen Mittel nennt man offizineile, 
die früher einmal offizinell gewesenen nennt man obsolete (von ob-' 
solescere, veraltend 

Es ist aelbßt verständlich , dast* in einem Lande Mittel noch offizinell od« 
schon offizinell sind, die in anderen Liindem obsolet oder noeh nicht offizinell sind.! 
In manchen Ländern werden auch die nicht offizinellen aber öfter verlangten.»] 
Mittel in einem besonderen Buche aufgeführt. In Deutschland ist ein solches E r-| 
gilnzungsbuch unter dem Titel ,Arzneinuttel, welche in dem Arzneibuch für ilaaf 
Deutsche Reich nicht enthalten sind" 1891 von der Fhanuakopöekomxaiasion de*\ 
Deutschen Apotlieker-Vereina herausgegeben worden. 1897 erschien e« in zweiter] 
Ausgabe. Die genannte Komniisnou besteht nehen der yom Staate eingesetzten.] 
Pharmakopöekommission und iinteratützt dieselbe wesentlich. Da» genannte BuchJ 
enthielt in erster Ausgabe 811 Mittel und in zweiter 892, 

Bei der Abfassung einer Pharmakopoe kann man von zwei verschiedenen 
Gesiebt 31 tunkten geleitet werden. Entweder man nimmt alles auf, was von Aerzten 
zur Zeit gerade angewandt wird . oder man beschränkt sich auf die unentbehr- 1 
liebsten, am genausten bekannten und allgemein anerkannten Mittel. Von erstereni j 
Gesichtspunkt aus ist man in iVanki-eich und Spanien verfahren, von letzterera ] 
aus in Japan und Finnland. Beides hat seine Vorteile und Nachteile. Die 2035 
Mittel , welche der französische Apotheker vorrätig halten soll , und von denen ( 
kaum der /.ehnte Teil wirklich gangbar sind, verteuern und erschweren den Be-' 
trieb einer Apotheke ungemein. Die wenigen hundert Mittel, welche der japamsche 
Apotheker vorrätig hat, reichen für den strebsamen Arzt nicbt aus, und in der 
Stunde der Not, wo nur ein noch nicht offizineüea Mittel heilsam wirken könnte, 
ist ea nirgends aufzutreiben. Man wähle daher den Mittelweg, wie ea in Deutsch- 
land, Oesterreich und Russland der Fall ist. Selbstverständlich kann der Arzt mit 
200^300 Mitteln auskommen, aber weder er noeh die Patienten wollen es, und 
diesen Wunsch kann man niemand verargen. Der Hauptgrund, warum der Arzt 
nicht mit wenigen Mitteln auf die Dauer auskommt, ist der, dass sowohl sits ' 
gelbst als ihre sämtlichen (weiblichen und männlichen) Patienten, 
unbewuBst der »Mode" huldigen. In treffender Weise hat sich Über diesen] 
Punkt vor kurzem Professor Ughetti ') geäussert, auf dew-^en Auseinandersetzungen 
ich leider hier nur verweisen, aber nicht eingehen kann. Schon infolge des Wechaela 
der Mode müsste dtis Arzneibuch, auch wenn keine neuen wertvollen Mittel mehr 
entdeckt würden, von Zeit zu Zeit neu aufgelegt werden. Sehr richtig sagt Binz: 
»Aussehen und Inhalt der Pharmakopoe stellen einen Gradmesser dar 
für den Zustand der jeweiligen Pharmakotherapie eines Landes." 

Krf giebt Pharmakologen, welche der Ansicht sind, heutzutage sei ea über-j 
haupt nicht mehr nötig, Pharmakopoen und Apotheken zu haben, dal 
die Pharmakopoen durch chemische Lehrbücher und die Apotheken durch chemi.<ichö 1 
Fabriken und Drogenhandlungen vollauf ersetzt würden. J<Aer Praktiker wird 
mit mir jedoch diese Ansicht durchaus verwerfen. Einige andere Forscher sind 
der Ansicht, es sei das richtige, für alle Länder ein und dieselbe Pharmakopoe ein- 
zuführen. Dies führt nn» zur Erwähnung der von dem eben verstorbenen Anton 
V. Waldbeim 1885 ausgearbeiteten internationalen Pharmakopoe. 

Den Ausgangspunkt für die damit verwandten üniversalpharmakopöenj 
bildete die Pharmacopoea medico-phy^ica von Job. Chr. Schröder (Ulm 16411, 
welche bis in die Mitte des achtzehnten Jahrhunderts in grösstem Ansehen stand und 
von Fr. Hoff mann mit Zusätzen versehen wurde. Fr. D. Coschwitz h*it das 
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Uebcr Pbarmakopöen. 

Tolunn?n derselben m> erpiaunlicJi vermehrt, dass das Werk tlrei Folianten uuifasäte. 
Es führt in dieser Form den Titel: Pharniacoijoea univerMtüi«, daa ist Allgemeiner 
med. ehern, Artzney-Schat?,. Nürnberg 174(3. Dieses Werk ist eine Kundgrube 
ersten Ranges für die Pharmakotherapie dew vorigen Jahrhunderte. Aber auch für 
das zwanzigste Jahrhundert hat auf den ersten Augenblick der Gedanke einer solchen 
internationalen Universalphonuakopöe etwas Bestechendes: er ist aber nicht durchführ- 
bar, da die Laudei^pharmakopöen durchaus eine lokale Färbung haben 
müssen, falls «ie den an sie zu »teilenden Anforderungen genQgen Hollen. Etwas 
Andere* und durchaujn Berechtigtes iüt es dagegen, wenn Walclheim danach trachtet, 
diejenigen Mittt^l, welche sowie»^© in allen Pharmakopoen enthalten sind, mit 
gleichen lateinischen Namen zu benennen und an deren Keinheit und Eigenschaften 
die gleichen Anfordeningen zu stellen. So macht es z. B. «inen geradezu aelt- 
samen Eindruck, zu erfahren, dass von den Ifi bekanntesten Pharmakopoen, die 
zur Zeit der Abfassung der ersten Auflage dieses Kompendiums in Geltung waren, 
jede ein anderes Verfahren zur Diirstellung von Eisenvitriol vonichrieb, oder dusa 
von 17 Pharmakopoen zur Daiistellung von Atetum Scillae daiuala 16 ve^chiedene 
Methoden angegeben werden. — Das Wort Universalphannakopöe wird auch jetzt 
noch gelegentlich im Scbrödenschen Sinne gebraucht, nämlich für eine Zusammen- 
st«nung aller Mittel aller Pharmakopoen, welche zur Zeit der Anfertigung dieser 
Zusammenstellung im Gebrauch »<iud. Eine derartige, überaus mühsame, sehr ver- 
dienstliche Zuaammen.^tellung stammt von Bruno Hirsch und führt den Titel: 
Universalpharmakop^e ; eine vergleichende Zasammenstellung der zur Zeit in 
Europa und Nordamerika gültigen PharmakopöeiL (Zwei Bände. Oöttingen 1890.) 
Eine zweite erweiterte Auilage, welche 20000 Artikel enthält, ist soeben im Druck. 

Auf dem im August 1889 in Paris zur Zeit der Weltausstellung 

'abgehaltenen internationalen therapeutischen Kongresse beschloss man, 

die Landesregierungen für einen Codex raedicamentarius intemationalis 

, zu interessieren, in demselben eine einheitliche Benennung der Mittel 

f durchzuführen und für Masse und Gewichte das Grammsystem zu Grunde 

zu legen. Nach einem von Br. Hirsch 1800 auf dem internationalen 

medizinischen Kongresse zu Berlin gehaltenen Vortrage waren aber 

von den 3762 Mitteln der damals gültigen 20 Pharmakopoen 

nur 154, d.h. etwa 4*'/<i allen gemeinsam; nur auf diese wenigen 

also könnte sich der internationale Kodex erstrecken. 2069 Mittel, 

d. h. mehr als die Hälfte aller überhaupt vorhandenen, 

kamen nur je einmal in einer einzigen Pharmakopoe vor. 

In den 10 Jahren , welche seit dieser Zeit verflossen sind , haben sich 

diese Zustande keineswegs etwa wesentlich einheitlicher gestaltet. 

Der Arzt soll eigentlich die Pharmakopoe seines Landes besitzen 
und häufig nachschlagen. Für eingehendere Studien über Arzneiver- 
ordnungslehre muss sie durchaus den Ausgangspunkt bilden. Für die 
Leser dieses Kompendiums habe ich im dritten Teile des Buches die 
sämtlichen Mittel des neuen Arzneibuches ausgezogen, um so doch 
wenigstens über die jetzt offizineilen Mittel eine Orientierung zu er- 
möglichen. Der Arzt ist jedoch durchaus nicht gezwimgen , sich nur 
an die gerade gültige Parraakopöe zu halten; er soll dies jedenfalls 
nicht sklavisch thun, sondern er muss ihre Mängel und Fehler festzu- 
stellen und zu verbessern suchen. 

Zu fast allen Pharmakopoen giebt es Kommentare; zum Arznei- 
buche für das Deutsche Reich giebt es schon seit 6 Jahren deren drei, 
einen von Bruno Hirsch und Alfred Schneider, einen zweiten 
TOn H- Hager, B. Fischer und C. Hartwich und einen dritten 
von G. Vulpius und E. Holdermann. Sind dieselben auch in 
erster Linie für Pharmazeuten geschrieben, so kann doch auch der Arzt 
daraus sehr viel lernen. 
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VI. Üeber die Bezeichnuiii^ cJer Mittel. 

In den Pharmakopoen fanden sich bis vor kurzem eine grosse 
Anzahl altertümlicher Ausdrücke, welche schwerverständlich sind, 
eventuell sogar zu Missverständnissen Anlass geben können. Sie waren zum 
Teil absichtlich schwer verständlich, damit die Patienten nicht merkteu, 
was für abscheuliche Dinge einzunehmen man ihnen zumutete; ich er- 
innere z.B. an Graecum alhom, unter welcher schönen Benennung 
sich bekannthch Hundekot verbirgt. Einige solche, wenn auch nicht 
gerade der , Dreckapotheke ' entstammende Ausdrücke sind auch jetzt 
noch üblich, obwohl die Chemie und Botanik die betreffenden Gegen- 
stände längst anders bezeichnet. So ist das Kalium chloratum 
der Pharmakopoen keineswegs identisch mit dem chlorsauren Kalium, 
d. h. mit dem KaliumchJorat der Chemie, sondern es ist die Apotheken- 
bezeichnung des Chiorkaiiums, dessen wissenschaftlicher Name bekannt- 
lich Kaliumchlorid ist. Das Kaliumchlorat der Cliemie wird in der 
Apotheke als Kalium chloricum bezeichnet. Dieselbe Namensverschieden- 
heit gilt für Kalium jodatum und bromatum. Mit Natrium 
chloratum ist nicht das Natriumchlorat der Chemie, d. )i. das chlor- 
saure Natrium gemeint, sondern das Kochsalz. Salzsaure Salze werden 
häufig durch den Zusatz muriaticum (von muria, Salzwasser) be- 
zeichnet, z. B. Morph inum muriaticum. Tartarus, eigentlich 
die Bezeichnung der Ünterwt^lt, wird für das in Wehiftissern sich unten 
absetzende Kaliumhydrotartrat, den Weinstein, in medizinischen und 
pharmazeutischen Büchern noch vielfach gebraucht. Magister ium 
(von Magister, Meister) bezeichnet einen schweren Niederschlag, z. B. 
Magisterium Bismut i das liasische Wisniutnitrat. Ein sich oben 
absetzender Niederschlag wurde im Gegensatz dazu im Mittelalter als* 
Cremor (Rahm, cr6me) bezeichnet; später ging dieser Ausdruck auch 
auf andere Niederschläge über: in der Verbindung Cremor tartari 
ist er für Weinstein sogar noch jetzt im Volke üblich. Eine andere 
Bezeichnung für einen Niederschlag ist Präzipitat, Diese hat sich 
namentlich für zwei Quecksilbersalze erhalten: rotes Präzipitat ist 
das Hydrargyrum oxydatuni, und weisses Präzipitat ist Hydrargyrum 
amidato-bichloratum. Durch Sublimation erhaltene Substanzen bezeich- 
nete man als Sublimat; diese Bezeichnung ist für das Hydrargyrum 
bichloratum noch jetzt sehr üblich. Das damit nicht zu verwechselnde 
Quecksilberchlorür, Hydrargyrum chloratum, wird meist als Kalomel 
bezeichnet. Diese auf xaXö; (schön) und jiiXa? (schwarz) weisende 
Bezeichnung, über deren Sinn gestritten wird, ist von Job, Hartmann 
im siebzehnten Jahrhundert erfunden wordtu. Der Genitiv dazu heisst 
Kaloraelanos. Eniplastrum diachylon (6ta yjXwv) bezeichnet ur- 
sprüngUch ein seit dem ersten Jahrhundert unserer Zeitrechnung übliches 
,mit Hilfe von Pflanzensäften " bereitetes Pflaster, während man jetzt 
mit Hintansetzung der Etymologie darunter das ohne Pflanzensäfte be- 
reitete Bleiglättenpflaster versteht. Das Wort digestivua bedeutet in 
der alten Apothekersprache entweder die Verdauung befördernd oder 
die Eiterung befördernd. So erklären sich die früher allgemein üb- 
lichen Ausdrücke Unguentum digestivum für eiterungbefördernde 
Terpentinsalbe, Pastillae digestivae für Pastillen gegen Störung der 
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Verdauung (z. B. solche von Vichy oder solche aus Natrium bicar- 
bouicum mit Oleum Menthae piperitae) und Digestivpulver för 
Puliris Magnesiae cum Rheo. Das mittelalterliche, aus dem Arabischen 
stammende Wort Elixir bedeutet ursprünglich Stein der Weisen und 
im übertragenen Sinne wirksamster Auszug. In dieser Bedeutung hat 
es sich in der Apotheke erhalten. Etwas ähnliches bedeutet Essentia, 
nämlich die» Wesenheit, der eigentliche Kern einer Sache. Auch da- 
mit werden gewisse Pflanzenauszüge noch heute bezeichnet, üeber Tinc- 
tura siehe S. 47. Weiter bedeutete bei den Aerzten des Mittelalters 
das etymologisch schwer verständliche Wort Laudanum jedes Be- 
ruliigungsmittel , insonderheit solche aus Opium, sowie jede Form der 
Zubereitung, in welcher man wie in der Essenz das W'irkaame einer 
Substanz verkörpert glaubte. In Frankreich versteht man nun unter 
Laudanum noch heute verschiedene Opium praparate; so z. B. unter 
Laudanum de Rousseau ein durch Vergären von Opium mit Honig 
und Bierhefe dargestelltes. In Deutschland ist Laudanum liquidum 
Sydenhami ein bei den älteren Aerzten noch recht beliebtes Syn- 
onymura für Tinctura Opii crocata, welches Präparat das Lieblings- 
narkoticum von Thomas Sydenham (1624 — 1689) war. Für die 
Tinctura Opii simplex existiert ebenfalls ein noch jetzt viel benutztes 
aus alter Zeit stammendes Synonymum, nämlich Tinctura thebaVca. 
Das Opium stammt nämlich alter üeberlieferung zufolge aus der ägyp- 
tischen Stadt Theben. In Halle ist es noch heute üblich, das Morphin 
unter dem Namen Alcaloidum Meconii bei Schwerkranken zu ver- 
schreiben. Die Beibehaltung dieser Namen erklärt sich aus dem oft 
recht berechtigten Wunsche der Aerzte, unheilbare Patienten über die 
bei ihnen leider nötige fortwährende Anwendung von Narkotica in Un- 
kenntnis zu halten. Eben daher erklärt sich auch der Name Solutio 
Fowleri für Liquor Kalii arsenicosi. Thomas F. Fowler (1736 — 1801) 
war in England Pharmazeut und Arzt und verschaffte dem Arsen als 
Heilmittel Bürgerrecht in der Medizin. Natürlich existieren nicht für 
alle Mittel, deren Namen der Arzt unter Umständen einmal dem Pa- 
tienten verheimlichen will, solche Doppelnamen. Ich habe aber auf 
dem internationalen Kongresse der Medizin zu Berlin vorgeschlagen, 
man solle die Mittel jeder Pharmakopoe mit fortlaufenden 
Nummern versehen und dem Arzte das Recht geben, unter Um- 
ständen statt des Namens eines Mittels nur dessen Nummer auf dem 
Rezepte anzuführen. In Russland ist dies in der That auch durch- 
geführt worden, so dass man dort z. B. statt salzsaures Morphin auch 
Reraedium Nr. 419 schreiben kann. 

In den Pharmakopoen Buden sich nicht eelten «ogenannte Synony me Ti- 
li sie n, welche die zur Zeit noch einigermassen gangbaren Beseichnangeu ein und 
dereelhen Substanz in der lateinischeD und in der Landessprache zusammenatellen. 
Auf die eigentlichen Volksbezeichnungen der Mittel gehen dieselben meist nur 
wenig ein. obwohl der Arzt ohne Kenntnis dieser oft mit den Krankheiten im Zu- 
summenbange stehenden in Verlegenheit kommt. Ich empfehle zum NacbachJagen 
für BoU'he Fälle dem Ar/te folgende .3 mit einem sebr ausfübrlicben Register ver- 
sehene Bücher: C. F. Schulze. Phürmaseutische Synonyma nebst ihren deutschen 
Bezeichnungen und ihren volkstümlichen Benennungen (Berlin 1889). — Volkistüni' 
liehe Arzneimittelnaraen; eine «Sammlung im Volksmunde gebräuchlicher Benen- 
nungen der Apotbekerwaren : nebst einem Anhange über Pfarrer Kneipps Heilmittel. 
Unter Berücksichtigung sämtlicher Sprachgebiete Deutachlands zusammengestellt von 
Dr. G. Holfert (BeHin 1892). — Krankheitsnamenbuch von Hofrat Dr. Höflev 
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(Manchen 1899). Letzteres ist rreradezo ein Monumental werk der Spnwhtorschc 

Im nachstehenden gebe ich einen kurxen Auszog mu dem Synonymen ref!:i sie r 

Deutschen Arzneibuches, wobei ich aber alle später noch ro erwähnenden Synonym* 
sowie die schon besprochenen natürlich weglasse. Ich kann femer nicht rer- 
schweigen, dass einige dieser Synonyma ungenau sind, indem »ie nur etwas ähn>j 
liebes wie das daneben gesetzte offizineile Mittel bezeichnen. EndUch bemerke ich,[ 
dass in dem schon S, 20 genannten Ergänzungsbuche des Deutschen Apotheker'' 
Vereins, welche« ja viele obsolete Mittel enthält, ebenfalls ein sehr reichhaltig««] 
Synonymenverzeichnis sich findet, von dem ich jedoch aus Raummangel hier 
sehen mniM. 

Auszug aus dem SynonyiiiMiiYHizeichnis des Arzneibuches,! 



Synonyme Bezeichnung. 



Offizielle Bezeichnung'. 



Acetnm Lithargyri, Acetum Plnmbi 
Acetum quataor latronum . . . 
Acetnm öatumi . 

Acidum azoticum ...... 

Acidum chrysoplianiciim cmdnm 

Acidum pyrogallicnm 

Aethylum bromatum 
Albnm hiapamcnm . . 
Altbeesaft, AJUieeairap . 

Alumina hydrata 

Antimonoxydkali, weinsanreb 

Aqua Carmelitormn 

Aqna fortia 

Aqnila Regie .... 
Argilla hydrata. Arg. pura 

Arsenicnm albnm 

Augenbalsam, Aagensaibe 
Baccae Juniperi . . . 
Baccae Spinae cervinae 
Barendreck, Bftrenzucker 
Balsamum Storacis 
Bitterdistel . . 
Bittererde 
Bitterholz . 
Bittersalz ... 
BitterwnrzeJ . . 
Bleizucker ... 
Blutreinigungsthee 
Boletus ignarius 
BrechnasB .... 
Brechwnrzelwein 

Bruatelixir, däniaches 

Bruatpulver, grtlnes oder preussiBches 
Bruatsaft, brauner 
Brastaaft, weisser 
Butyrmm Antimonü 

Bntyrum Cacao . , 

Bntyrum Zinci . . 

Caatorbl . . . 

Cataplasma ad decubitnm Aatenriethü 

Gerat, Cerataalbe 

Ceresinnm . 

Chamaeleon minerale 

Charta antiaathmatica , 

Charta Gnttae percbae 

DeatojodaretTim Hydrargyri .... 
Dreifaltigkeitskrant 



Liquor Plunibi sulxicotici 

Acptum uromuticiim 

Liquor Plumbi suimcetici 

Acidum nitricum 

Chrysurobinuiu 

Pyrogiillohini 

Aether l>romntu.s 

BiKmutum subnitriium 

8inipU8 Althaeaei 

BoliiH alba 

TartaruH atibiatus 

S]iintu.'^ MelisRae comp. 

Acidum nitricum 

Hydnirf^vrum bichlorolum 

DoUi.« albii 

Acidum arsenioosuin 

UngiieiituTu Zinci 

Fructus Juniperi 

Fnictus Rhamni catharticrte 

.Succuö Liqniritiae 

Styrajc liquidun 

Herba Cardui Ijenedicti 

Miignasi« UKta 

Lic;nimi Qustt.'^iae 

Magnesium .■^ulfuricum 

Eadix Gentiana« 

Plumbiim aceticum 

Specie.«! Lignorum 

Fungiis ChirurfToruin 

Semen .Strychni 

Viiiiun lpecacii!aiiha<:> 

Elixir e Sncco Liquiritiae 

Pulvis Liquiritiae compoi^itua 

Sirnpus Liquiritiae 

Sirup US Althaeae 

Antimoninm chloratum 

Oleum Cacao 

Zincuin chloratum 

Oleum Riciiii 

Unguentum Plumlü t-annici 

ünguentum cereuni 

Piimt'finum .soliduui 

Kalium pcrmanganicum 

Charta nitrata 

Percha lamellata 

Hydraigyruni bijodatum 

Herbn Violae tricolori» 



Einigt" ^jTionymft 



Synonyme fiezeic^inuii^'. 



OMzieUe tieaeiohntui^. 



Drü«€nftl 

Prapae Cnbebarom 

Drapae Jnciperi, Spinae cervinae 

EiBenhut 

EiseuTitriol .... 
Elixir acidnm Halleri 
Elizir amamm E^aernen 
Elixir balsamicnm Hoffmanni 
Elixir paregoncnm 
Elixir roborans Whyttii 
Elixir sacrnm ... 
Elixir Balntis ... 
Elixir stomachicnm Viennense 
Elixir stomacbicum Whyttii . 
Elixir anecicTzm ... 
Elixir viscerale Kleinii 
Emplaatnun domesticum 
Emplasinim Janini . . 
Emplastmm nniversale 
Epaomaalz .... 
Extractum Ergotae 
Extractnm Halatis Ferri 
Extracinm Plambi s. Satnmi 

Faecala 

Farisa Lini ... 

Feldkttmmel 
Fieberklee 
Fieberkrant 
Fieberrinde 
Fliegenbolz 
Fliege, spanische . 
Flores Benzols . 
Flores Snlfuris loti 
Flores Zinci .... 
Folia Arctostaphyli 
Folia Bismalvae 
Franzosenholz . 
Frostsalbe . . 

Pneus crispns . . . 
Qalitzcnstein, blaner 
Galitzen stein, weisser 
Geigenharz . . . 
Giftmehl . . 
Gliederbalsam . 
Gliedersalbe . . 

Gliederspiritns 

Glyceratam, Olycerolatnm simplex 
Goldtinktnr. Lamottesohe . 
Gummi Mimosae 
Gypsnm astnm . . 
Hämorrhoid alpnlver, grünes . 

Hepar Snlfuris 

Herba Jaceae s. Trinitatis 

Hexenmehl 

LHirschhomsalz 

lomemannscher Eisenzncker 

Inatenelixir , 

lostenpolver 
' Hustenthee 
Infasnm laxatiynm 



Littimentum ammoniato-camphorat. 

Ciibi4>ae 

Fnictux Jnniperi» Fr. Rhamni cath. 

Aconitum 

Fernun suliaricum 

Mixtur» sulfurica acida 

Tiuctnra AloSi* tomposita 

Elixir .\iinintiorum compoNitum 

Tinrtum Opii benzoYca 

Tinctuni Chinae tompositu 

Tincturii .\loe(« compOKita 

Tinctiira Rhi'i vinosu 

Elixir Anrantiorum comp. 

Tinctura Chujae comp. 

Tinctiira Alot?s comp. 

Elixir Aurantionim comp. 

Eniplastrum fuscum camph. 

Enipltujlnmi Cantharidum perpet. 

Eniiiltu'itnim fuKCum camphorat. 

Ma^'^ne.Hinm »ulfuricum 

Exlnictuni Sec^^liK comuti 

Extractum Ferri pomatum 

Liquor Pliimbi »ubncetici 

Amyliiin Tritici 

riacentu Seminis Lini ]inlv. 

Herba S«rpylli 

Folia Trifolii fibrini 

Herl>a Centaurii 

Cort»*x Chinas.' 

Lijtfiiiini Qaa.Hsiaf 

Emphntruni Cantharidum ordinarium 

Acidnm b^nzoTcuin 

Snllur (lepur.ituni 

Zincuiti oxydatutn rrudum 

Folia Üva«; ürvi 

Folia Althaeae 

Lignmn Gnaiaci 

ITnjjaentum Pliimbi 

Carrageen 

CupniiLi sulf'uricmn 

Zinouin sulfuricttm 

Colophoniura 

Acidnm arsenico^um 

Mixtum olt*osa balsamica 

Unj^UPiituin Ro^ma^im comp. 

Spiritus Angelicue comp. 

rn<.'uontum Glycerini 

Tinctura Forri chlorati aeth. 

Gummi aniljicum 

Calcium KulFuricum ustiun 

Pulvis Liquiritiae comp. 

Kalium »»nlfiiratum 

Herba Violae tricoloris 

Lycopodium 

Ammonium carbonicum 

Ffrnim oxydatum Haccharatum 

Klixir e *ucoo Liquiritia»' 

Pulvis Liquinliae com]». 

Specit's pectoniln« 

Infu.stjm Sfaim»* compositum 
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Synonyme Bcizeichnung, 



Offizielle B»?zeichnung. 



Johanniawurzel 

Kaddikbeerenmas 

Käsepappel 

Kanneel, brauner 

Karmeliterpüaater . 
Kastoröl . . 

Kienöl 

EOnigskerzenblomen 
Erähenangen . . 
Erftateressig . 

Krampftropfen 

Kreide, spaniache 

KüJilßalbe 

Eühlwaaaer 

Lac ealfuria 

Lakritze .... 
Laxiermus .... 
Laziersalz, engliscbea . 

Laxiertbee 

Lignnm sanctum 

Lünatnra Ferri, Lim. Hartia . 

Limonenachale 

Liquor auodynns martiattis . 
Liquor atypticus Loofii . . 

Magenbalsam 

Magentropfen, bittere . . . 

Meconiam 

Mercarina dnlcis 

Hierenapiritna 

Hnscae hiapanicae ... 
MntterpflaBter, weisses . . . 
Nabelbrnchpflaater ... 

Nageleiö 

Natrifun biboracicum 
NatrinM subaulfaroaum . . 

Natron 

Nelken 

Nihilum albnm 

Nncea moachatae 

Nncea vomicae 

Oelsüsa, Scheelesches Stlss . 
Oleum carpathicum .... 
Oleum Caatoris ...... 

Oleum Horrhuae 

Oleum Palma e ChriBti . . . 
Oleum Spicae verum . . . 

Oleum iemplinnm 

Oleum Vitrioli 

OraDgesBchale 

Paprika 

Pfefferminzkampfer .... 

Pfefferminztropfon 

Piper hispanicum a. indicum 
Plumbum hydrico-carbonicum 
Plombum hyperoxydatum . . 
Plumbum oxydntum .... 
Plumbum oxydatam mbrnm . 
Plumbum aubcarbonicum . . 

Pockholz 

Polychreatsalz 



Rliizoma Filici» 

Succuä Janiperi inspiwutoa 

Malva 

Cortei Cinnamomi 

Emp1ii.<itin]m fuscum camphomtum 

Olouui Kicini 

Oleum Terebinthinoe 

Flores Verbaaci 

Semen Strychni 

Aeetuni aromaticom 

Tinctura Valerianae acth. 

Talcuju 

ün}?uentuin Plmnbi 

Aqua Plumlii 

Sulfur praecipitfltum 

Siicciis Liquiritiae 

Electuarium e Semi» 

Ma^ncäia sulfunca 

Species laxantes 

Lignum Guajaci 

Ferrum pulvcratum 

Cortex Citri FructuH 

Tinctura Ferri chlornti aetherea 

Liquor Ferri «e-squiehlorati 

BiiLaiuum Nuci.stiie 

Tinctura amara 

Opitmi 

Hydrarg-j'nim chloratum 

Spiritus Fürmicarum 

Cantharidfs 

Emplastru in L itharp-y ri 

Emplastrum fuscum cumphoraium. 

Caryophyili 

Borax 

Natrium thiosulfuricum 

Natrium 

Caryophyili 

Zincum oxydatum crudiim 

Semen Myriflticae 

Semen Strychni 

Glycerinum 

Oleum Jimiperi 

Oleum Ricini 

Oleum Jecoris 

Oleum Ricini 

Oleum Lavandulae 

Oleum Tert'binthinae rectificatum 

Acidum »ulfuricum crudum 

Cortex Aurantii Fructua 

FructUrt Cajjsici 

Mentholura 

Spiriturt Menthae piperitae 

Fructus Capsici 

Cerussa 

Minium 

Lithargymm 

Minium 

Ceru!*sa 

Lij^um Guajaci 

Tartarus natronatus 



^^^H Eini^r*- %nonyma 


lies AiTineibuche». 27 ^^^^H 


^B^ Synonyme Bezeichnimg. 


Offizielle Bezeichnung. ^^M 


H Paly«rholzrmde . . 


Cortex Fniugalue ^H 


Pulvis de Goa . . , 


Cniiyt^arobiii ^^M 


Radix Hellebori albi 


EhizouiJi Veratri ^^M 


Resina Benzol 


Beiizut^ ^^M 


Resina Colophonii ........ 


Colo])honiuiu ^H 


Resina empjrenmatica liquid» 


Pix liquicla ^^M 


Resina Podophylli ... 


PoJophylUnum ^^M 


Rhabarbereaft 


SirupuH Rhei ^^M 


Roctaellesalz . . 


Tarturus natronatua ^^M 


Sacchamm Satnrni 


Plumbiim »ceticum ^^M 


Sal amarnm s. catharticum ... 


1 Ma^mt^eiom oulfuncum ^^M 


Sal cnlinare 


' Natrium chloratum ^^| 


■ Sal mirabile Glauberi 


Natrium isulfuricnm ^^M 


H Sal mirabile perlatnm 


Natrium pho.s})horicum ^^M 


H Sal polychreatum Beignetti 


Tu^turu^! natronatus ^^M 


H Sal aedativam Hombergi . 


Acidiim boricum ^^H 


Sal Seidlitzense .... 


.Mu^'nf'siura .sulfuricum ^^M 


Scheidewaaser 


Ai'i<liiiu nitricum crudum ^^M 


Semen Cinae s. Semen contra . . 


Florex Cimt«.' ^^| 


Semen Lycopodii . 


Ljcopodium ^^M 


Silbergl&tte 


Lithargjrum ^^M 


Skorbutkraut . . 


Herba Coohleariae ^H 


Spiritus Terebinthinae 


Oleum Tert'biuthinae ^^M 


Stabltropfen. fttheriBche 


Tiuctura Fcrri act'tici aetherea ^H 


Steinkohlenteerkreoaot 


Acidum carbolicum ^^| 


StibioKali tartaricam 


Tartaru.> ritibiuias ^^M 


Stinkspiritua ... 


Liquor Ammonii caustici ^^M 


K Sulfur auratum (Antimonii) 
B Tabak, indischer 


.Stibium Ftulfurntnm aurantiacum ^^M 


Herba Lobeliae ^^M 


Tabak, Tirginischer 


Folia Nicotianae ^^M 


Tannenzapfenöl . 


Oleum Terebinthinae ^^M 


Tannin 


' Acidum tannieum ^^M 


Tartarus tartarisatus 


Kalium tartaricum ^^M 


Tartarus vitriolatus depnratus . . 


Kalium sulfuricum ^^M 


Terpentingeist, Terpentinspiritus . 


Oleum Terebijithinae ^^M 


Terra argillacea 


Boliiü iUba ^^M 


Terra japonica . 


: Catechu ^^M 


Teufeladreck ... 


\fni foetida ^^H 


Tinkal 


Borax ^^H 


^m Vitriolnm albom . 
H Vitriolnm coernleum 
™ Vitriolum viride 


Zincum i^ulfuricum crudum ^^H 


Cupruju Ault'uricum crudum ^^H 


F'-vriiTu («ulfuricum crudum ^^^^H 


Wohlverleih ... 


^^^^^^1 


Zahnschmerzpflaater 


1 , 1 k ^trum Cantharidiun perpetuum ^^^^H 


SSlnkblnmen . 


Zincam oxjdatum crudum ^^M 


Zitwersamen . 


Flores Cinae ^H 


■ Zugpflaster, gelbes 


Emplastrmu Lithargyri compositum ^H 


^V Während vorstehende Liste f 


äst durchweg veraltete Synonyma ^^^H 


H enthält, ist es seit dem Erscheinet 


1 der ersten Auflage dieses Buches ^^^H 


^B leider nötig geworden, auch eine 


äynonymenliste fUr die nicht ofiizi- ^^^H 


H nellen modernsten, zum Teil un 


ter nichtssagendeu Vulgärnamen auf ^^^H 


H den Markt gebrachten und recht 


wertlosen Arzneimittel aufzustellen, ^H 


^ da ohne einen solchen «Führer" e 


in Durchtinden durch dieselben fUr ^H 


den Anfänger kaum möglich ist. I( 


>h habe unter Anlehnung an die von ^H 


K Gehe, Riedel etc. gebrachten Zu 


sammenstellungen fUr unsere Zwecke ^H 


^B hier folgende Tabelle aufgestellt. 


^^^^m 



2d 



rni. 



Tabelle moderner Vulgärnamen von Arzneisubstanzen. 



Vul^äi-UiiiJie. 



WisH.fn-'t'li.ittlich'' |{<v,i'iclinmi^. 




Abrutol 
Aeetocaustin 

Acetonol 

Acetonoreiorcin 
Acidum aseptioam ) 
Aoidom Meptinicun | 

Acidum creaotiaicum 
Acidum orearlictim 
Acidum Bozojodolicom 

Aoidam Boiolicom 

Acidum Uiiolinioum . 

Aooin 

Actol 

Aethaool 

Aethol (O'ler Cetoll) . 

Afral 

AgaUiin 

A^uine 

Agopyrin ... 

Ajaool 

Ajodiu 

Airol 

Altpurin 

Alepton (T u. 8) . . 

Älearonat .... 

Alexin 

Aigiuoide .... 
Alisaringfllb C . . . 
AUcamose .... 
AUiaaal ..... 

Alphol 

Alaol 

Aluomol 

Amidol 

Ämiiiol 

AmmoQol . . . . 
Amygdophenin . . . 

Amfleoarbol . ■ . 

Amyloform . . . 

Amjrlojodoform . . 

Aiialgen 



Anaipalin . . 
Aneion, Anesin 
Angioneuroiiii . 



ideDtisch mit Anaprol ; siehe iliese.s. 
Trichloivssigsäiire in 50*/oigt'r Lösung : Aetzmittel 
Aluuiimum-Natriumitcetat : Adsinngena. 
Verb, von 2 Mol. Resorcin -f 1 Mol. Aceton. 

Gemisch von Waa-serstoffsuperoxyd, Bors&ure und Öi 

säure. 
Homologon der Salicylsäure. 
Metakresol ; starkes Antisepticum. 
D^odparapht^nobulfoaäure : bildet viele Salze ; AnÜ* 

septicum. 
Orthophenolaulfosäure in SS.S^/oiger LGsnng; AnÜsepti- 

i-nm, 
Sulfoniertes geschwefelte« Leinöl; Ichthyoleraati. 
Diparä-anisyl-monophenetyl-guanidiiicblorhydrat ; lokale« 

Aniieatheticum. 
Argentiini larticiim ; ADtisepticum. 
BreDzkiltef.hiii-tnono-iithyliUher ; Antiphthisicum. 
Cetylalkohol, tjalheng-niiidhige. 

Desiiificieus von noch unbekannter Zasammensetzun^. 
Salicylaldehyd-Methylplienylhydrazon. 
De«tillationsprodukt von Wollfett mit überhitztem Waaser- 

dampf. 
ein Geinisch von Cinchoninsiilfat, Salmiak und Salicin; 

Fiebermittel. 
Brenzkatechin-mono-äthyläther ; cf. Aethacol. 
recht tmpassender Name für Schilddrüsensubstanz. 
Wii*mutoxyjodidgiillut ; Jodoforraersatzniittel. 
AdepH Lanae purisaimus; Salbeagrundlage. 
Kolloides Peptonat und Saccharat des Mangans und 

Eisens; bei Chlorose. 
Getrockneter pulveri-sierter Weizenkleber, für Dial>etiker. 
Heilsubstanz aus iuunmien Tieren oder aus Bakterien, 
Verbindungen der Alginsäure (Laminareäiire) mit Metallen. 
Trioxy-aceto-pbenon ; Antipsoriadicum. 
ein Nährmittelgemiach in Kapseln. 
AJuminm-KaHumsaHcylat ; Adatringens des Darmes. 
Salicylgäureester d«a a-Naphthols ; Antirbeumaticum. 
Aluminium acetico-tartaricum ; Adstringens, 
napbtbolsulfosaurea Aluminium. Adutringens und Anti- 

aepticum. 
Diamido-phenol-chlorhydrat. ; nur pbotograph. Entwickler. 
Gemisch aus Kalk, Kochsalz und Trim.ethylamin; .soll 

desinfizieren. 
Ammonium-phenyl-acetaitiid ; Fiebermittel. 
Äetboiy-Aniidophenolderivat der Mandelaäure ; Antipy- 

reticmu und Antineuralgicum. 
Gemisch von Karbolsäure, Amylalkohol, grüner Seife und 

Wasser; Desinficiens. 
Kondensationsprodukt aus Stärke und Formaldlehyd ; 

Jodofonuersatzmittel , 
Verbindung von Stärke, Jod und Formaldehjd; Jodo- 
formersatzmittel, 
Ortho-äthoxy-Monobenzoyl-amidochinoHn ; wirkt schniera- 

lindernd und antirheumatisch. 
Lanolinartiges Präparat ; Salbengrundlage. 
Acetonchloroform. 
Nitroglycenn. 



H Tabelle von \'uigurnumt!u neui.*i- Mittel. 29 ^^^H 


VnlginuttBi;. 


WisMenschaitiicbe Bezeiohüun^v ^^^^H 


f Aa&sol 


Jodofonii -h Thymol (20*/o); Wundstreupulver. ^^^H 


Aalhnrobüi . . 


Dioxyantbrunol und verwandte Substanzen. ^^^^M 


Aatielioleriia 


Geniiscb von Stoffwechselprodukten der CholerabazUlen. ^^^^| 


■ Antidiab»tin 
Antifaiigiii 


Mi>=t'b untren von Saccbarin mit Mannit; Zackerersatz für ^^^H 


Diiibetiker. Ks giebt 3 Sort-en. ^H 


Ma^eaium boricum. ^^^ 


Amtikamaia . 


itemenge von Acetanilid, Natriumbikarbonat und Koffein. ^H 


AQtikoI 


ljl<^.-menge von Acetanilid, Natriumbikarbonat u. Weinsäure. ^^M 


Antimelliu 


Glykosid ivud Sizygiuin ; bei Diabetes. ^^| 


Antimorphin 




Natrium pbosphoricum, in Wasser gelöst. Wertlos. ^^H 


Aatimycetoa 




Natrium chlcroborosuiu ; Aatisepticum. ^H 


AntiDerrin 




Öeraenge aa.s Acetanilid, Ammouiumbromid und Sali- ^^^H 
cjlsäure, l^^^^l 
Ortho -dinitrokreaol-Ealiu&i ; g^en Raupen und Nager. ^^^^| 
Noäophennatrium ; siehe Nosophen. ^^^^| 
ein hautentzündun^machendes Geheimmittel gegen Krätze. ^^^H 
Para-brom-Acetanüid : Antineuralgicum. ^^^H 


Antinonnin . 


■ 


Antinosin 






Antiacabin 






Aatisepiin 






Antiseptin 




; '. 


Gemenge von Zinkjodid, Zinkeulfat, Borsäure u. Thymol. ^H 


Antiteptol 






Cinchoninjodosulfat; JodofonnerKatzmittel. ^H 


AatitpMmin 


• 


Naroelnnatrium-Natriunisalioylat : Sedativum bei Kindern. ^H 


Antithermin 


, 


Phenylhytirazin-Lävulinsäure. Wertloses Antipyreticum. ^H 


Antituaain . . 




Difluordipbenyl; Salbe bei Keuchhusten, HsUs- und Brust- ^H 
krankbeitcn. ^^M 


Anasol 




Bismutumjod\"j-r&sorcino-8idfuricum; gegen Hämorrhoidien. ^^| 


Anytin 






lchthyol8uilbn.<äure, 66%ige wäturige Lösung. ^H 


Anytol 






Lösung von ätherischen Gelen und Phenolen in Anytin. ^H 
No^ophenqueckaitber; siehe Nosophen. ^^M 


Apailagin 






Apolyiia 






Müno[ihenetidincitrat; Anti])yreticum u. Antineuralgicum. ^H 


Apyonin 






unreineti Auraniin: Anttp«oriadicum. ^H 


H Argentamiü 






Aethylendiamin-Silbt^rpboäphat; Antigonorrhoicmn. ^H 


H Argentol 






Silberaalz der Oxycbiiiolinsulfosäure; Anüäeptiouro. ^H 


H Argonin 






Argentnm ca«einieum; Antigonorrhoicum. ^H 


H Ariitol 






Dithymol-dijodid ; Jodoformersatzmittel. ^H 


H Artbriticin 






Nitril de.s Aethylkresolä der Amidoeärägaäure und des ^^M 


H 




Diäthylenimin« ; Antiarthi-iticum. ^^M 


H Aaaprol 




Beta-Naphtbol-monor'uIfoKaiU'e.-« Calcium: AntLsepticum. ^H 


H Asbolin 




alkoholüicbe Lösung eineä RuiSodestillateK ; Antiphthii^icum. ^^^ 


H Aaclepin . 




Noisophenlithium ; siehe Nosophen. ^^^H 


H Asepsin 




identisch mit AntisepKin. ^^^^| 


H AieptinaAure . . 


LÖBung von WasgerstofifHujäTOxyd mit Salicyl- ond Bor- ^^^H 


^M 


säure. ^H 


H Ateptol 


Orthophenolsulfoeäure m 33,3%tger Lösung. ^H 
Aeetyt^alicyMure ; Salicylersatzinittel. ^H 


H Atpirin 


K Atterol 


Phenolsulfosaures Quecksilber-Ammoniumtartrat ; Anti- ^H 


^B 


äepticum. ^H 


^m Anramin . 


Salzsäuren Imido-tetramethyl-di-para-amido-diphcnyl- ^H 


H 


methan; Antipsoriadicum. ^H 


H Ayapana . 


Kraut von Eupatorium triplinerve; Tonicam. ^^M 


H Amrin 


, Hchwefebanres Kupferoxydammoniak. ^H 


H Balatin 


SUdamerikani-soher Milchtnaft, der auf der Haut zu einem ^H 


H 


impenneabeln Häutohen erstarrt. ^H 


^B Banntnit 


1 Natrium chloroborosum ; Antisepticum. ^H 


^m Bensfteetin 


1 Acetamidosalicylsäure; Antineuralgicum, Antirheumati* ^H 


^1 Beozonaphthol 


' Benzovl-Beta-Na|)htbyläther ; Dannantis«pticam. ^H 


^1 Benzophflnoneid 


unreines Auramm; siehe diestes. ^^M 


^^ Bensoaol . . 


Ben/oylgiuijacol ; Antiphthiüiettm. ^^M 


■ Betol 


Salicylsäure-Betu-Niipbthyläther; Antirheumaticum. ^H 


^M Biimal Metljjlemligiilluitöaurtis Wismut ; Daniiad»tringens. ^^H 



^ SO^^^^^H 


■ Enter ^VHJPm^^l^l^^H 


^^^H Vulgäi'uuiue. 


1 Wisaeuscbaftlicbe Bezuiclxuujog, ^^ 


^^^^B SiimaUii 


Gemisch von Wiamut«ubnitrat, Resorcin und Tannüi. ^H 


^^^H BlnUcid&lbttmia . . . 


ans defibriniertem Blute auf aaurem Wege gewonnen ;^H 


^^^^H 


soll Antichloroticum ^in. j^M 


^^H loldol 


Produkt der fraktionierten Destillation aus BoldoOl; bel^H 


^^^H 


GonorrböP »nd Leberleiden. ^H 


^^^H . . . 


Aluminium borotoirtaricum ; deHinfi2ierende8 Adstringenä. ^| 


^^H SoraUd 


Miscbunp von Borsllure und AcetiinÜid aä; desinfizieren- ^| 


^^^H 


des Fiebermittel. ^^ 


^^^H 


Gemisch von Borsäure u. NatriumbiBulfit; Antisepticiitn. ^| 
Gemisch aui« Ocbsenblut, Hühnereiweiss und Whislqr;^^ 


^^^^B Bovinin 


^^^^H 


N&hnnitt^l bei Bleichsucht. ^M 


^^^V Brenic&in 


Guajakolbenzyläther; Antiphthisicum. ^H 


^^^^^B Bromalin 


Hexamethylent^^tramin-Bromäthylut; gegen Epilepsie. ^H 




Trtbroruphenol-Bromamid. ^^ 


^^^H BromidU 


Gemisch an>i Cblondhjdrat, Extr. Cannabis, Extr. Hjo»<^| 


^^^B 


cyumi ; Schlafmittel. ^H 


^^^H Bromipin 


Bromiertes Sesaniöl ; Antiepilepticum. Beruhigungmittel. ^^| 


^^^H 


Tribrompbfnol : Antirfepticum. ^| 


^^^H Bromopyrin 


Gemenge von KoffeTn. Antipyrin und Natriumbron[iid. ^H 


^^^^1 Bromotin 


Bromierte-* Ei weiss, 10 ^'o Br gebimden enthaltend. ^^ 


^^^H BQtylbjpnal 


aus Butylchlonü und Antipyrin dargestelltes Analo^n^^H 


^^^H 


dee Hypnal. ^H 


^^^H Bynol 


inniges Gemisch von Malzextrakt mit Leberthran; Anti-^H 


^^^^m 


8crophulot!iuiJLt. ^H 
Borog yoerin- Lanolin ; beliebtes Cosmeticum. ^H 


^^^H Byrolin 


^^^H CaffeinoUoral .... 


Verbindung von Koffein mit Chlonil: uubkutanos Abführ* ^| 


^^^^1 


mittel. ^M 


^^^H Caffeoretorcm . . 


Verbindung von KotlV^Yn und Re.sorcin; gegen Migräne. ^| 
flüssiges Gemisch von Kampfer und Salol; Zuhnmittel. ^H 


^^^H Campheraalol 


^^^H Gamphorozol . . 


!ilkoholi8cheWa.sserstoif8iiporos}'dlÖ8ung mit l'/o Kämpfer^ ^| 


^^^^1 


zimi Wundverband. ^H 


^^^H 


Lösung von citronensaurem Neuriii und Phenol ; ohnit ^H 


^^^^m 


Grund als Krebsmiitel empfohlen. ^H 
Verbindung von Tannin und Chloral; gegen Seborrhöe ^H 


^^^H 


^^^^1 


und Haarausfall. ^H 


^^^H Cardin 


Extmkt ans Herzflftisüch. ^H 


^^^^P Carnlferrill 


phosphorfleischs.iure« Eisen; Ajitichloroticuni. ^H 
Fleischpepton mit Eisen versetzt; Antichloroticura. ^H 
Gemisch von Kafieinsalbe mit 107oigt*ni Steinkohlenteer- ^M 


^^^^B Carniferral ..... 


^^^H Caaauthral 


^^^H 


extrakl; gegen Ekzem, Prurigo etc. ^H 


^^^H Cafleinammoniak . . . 


siehe Eucuäin. ^H 


^^^H Caseionatriam .... 


siehe Nutrose. ^^M 


^^^H Caseojodin 


jodiertes Kasein; Thyrojodinersatz (schlechter); Anti- ^| 


^^^H 


septicum. ^H 


^^^B 


identisch mit Pasta cerata. ^H 


^^^H Cerel)ii& 


1. 8iru]iöäe alkoholische Lösung von Antipyrin, Kofieün ^| 


^^^H 


und Kokain ; Antineuralgicum. 2. Extrakt au» Hirn- ^H 


^^^H 


Substanz ; Toni cum. ^^^H 


^^^F Cerebnim exticcatum 


getrocknetes Kalbshim: bei Neura«thenie. ^^^^| 


^^m Chelen 


Aethyleblond; lokales Änuestheticum. ^^^^| 


^^m. Chinaphtol 


Niiphthol-monosulfoeaure» Chinin; Darmantiaepticuin.^^^^^H 


^^B Chiuaaeptol 


Osychinoliusulfosäure; Antii^epticum. ^^^^| 


^^^B Chinoform 


Verbindung von Formaldehyd mit Chinagerbsäure ; Anu^^^| 


^^H 


septicmn um! Adstringens. ^H 


^^^ Chinopyrin 


Chininum hydrochl. 3 -f Antipyrin 2 -\- Aq. 2. ^M 


^M ChlaoBol 


oxychinolinschwefelsaurea Kalium ; Jodoformer^atzmittel. ^M 


^K Chloraltaanin 


Kondensationsprodukt aus Clilonilhydrat und T»innin: ^| 


^1 


siebe unter Captol. ^M 


^^ CbloralantipyTin 


siehe Hypnal. ^^| 



Taltelle von Vulffäruaiuen neuer Mittel. 
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Yalg&ni&me, 



ChloralbMid 
Chlor&loie 

Chlorobrom . 

Chlorol 

Chloroliii 
Chloroe&lol \ 
Chlonalol J 
Chrinia . 
Chrofttol . . 
ChryiarobinhexsaceUt 
Chryiotoxin , . 
Citrophen . . 
Citrarea . 

Cooapyrin 

Colloform . . 
CoUargoI 
Cordol 
Cordjl 
Coryl ... 

Cotaprln . . . 

Crealbin . . . 

CreoUa Artmaim 
Creolin Pftartoo 
CraoMl 
Creoicl , 
CroofoUl 
CrcMaol . 
CrysUUin 
Crystallose 
Cutal, Cutoi . 

DaToaia . 

Dermatol 

D«rmol 

Deflichtbol 

Oesüifectol 

Daztroform 

Oiabatin . 

Diaphtberin 

Diaphthol 
Didymin . 
Dijodofonn 
Dionin 

Dithion 

Dioretia . 

Dormiol 

Dnlcin 

Duotal 

Dynamogen 



ChloreiweisB ; SalEsäureernaU bei Magenkrankheiten. 

Verbindung von Chloral uml Glykoee; gefWirliclie« SclÜHt- 
mittel. 

Lösung von 6 Teilen Bromkalium und 6 Teilen Chloral* 
amia in 68 Teilen Wa«<er; Beruhigungsmittel. 

Lösung von Sulilimat, Koehaalz, Salzsäure und Kupfer- 
sulfat in Wa-sser ; Äntisepticum. 

Oemiftch von Mono- und Trichlorphenol ; Deainficiens. 

Salicyl6SQre-Monochlor-Fhenyl&iher ; Salolersatzinittel. 

Manilabanfpapier, mit Chromlein gedichtet. 
Terpityodhvdrat ; bei Geschwüren zum Verband. 
Chrysarobüiersatjsraittj?!, ungiftig, 
eine Substanz aus Mutterkorn; bei Wehenschw^cbe. 
Triphenetidincitrat ; Antipyreticum und Äntineuralgicmu. 
Misehung von Harnstoff, Citronensäure, Lithiumbromid ; 

bei Gicht. 
Gemisch aus Antipyrin und attlrsaurem Kokain (lOO : 1) 

Anaestieticimi. 
Fonnablehydgelatine : Streupulver zur WundbehaniUung. 
kQÜoide-** Silber; Antisepticum. 
Tribrojusalol ; Antineuralgicum. 
Acetylcordol. 
Gemisch au« Methyl- und Aethylehlond, Lokales An- 

aesthetieum. 
Acetylderivat des sulfanilaauren Natriums ; Antipyreticum 

und Antineuralgicum. 
Creolin-EiweisHverbindung zu innerlichem Gebrauch; 

Antisepticum. 
Teerkohlenwa&ierstoffe mit Kreaolschwefekaure, 
Lösung von Teerkohlenwaeserstoffen in Harzüeife. 
identisch mit Tanosal. 
ein Buchenholzteerbestfliidt«il. 
Kreotwtum carbonicnm; Antiphthisicum. 
SalicylsS.ure-Krepyl&ther; wie Salol. 
Lösung von Pyroxylin : dient als Ersatz des Kollodiums. 
Saccharinnatrium. 
Aluminium bo rotannicnra ; Adstringens, Antigonorrhoi- 

cum. 
Guajakolkarbonat«chokolade. 

ba'dWh gnllussaure« Wismut; Jodoformersatamittel. 
ßismutum chrysopbanicum ; Wuudstreupulver. 
durch Erhitzen geniclifrei gemachte» Ichthyol. 
Gemisch, welche? Kre^ole in Harzseifen gelöst enthält. 
Kondensationsprodukt aus Dextrin und Formaldehyd. 
L&vulose : als Nahrungsmittel Htatt Zucker bei Diabetes. 
Verbindung von OxychinoUn mit Phenolsulfosäure ; 

Antisepticum. 
identisch mit Cbinaseptol ; siebe diese«. 
Stierbodenextrakt ; statt Spemiin. 
Tetrajodätbvlen ; Jodoformeraata. 
Bulzeaures ^alz des Mor]>hin-monometbyle8ter; KodeTn- 

ersjitzmittel. 
Gerai-npe von Natrium dithiosalicylicum I und H ; Anti- 

rheumaticum. 
Theobrominnatrium-NatriumBalicy lat ; Diareticum. 
Amylenchloral ; Schlafmittel. 

ParaphenetolKarbamid ; Ersatzmittel des Saccharins. 
GuHJacolum carbonicum ; Antiphthisicunu 
ein Blutpräparat ; Antichloroticum. 
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KnNter Teil 



Vulgämame. 



WiBseiiachaftlithc Bezeichnuiig. 



Eigoae 

EUeubAmol 

Ekajodoform 

£nt«rol 

Eatoroleftrboaat 

Enterorois 

Eoiot 
Epidormin 



Ergotiaol 
Erythrol . 



Eucain A 

EucAia B 

Suoftlypteol 
Euoulia . 
Sachinin 
Svd«rmol 
SugftUol 
Eugenoform 
Ealactol . 
Euljptol . . 

Eumeaol 
EacAtrol . 
Eanol 
Empbortn 
£ur«iol 
Earop]i0ii 
Eurythro! 
Exalgla . 
Exodjne . 



Faaf . 

FolUtin 
Parratim 

FerrhtniLin 
Ferripton 
yerripyria \ 
Forropyrin I 
F»rrotol . . 

Farroityptin 

Fervin 
FUmog«a 
Fl«iiohiomatoso 
Flnorrh«amln . 



sind Orthonitrophenol- , -kresol- oder •thymol*8ulfosaui 

QueckflilberHake ; Wundimtuepticu. 
Jo<leiwein*ij)räparut€. 

Kiatiuoxydverbindun^ des Blutfarbstoffe«: Antichlorotic 
Gemiach von Jodoform mit Spuren von Paraformaldefayd 

Streupulver für Wunden. 
Gemüch der drei Kreole ; AutiHepticum. 
KolilenAureester de« vorigen; DamiAntisepticuaL. 
Gemisch von Eiweiß, Fetten und Kohlehydraten: N&! 

mittel. 

Kreosotum valerianicum ; Antiphthisicum. 
1. ijiilbengnindhige aus weissem Waclis, Wasser, Gummi 

und Glycerin. 2. Antisei^tische Fluorverbindunj^ zum 

Wundverband. 
Vergorenes Mutterkomexti-akt. 

1. Nitro-eiythromannit; Autiasthmaticum. 2. Doppel- 
verbindung von Wismut mit Cincbonidii^odid ; Anti- 

dyspepticum. 
Methylester der Benzoyl*methyitetra,methyl-oxj"piperidiB- 

karbon.säure ; KokaVni rsatzmiUel. 
8ulz»aurei* Sola des Benzoyl-vinyl-diaceton-alkamin»; Ki 

kalnersatzmittel. 
BalKaaures Eukalypten; Darmautisepticuui. 
Kademammonium; Nährmittel. 
AefhylkohlenH&ureester des Chinimi; Chininer.satzuiitteL' 
«alicyltiaures Nikotin; gegen Hautkrankheiten als Salbe. 
Pyrogallülmonoacetat ; in Aceton gelöst AntipHoriadicum. 
Eugenolkarbinolnatriuia ; Darmdesinficiens. 
Nähi-präpanit aus Mili-h und Pflanzeneiweias. 
Gemisch von 1 Teil Eucalyptusöl mit 6 Teilen Salicjl- 

BÜure und I Teil Karbolsäure ; Antisepticum. 
Extnikt der Droge Tang-küi; bei Amenorrhoe. 
Natrium oleinieum; Cholagogum. 
Verbindungen von a- und ß-Naphthol mit Eukalyptol. 
Phenylurethan ; Beruhigungsmittel. 
Hesorcin-monoacetat ; in Aceton gelöst als Hautmittel. 
iHobutyl-Orthokresol-Jodid ; Jodofoniversatzmittel. 
EindormilKertrakt; Roborans. 
Methylaretanilid; Antineixralgicum. 
Gemenge von AcetanUid, Natriumsaiicylat und Natrium- 

bikurbonat. 



(Jufllenachlamm (von Battaglia); zu Umschlägen und 

Bildern z. B. bei Girht. 
geroinigte Galle; Frostbeulemnittel. 
ein Eisenalbuminat, filmlicli dem Lebereisen; Antichlo* 

rotit'um. 
Fi-äpanit aus Rinderblut; Antichloroticum. 
eisenhaltiges Pe[»ton ; Antichloroticum. 

Vorbindung von Eisen und Antipyrin; Haemostaticum. 

Liquor Ferri oxydati natronati saccharati; Antichloroti« 

cum. 
Gemisch von Acetanilid und Ammonium chloratum fer^ 

ratum; Haemostaticum. 
Gemisch von Fleischextrakt mit Eisen; Roboraus. 
Lösung von Nitrocellulose iu Aceton; KoUodiumersatz. 
(«iehe Somatose. 
Mischung von Fluorpheuetol und Difluordiphenyl ; Anti- 

rhcumaticum (Äuaserlich). 



A 
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^m Vulijärurt.me. 


Wis>tMi9t"liiit'tlirlii' Bo/.eii'linunjf- ^^| 


H Formalin, Formol 


Formaldehydum aolutum; Ädatringens. ^H 


H Foraalith 


Kieselgur, mit Farmalin getriinkt (40*'/oig). ^H 
Gemisch von Formaidehyd. Thymol, Ziukoxyd u. Stärke ; ^H 


H Formoferin . 


^H 


Wundät reupul vor. ^^M 


H Formopyrin 


VerbinduniT von Antipyria und Formoldehyd. ^^M 
gleichbedeutend mit Vo^eliii. ^^M 


^B Foaaüin 


■ Frada 


alkoholfrei«-^ Erfriscbungsgetr^knk aua frischen Früchten. ^^M 


H OallMetophenon 


Methylketo-Trioxybeuzol; Pyro^llolerBatztnittcl. ^^M 
galluiu^aure» Aluminium; Adstnngens. ^^H 


■ Gallal . . 


H GaUanol . 


Anilid der Galluwäure; Pyrogallolersatzmittel. ^^M 


■ GEllioin . 


Methyläther der Galluuüäure; Streupulver füi"« Auge. ^H 
Dibromgallussäure ; innerlich wie Bromkalium, ausser- ^^M 


H OaUobroino) . . 


H 


lieh bei Gonorrhöe. ^^M 


H Oalloformin . 


Produkt auä Galiu^-^Hure und Hexamethylentetramin ; ^^M 


H 


Ajitirieptieum. ^^M 


■ Oallol 


unreines Gallanol. ^^M 


H GeUnthum 


(?emit;ch von Tragant, Gelatine, Glycerin, Walser ; ^^M 


H 


Hauttimiä. ^^M 


H Oolatol 


<iatlusKäure- Anilid. ^^H 


H Oemenol, Oornsnol 


Oel von Melaleuca viridiflora; Antipbthiaicum. ^^M 


H Oeoform 


Produkt auA Guajakol und Formaldehyd ; Antiphthinicum. ^^M 


H Geotot .... 


Guajacolum valerianicum ; Antiphthisicum. ^^M 


H Germol . 


GrMuiäch von Kohkreäolen; Desinticieni«. ^^M 


H Oiebtwaiier, 8«heriiigi . 


Lösung von 1 Teil PhenokoII und 1 Teil Piperaziu in ^^M 


H 


600 Teilen «Sodawasser. ^^M 


H GUeialin 


«iemenge au.« Borax. Borsäure. Zucker; Antisepticum. ^H 


H Glandalen 


lironrhialdrüseii vom Schaf; .^ntitihthiriicum. ^^M 
Amidotria<.*inJ5ulfoi<äure und deren Natrium^talK ; Saccharin- ^^M 


^1 Glnoin 


^H 


erntttzmitt«!. ^^M 


■ Glatol 


Formaldehydgelatine; zum Wundverband. ^H 
Produkt der Einwirkung von Oxyjiropion.säure auf Pepton. ^^M 


^m GlykoBolvol . . 


^m 


Tbeobrominnatrium auf ThiTjustn : Antidiabeticiun. ^^M 


H Glykoion 


LöMung von Ozon in Glycerin. ^^M 


H Goaorrhol 


Santalolum ])urisaimum; Trippermitt«!. ^^M 


H Gorit 


Kulciunisuperoiyd: Oxydationsmittel. Desinficiens. ^^M 


H Oaithol 


Krenzkatecliinäthyläther ; Antiphthi^icum. ^^M 


^1 Onacamphol . 


Kampfersäuree.ster des Guujakoi.s ; gegen Schwitzen und ^^M 


^B 


Durchfall : Antiphthisieum. ^^M 


^1 Gaajacetia 


Bren7.kate('hin-uionoacet^ure und deren Natriumsalz ; ^H 


H 


Antiphthisicum. ^^M 


^m Otiajacolialol 


SalieylHäureäther de« Guajakols; Darniantigepticum bei ^H 


B 


Tuberkulose. ^^M 


^^^^^BiBuJbumin , Hftmatol, 


^M 


^^^^T Simotrophin 


Risenmitt.el, au» Blut gewonnen; AntichloroticA. ^H 


^V Hlniazmtrid 


GemiAch von Blut, Glycerin und Cognak. ^^M 


^H H&matogaa, Hämoferrin . 


Bluturäparate, erstere« ohne irgend welche Aehnlichkeit ^^M 


^H 


mit dem Hämatogen der Chemie. ^^M 


^M HAmogallol 


FVodukt der Einwirkung von Pyrogallol auf Blutfarbstoff. ^^M 


H Hlmol 


Zinkveri)indung des Blutfarbhtoffeft, vom Zink zum gross- ^^M 


^B 


ten Teil wieder befreit. ^^M 


Hftmonein 


Gemisch von Fleixcheztrakt mit den Blntsalzen ; Roborana. ^^M 


Himotrophin 


Nährmittel aus Blut. ^H 


^a Hasdlin» 


alkoh. Destillat au« der Riude von Hamamelis rirg.; bei ^H 


H 


Verbrennungen, Hämorrhoiden etc. ^^M 


H Hftlcoaol 


Bwmutura pyrogallicum : Wund-»treupulver. ^^M 


^H Hemicranin . . 


Gemisch von .') Teilen Pheniicetin . 1 Teil KoffeYn und ^^M 


^^1 


1 Teil Citroneniiäure. ^^M 


^H Heparadea 


Lebersttbstanz, bezw. ein Präparat daraus. ^^M 


^H Robert, Aimeiverorduu 


ii;;Blehre. 'i- Aatl. 8 ^^H 
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Erster Teil. 



Vtilgärname. 

Heroin 
Holocain 

Holxm 

Holsmol 

Huminml 

Hydracatin 

Hydrargyrol 

Hydrargyroiaptol 

HydroBol . . 

Hygiama . . . 

Hypnal . . . 

Hypnon . . 

Hyrgol . . 



Ichthalbin ■ . 

Ichthyol .... 
IngMtol .... 

IiiglUTin ... 
Inteltill . . . 

Iridin 

IroQ ..... 

Itrol 

Zsagol, Isagol . 

aal 

Jaamal .... 

Jatrol 

Jecorin .... 

Jodalbacid . . . 
Jodcaieün 
Jodipin ... 
Jodo Coffein . . . 
Jodocrol .... 
Jodo formal . 

Jodoformin . . . 

Jodoformogen . . 

Jodogallioin . . . 
Jodol , . . . 

Jodolin ... 
Jadophen . . 
Jodophenin . . . 
Jodopyrin . . 

Jodoiin 

Jodothyrin . . . 

Jodqa ecksUberbämol 

Jodvasogen . . . 



Die.s>fig8äuree«ter des Morphins; Husteulindermagsmittel. J 
Paradiathoxy - äthenjl - diphenjlamidin ; KokaTnerüatz^J 

mittel. 
Formaldehyd in Methylalkohol gelöst; Deainficiens. 
Holz in + Menthol ; Antisepticum. 
alkalist-hen Mooreitrakt ; Moorersatz. 
Acetphenylhydmzin; jj^efährliches Fiebermittel, 
Hydrargyrum paraiiheujlosulfouicum ; Antisepticum. 
Queckeilbersalz der OxychinolinHulfoa&ure ; Wundanti- < 

septieum. 
Löi^un^ von Argentum colloidale; Antiseptikum. 
Nährpräparat. 

Chloralantipyrin ; Sihlafmittel. 
Acetophenon ; Narkoticum. 
koUoidea Quecksilber mit fast 8"/o Zinn; mr Syphilis- i 

achmierkur. 

Eiweisfiverbiiulung des folgenden; Ajitiphthisicum, 
Ammonealz der Ichthyolsulfonaß-ure ; HautmitteL , 

«ehr zusammengeaetzt«« Mittel gegen Magendannkmnk- 

heiten. 
Hühnerkropffenoent ; wertloM. 
Gemiseh von Naphthalin, Wismutoiyd, BenzoflsäiUre ; Darm- 

antisepticuni. 
1. Reüinoid aus Iris versicolor. 2. Glykosid aus Iris 

flori^ntina. 
riechendes Prinzip der VeilchenwurÄel ; Genichscorrig'ens. 
Argentym eitricuin; Antisepticum. 
ein iingeuehm rieckerulea Formaldehydprftparat ; Einat- 

mungsiuittel bei Phthise, 
ein entbehrliches Kresolpräparat; Antisepticum. 

riechendes Prinzip der Jasminblüte; Geruchficorrigens. 

Oxyjodäthylanilid ; Joiloformereatzmitfcel. 

Schwefel- und phosphorhaltiger Stoff der Lt^ber, Lecithin- 
(lerivat; soll als Leberthranersatz dienen, 

eiweissartiges Jodkai iumenaatzmittel. 

siehe Caseojodin. 

jodiertes Sesamöl ; Antia«tbmaticum u. AntiByphiliticum. 

Koffe'm-Jodnatrium. 

Carvacroljodid ; Jodofoi-merwatzmittel. 

geruchloses Ersatzmittel für Jodoform; Aethyljodidver- 
bindung des folgenden. 

Verbindung von Jodoform mit Hexomethylentetraniin; 
Jodoformersatzmittel. 

Verbindung von Eiweisa mit Jodoform; Jodoformei-satz- 
mittel. 

Wismutoxyjodidniethylgallol ; Jodofonnersatzmittel, 

Tetrajodpyrrol ; Jodoformereatzmittel. 

diinoIinchlormethylat-Chlorjod. 

identisch mit No.sophen; siehe diesee, 

Trijod-diphenacetin, 

Jodantipyrln. 

Jodeiwei,saverbindung ; Jodkaliumersatzmittel, 

wirksame Schilddrüsenaubstanz, bei Cachexia etrumipriva, 
Myxödem. Paoriaaia. 

ein Hämo! mit 28*/tt Jod und 13*/o Quecksilber; Ersatz- 
mittel de» Hydrargyrum bijodatiim. 

Lösung von Jod in Vasogen ; Ersatzmittel der Jod- 
tinktur. 



Tafiplle von Vul^jünuinien neuer Mittel. 
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Vulgämame. 



WiB6. 



Xaüia iL 

K&irin K 
Kairolin A 

KfttbATOl 

Kefir. Xepbjrr 
Ktlen . . 
ZeratiB . 
KochiA 
Ereotolid 

Kreoiotal 

Kresalol . 
Kretapol . 
Xreiiii 
Kreioehin 

IZreioIin . 
iZretylol . 
ntyoform 



Laetarin 

Lactol 

Lactophenio 

Lanain , Lanetin , Laai- 
obol, Lanolin 

larg^ 

Lanreol 

Laxol 

Lenig^alloll 

Lenirobin 

Laptn 

Lienadtn 

Lignotalfii . . . . 
Limanol . ... 

Linadin 

Linün 

Lipanin 

Lipogeiün 

Liquor AathraoU . 
Liaterin 

Liitericb«! Doppeltals 

Loretin 

Loiopban 

Lnpetasin 

Ljoatol 

Lyiidin 

Lysol . 

Matakin ... 
Xalarin . 
Mallem 



Salzsäure« Oxychinolin-Hthyl-tetrabydrOr. 

Salzsäure« OxychLnoliu-met hy 1-tetrahy d rü r. 

B&ures flchwefelsaures Aethylchiiiolin-tetrahydi-ür. . u^g 

saure» schwefelsaures Methylchinolin-tetrahydrür. J ^ 

mit (ilycerin zur weichen Paste angerührtes Zahnpulver. 

Extrakt aus Rinderher?., wertlos. 

»'ine Wa*sei-stofftiuperoxydl<^suiip; Muudwatisoi-. 

mittels Kefirferment vergorene Milch, 

Aethylchlorid ; lokales Anaestheticum. 

^vereinigter HornHtoff ; Pillenüber/,ujj. 

Tuberkulin; zur Fe.wtstellun^ der Rindertuberkulose. 

Magnesiumverbindung de» Kreosot» und Uuajakols; Anti- 

phthit<ieum. 
Kreosotum carbonicum ; Antiphthisicum. 
Salicylsäure-Krei^yläther; Ersatzmittel des Saids, 
eine SO'/oige Kresolseifenlösung ; Desinficiens. 
Lösung von Kresol in ki-esoleseigsaurera Natrium, 
kresylsulfonsaurea Chinolin ; Antisepticuni. 
tJemiKch von roher Karbolsäure nut Harzseife. 
Metakre^^ol. 

Verbindung von KreoRot und Formaldehyd ; Deeinficiens. 
Verbindung von Phenetidiii mit Methylglykolt^äure ; Ajiti- 

pyreticum. 

ein , reines* KaseYnpräparat. 
NaphtboImilehKaureester: Darmdesinficiens. 
Paralactyl-Phenetidin ; Fiebermittel u. Antineuralgicum. 

Präparate von AdejM Lanae. 

.Silberjirotalbumo.se ; Tripperraittel. 

1. Gemisch von Kokosöl und Palmkemfett; Nrihrmittel. 

2. Ein Desinfektion«raittel unbekaimter Art. 
Ricinusöl, versetzt mit Saccharin und Pfefferminzöl. 
PyrogallüUriacetat ; HautmitteL 
ChrysarobintetraoeUit ; Hautmittel, 
ein antigeptieehes Gemisch. 
Miizextrakt; bei Malaria und Leukämie. 
Sulfitlauge der Cellulosefabriken; reizendeH ExpeitoranH. 
Extrakt aus rumiscbem Limanenmoor; gegen Rhemnatis- 

muH äuRserlich, 
ein jodhaltiges Milzr>räparat vom Rind. 
BaumwoUgewebe ; Ersatz der Wundwatte. 
Gemisch von Olivenöl mit 67» freier Oelsäure; Leber- 

thranersat/.. 
Gemisch von Palmitinaäure- und Isoölsäureestem; Salben- 

grundla^ge. 
Steinkohlenteer mit Alkohol und Benzol; AntiHepticnm. 
Mi*ichung von Eokalyptol. Wintergrünöl, Menthol, Thy- 

mol und BorRäure, gelöst in Spiritus; Antisepticnm. 
Queckj<ilberzinkcyanid; Antisepticum. 
Jodo^R'ohinolinsulfosi&ure ; Antisepticum. 
Trijoa-M«?takresol ; Antisepticum, 

Dimetbylpipenizin ; gichtwidriges a, steinlösendes MitteL 
weinsuuri'H Salz des vorigen; wirkt ebenso. 
Aethylen-äthenyldiamin ; wirkt ebenso. 
Liquor Kresoli saponatus. 

Salicylaldehyd-Paraphenetidin ; Antirheumaticum. 
Acetophenon^Phenetidid; Antipyretioum, Antineuralgic. 
Stoffwpcbsel]>rodukt der Rotzbucillen; zur RotÄimpfung. 



:i»i 



tr«*: 



jjjranuun«-. 



W:aBMj-.ii;irtl;f^ Kneidnung. 



KumprtkiB 
■aml . 

■•dnllmdta 

■•laehol. 

KtUag« d« Gragoty . 

Kanthozol 

Merenriol 



MtthMetia . 

Kethonal 

MethjUl 

MethyltnbUn 

KethylTioltU 



Kietose . 
KigrlBin 

Migrol . 



Mikroeidin . 

Xilohionuitose 

Mildlol . . 

Xirba&ÖI 

MoUiohtbjolin 

Xollin . . 

Monol 

Morrhuol 

Xoiin 

Xuiln 

Xydrin . . 

Mjdrol 

MjelAn 

Myronln . . 



XyrtUlln 
Myrrholln 



Naphthalol.irAphtlioIaalol 
Naphthalan 

Jfaphthopyrln .... 
Naphthoxol 

Nairol . . 

Natrium ehloroboroinm ■ 
Matrol 

ll*rvosia . . 

N*urodia 

Mauroiltt . . 

MlnraKlB 



STrvj.:.:k r.kkrrir J*<^r=T:. 

»y-fs^-^iL t: z. M&.iT^xir&k: . O.hw-nmark und Calcium- 

«i^nij-.t vor Ai-s... Hi-ihTlAlkoh-:-!. Bonftare, Gljceriii 
ue: r.o.-rÄnra.-E^zn: Kc-nw-rrirnuigsinittel. 

Er:r»k: aj- r. :^r.. Kr • hrnnjirk: g^n Gicht, Harn- 
ffr:t>. Blu-.krirki- iv - 

<r>-m:!>^h von NÄ:r.-.r:::f>b>7kax. Nairinmcitrat und Citro- 
ne■^:^iu^e■: -oll Hjrr:«ie-:iK' i*«-<-n. 

Mfthyla]. mit A:::-->-Ti<4un: .:nd Methylalkohol vemn- 
iviniiTt. Vtri:'. M-ThyliJ. 

d!k'..h'..Iwhv Wa>*f;r*t..-ff!i-ji-j-n.rrdIC»*nag mit l*« Men- 
thol: AiiTi>''p::i.-^n-. 

AnialgAn: aii> <^ij'.- k-üiTTr. Ar.:r.iin:iun, Magnesiom and 
Kiviii-. 

Para-ac'.'T-Anisiäin : Anti]<\-7Vtii.-ii!u. Antineoralgicom. 

DimtfthyUalfon-IHmf :hy!in^than : Schlafmittel. 

Methy len-Dimt^thyläthiT : Hypnoticnm. 

'alz-aun> Tt-tm-methyl-Thionin : gegen Malaria etc. 

-alz-saure-^ Pent.i- nnA Hexaiurthyl-para-Rosanilin ; Anti- 
septikum. 

•'in leicht löslicht.*,« Klei>oheiwei.>s. 

Antipyrin 85 Tt iL- -:- Koffein 9 Tt-Ue -f Citronensäure 
6 Teile. 

<.Tuajaciftin und brenzkatechinmonoacetsaures Koffein; 
g<'gon Migräne. 

Beta-Naphthol-Natrium : Antisepticum. 

Milchalbumoik: mit 5'» Tannin. 

Gemisch von Kreosot mit Minoralölen; zur Desinfecfcion. 

Nitrobenzol ; SeifenpartÜm. 

Gemisch von Mollin und Ichthyol; gegen rote Nasen. 

überf'ettete und mit Gljcerin versetzte Kaliseife. 

Kalciumpermanganat ; Antitfcpticum ; Oxydationsmittel. 

alkoholirtches Leberthranextrakt. 

ein ]>alliativ wirkendes Antiarthriticum. 

t^imarindenhalti^ert Abführmittel. 

Gemisch von K]>hfdrin und Homatropin; Mydriaticum. 

.1 odmethyl-Phenylpyrazolon ; Mydriaticum. 

«'in Knochenmarkpräparat. 

^jalbengrund]agi^ aun Oleum Chaimoccti, Kaliumstearinat. 
Waclw und WusMcr. 

II(>id(;lb(>(>rextniki; g('g«'n Kkz«'me. 

liÖHiin^ von Myrrli«>nhar/ in Ricinusöl. 

SalirylsUiirc M(>ta-Niiphthylilther. 

G«>mir44>h vi)n Rohnaphtha mit t>»Mfo: Teerensatzmittel. 
Verbindung von Heta-Naphthol mit Antipyrin. 
alki»li<iliMch(> WjiKMerMtotVrtuperoxydlöHung mit 2% Naph- 

tlinl; AntiMepticum. 
kotreYnsuIfortivurert Natrium. 
i'hlorhaltigeH HorMäureprilparat : IVsinfieiens. 
(i«>uiisi-h von Ntitriuuiaretat mit Kochtialz : nur zu photo- 

graphiHclien Zwerkeu. 
(iemiMch von Kiildi-iau. Angelika, Chenopodium und Po- 
! meniuxiMi. 

I Hi'i'tvliortei Panii>xy|ihenYlim*than: .\ntineuralgieum. 
glveeriuphoMdioiNiiuivi t'aleiuui. 
i«al«.«auivi' t>iniliyl glvkokoll-piiraamido-odhooxybenzo^- 

mIuiv luetloieoter: lokales .-Vuno^ithetieum. 
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ViüjjHnoaxiie. 


U'i.-:->cii^« li,UtIi(.-he Bezeichnung. ^^M 


HoMpbAn - . - 


Tetrajoiiphenolphthaletn; JodofonnerBatzmittel. ^H 


Voxisol . 


ro»4ol8aur«>-s Natrium. ^^M 


Hakltis . ■ 


teils aus Hefezelieii, teil*» aus KSLlbermilz gewonnener Ex- ^H 




truktivfituff; ttoll durch Leukocytenvermehrung bakte- ^^| 




rienwidri^ wirken. ^^M 


Jlstri» 


Gemiäcb von Eiweiax, Fett und Salzen; N2Lhi-UiitU>l. ^^| 


Natrol 


Gemisch von .verdauter Starke'. Salzsäure und Ver* ^^| 




dauungHferutent^n; ein trinkbares Nährgenii>«ch. ^^| 


Kutrota . 


KaseTnnatrium; Nährmittel. ^H 


Ocalin .... 


aus Winipi^r und (ilaäkörjjer des Ochsen gewonnene« ^^M 




Pril[>arut. ^^M 


odoi 


apirituösf Lösung von Salol, Saccharin, Pfeffenniazöl etc. ; ^H 




Mundwur^scr. ^^M 


OdoBtodol 


kokainhaltigei< ZahnKohmerzniitiel. ^^M 


Oeaoglykoae 


chemisch reiner Traubenzucker. ^^H 


OMTpaa . 


rohe» Wollfett; aU Salbengrundlage. ^^M 


OleokreoBot 


Oebiäureäther de« Kreosot; Antiphthiflicum. ^^M 


Omal ... , . 


Trichlurphenol ; Antii^epticum. ^^M 


Oophorin . . 


prtlparierU> Kuhovarien : für die Ausi'allerscheinungen ^^| 




der Frauen im Klinuokterium etc. ^^M 


Opopriparat« ■ • 


kochäalzbalti)L.'e ürganothera{)eutii>che Auszüge. ^^| 


Orchidin . 


eiweis.i^froieä Hodenextrakt; £xeitan.s. ^^M 


Orezin . 


fiilzKaun-rf l'henyl-dihydro-Chinuzoliii. ^^| 


H Orgaooiol 


alkob<)litM.'he Lönung von kolloidalem Silber. ^^| 


B Orphol 


Napbtho!wi.<mut; Dartnib-^infii.ion«. ^^M 


^1 Orthoform . . . , 


Paniamido inetaoijbenzoeaäure -methylester; lokale» An- ^^| 


^P 


ä^tbi.'ti<.-uu}. ^^M 


H Osiagen . . . 


soll fett«aurer Kalk aus rotem Knochenmark aeiu ; gegen ^^| 


H 


Khachitii« und Osteomalacie. ^H 


H Otialin 


Knochenfett; Salbenvehikel. ^H 


H Otsin . . 


Fli>id*'xtrakl au^ Knochenmark. ^^M 


H Ovadin 


jodhalt ijf»*« (V) Ovarienprttnanit von Rind und Schwein. ^^M 
Ovarien»?xlrakl; jregen die AuKfalltierrheinungen de« ^^M 


^1 Oraradea 


^m 


Kliiiiakteriums und nacb Ovuriotumien. ^^M 


H Orariia 


l'.>i>l<rtpn aus Kuhovarien ; Anwendung wie beim vorher- ^^| 


^B Oroprotogan .... 


aui^ Kiereiweiaü tmd Formaldehyd dui-ch Krhitzen ge- ^^| 


H 


Wonnen. ^H 


H Ozaphor [ 
H Oxjreaapbor ( 


Ozydniion-iprodukt dert Kampfers; Sedativuin bei Dyspnde. ^H 


H Ozjrobin&teptoi . 


identisch mit Diaphtherin. ^^M 


H Ozytoxine ..... 


mit Was«erHtoff«n]>eroxyd liehandelte Toxine. ^^M 


■ Onlia 


Jieniisch von Calci um-. Magnesium- und Ferrosulfat mit ^H 




Aetzkalk und Magnesia; Deainficiens. ^^M 


^m Palmin 


reines Koko.snui»Ol. ^^M 


^B Paiikread4ia 


Präparat aut^ Pankreanubstanx. ^H 


^m Paraform 


polymerisiert. Fonnaldehyd ; De^iiuficiene, Abführmittel (?). ^H 

ein mit dem Parahämofflobin der Chemie nicht im Zu- ^^M 

Hammenhange stehendes, in Oeitterreich aufgebrachte« ^^M 


^H PftrfthAaoglobin . . . 


^B 


^^L^ 


Prftparat au» Blut, Ei«en und Zucker. ^^M 


^^^^^MU earmta 


vfn-.'tlt»'« (?) Bienenwach«: zu Hautmitteln. ^H 


^^BValagin 


<i<iji;-'h von Antipyrin, KokaTn und KoffeTn in Htheri- ^H 


^^^^ 


rtcher LöHung; gegen Seekrankheit. ^^M 


■ P«llotiJi 


ein narkoti.4chea Alkaloid der mexikani»eben Pellote. ^^M 


H P«ntal 


Ti' 'nvlen: zur AnäatheHifrung. ^^M 


^M Pept«m«diilliii 


- Knochenmark: b«>i Bhitkrankheiten. ^^M 


^1 Peptotbyroidiii . 


jH'|ii.MMvi.-m' Schdddrü«-«i>iäubstanz ; Anwendung wie Thy- ^^M 


h 


rojodin. ^H 




PMmUs 

riMSMAl 



PboflplMrrot 

PhOlUlB 

Pikrel 
PlkropyrlD , 



Flaftpln . 
Plnol . 
Plpartfln 
PUol 

PlMmine 
PlaamoQ 
Polyaolvo 

PrMold 

ProiUd^u 
Protargol 
Protofftn 

PulmoBiu 
fwfX , 



?yo«UftlBttm ftar«ui 
Py— taniiwin eotmlaoni . 

^T«l»siji . . , . , 

TyraiUa 

Pyr*f»kln 
Pyr«lin 

YyrtlMr« 



Umimmaki' 



■P* 



P]rTOff«U«Hmla 



4tx 



cmdom, BÜttd« Ealiieife ^elö^t; 

MlMMrig«Muts AstipTrä; A aUpjwü c— u 

Cimlich TOB Phenol. SaticyMBre, MOcfatere and Uen- 

tbol; DeoBCdegu. 
SoIf(Ml«nTat de« VheaMt^ima; AatipjreÜcma, Aatinetir- 

Tetrachlorkohleitftoff. 

KreoMi-phoiphorigiAare-ätber; Kreosotcfnts. ^ 

MiHchoii^ Ton Matterkornpulrer u. Natriumpbospluit ««; 

«rirkt wie Mutterkorn. 
MronrhialdrüMoralMtMiz mit Vanillenschokolade ; bei 

Phthise. 
ilijodrenorrinmonoHnlfosaareti Kaliam; Antitepticum. 
Verbindiinff von PikrinB&ure imd Antipyrin; wirkt wie 

Aiitipyrin. 
Verlorener Anainuwaft; ein Getr&nk. 
Tiatxrh«-iikii'f»T/>l. 

l>iiithylfinlitt»iiiii: Aniiartbriticiim u. sieinlSaendea Mitt«L 
Hul/t(HT, w»MH«'rl/*»iltrh gemacht; üesinflcienfl. 
an« lleiuknHiirrii von Mikroben gewonnene Pressaifte. 
<ln>t bisher aU CoHt^mi bezeichnete MiloheiweisspriLparat. 
Nutriuin- uinl Ammunluraaalz der Sulfoolexn- und Sulfo- 

ri<'in((ftiirr; Vt'hikt'l. 
(Jenii^ih vnn (Jlobularin und Globularetin ; bei Gicht 

timl ]ihi*iitnuiir«iri[ti>t, 
PruNtiitjw-xtriikt ; bt<i Protitataeutariung. 
Pr(it<'li'M<«iU<invi'rbiii<lung; g^gen Gunorrhöe. 
|{wmb'HMati*uiH|>riMli(kt uu« Eiwei»» und FormaJdehyd; cur 

Hiibkiiiam-i* Knülbrung. 
Kxtihkl »uiH Knibslungcn; Antiphthisicum. 
mit Phi Hill. Mriithol und BeuaoS imprägnierte Holzkohle; 

y.u lUlu«'hcrkrr*chen. 
iilentittih mit Auriiiuin; niobe dieses. 
MnthyiviüUitt ; \iiti«e|»ticum. 
o>tv<li«'ti«'(i l'yri)>rrtnrtl: Antipsonadieum. 

IV,, , ^< '...: - .iiuticum. 

i"'miBri< v^ i^.Mii., iwm«. LH .ui'l AutipjTin« 

CU>mi«o)i v< Ud, Koff(>Vu, KalciumkarDonat und 

V.*«.. I 

\ tipyreticum. 

\ « uüt WiKumtoxyjodid; bei 

\ A und FoniuUd<»hjd. 



^M Tabelle von Viilgi1mani»'n neuer Mittel. 39 ^H 


H Vul^äruivnie. 


WiasenschiJt't liehe liezeichniin^f. ^^M 


H Pyro^aUopTrin .... 


Verbindung von Pyrogallol mit Antipyrin. ^H 


B Pyroiol 


saures salicylsaures Antipynn; Antipjreticuiu und Anti- ^H 




neuralgicum. ^H 


H lyroson 


t50''/oige LöBung von WasseretoH'euperoxyd in Aether. ^H 


V HeiiAdeii 


Extrakt aus Nierensubetanz: ; bei Nierenkrankheiten. ^H 


H Bflsacetia 


ein oxjphenylessigaaurt^H Salz. ^^M 
Resorcy a]gin. ^H 


■ Besalgin 


H Besinol 


Har/5l. ^M 


1 Betol 


Gemisch von mittels Aetzkali rerseifteiu Holzteer und ^H 




Holzgeist; Desinficiens. ^H 


f Besorbin 


Salben^rundlage aus Mandelöl, Wachn, Leim und Seife. ^H 


Bfiforciaoformin . . . 


Resorcin-Fonnaldehyd: Wundstreupulver. ^H 


Bflsorcinol ..... 


1 Gemisch von Resorcin und Jodofonn ; zum Wundverband. ^^| 


Batorcinopyrln . . . 


Verbindung von Resorcin mit Antipyrin ; AntipyTeticum. ^H 


Beiorcyl&lg-in .... 


Verbindung von resorcjLsaurem Kalium und Autipyrin; ^| 




AntiBepticum. ^^M 


Beimiol 


identisch mit Geranie!. ^H 


Bbtmaiii 


Kxtnictum Rhamtii frungulue fluidum. ^^| 


Bbinalgin 


Na*!en7,apfchon uus Kakaoöl 1,0, Alumnol 0,01, Men- ^| 




thol 0,02.-. und Ol. Valerianae 0,025 ; gegen Schnupfen. ^M 


Rhinoiklerin .... 


(jtljcerinauszug der Rhinoskleroinbitcillen. ^H 
identisch mit Tbiosinamin. ^^M 


BhodftUia 


BixoUn ... 


Gemisch von Petroleum mit leichtem Kampferöl. ^H 


Boilnol .... 


identisch mit Resinot; siehe dieses. ^^M 


Bubrol 


Gemisch von Borsäure, Thymol und einem Steinkolilen* ^^| 




teerderivat; Antigonorrhoicum. ^^| 


Sacoh&rin . . , . « 


BenzoSsfiuresulfinid ; SOssstoff. ^H 


Sifrol 


Beatandteil vieler äther. Oele; .Seifengerackacnrrigens. ^H 


SaUcatol 


Salicylaceton ; Ersatzmittel des Salols. ^H 


S&laotol 


Lösung von milchKaurem und salicylsaurem Natrium in ^| 
l"/»igen» WaiMerstofFsuperoxyd ; gegen Diphtherie. ^H 

Gemisch von Zinkleira, Zinkoxyd, Lanolin, Glycerin und ^H 
Wa«8er. ^H 

Benzoyl-methyl-salicylsäureester. ^H 




Salbenleim 


Salhypaoa 


Salicol 


Gemiüch von Saücylaäure , Wintei^rünol , Methylalkohol ^H 




und Wasser. ^H 


BAÜfebrin 


Gemenge von Acetanilid und Sulicylsaure; Antipyreticum. ^H 


Saliformin ..... 


Hexametbylentetraminsalicylat ; wirkt harnsäurelöaend. ^H 


Saliganifi 


das bekannte Spaltungsprodukt des Salicins: jetzt als ^H 




Antipyreticum gebraucht. ^H 


SaligaUoI 


Pyrogallol-disalicjlat: Hautmittel. ^H 


Saünaptthol ..... 


Salicylsüureßetanapbtbyläther; Salolersatzmittel. ^H 


Saliphenin 


Salitvl-paraphenetidin : Antipyreticom. ^H 


Salipyrin 


Antipyrinum salicylicum. ^^M 


SaJiUimoI 


Verbindung von Salicylsänre und GallussRure; Anti- ^H 




septicum. ^H 


SAlitbymoI ..... 


Salicylsäure-Thymoleater; Wundstreupulver. ^H 


8*locoIl 


salicylsaures Phenokoll: Antineuralgicmn und AnÜrheu- ^| 




maticum. ^H 


Salol 


Salicylsäure-Phenyl&ther: Daimdesinficiens, Antirlieumati- ^H 




cum etc. ^H 


Salopben ..... 


Acetparamidosalol ; Eif^atzmittel des SaloU. ^| 


Salot&nUl 


Gemisch von Salol, 8ante!bolzöl und PfefferminzOl ; inner- ^H 




liebes TrippemutteL ^^M 


Salnbrin 


Mischung von Esi^igäther, Essigi^äure, .\lkohoI u. Wasser. ^H 

Tetrabromderivat des MethvTendiautipyi-in : Jodoform- ^H 

erHatzmittel. ^H 

Kieselfluomatrium; Antisepticum. ^H 


Salobrol 


ftaluMr 
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Erster Teil. 



Vul|:ämam'.'. 



Wiseeu^cluiltlichi- Hczeirimunff, 



Salnmifl . . 

Sanatol 

Sangnin&l 

Sangaüioform 

Smnoform 

Sanolith 

Banoie 

Sapocarbol 
Sapolentom . 
Saprol . . 

Seneoin . 
Beqoardin 

Seroarieiiik . 

SBTOgn^akol 
SeroliA . . 

Serumpaite . 

Soltnol . . 

Solntol . . 

Solveol . . 

Solvin . . 
Somatoie 

Somnal . . 

SOMl . . . 

SoialalbomoB« 
Sosojoilol 

SpaimotlQ 

Spermui . . 

Spbacelotoxin 
Sphjrgmogenin 

Spinol . . 
Splenin . . 
Stereiol . . 

Steriform 

Steriaol . . 

Styptioin . 

Stjrakol . 
Suorol 
Sadol . 

Bnlfaminol . 
Supradin 



Aliuiuiiiiim salicylicum . und Adstringens. 

Kresolschwefelüäure (unreine); Dv^ijiliciens, 

ein Präparat aus eingedampftem Blut*; gegen Blat* 

annnt. 
aus embryonalen Organen hergesteliteg ßlutbildung«- 

uiittel. 
Dijodsalicylsäure-metbyllLtlier ; Jodoformersatzmittel. 
ein fonnaldtihydhaltigBS Desinficions. 
Kaspin, durth Zusatz von 20 "/o Alburaoeen löslich 

matht; Nilhrmittel. 
(temisch von roher Karbolsäure mit Seife; Desinficiena 
Überffttetf Kaliüieife. 
CTemisoh von Rohkresolen mit Kolilenwaaserstoffen; De»- 

inficiens. 
ein uus Senfoio Jiicobaea bergest^Ut-es Elixii', 
Stierhotlenextrakt ; Touicum. 
Pferdeserum mit Natriumarsenit versetzt ; Antiphtbisicum 

(als Klystier). 
Pferdeserum mit Gunjakolphosphit versetzt ; Antiphthisi- 

cum (als Klyptier). 
flüssige Verliindting von Formaldfhyd nüt Blutaerum 

ziim Imprägnitren imiieruieabler Vorbände, 
tiemiech von Rimlei-seruni mit Zinkoxyd, 
(temifich von Borsäure, Borax ujul Alkalisulüten ; Dea- 

inficiens. 
Kresol in Kreeolnatrium gelöst; DeKinficiens. 
Kre«ol, durch kresotinsaures Natrium löslich gemacht, 
identisch mit Polysolve; siehe dieses, 
ein aus Fleisch hergeHtellt^'* Albumo«enpräparal ; Nähr- 
mittel und Abführmittel, 
alkoholische Lösung von Chloralurethan ; Schlafiuittel. 
ParaphenolsulfosaureB Aluminium ; Antisepticum und Ad- 
stringens, 
identisch mit Tiiberkulocjdin. 

Salze der Dijodparaphenolsulfosäurc; Jodoformersatz- 
mittel, AntiBeptica. 
gelbe« amoi-phe.s Pulver aus Mutterkorn; soll wie dieses 

wirken. 
KoU nach Poehl die wirksame Ba»e des Sequardins sein; 

Toni cum. 
identisch mit Spasmotin. 
Präparat aux den Nebennieren der Rinder und Schafe; 

Erhöhungsmittel des Blutdrucks, 
eisenhaltige!* Präparat aus Spinat: Antichloroticum. 
Präparat aus Tiermilz. 
Löeung von Harzen, Phenol und ätherischen Oelen in 

.Alkohol; Hautwundfimit!. 
Mischung von Formaklehyd, Pepsin, Milchzucker und 

Salmiak ; Antisepticum. 
Milchzuckerlö.Hung. mit Formaldebyd gesättigt; inner- 

licheH DeHinficien«. 
Cotaminum hydrochloricum ; Ersatzmittel des Hydrar 

stininn. 
Zimtsäure-Guaiakoläther : Anttphthiwicum. 
identisch mit Dulcin; siehe dieses, 
Gemisch von Wollfett. Glycerin und Fonnaldehyd; 

Fus-tsch weisse . 
Thiooxy-diphenj'lamin ; .JodoforraersatÄmittel. ^ 

pulvert'örmiges rfitliche« Präparat aus Rindemebi 

nieren. 



I 




I 



Sapraren&dön 
Symphorol 

Takadlattaie 



TamiAlliiii 
Tumigsn 
Tannocasum 
Tannoform . 



Tannon, TanAopin 

Tanocol, Tannokoll 
Tanotal, Tannosal 
Taphoiot . 



Tenalin . 
Terpineol 
Terpiaol 
Terralin . 



Tettad^Q, TeiUa 
Teitidin . . . 
Teucria . . . 



Thallin . . . 

Thanatol . . . 
Tbermodin . . 
Thilania , 
Thiochiaanthran 
Thioform . , 



Tluol . . . 

THioIinitare 

Thioreioroia 
ThioMpol 
TUvret . . 

Tbymaoetiu . 

Tbymmel 

Tbymobromal 

Tbyradön 

Tbyreoidin 

Tbyrojodin 
Tolypyrin 
ToljMl . 
TmqniBol 
Terü . . 
Tnamatol 



Extrakt titu Riademeljeanieren ; wie dati vorige zur Er- 
höbung des Blutdruckes. 

kofffitisaure Salze des Natritinis, Litlüum^, Strontiuuui ; 
Diuretica. 

auf gequollenem Reit* durcU AspergiUu« Oryaae erzeugte« 
Enzym; Ersatzmittel der Diastase. 

Aluininimu tanBicum ; AdÄtringemt. 

Tanuiualbuminat ; Diirmadstringfns. 

Acetyltannin ; Darmadst ringen». 

Kaselfntannat : Darmadstringotts, 

Verbindung von CJallusgerbHanre mit Formaldehyd; inner- 
lich gegen Durchfall, äusserlich gegen Sehweisüe, 

\rerbindung von Tamiin und Urotropin; Ersatzmittel des 
Tannigeus. 

(ierbs&ureverbindung de« Leim»; Parmadstringens. 

Gerbsäureetiter de« Kreosot ; Aniiphthisicum. 

Verbindung von Taimin, PhoÄphorsilure und Kreosot; 
Antiphthinji um. 

Gemenge der Arekanusgalkaloide mit Ausschlus« des 
Arekolins ; Anthelminthicum. 

nach Flieder duftendes Deistillationsprodukt des Terpinol»; 
Parfüm. 

auB Terjtinhydrat und 8chwefel>^ure gewonnene« Ex* 
peetorunB. 

Gemifsch von (}ip>t, Kaolin und Kieselsäure mit Lanolin 
und iHyeerin; Salbeng nind läge. 

Präparat aus HodenRuhstJinz. 

alkoholischer Auszug au« Testin. 

stcrilisiertej* Extrakt aus Teucrium «cordimn; lokale« 
Irritam«. 

Tetnihydroparaehinanisol ; Antipyrotioum und lokales 
Antigonorrhoicum, 

identisch mit Guiltbol; siehe die«eK. 

Acetyl-para-Aethoxyphenylurethan ; AntipjTetieum. 

Lanoliuum Hulfur.itum; gegen Ekzem und Prurigo. 

anthrai-enartige St'hwefelverltindung des Cliinoliiis. 

basisches dithiosalicylwiure)« Wismut; Jodofonnersatz- 
mittel. 

geschwefelte« Leinöl, Kulfoiiiert; l>ei chronischen Haut- 
krankheiten. 

sulfoniertes geschwefelte« Gasöl, durch Schwefelaäure 
löslich gemacht. 

geschwefeltes Resorcin; JodoformersMitzmittel. 

eine SehwefeUeife ; bei chronischen Hautkrankheiten. 

Oiydationaprodukt dos Plienylditbiobiuret; Antisepticum. 

Acetparamido-Thynioliithyl&ther. 

honighaltige)* Thymianextrakt ; Keuchhuatenmittel. 

Gemiüch von Bromalhydrat ; Esska/itanienextrakt und Thy- 
mianextrakt. 

ein Eitractum Glandulae tbyreoideae siccum; Anwendung 
wie das folgende, 

ein Präparat aua der Schilddrüse des Schafe*»; gegen 
Myxödem, Psoria«». Basedowsche Krankheit. 

früherer Name de« Jodothyrin; siehe diesem. 

Methylftntipyrin ; Antipyreticum. 

Balicylsaures Tolypyrin; Art" • • * ''tn. 

Trinitro-isobutyl-toluol; Mo luitteL 

ein eiwei»ishaltige« Fleischet , /w.hrmittel. 

Jodkresol ; Jodoformerwitzmittel. 




fi 
V( 



VrayWrift 
VntiB 

Vrttrvfi» 
Vmi 

Vtfol 



VMAfftn 

fMfflkiUfi 

VtrMlilh 

• jr|«i4ililnf«l 
Xlnhliimnl 



flwiitrfc m SiUkyliiluc; KariioU« ji>k«i0l: 

CUotalafelkHi: Sehkbiittd. 

FloorMMtaatttnaB; o|>lithaliioAn|>iTlMii DiagnoatäctUB. 

6«miieh fMi KalriimunHkt , Wattirorklorid, Katrinm- 

ejtni «ad Lftidimcitral. 
Gcnfacik voo HAnntoff imd aaarem Lxthiumcitimfc ; hei 

BMMtarelcoTikretioiien. 
Tbcobrommlithiiun-LithiiinualicTlat ; Diareticam. 
VHxntiuAnn and Lithiam chinicum; prophylaktisches Antj- 

arf hriti' um. 
UauimäthylenUixABiin ; bei HarnaäurekonkreÜOQen. 
VwbtedMif VOB BatMtoff und SalicylAare; bei Gicht 

and BliMBiatiimQa. 
ein Burftrbeinittel von anb^kannter Zusammensetzmi^. 

Vnl<'n:in«hirv ^^•TlthoIettc^. gemiBcht mit freiem Menthol: 

\ n! iltv^''-rif um. 
rini hilk (^emit<.bt«i Rinderfett wird destilliert und da« 

Itf tdliifiowprodukt in Vai*elin5l aufgefangen ; Ei^atx- 

rii.üi-l für Vn«plid. 
"tyicuwrii-» Viufliti; Grundlage für Linimente. 
u«'«n»iw«J»'li#«« Vunogi'n ; Ichthyolerisat*mittel. 
Oemiwh von <»ii«fi'rr mit der vierfachen Menge g^ 

\6m'hU'm Kalk; Dfiinficiens für Aborte. 
Itfinunu von Morax in Üljaniu. 

'f I iUiow]>\mu}\vri»mnt ; Jodoformersiitxmittel. 
Vnilinirluii^f von XyUwo mit Chlorrtl; Schlafmittel. 

/<(nkvHrl>iu«liinir d«« llliitfarl»itoffa: Darmadstringens und 

^lllllllluTl1oV)-u^l, 
»hl lii'i»tui(l«»ni n'iui'« Huceliurin. 
Miu<lMtnK Villi 10 Ma»trit>ifi«rendi'n bi»3tw, antiseptischen 

Mdlnln; liol MuiioirllOr. 



I 






VII. Ili^lior tlh^ r»riii«ui iliu' oni/.ltn^lliMi Mittel. 

, IhMi Inlialt dor rimrmiikoprton kntmon wir, um f ine Ueber- 
\\m' aiM»«<tlMMi t\l Kuwinm»n, ohno Zwhük in fo!Ki.nde Gruppen 



Inhalt der Pharmakopoen. 
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1. Drogen, weniger richtig früher auch Droguen geschrieben, 
bedeutet , Getrocknetes *, Man versteht jetzt darunter Rohprodukte 
des Pflanzen- und Tierreichs, wie a) Radices, Wurzeln; b) Rhizo- 
mata, Wurzelstöcke, d.h. unterirdische Stengel ; c) Tubera, Knollen, 
d. h- knollige Verdickungen des gewöhnlich unterirdischen Stengels 
oder auch der Wurzel; d) Ccrtices, Rinden; e) Ligna, Hölzer; 
f) Stipites, Stengel; g) Herbae, Kräuter; h) Summitates, oberste 
Partien blühender, meist krautartiger Gewächse; i) Ramuli, Zweige; 
k) Folia, Blätter; 1) Flor es, Blüten; m) Fructus, Früchte; 
n) Semen (kollektivisch) oder Semina, Samen; o) Balsama, Bal- 
same; p) Resinae, Harze; q) Gummi, Gummisubstanzen: r) Gummi- 
resinae, Gummiharze; s) Fettsubstanzen, wie Olea pinguia, fette 
Oele, Adeps oder Axungia, Fett, und Sebuni, Talg. Nur noch 
wenig im Gebrauch ist die Bezeichnung Butyrura für Substanzen von 
Butterkonsistenz; t) Olea aetherea, ätherische Oele; u) ganze Tiere, 
Teile und Produkte derselben, 

2. Produkte der chemischen Industrie organischer und an- 
organischer Natur, wie Alkaloide, Glykoside, Säuren, Salze. Dieselben 
werden heutzutage nicht mehr in den Apotheken im kleinen hergestellt, 
sondern in chemischen Fabriken mit Dampfbetrieb im grossen in 
musterhafter Güte gewonnen. Der Apotheker hat dieselben nur zu 
prüfen. 

'6. Pharmazeutische Präparate, d. h. zu speziell medizinischen 
Zwecken aus Drogen , chemischen Präparaten oder beiden zusammen 
durch einfache pharmazeutische Manipulationen gewonnene Arznei- 
formen. Sowohl die Drogen selbst als die aus denselben durch irgend 
welche Manipulationen erhaltenen Präparate wurden im Mittelalter als 
Galenische Mittel oder als Simplicia bezeichnet. Galen hat die- 
selben keineswegs erfunden , vielmehr gehen viele derselben nicht nur 
Jahrhunderte, sondern Jahrtausende weiter zurück. Aber Galen hat 
diese Mittel ausserordentlich zu popularisieren verstanden und deren 
Verkauf in Arzneiläden begünstigt. Fast ein Jahrtausend lang nach 
ihm hat man sich sklavisch an seine Angaben über diese Mittel ge- 
halten. So wird der Name Galenika für dieselben verständlich. Mit 
dem Aufblühen der Alchimie erwuchs diesen meist pflanzlichen Mitteln 
ein gefährlicher Konkurrent in den chemischen Mitteln und unter dem 
Einflüsse von Paracelsus spalteten sich geradezu die Aerzte in Ga- 
lenisten, die nach wie vor die Galenika anwandten, und in Paracelsisten 
oder Spagyriker, welche die auf chemischem Wege gewonnenen Mittel 
bevorzugten. Spagyrische oder richtiger spagirische (von o;cieiv 
ziehen und afeipsiv versammeln) Kunst nannte Paracelsus die Cliemie, 
da sie durch natürliche Anziehung (Wahlverwandtschaft) Substanzen sich 
vereinigen l'ässt. Aus den spagyrischen Mitteln hat sich die Gruppe 2 
mit ihren vielen Produkten der chemischen Industrie entwickelt. Die 
Definition der Galenika hat sich im Laufe der Zeit insofern geändert, 
dass die Rohdrogen (unsere Gruppe l) nicht mehr darunter einbegriflPen 
werden. Noch vor kurzem hat Thoms folgende richtige Erklärung 
aufgestellt: ,Man versteht zur Zeit unter galenischen Mitten 
alle aus Drogen oder Chemikalien hergestellten Arznei- 
gemische oder auf dem Wege der Lösung oder Extraktion 
bereiteten Arzneikörper.* Mit Recht sagt Üusemann, dass die 
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Bezeichnang Galemk» fOr mu yctxx «nkütoricdi uod 
ist Nach einer Zo^mmen^ellnag^ weiche Thooifi lul 
werden von d«n Beiüiier Aenteo jelii 
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Mittd häufig gebmciit. Dmbw gibt horvor« daee äe zur Zeit noch 
nicht entbehrlich sind. Wir werden die eimeloen Gruppen dei«elbai 

unten S. 47 noch zu Hesprechen b«ben. 

4. Bakteriologische Pr^iar&te hAbea wit einigen Jahren fliren 
Einzug in die Apotheken gehalten und werden adk daruis nicht wieder 
verdii^gen lassen. Die wichtigste Gruppe derselben sind die Heilsen 
und die Bakterienextrakte. 

a) Die Heilsera werden dadurch gewonnen, daas ein Tier, z. B. 
ein Pferd, immer grössere und grSoMve I>Men einer bcetimmten giftigen 
Bakterienreinkultur oder des Toxins dieaer Bakterien oder endlich eines 
tierischen Giftes eisgespritzt erhält. Das Blutserum des Tieres erlangt da- 
durch die Fähigkeit wenn es beim Menschen subkutan eingeepritzt wird, 
diejenige Krankheit zu bekämpfen^ welche die betreffenden Bakterien oder 
Gifte herrorrufen könnten. Bis jetzt ist nur ein einziges solches Semm 
offizineil, das von imraunisierten Pferden stammende Diphtheriebeü- 
serum, Serum antidiphthericum. Es wird in fester und flOasiger Form 
in den Handel gebracht, nachdem es vom kgl. Preussischen Institute 
für Seruniforschuug in Frankfurt auf seinen Gehalt an Immunisierungs- 
einheilen (I.-E.) geprüft worden ist. 

Von anderen Seruuiarten, dif /.wur iiiclit offizinell änd, aber jfvlegentlich 
verordnet werden, nenne ich TetanusHeram, Pestsernm, Schlangen^ifi- 
seruni, Streptokokkt^nserum 

Flüe&iges und feete» DipbtLerieheiltferuiu werden nar ia Fläscbchen abge^bea, 
deren Tektur ßtaatlicb plombiert i«t, und welche in einer Aufschrift Angaben Ober 
die Fabrikation.-stätte , den Antiloxincehftlt eine« Kubikcentimeters und den des 
ganzen Inhalte^; def« FliUchcbeiin, die ncmtrollnummer und den Tag der amtlicbeu 
Kontrolle enthalten. Ihi'Hc flAjidichen befinden »ich in luftdichter Verpackung, 
wölche dieselben Aiigab<!ri enthft.lt. Die Ploioben der Höchster Farbwerke, die der 
Seheringechen Fabrik in Ik-rbn und die der Fabrik von Sthamer, Noack & Co. in 
Hamburg tragen auf der aiimn 8oite eine» Adler, die der Merckscben Fabrik in 
Darmstadt einen Löwen; die ancb'ie Seite giebt die Zahl der im Gesamtinhalte 
vorhandenen l.-E. an. 

Das flUüMige Diphthcrieheiliceruni »tdlt eine gelbliche, klare, hSchsten» 
einen geringen Botleniiatz untliallende Flüiwigkeit dar, welche den Geruch des 
KonserrieningsniitteU (Trikretol) biiwitxt, E» wird in Flllucbchen von verschiedener 
Form und Farbe ubgegel»en, welche /wiMchen 100 und 3000 1,-E. enthalten. 
DiphtheiieheiUerum, wolchei mehr al» 800 I.E. in 1 ccro enthält, gilt 
als hochwertigem Herum. 

Da» feste Diphtli< ■ mi l«t gctr»«l(net«'e. hocbweiligee Diphtherie- 

heilserum, du« in I g mind« o 1. F., rntb!\lt und keitierk*i antiseptische oder 

Bonstige diffi-rpntc Zu<»llt/.<> urlmllni bat. Kh ntt'Ilt g«'Ibe. durchsichtige Blätt^^hen 
oder ein wciBiien Pulver dar, welelu-h hJcIi mii \<) Teilen Wasser zu einer in 
Farbe und .\u»iBe|j«'n tb'iii illtNtigfn I)iphfJierii>}jeiJ<»oruiii eut^ipreehenden Flüssigkeit 
löst. Eh i^t in Ein7.iddi»iii-n von je 'Jftl» und ItluO I.K. in weiHsen Glaästöpsel- 
fläschcheu von 2 oder <( ccni Inhalt uby.ugeben, hie LÖHung «oll uiittela sterili- 
sierten WasÄer« von l oein inil" j« '200 l.-E, Iti ih-m < »riginalllikHchchen jedesmal 
frisch bereitet wt • ' • ■ ■ "oli bin auf kb-iti«« Eiw^iMuflöekilien von klarem Ausgehen 
sein und in den ■ ■ kIu lieu abgegi'ben weidiii. 

S«'nim IHK . .1 ,,.:«i» 'i'rOliut -' ■l i'-i >., Ho<len»at«e, sowie Serum 

einer beBtimintcn Knntrolltniiumer, 1 rfilgt wunle, darf in den 

Apotht'kL'M niilii iibgegebrn w-Mcbn i ulil nnil diM»k<'l aufbewahrt 

werden 

b) Von ib<n Hiik t i-i II iH'\ I IM Iv t i-ti mt ««btnitulU nur eine Sorte offi« 
zinell, nUmlich ^\hn Tulierculiituiii Knclti. 
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Es ist eiue klare, braune, eigentümlich aromatisch rierhende FlüBsigkeit, 
welche nach den Angaben von B.Koch aus glycerinhaltigen Bouillonkulturen dt-r 
Tuberkelbazillen durch Eindampfen auf ein Zehntel und darauffolgendea Filtrieren 
gewonnen wird. Es ist leicht mit Wasser mischbar und enthält neben der wirk- 
samen toxii^chen Substanz in 100 Teilen etwa 40 Teile (üjcerin und Be.'itandteile 
der Fleischbrühe. Ein Antiseptikum wird ihm nicht zugesetzt. Es unterliegt der 
staatlichen Kontrolle (in dem oben genannten Institute), w>dche sich auf seinen 
gleich bleibenden Gehalt au spezifischem Toxin bezieht. Es wird in amtlich plom- 
bierten Fläschchen geliefert. Es ^oU nnr in unverdünntem Zustande aufbewahrt 
werden. Die vom Arzte verordneten V«'rdünnungen sind jedesmal frisch her- 
«Uütellen und mit öterili-iertera Wasaer oder besser mit hallmrozentiger Karbol- 
fiurelÖKung anzufertigen. Seine Hauptverwendung findet das Tuberkulin zur Fest- 
stellung der Rindertuberkulose. Als diagnostisches Mittel wird es? bei Menschen 
nur selten tmd noch seltener als thenipeutisches verwendet 

n. Von den in der Apotheke vorkommenden einfachen pharma- 
zeutischen Manipiüationen sind folgende bemerkenswert: 

1. Concidere, zerächneiden, kommt bei Wurzeln, Hin den, 
Kräutern, Stengeln, Blättern zum Zweck der Theebereitung in Betracht. 

2. Contundere, zerstossen und zerquetschen, kommt zu gleichem 
Zwecke bei frischen Vegetabilien und brüchigen Drogen in Betracht. 

3. Raspare, raspeln, dient zur Zerkleinerung von Hölzern und 
harten Drogen. Das Produkt des Raspeins heisst Kasura. 

4. Pulverare kann im Mörser, in der Reibschale und in der 
Mühle vorgenommen werden. Das Produkt kann ein grobes, mittel- 
feines und feines Pulver (Pulvis grossiusculus, subtilis und sub- 
til issimus) sein. Als Mjissstab der Feinheit dient die Weite der 
Maschen eines Haarsiebes (Cribruni), durch welches es noch hindurch- 
geht. In Deutschland ist liberall da, wo das Rezept nicht ausdrücklich 
grobes Pulver verlangt, feines zu verabfolgen. Dasselbe muss durch 
ein Sieb, welches 43 Maschen auf 1 cm hat, durchgehen. 

5. Elatriare, schlemmen, kommt nur selten xur Gewinnung feiner Pulver, 
X. B. von Kreide oder Bleioxyd in Betracht. 

6. Alcoholisare, fein verreiben, z. B. Kalomel au augenärzüichen Zwecken. 

7. Porphjrisare. auf einer Porphyrplatte zerreiben. 

8. Laevigare, glätt^^n. /um feinen Pulver zerreiben. 

9. Praecipitare, aus wässr ige r Lösung als feinen Niederschlag ausfällen. 

10. S u b 1 i m a r e, suVjlimieren, mit oder olme Zuhilfenahme von Wasserdampf. 

11. Granuläre, eine geschmolzene Substanz durch Schütteln mit Wasser 
oder Kreidepulver in ein, mei.st grobes, Pulver verwandeln. 

12. Decantare, richtiger eigentlich Decanthare, dekantieren, über den 
Rand (canlhus) eines Gefftsses die darin befindliche Flüssigkeit von einem Boden- 

ze abgiessen. 

13. Colare, kolierea, durchseihen (durch ein Tuch), um etwaa 
Tngelöstes vom Gelösten, der Kolatur, zu trennen. (Jeber Perko- 

lieren spreche ich bei den Exbakten (siehe p. 53). 

14. Filtrare, filtrieren durch Filtrierpapier (charta bibula). 

15. Macerare, macerieren, durch Einwässern mürbe machen und 
teilweise lösen. Das Produkt i.st die Maceration. 

16. Digerere, digerieren, ist ein Macerieren bei 35—40" und 
liefert eine Digestion, üeber Digestiv siehe p. 22. 

17. Infundere, einen Aufguss machen, d. h. mit kochendem 
Wasser übergiessen und 5 Minuten den Dämpfen kochenden Wassers 
aussetzen. Das Produkt heisst Infus. 

18. Decoquere, abkochen, ist dtm Infundieren sehr ahnlich, 
nur wird die Einwirkung der Dämpfe auf 30 Minuten ausgedehnt, bixs 
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Produkt hetttt Dekokt Itk 
Infuse und Dekokt« •pücr ttod 
19. DedtilUre, wt 



Oele. Aqaa destillati 

de« Bnmnetnr nH i ieiu (Aqoa fontaa^ 

man auch Ton oaer Aqna bis destillata. 

20. Liqaefacere, iiiftiwigiB, mtm^ 
Wärme« zum Zwecke des Hiwhi— ««■ Fdl 

21. DispeBiAre, akmifgem^ £• 
ManipolatioD des Apotkekcn, von da 
PatienteD abhängt. Zo dimuu Beknfe 

Zeit Tom Apotheker sdbcd aoirie bd den A pr it lMkr ii ucfiMOii ep von t 
eidigten Beamten anf ihre Rirhtigkeit «ml E affin düchkeit geprüft and 
unrichtige Gewichte beseitagL Sebads mv; dM die Medinner, welche 
amtlich bei dieser PrOfimg belei^gt md, wumäi nie in ibrem 
eine feine Wägung aoegeährt haben. 
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EU, I^Mi elc 

auch wichtigste 
dM Wohl 
die Wagen Ton Zeit 



22. Dialysare. dnrch ▼«igd&btliadMs Fa;^aiBeBt diAnidiereB 
kommt z. B. bei der DaratellBBg des Ferram dialjtatam and der 
lasierten Seifen zur Yerwendinig. Vuidie Aefzte ▼endndbeB aoch 
hrgotinam dialy^atam, d. h. ein dialyeiiertes Motterkornext r akt 
wobei nur der Cmctuid aofÜlend igt, daas die euen daninter das Dialjsat, die 
anderen aber den DialysenifldEBtaad ventdieiL Meist nid beide Pestionen w&lirend 
dex DialjBation«proseant rendümnieit and wiilnnflidM oeworden. In Amerikü 
hut man auch dialjvierte Tinkturen alkMoidhaltiger Drogen, die ab 
Disilyaate bezeichnet werden. 

23. Sterilisare, sterilisieren, ist eine sehr wichtige Thätigkeit, 
welche der Apotheker auf Wunsch des Arztes bei Flüssigkeiten, welche 
zur Einspritzung unter die Haut bestimmt sind, sowie bei Verband- 
stoifee auszufuhren im stände sein sollte. Leider sind noch keine ge- 
naueren gesetzlichen Bestimmungen darüber vorhanden. Am guten 
Willen der Apotheker fehlt es keineswegs. 

III. Wir kommen zur Besprechung der einfachen pharmazeu* 
tiöchen Präparate. In letzter Instanz ist natürlich jede auf Grund- 
Uigv vlnvH auch noch so komplizierten ärztlichen Rezeptes hergestellte 
Ar/.neiiiii«cliung ein pharmazeutisches Präparat. Man pflegt aber solche 
nur auf bcHondere ilrztliche Anordnung hin für jeden einzelnen Fall 
durgcstollion , die wir schon früher als Formulae magistrales l>e- 
zt'i<'hnet huben , von den auf Grundlage der Vorschriften der Phar- 
luaküpfle lies Liindcs in grösserer Menge auf Vorrat dargestellten zu 
Hchnidcii , 1111(1 iHiint letztere Formulae officinales. Aus Gründen 
ittr Hchnellnren Erledigung von Kezepten macht man nach vorherigem 
lU^beruinkominon mit den Aerzten namentlich in solchen Apotheken, 
wt'Itht' iür Kninkeukusseu arbeiten, auch eine Anzahl sich oft wieder- 
hnleudcr haltbarer Magistrnl formein auf Vorrat fertig, giebt sie aber 
leider nicht zu billigeren Preisen ab. Als Muster der letzteren können 
die 8r» Formulae inagi stralen Berolinenses *) dienen, welche von 
Huuderii'n von Aerzten ulltiiglich versdirieben werden und daher auch 
im iiaclistt'ht^ndeu Buche /um Teil eine gewisse Berücksichtigung tiiiden 



') lientiminiuiK*'" '^^f ^^i" -^rrucivorkebr beira Geworkskrankenverein zu 
BeiUii. Mottibpitct von lij, KiMnsdorf und .^pothi'ker B. Soholi. Jedes Jahr 

«♦«fbi-iiit ein«' inMjo A(»fbi^'r, 
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sollen. Von den offizmellen Formen mögen nur diejenigen, welche ich 
später im speziellen Teile nicht in besonderen Kapiteln ausführlich ab- 
handeln kann, hier kurz besprochen werden. 

1. Tincturae, Tinkturen, sind eine namentlich von Para- 
celsus (1490 — 1541) warm empfohlene Ärzneiforra. Nach den Vor- 
schriften des Deutscheu Arzneibuches werden dieselben meist in der 
Weise bereitet, dass die mittelfein zerschnittenen oder grob gepulverten 
Substanzen mit der zum Ausziehen dienenden B'lüssigkeit (Spiritus, 
Wein etc.) übergessen und in einer verschlossenen Flasche an einem 
schattigen Orte bei 15 — 20" unter wiederholtem Umschütteln eine Woche 
stehen gelassen werden. Alsdann wird die Flüssigkeit durchgeseiht, er- 
forderlichen Falles vom ungelösten Rückstand getrennt und nach dem 
Absetzen filtriert. Von den 38 in Deutschland offizinellen Tinkturen 
werden fast alle auf obige Weise gewonnen. Nur wenige werden durch 
einfaches Lösen verschiedener organischer und unorganischer Substanzen 
in wässrigen oder Spirituosen und spirituös-ätherischen Flüssigkeiten 
hergestellt. Ich werde bei den flüssigen Arzneiformen die wichtigsten 
Tinkturen aufzählen. Die meisten derselben dienen zum innerlichen 
Gebrauche. 

um für dAs Wort Tinkturen das richtige Verständnis zn gewinnen, müssen 
wir bis auf die Lehren der alexandrinischen Alchimisten zurückgehen. Diese 
Männer gingen von der Ansicht aug, die Metalle seien nicht Elemente, sondern 
Gemische, Legierungen, welche durch relativ einfache Manipulationen und Zuthaten 
ineinander übergeführt werden könnten. Diese üeberführung «chien ihnen 
schon zum grössten Teil verwirklicht, wenn ein Metal! die Farbe des anderen an- 
nahm. Die Mittel nun. welche diesen Farbenumscblag l)edingten, und die aufs 
sorgfältigste geheim gehalten wurden, hiesisen Tinrturue, Farben umsc hl aj^j- 
erzeiigen Sie standen natürlich in sehr hohem Ansehen. Es lag nahe bei den 
unklai-en Vorstellungen jener Zeit, ihnen auch eine besonders starke Einwirkung 
auf Kranklieitsprozcsse zuzuschreiben. Der Natur der Sache nach waren jene 
Tinkturen nicht wie hcutzut^ige zumeist vegetabilischer, sondern mineralischer Natui*. 

2. unter Alkoholaturen versteht man in einigen Ländern Flüssig- 
keiten, welche nach Art unserer Tinkturen, aber aus frischen Pöanzen- 
t^ilen, gewonnen werden. 

3. Vina medicata, Arzneiweine, sind in Wahrheit nichtsanderes 
als Tinkturen, welche als Menstruum Wein enthalten. Sie sind beim 
grossen Publikum sehr beliebt. In Deutschland sind jetzt nur noch 
6 derselben im Gebrauch, von denen 2 zu äusserlicher und 4 zu inner- 
licher Verwendung dienen. Sie werden hinten mit den Tinkturen auf- 

gezählt werden. Im Altertum spielten die Arzneiweine eine sehr grosse 
olle. Zur Zeit des Dioskorides und Plinius verstand man es, 
viele Dutzende derselben meisterhaft herzustellen. 

4. Aceta medicata, Arzneiessige, waren ebenfalls bereits dem 
Altertum bekannt. Sie werden jetzt wie die Tinkturen hergestellt, nur 
daes zur Extraktion verdünnte Essigsäure dient. In Deutschland wird 
nur einer derselben, der Meerzwiebelessig (Acetum Scillae), zu inner- 
licher Verwendung noch gebraucht, und auch dieser ist entbehrhch. 
Dasselbe gilt von dem durch Honigzusatz daraus dargestellten Meer- 
zwiebelsauerhonig (Oxymel Scillae). 

5. Spiritus aromatici, spirituöse Destillationsprodukte 
aromatischer Drogen, von denen einige zu teils äusserlichem, teils 
innerlichem Gebrauche in Deutschland noch offizinell, aber entbehrlich 
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sind. Einige weitert; iils Spiritus bezeichnete Präparate sind Lösu 
gewisser Substanzen. 

6. Aquae aromaticae sind Destillatioiisprodukte riechen- 
der Pflanzenteile mit Wasser, welche den eben besprochenen 
Spiritusarten ähnlich sind. Bei dem wichtigsten derselben, dem Bitier- 
mandelwasser (Aqua A raygdalarum amararum), ist der Pflanzen- 
teil, die bittere Mandel, an sich im trocknen Zustande ohne Geruch^ 
erhält ihn aber beim Vermischen des (entfetteten) Pulvers mit Wi 
durch Zersetzung des Amjgdalins in Zucker und Benzaldehjdblausfturev 
d. h. in eine lockere Verbindung von Bittermandelöl und Blausäui«. 
Ausser dem Bittermandelwasser kommt von aromatischen Wässern heut- 
zutage eigentlich nur noch das Rosen wasser (Aqua Rosae) in Betracht. 
Es sind jedoch auch noch das Fenchelwasser (Aqua Feniculi) und das 
PfefTerminzwasser (Aqua Mentliae piperitae) in mehreren Ländern 
offizinell geblieben. Einige andere als Aquae bezeichnete Präparate, wie 
Blei wasser und Kalkwjisser, enthalten keine aromatischen Stoffe und 
zwei andere« das Karbol wasser und Teerwasser, wenigstens keine an- 
genehm riechenden. 

7. Elixiria, EHxire. Diese in Oesterreich bereits ganz ge- 
strichene mittelalterliche Bezeichnung, welche in Deutschland noch für 
drei bei den Tropfen zu erwähnende mixturartige Präparate üblich ist, 
hat ihren Namen nicht in Anlehnung an das griechische ^ti'-i oder 
^Xctic, was , Lecksaft " bedeuten würde, sondern stammt vom arabischen 
Worte ckbir oder iksir mit dem Artikel ef und bedeutet „Stein der 
Weisen*. Die Schule des Paracelsus verstand darunter einen mit 
Weingeist, Säuren oder Alkalien gewonnenen recht wirksamen Auszug, 
lind Elixir deckt sich (vergl. S. 23) also begrifflich mit 

8. Essentia, Essenz, die ebenfalls das Wesentliche einer Droge 
in konzentrierter Form enthalten sollte und von Paracelsus selbst 
eingeführt worden ist. Offizineile Essenzen giebt es in Deutschland 
nicht mehr; wohl aber sind einige derselben trotzdem viel in Gebrauch. 
Ich nenne beispielsweise wenigstens die Tamarindenessenz, Essentia 
Taraariudorum, welche Tamarindenmus, Sennesblätter und Magnesia 
enthält und löffelweise genommen ein brauchbares Abführmittel bildet. 
Auch eine Essentia amara liebt das Volk zu benutzen. 

9. Sirapi, Sirupe, früher in Deutsclüand (aber nicht in Russ- 
land) fälschhch Syrupi geschrieben, haben ihren Namen von einem 
arabischen Wort fniicrnp oder scherh^ welches , trinken* bedeutet. Die 
gräcisierte Form von Sirup ist oepixiov, was nach Actuarius Zucker- 
saft bedeutet. Sirupartige Flüssigkeit benutzten schon die alten Inder 
lange vor Beginn unserer Zeitrechnung. Von ihnen leraten sie die 
Perser und Araber kennen. Letztere führten dieselben in zum Teil 
sehr gekünstelter Form in den Arzneischatz Europas für immer ein. 
Schon bei Rhazes (circa 850 — 923) spielt z, B. der Perlenshrup (Si- 
rupus Margaritarum) eine grosse Rolle. Es war einer der heftig- 
sten Schläge gegen die Herrschaft der arabischen Medizin, als Miguel 
Serveto aus Aragonien (1500 — 15')H) und Paracelsus (1490—1541) 
den Wert des Gebrauchs der Sirupe in Frage zu stellen und durch 
den der Essenzen und Tinkturen zu ersetzen wagten. Unsere jetzigen 
Sirupe, deren in Deutschland 17 offizinell sind, sind mit <30"'o Zucker 
versetzte wässrige Macerate, Infuse, Dekokte, Fruchtsäfte, ja Emul- 
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sionen aus verscliiedenen Drogen. Sie haben hauptsächlich die Bedeu* 
tung von Korrigeutien Uüd werden daher bei letzteren von mir aufge- 
zählt werden. Ihre arzneiliche Wirkung ist vom Zuckergehalt abgesehen 
gering. Früher waren sie als Korrigentien ungemein üblich, nament- 
lich der Sirupus Rubi Idaei. Der Rosenhonig (Mel rosatum) 
schliesst sich seiner ganzen Bedeutung nach den Sirupen an. 

10. liucilagines, Schleime, sind von dicklicher Konsistenz und 
haben wie die Sirupe hauptsüchlich die Bedeutung von Korrigentien; 
ferner haben sie als EinhClUungsmittel oder, wie der Kunstausdruck 
lautet, als »schleimige Vehikel'' bei der Verordnung ätzender und 
kratzender Arzneilösungen, wie z. B. von Chloralhydrat, eine Bedeutung, 
Offiziuell sind nur der Gummischleim (Mucilago Qummi arabici) 

Fig. 1. 
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und der Salepscbleim (Mucilago Salep); in Südrussland uud anderen 
südlichen Ländern Europas ist auch der Quittenschleim (Mucilago 
Cydoniae) im Gebrauch. Alle drei werden durch Extraktion der be- 
treffenden Drogen mit Wasser hergestellt. 

11. Pulpae, Muse oder Breie, werden durch Zerstampfen von 
weichen, saftreichen Pflanzenteilen, besonders von Früchten, gewonnen. 
In Deutschland ist nur das Tamarindenmus (Pulpa Taraarindorum 
cruda und depurata) noch oflizinell, wälirend beim Volke auch das 
Pflaumen- oder Zwetschenmus (Pulpa Prunorum) noch vielfach ver- 
wandt wird. Dem Wesen nach verwandt mit den Pulpen sind die in 
Deutschland nicht offlzinellen 

12. GoDServae, Konserven, welche durch Zusammenstossen von 
trocknen Pulvern mit saftreichen Pflanzenteilen entstehen. Das be- 
kannteste Beispiel ist der Rosenzucker, Conserva Rosarum, welcher 
durch Zerreiben von frischen Rosenblüten mit Zucker hergestellt wird 
uud in England beliebt ist. In Deutschland sind die Konserven nur 
noch Leckereien, welche nicht mehr in der Apotheke gekauft werden. 

13. Elaeosacchara, Oelzucker, siud Verreibung von Zuckerpulver 

Soberl, Arziteiverordnangalehr«. 3. Auü. 4 
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mit ätherischen Oelen im Yerhältnis von 50 r 1. Sie dürfen nicht fei 
yorrätig gehalten werden sondern müssen immer frisch dargestellt werden.^ 
Sie werden nur noch als Geschmackskorrigentien fOr puiyerfbrmige 
Arzneimittel verwendet Die beliebtesten Sorten sind Elaeosaccharum 
Menthae piperitae und Anisi. Eine Verreibung von Zucker mit 
Vanillenpulver wird vielfach als Elaeosaccharum Vanillae bejEeichnet« 
obwohl es streng genommen kein Oelzucker ist. 

14. Sncci, eingeengte, oft mit Zucker versetzte pflanzliche 
Säfte, häufig auch als Roob bezeichnet (vom arabischen Worte robub^^ 
Saft), spielen jetzt eine grosse Rolle in der Haushaltung, während slj^l 
" ',P^ 



in der Apotheke die ihrige 
Extrakte ersetzt worden sind. 

Fig. 2. 



fast ausgespielt haben, resp. durch die 
Einige hierher gehörige Präparate werden 
in der That in einigen Ländern als 
Extrakt, in anderen als Succus be- 
zeichnet; so ist z. B. Succus Li- 
quiritiae synonym mit Extrac- 
tum Glycyrrhizae crudum. Nur 
die Sncci recenter expressi. 
welche mit Ausnahme des zu er- 
frischenden Getränken dienenden 
Zitronensaftes, Succus Citri, zu 
sogenannten Frühjahrskuren be- 
nutzt wurden und durch Lampe 
in Goslar vor fQnf Jahrzehnten zu 
hohem Ruhme gekommen waren, 
scheinen mir mit Unrecht nicht 
mehr ärztlich verwendet zu werden. 
Für diejenigen Aerzte, welche in 
abgelegenen Gebirgskurorten ge- 
zwungen sind, eventuell ohne Bei- 
hilfe eines Apothekers derartige 
Säfte aus heilsamen Gebirgskräu- 
tem selbst darstellen zu lassen, 
ist es vielleicht von Interesse, Pressen, mit Hilfe deren man Pflanzen- 
teile auspressen kann^ kennen zu lernen. In Fig. 1 finden wir eine 
gewöhnliche zweiarmige Hebelpresse, in Fig. 2 und 3 sogenannte Dif- 
ferentialhebelpressen dargestellt. Der Differentialapparat, welcher die 
Anwendung grosser Kraft ermöglicht, ist namentlich in Fig. 3 deutlich 
erkennbar. Auch bei den antiarthritischen Apfelsinensaftkuren 
und Traubensaftkuren sind diese Pressen gut verwendbar. 

Eine besondere, jetzt nicht unbeliebte Art von Säften sind die 
animalischen Organsäfte, namentlich der Fleischsaft, Er kommt 
in zwei Formen zur Anwendung. Um Succus carnis recens zu ge- 
winnen, bringt man das in einer Fleischhackmaschine gut zerkleinerte 
Fleisch, nachdem man es in ein frisch ausgewaschenes und ausgekochtes 
festes Leintuch geschlagen hat, zwischen die Porzellanbacken der Presse 
von Fig. 4 und presst sehr langsam, aber schliesslich unter Anwendung 
von bedeutender Kraft. Dieser frische Pletschsaft muss auf Eis auf- 
bewahrt und sofort verwendet werden. Er ist mühsam zu gewinnen und 
teuer. Der mit allen Mitteln maschineller Technik gewonnene im 
Vakuum eingedampfte Succus carnis iuspissatua wird von verschie- 
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denen Fabriken in den Handel gebracht. Ich selbst habe namentlich 
den unter dem Namen Furo in den Handel kommenden eiweissreichen 
viellach verwendet. Durch den Eiweissgehalt unterscheiden sich die 
Fleischsäfte vorteilhaft vom Fleische itrakt, der durch Lieb ig zwar 
weltberühmt geworden, aber eiweissfrei und daher kein Nährmittel ist. 
Von anderen Organsäften nenne ich z. B. den berühmten und berüch- 
tigten Hodensaft. 

15. Sera, Heilserumarten, nahem sich den Säften. Ich habe 
das Wichtigste über dieselben bereits p. 44 mitgeteilt. 

16. ^tracta, Extrakte. Man bezeichnet mit diesem Namen 
Mittel von flüssiger, weicher, festerer oder trockener Konsistenz, welche 
zum grösseren Teil durch Verdampfung natürlicher Säfte oder künst- 
lich hergestellter Lösungen erhalten werden. Die Lösungen werden 

Fig. 3. 



[)9a« 



vorher durch Behandeln vegetabilischer oder animalischer Substanzen 
mit Wasser, Glycerin, Alkohol oder Aether ad hoc hergestellt; die 
Safte werden durch Auspressen frischer Pflanzenteile oder tierischer 

lOrgane gewonnen. Ein kleinerer Teil der Extrakte wird mit Hilfe 
der noch zu besprechenden Perkolation gewonnen und heisst Fluid- 
extrakte. Die Extrakte sind stets Gemenge verschiedener Bestandteile, 
aben eine dunkle Farbe und die pflanzlichen saure Reaktion. Zur 

^Gewinnung der Extrakte mit starker (narkotischer) Wirkung empfiehlt 
es sich, die Pflanzenteile frisch zu verwenden, wie dies z. B. schon für 
die Pharm. Germ. Ed. H Vorschrift war. 

Die jetzige aDgemeine Vorschrift zur Herstellung der dünnen, 
dicken und trocknen pflanzlichen Extrakte lautet folgendermassen : 

,Die nach den Einzelvorschriften gewonnenen und entsprechend 
geklärten Auszüge i^erden unter fortwährendem umrühren im Dampf- 
bade bis zur Extraktdicke eingedampft; bei wäasrigen und wein- 
geiatigen AuszUgen soll die Verdampfungstemperatur 85", bei ätheri- 
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sehen 35" nicht übersteigen. Die mit Hilfe von Weingeist bereiteten 
Extrakte sind gegen Ende des Eindampfens mit kleineren Mengen 
Weingeist zu versetzen und unter Ümrüihren fertig zu stellen.'' 

Die Extrakte werden hinsichtlich der Konsistenz in 4 Abstufungen 
bereitet, nämlich 

1. Fluidextrakte, welche ganz öüssig sind; 

2. dünne, welche in ihrer Konsistenz dem frischen Honig gleichen, 
Extraeta tenuia s. moUia; 

3. dicke, welche erkaltet sich nicht aiisgiessen lassen, Extraeta 
spissa s. firma; 

4. trockne, welche sich zerreiben lassen, Extraeta sicca. 



Fig. 4. 
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Die trocknen Exti-akte werden in der Weise bereitet, daaa ina« die Extrakte 
in Porzeil anpefäaaen abdampft, bi« sie eine zllhe und nach dem Erkalten zerreib- 
liche Masse darstellen. Diese letzt<?re nimmt man noch wann mit einem Spatel 
aus dem Gefässe heraus, zieht sie in dünne Streifen und trocknet sie bei gelinder 
Wärme. 

Troi'kne narkotische Extrakte werden aus dicken Extrakten bereitet, 
indem man 

4 Teile Extrakt 

und 

3 Teile feingepulvertes SUsaholz 3 

in einem PorzellangefUsse mengt und daa Gemisch im 
Dampfbade austrocknet, bis es nicht mehr an Gewicht 
verliert. Die trockne Masse wird noch warm zerrieben 
und mit so viel feingepulvertem SüBshoIze vernmcht, daas 
das Gewicht der Gesamtmenge 

8 Teile 

betr&gt. 
LQsun^en narkotischer Extrakte dürfen nur nach folgender Vorschrift 
reitet vorrätig gehalten werden: 
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10 Teüe Extrakt 10. 

ß Teile Waaser . . .6, 

1 Teil Weingeis» .1. 

3 Teile Glycerin . . .3. 

Es wire »ehr schön, wenn dag Eindunsten der Extrakte immer im Vakuum 
vorgenommen würde, weil empfindliche Alkaloide, wie Aken it in und Koruutiu 
sich eonet grOestenteils zersetzen. Wir können uns duher nicht wtmderu, da-<ü die 
Wirksamkeit und der Alkuloidgehalt der käuflichen Extrakte sehr 
schwanken, wozu natürlich auch die Verschiedenheit der verwandten Drogen 
l>eträt'htlich mit beiträgt^ Mit j^rossem Fldss hat die pbannazeutiache Chemie 
jetzt Methoden ausgearbeitet, welche den Gehalt an wirksamer Substanz für die 
meisten Extrakte zu bestimmen ennöfflicben. In Amerika iat man noch einen 
Schritt weiter gegangen, indem man die Extrakte nach der chemiachen ünter- 
suchuntr durch \erd(iimung re>.p. stärkere Konzentration auf einen ganz bestimmten 
mittleren Gehalt an wirksamer Substanz bringt und sie dann als ygarantierte 
Normalextrakte* in den Handel bringt. Einige derselben, wie das Normal- 
extrakt des Farnkrauts oder des Sizjgium sind allerdings weit davon entfernt, 
wirkliche Normaleitrakte zu sein, weil es nach chemischen Methoden zur Zeit noch 
unmöglich ist, die Wirksamkeit derselben zu bestimmen. Man bedarf dazu der 
physiologischen Versuche, und auch dieser in grosser Anzahl und an verschiedenen 
Tierklasaen. wie sie nur in einem wohleingerichteten pharuiakologiacheu Institute 
von einem Fachpharmakologeu na<:h langjähriger üebung angestellt werden können. 
Sobhe Versuche würden auch bei dei^jenigen Extrakten, wo die rhemiscbe tJnter- 
i^uchmig scheinbar genügt, keineswegs fiberfiUsHig sein. Ich erijmere nur an die 
Thatäachen, daas das Granatrindenextrakt bei reichlichem Gehalt« an Alkaloiden 
^oft ganz unwirksam ist, und dass der Sklerotinsäuregehnlt des Mutterkornextraktcs 
Yr die Wirkung nicht nur ganz belanglos ist, sondern sie stört und die Appli* 
ation sehr erschwert. Ich erinnere weiter daran, dass Digitalisblätter, welche 
Iflchlecht getrocknet worden sind, ein Extrakt liefern können, welches statt der ve- 
rwünschten Herzwirkung Krimpfe macht. Es ist daher nicht* weiter als eine 
llogieche Konsequenz, wenn die wissensphaf tl ich e Pharmakotherapie 
fordert, dai^s der Staat, welcher eine Serumkontrollstation ein- 
inrichten sich genötigt sah, in demselben Gebäude oder sonstwo 
tuch eine Eont rollstation für alle diejenigen offizinellen Dro- 
jen und Präparate einrichtet, welche auf einfachem cbemi- 
r«cbem Wege im Laboratorium des Apothekers nicht genügend 
auf ihre Wirksamkeit geprüft werden können. Sollte sich der Staat 
zu dieser im Interesse des Wohles unserer Patienten nötigen Massregel nicht ent- 
schliessen können, so sollten der Deutsche Apotliekerverein und der Deutsche Aerzie- 
verein sich zur Gründung eines solchen Institutes zusammenthun. 

Eine besondere Besprecliung erfordern noch die Ertracta fluida» 
Fluidextrakte, welche von Amerika aus zu uns gekommen sind. Es 
sind aas PflanzenstofFen nach einem besonderen Verfall ren hergestellte 

tflüssige Auszüge, deren Gewicht dem des angewendeten lufttrocknen 

rStuffes entspricht. 

Ihre Darstellung geschieht folgendermasseu: JOO Teile der in dem vorge- 

rschrtebenen Grade der Zerkleinerung gepulverten Droge werden mit der zur 

IBefeuclitung angegebenen Menge des Lösungsmittels gleichmässig vermischt; darauf 

'wird die Mischung in einem gut verschlossenen GefUsse 2—3 Stunden lang beiseite 

gestellt Das Gemificb wird denm&chst in einen geei^eten Perkolator (siehe 

Fig. 5 — 7) so fest eingedrückt, dass grössere Lufträume sich nicht bilden können, 

nnd mit dem Lösungsmittel so lange übergössen, bis der Auszug aus der unteren 

Oefi&iung abzutropfen beginnt, wahrend die Droge noch von dem Lösangsznittel 

bedeckt bleibt. Nunmehr wird die untere Oeffiiung des Perkolators ges^ossen, 

derselbe oben zugedeckt und das CJanze 24 Stunden lang bei 15 — 20" stehen ge- 

• laAsen. Nach dieser Zeit lässt man in der Weise abtrop^, dasa in einer Minute 

[sieht mehr als 40 Tropfen abfliessen. 

I Den zuerst erhaltenen, einer Menge von 85 Teilen der trocknen Droge 

'entsprechenden Auszug stellt man beiseite und giesst in den Perkolator so lange 

' Ton dem Lösungsmittel nach . bis die Droge vollst&ndig erschöpft ist. Der dabei 

gewonnene zweite Auszug wird durch Abdampfen oder, um den Weingeist wieder 
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z« gcwumem durch Destillation und nachherigea Abdampfen in ein dOnae« T^^^^^ 
fenmadeH, iedoeh kk die Tempeiutor. bei welcher du Abdampfen geKhiebk," 
tm mhlen, aam etva flflehtige ß^standteile der Drogen so wenig ab mdglidkTte^ 
loten j^ehen. Dem lo erhaltenen dOnnen Extrakte wird so viel des vorgeechrieb«BfeB 
LOeongamittels sogesetzi, da« die L5gung. mit den zorfickgeetellten ersten 85 Teüen 
AoiKair gemiscbi, 100 Teile Flaidextrakt flieht. 

Das fertige Flaidextrakt wir.l einige Tage lang der Ruhe QberUesen tmd 
dann, warn nötig, filtriert 



Fig. 5. 



Fig. 6. 



Mittlerer T«U einer mit Deck«! ver- 
lebfloea Form dea Perkolfttors. 



Oberer, mittlerer and unterer Teil 
deä Perkolatord. 



Die Zahl der Fluidextrakte, welche in Amerika gebraucht werden, 
belauft sich auf über 100. In der Editio prima der Pharmacopoea 
Germanica waren zwar 49 Extrakte offizineil, aber darunter war noch 
kein einziger Fluidextrakt. In der Editio altera fiel die Zahl der Ex- 
trakte auf 28, aber auch unter diesen befand sich noch kein Fluid- 
extrakt. Erst die dritte Ausgabe des Deutschen Arzneibuches zählt unter 
24 Extrakten 4 Fluidextrakte auf. Ich meinerseits halte die Fluid- 
extrakte fOr sehr praktisch und spreche die Vermutung aus, dass sie 
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die Tinkturen und die meisten althergebrachten Extrakte allmählich 
verdrängen werden. 

Ehe die Fluidextrakte aufkamen, bezeichnete man die 3 alten 
Extraktarten auch wohl als Extrakte erster, zweiter und dritter Kon- 
sistenz. Die Extrakte der dritten Konsistenz waren die trocknen, pulver- 
förmigen. Jetzt kommt diese Bezeichnung allmählich ab. 

unerwähnt sind bisher noch 3 Substanzen geblieben, welche zwar 
nicht Extrakte heisseu, aber doch solche sind, nämlich 1. das der ersten 
Konsistenz angehörige, in Wasser trübe lösliche Wacholdermua, Suc- 

Fig. 7. 
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PerkoUtor mit seitUchcm Stativ; der mutiert^ Ttü aus MetaU gcfartigt, der obere doppelt 
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CU8 Juniperi inspissatus, 2. der in Stangenform käufliche, als 
Oenussmittel für Kinder beliebte LakritZf Succus Liquiritiae, und 
3. das daraus durch Reinigung dargestellte Süssholzextrakt, welches in 
Deutschland Succus Liquiritiae depuratus, in Russland und anderen 
Ländern richtiger Extractum Glycyrrhizae depuratum heisst und 
der zweiten Konsistenz angehört. Es ist in Wasser klar löslich. 

Wir kommen zu den tierischen Extrakten. Offizinell ist nur 
eins derselben, nämlich das Tuberkulin; ich verweise betreffs desse)^-»" 
auf das p. 45 Gesagte. Es ist ausser Kondurangoöxtrakt das ein 
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Extrakt, welches mittels Gljceriu lierzustellen ist. Von anderen tieri- 
schen Extrakten verweise ich auf die in der Tabelle p. 28 — 42 an- 
geführten recht zahlreichen. 

Eine Orientierung über die pflanzlichen Extrakte der letzten 4 Phar- 
makopoen in Deutschland giebt die nebenstehende Tabelle. 



ym. Einige wichtige gesetzliche Vorschriften. 

1. Alle Apotheker müssen sich bei der Herstellung von Rezepten 
zunächst an die Landespharmakopöe halten. FalU das ver- 
schriebene Mittel in dieser nicht enthalten ist, ist zunächst die vorletzte 
Ausgabe der Landespharmakopöe zu berücksichtigen. Fehlt es auch 
in dieser, so kann nach einer anderen verfahren werden, jedoch muss 
dies auf dem Rezepte vermerkt werden. In Russland ist sogar vor- 
herige Besprechung mit dem Arzte nötig. Der Arzt thut gut, bei 
Mitteln, die im eigenen Lande nicht offizinell, in anderen Ländern 
aber von verschiedener Stärke sind (z. B. Extractum Colchici), anzu- 
geben, nach welcher Pharmakopoe das Mittel dargestellt sein soll. 
Unterlassung dieser Vorschrift kann zu den traurigsten Folgen führen. 

2. Der Apotheker hat alles zu wägen, nicht zu messen, 
während der Patient umgekehrt verfährt. Rezepte nach Kubikcenti- 
metorn darf der Apotheker daher bei uns nicht anfertigen; nur in 
England hat er die flüssigen Substanzen zu messen. Den einzigen Fall, 
wo er bei uns messen darf, bietet die Verordnung nach Tropfen, z. B. 
wenn einer Mixtur als Parfüm 2 Tropfen eines ätherischen Oeles zu- 
gesetzt werden sollen. Nach welchem Gewicht gewogen werden soll, 
■wird unten besprochen werden. 

3. Der Preis der Rezepte, welcher vom Apotheker erhoben 
.werden darf, ist in England, Frankreich, der Schweiz und den Ver- 
I einigten Staaten ein von der Willkür des Apothekers abhängiger, in 

Russland, Oestei-reich und Deutschland aber ein ganz bestimmter, für 
die einzelneu Staaten durch besondere amtliche Arzneitaxen etwa 
alljährlich von neuem festgesetzter. Eine allgemeine für Deutschland 
giebt es leider noch nicht; die auch für Baden, Oldenburg, Braun- 
^fichweig, Waldeck, die sächsischen Herzogtümer und die 3 freien Städte 
gültige letzte preussische führt den Titel: Köoiglich Preussische 
Arzneitaie für 1900 (Berlin 1900) und ist seit dem I.Januar 1900 
in Kraft. Sie wird Ende Dezember durch eine neue abgelöst wer- 
den. Sachsen, Bayern, Württemberg, Mecklenburg, Hessen, ja selbst 
Elsass-Lothringen haben je eine besondere Taxe, die so verschieden 
eind, dass beispielsweise eine Auflösung von 2,0 Tannin in 98,0 Wasser 
'nach diesen Taxen im Preise zwischen 40 und 58 Pfennig schwankt, 
2U welcher Differenz eine innere Berechtigung natürlich nicht im min- 
desten vorliegt. trauriges Bild deutscher Uneinigkeit I Jede Taxe 
zerfallt in 2 Teile, in eine Taxa niedicamentorum und eine Taxa 
laborum. Für homöopathische Arzneien, die übrigens kein Apotheker 
vorrätig zu haben braucht, giebt es eine besondere Taxe. Der Arzt 
1 eoll den ungefähren Preis der Mittel kennen, da ärmere Patienten häufig 
hilm danach fragen und da Nichtkenntnis der Preisverhältnisse ihn leicht 
pTeranlasst, unnötig teuer zu verschreiben, üeberschreitung der Taxe 
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durch den Apotheker wird iü Preussen nach § 148 Nr. 8 der Gewerbe- 
ordnung vom I.Juni 1883 bestraft. Jedes Rezept wird vom Apotheker 
nach Anfertigung der Arznei bezüglich deren Mischung sowie auch deren 
Taxierung genau vervollständigt, besonders dann, wenn ein Quantum 
satis darauf vorhanden ist, oder wenn zum Gelingen der Mischung 
irgend ein indifferenter Zusatz, den das Rezept nicht augiebt, nötig wurde. 
Bei Taxierung eines Rezeptes werden auf demselben am Rande die Preise 
der einzelnen Ingredienzien in Form eines Additionsexempels notiert, 
darunter die Arbeitspreise, zuletzt der Preis des Gefasses, und dann wird 
summiert und der Betrag nach einer bestimmten — für die einzelnen 
Staaten Deutschlands natürlich wieder nicht einheitlichen — Vorschrift 
abgerundet. 

Die gefertigte Arznei wird an einer in der Offizin dafür bestimmten 
Stelle beiseite gestellt,, das Rezept unter die Arznei gelegt, bei Ver- 
abreichung der Arznei aber das Rezept, wenn es auf Konto verbleibt, 
sofort in den Rezeptkasten gelegt. — Es scheint mir nicht unwichtig, 
im Anhang eine Tabelle der Preise einiger jetzt häufiger verschrie- 
benen Mittel, welche nicht allzubillig sind, nach der preussischen Taxe ^ 
zu geben. Es soll durch dieselbe zugleich veranschaulicht werden _ 
dass in Deutschland der Preis pro Gramm nicht zehnmal grösser ist ' 
bIn der des Decigramm und nicht zehnmal kleiner als der des Deka- 
gruintns, sondern dass für viele Substanzen je nach der verschrieben« 
Mungo eine verschiedene Taxeinheit zu Grunde gelegt wird. Weiterl 
nniM« brrncrkt werden, dass die preussische Arzueitaxe ausser den offi- 
/.inojlon Substanzen auch eine ganze Anzahl nicht offizineller mit auf- 
führt. Für Mecklenburg giebt es keine gedruckte Taxe; man schliesst 
Mich im grossen und ganzen an die preussische an, 

4. Erniedrigungen reap. Erhöhungen der Preise gegen- 
Uhur dem Normalpreis kommen in gewissen Fällen vor. Ich bespreche 
zunilchHt die Erniedrigungen: 

a) Bei Krankenkassen kann nach vorheriger Vereinbarung 
zwischen Apotheker und Kasse eine Preisermässigung eintreten. J 

b) Für Aerzte, falls sie die Arzneien nicht etwa an Patienten^ 
v«irkaufen wollen, ist ein Rabatt bis zu 25 "fn üblich. Die in Amerika 
iniigt^bürg<!rfe Unsitte, dass der Arzt vom Apotheker von den Rezepten, 
namentlich wenn sie teuer sind, eine Tantieme erhält, sollte bei uns 
mit g(5«(jl/.ltcbcn Strafen bedroht werden. 

c) Für Arme pflegen, meist nach Vereinbarung mit den Be- 
bfirden, niedrigere Berechnungen zu gelten. Man pflegt solche Rezepte, 
wofom sie nicht auf bestimmten Armenkassenformularen ausgestellt 
Hind, wohl durch den Zusatz p. p. (pro paupere) kenntlich zu machen. 
Um solche Rezepte schon von vornherein möglichst billig zu machen, 
giebt es gewisse Regeb, welche z. B. von der Armendirektion zu Berlin, 
vom Knappschaftsverband, vom Gewerkskrankenverein etc. aufgestellt 
und herausgegeben sind ^). Wir werden die wichtigsten derselben, soweit 
sie einwandfrei sind, im speziellen Teile berücksichtigen. Hier sei nur 

") Anleitung zur Sparsamkeit heüu Verordnen von Heilniittebi von Ose. 
Liebreich, herausgegeben vom Allgemeinen Deutschen KnappachaftsverViand. 
Berlin l.>^92, — Die ökonomischf ärztlieh« VerordnungHweiae, von L. Dresdner 
und H. Ried er. München 1899. — Siebe auch die schon i>. 46 citierte Schrift 
von Reinsdorf und Scholz. 
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bemerkt, dass die Benutzung von immer wiederkehrenden Magistral- 
formeln, wie sie fast jeder Kliniker für seine Kranken einführt, 
welche der Apotheker gleich kilogrammweise darstellt, und die, falls 
immer nach genau derselben Formel Terschrieben, natürlich billiger ab- 
gegeben werden könnten, die Arzneien nicht billiger machen. Ferner 
verführt die Benutzung derselben ausserordentlich zum 
Schematismus, und das , geistige Eigentum", welches der Arzt 
eigentlich am Rezept haben soll, wird dabei gleich Null. Die Zu- 
sammenfassung aller billigen Mittel und Verordnungsweisen hat man 
seit alters als Pharmacopoea pauperum bezeichnet. Das älteste mit 
diesem Titel versehene Buch stammt aus dem dreizehnten Jahrhundert, 
hat keinen geringeren zum Verfasser als den Arzt Petrus Hispanus» 
der nachher unter dem Namen Johann XXI. den päpstlichen Thron 
bestieg. 

d) Für relativ ungefährliche Mittel werden, falls sie nicht als 
eigentliches Rezept gefordert werden, niedrigere, aber in verschiedenen 
Orten verschiedene Preise, die man , Handverkaufspreise" nennt, 
berechnet. Eine genauere Orientierung über dieselbe gestattet die 
„Hand Verkaufstaxe für Apotheker', welche vom Verein der Apotheker 
zu Berlin von Zeit zu Zeit festgestellt wird. Stoffe, welche in dieser 
Weise ohne Rezept in der Apotheke gefordert werden können, sind z. B. 
Fliederthee, Kamillenthee , Brustthee, Heftpflaster, Leberthran, Cold 
Cream, Zinksalbe, Natron bicarbonicum, Brustpulver, Glycerin, RicinusöL 

Erhöhungen des Preises über das gewöhnliche Durchschnitts- 
mass können durch folgende umstünde bedingt werden : 

a) Für Begütertere pflegt mancher Arzt eleganter aussehende 
Formen der Arzneiverordnung zu wählen, wie Krystallflaschen, 
elegante Büchsen, Schachteln, teure Parfüms etc. Für solche, der 
Pharmacopoea elegans angehörigen, meist nicht offizinellen Dinge wird 
natürlich auch ein bedeutend höherer Preis berechnet. In manchen 
Städten, wie z. B. in Petersburg, wird auf diesem Gebiete ein enormer 
Luxus getrieben, Auch in Frankreich, wo keine Arzneitaie besteht, 
treibt die Pharm, elegans die sonderbarsten Blüten. Im grossen imd 
ganzen soll der Arzt aber solche unnötigen Ausgaben dem Patienten 
mögüchst ersparen. 

b) Geheimmittel, die stets viel mehr kosten, als sie wert sind, 
soll der Arzt nicht verordnen, und auch der anständige Apotheker wird 
sich damit möglichst wenig befassen. Nichtsdestoweniger soll der 
Arzt die VeröffentLchungen über die amtlichen Untersuchungen solcher 
„Modeartikel* schon aus dem Grunde lesen, um, falls sie Gifte ent- 
halten, das Publikum davor warnen zu können. Geheimmittel dar- 
zustellen, oder für solche mündlich oder schriftlich Reklame zu machen, 
zieht dem Arzte die Verachtung seiner Kollegen und den Ausschluss 
aas den ärztlichen Vereinen zu. in Russland muss jeder Dr. med. be- 
schwören, sich mit Geheimmitteln nicht befassen zu wollen. 

c) Patentierte Arzneimittel, wie Ichthyolpräparate, Sozo- 
jodolsalze, Lanolin, Salbenmulle etc., sind naturgemäss teurer als nicht 
patentierte, weil bei ihrer Herstellung die Konkurrenz ausgeschlossen 
ist. Nichtsdestoweniger wäre es verkehrt, wenn man in Deutschland 
solche aus dem arzneilichen Gebrauche ausschliessen wollte; man lege 
sich nur stets vor der Verordnung die Frage vor, ob man im gegebenen 
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Falle sie etwa durch ein billigeres Mittel ersetzen kann. Die eng> ^ 
lischen und amerikanischen Patentmittel sind mit den deut- fl 
sehen nicht zu vergleichen und zum Teil sehr verwerflich. Dies liegt 
daran, dass das Deutsche Patentamt im Interesse des Publikums arbeitet 
und nur wirkliche Erßndungen schützt, während das Englische ee 
lediglich darauf absieht, dem Staate Einnahmen zu verschaffen und da- 
her alles nur mögliche patentiert. So besassen z. B. noch m dem 
letzten Jahren fast 30000 Personen in England das Recht, Patent- ^ 
medizinen herzustellen und zu verkaufen, während bei uns wohl 29000 | 
derselben vom Patentamt abgewiesen werden würden. Der in England 
und Amerika durch solche Patentmedizinen, die sehr oft gefährliche 
Stoffe enthalten, angerichtete Schaden ist seit jeher recht gross. 



Fig. 8. 
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5. Hausapotheken, Schiffsapotheken, Reiseapothekei 
Falls der Arzt in einem von der nächsten Apotheke recht weit abgelegenen 
Oertchen wohnt, kann ihm von der Regierung unter Umständen das Recht 
gegeben werden, eine Hausapotheke sich zuzulegen. Das Gleiche gilt für 
Krankenanstiilten. Natürlich darf der Arzt die Mittel dieser 
seiner Apotheke, welche er naturgemäss der nächsten wirklichen 
Apotheke entnimmt, den Patienten nicht teurer verkaufen 
als sie ihn selbst zu stehen kommen, denn sonst würde er in 
den Verdacht kommen, dem Apotheker Konkurrenz machen zu wollen. 
Dass in See gehende Schiffe und Forschungsreisende, welche in fremde 
Länder gehen, kleine Apotheken mit sich nehmen müssen, ist selbst- 
verständlich. Für Schiffe existieren darüber ganz genaue, die Mittel 
und deren Menge aufzählende Vorschriften. Auf Forschungsreisen, wo 
die Apotheke naturgemäss einen sehr kleinen Raum einnehmen muss« 
beschränkt man sieh häufig darauf, in einen einzigen Lederkasten bezw. 
Koffer alles zusammenzudrängen, wie dies unsere Fig. 8 zeigt. Alle 
Pulver und Spezies werden zu diesem Behufe in komprimierter Form 
gewählt. Für die deutschen Tropenstationen hat die Firma Dr. Kade's 
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Einige wichtige gesetzliche Vorschriften. 
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Oranieoapotheke in Berlin, recht praktische derartige , Tropenapotheken** 
hergestellt. 

6. Entgiftung kästen sind auf Staats- bezw. Gemeindeunkosten 
zu beschaflfende , den Reiseapotheken der Farm nach ähnliche Kästen, 
Koffer oder Behälter, welche alle zur Behandlung der häufigsten Ver- 
giftungen nötigen Arzneien und Utensilien übersichtlich gepackt enthalten 
und sich selbst in der kleinsten Gemeinde dem Ärzte be(j[uem zu^ngig 
vorfindeil soll. Von Zeit zu Zeit soll der Inhalt erneuert werden. 
Unsere Fig. 9 giebt ein Bild eines solchen. Im übrigen verweise ich 
betreffs dieser Kästen, die jeden Arzt, jeden Apotheker und Ortsvor- 
stand interessieren sollten, auf meine Publikationen ') darüber. 

7. Wärmeempfindliche Arzneien, welche Apotheker, Arzt 
und Patienten kühl aufbewahren müssen, giebt es mehrere. An erster 



Fig. 9. 



Entgiftuugskiisteu einfacbster Konstruktiün 

Stelle ist der Phosphor zu nennen, der seiner leichten Entzündlichkeit 
wegen in der Apotheke an einem frostfreien kühlen Platze, z. B. in 
einer gut verschliessbaren Kellernische, in dickwandigen Glä-sern, welche 
in einer eng anschliessenden Blechbüchse stehen, unter Wasser aufzu- 
heben ist. Den Patienten darf er, will man nicht Gefahr laufen, nur 
in Verdünnung (Lösung in Oel oder Aether, vermischt mit indifferenten 
Vehikeln in Püleii) verabfolgt werden. — Aether muss seiner sonst 
unvermeidlichen Verdunstung wegen kühl aufbewahrt werden. Wasser- 
stoffsuperoxyd (Hydrogenium peroxyd.atum) zersetzt sich in der Wärme. 
Malzextrakt und alle Sirupe fangen in der Wärme, falls sie nicht 
steril sind, leicht an zu gären. Allen mit Zucker versetzten Infuseu, 
Dekokten, Solutionen und Mixturen droht im Sommer im Hause der 
Patienten Zersetzung durch Gärung, Schimmel bildung, bakterielle Zer- 
setzung. 

8. Lichtempfindliche Arzneien soll schon der Apotheker 
und natürlich auch der Patient im dunklen Räume aufheben. In dem 
Verkaufsräume, wo der Apotheker kleine Mengen derselben natnrgemäss 
Torrätig haben möchte, hat er sie in dunklen (braunen, blauen, schwarzen) 



') Kompendium der praktischen Toxikologie. 3. Aufl. (Stuttgart 1894), p. 22. 
Korrespondenzbliitt dea Allj^emeinen Mecklenburgischen Aerztevereina 1899, Nr. 204. 
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Qefaasen aufzuheben; nur der Phosphor verlangt, wie schon gesagt, 
dauernde luft-, licht- und wärmefreie Aufbewahrung im Keller. Der 
Arzt muss wisfien, welche Arzneien lichtempfindlich sind, denn er muAS 
diese ebenfalls in dunklen Gefässen (ad vitrum fuscum, coeruleum, ni- 
grum, denigratum) verordnen. Es ist viel besser zu viele als zu wenige« 
Arzneimittel in dunkler Flasche verabfolgen zu lassen. Ich empfehle" 
auf Grund meiner eigenen Erfahrungen folgende Gruppen von Mitteln 
sich als lichtempfindlich zu merken. 

Tabelle der wichtigsten lichtempfindlichen Ärzneigruppen. 



1 



Nr. 



Ut'Zf jchnunjf der 
Gruppe 



Aufz&hlung der wichtigsten Vertreter der Gruppe 



Elui^'e anorgaaiiebe 
Stoffe , obwohl BiL» 
weder Jod noch Brom 
noch Silber ent- 
halten. 



Jod- und Bromverbin- 
duagen, nameuth'cb 
organiacber Natur. 



Sübor- und Goldver- 

b indtiiige n o r gan i • 

BCüer und unorgaiii- 

öcher Art. 



Einige Alkaloide mid 

andere wirksame 

Fflanaenstoffe. 



Einige Stoff» der aro- 
matischen Orappe. 



Phosphor, Hydrogenium peroxydatum, Acidtun o«mi- 
cum, Kaltuiu permanganicmn , Calcium pennan- 
^anicum, PastiUi Hytlnir^yri bichlorati, Hy- 
ürarofyrum chloratum , Hydrargyrum oxjdatum, 
Stibium sulfuratum aurantiacum und rubeiun. 
Ferrum phosphurieum oxyilatum, Ferrum pyro- 
phosphoricum , Ammoniuin chloratum ferratum. 
Liquor Ft'rri oxydati dialyaati, Liquor Ferri sesqui- 
chlorati, Liquor Ferri sulfurici oxydati, Liquor 
Fern oxychforati, Liquor Natiüi bypochlorosi, 
Aqua chlorata. 



Acidum hydrobromicuiu, Aether bromatos, Bromo* 
form, Bromosin, Bromipin, Jodol, Arietol, Jodipin, 
Eigonpräparate, Aetlier jodatua, CoDodium jodo- 
formiatum, Tela jodoformiata, Ferrum jodatum 
sacchamtum, Sirupus Fern jodati, Bismutum oxj- 
jodatum, Hydrargyrum jodatum, Hydrargyrum 
osyjodatuui, Hydrargyrum bijodatum, Haemolum 
hydrargyrojodatum . 



Argentum nitricum, Argentum chloratum, Ajgoni- 
num. Argen tarn inum, Argcntulum, Actolum, Itro- 
lum, Äuronatrium chloratum (in neutralen Lö- 
sungen). 



ChinÜBum aulfuricum, Chininum bisulfuricum, CinchO' 
nidinum eulfuricum, Apomorphinum hydrochJori- 
cum, Physoötigminum Balicyliciim , Eaerinum sul- 
furicum, Eseridinum «ulfurii-um, Colchicinum, 
Coniüium, Comutin, Pelletierin (und deren Salze), 
Aconitinum njtricum, PJmetinum hydrochloricum, 
Cephaülinum hydrochloricum, Santoninum , Na- 
trium santonicum, Morphinum hydrochloricum (in 
Lösungen). 



Pyrogallolum , Acidum gallicum , Resorcinum , Aci- 
dum aozolicum, Anilinura suUuricum, Guajacolum, 
Naphtholum, Acidum benzoicum. Ferrum benzoi- 
Lum, Fernira tannicum. Chininum tannicum, Go8- 
symum salicylatum, Tela cailiolisata, Tela sali- 
cylata, Bismutum aubsalicylicum. 
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Xi-. 



Umppe 



Aal'^äbluug der wichtigsten VcTtreter dor Gruppe 



Einige or<iranischt' 
leicht flüchtige Stoffe. 



Aether, Chloroformium, Amylium nitrosum, Aethyle- 
nom chloratum, Aethylidenuin chloratum, Aethy- 
lium chloratum, Formaldehyduni solutum, Paral- 
dt'hydum. Es empfiehlt sich, obwohl da« Arznei* 
hiich dies nicht vorächreibt, auch die Olea aetberea 
hier anzuschlleifgeii. 



10 



11 



Die meisten Cyan- 
Terbi&daageti. 



Gewisse Verbindun- 
gen orguüfcher 
S&uran. 



Gewisse Eiwei«iver- 
binduagen und ei- 
weieiartige Sub- 
stanzen. 



£m]ifindliche orga- 
niMlia 7arbitoffe. 



fünige serietiliobe 
Drogen- 



Acidum hydracyanatun» , Aquü Amygdalarum ama- 
rarinn, Kalium cyanatuiu, Kalium ferricyanatuni. 
Hjdmi^rum oxyoyaiiatuiu. 



Ferrum tartaricum, Ferrum pyrophosphoricum cum 
Ammonio citrico, Ferrum titricum ammoniatum. 
Ferrum citricum efFervescen» , Tai-tarus ferratu-*, 
Chininum IVrrocitrictun , ThalHnum tartaricum, 
Chinoliimm tartaricum, Liquor Ammonii succiuici, 
Liquor Hydrargyri fonmunidati. 



Tubercalinum, Serum antidiphtherieum, Liquor aeri- 
parun, Extractum testiculoruin Tauri, Ferrum albii- 
mijiatum, Ferrum peptoiiatum, Liquor Ferri pepto- 
nati, Liquor Ferri saccharati (beide mit oder ohne 
Mangan), Liquor Hydrargyri albuniinati, Liquor 
Hydrargyri peptonatj. 



Tinctura Croci, Sinipus Croci, CoUyrium adstringenä 
luteum, Lösungen aller Aoilinfarbstoffe , Sirupu^ 
Violarum. 



Seeale comutum, Ck)rt^'x Grauati, Rhizoma Filici« 
ujid Tuber Aconiti verlieren am Licht rasch ihre 
Wirkung. Das gleiche gilt von den flüiuigen Ex- 
traktionsformen d<^rselben. 



9. Separanda, Vene na. Abgesehen von den eben besprochenen 
Einteüungen der Mittel nach ihrer Empfindlichkeit fUr Licht und 
Wärme muss sie der Apotheker auch noch nach der Stärke ihrer Wir- 
kung in mehrere Gruppen einteilen. Die ungiftigsten, welche zum Teil 
auch im Handverkauf abgegeben werden können, stehen in der Apo- 
theke auf offenen Repositorien. Eine Gruppe etwas stärker wirkenden 
müssen von den erstgenannten gesondert aufgehoben werden und heissen 
daher Separanda. Das Arzneibuch führt diese in der sogenannten 
C-Tabelle^) auf. Die am allerstarksten wirkenden Mittel, welche 
das Arzneibuch in einer B-Tabelle*) aufführt, nannte man früher 
Yenena. Sie müssen gut verschlossen im sogenannten Giffcschrank 



*) üeber die A-Tabelle wird später gesprochen werden. 
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(Fig. 10) aufbewahrt werden. Dieser steht bei grösseren Apotheke 
in der sogenannten Giftkamnier und hat mindestens drei wieder einzehi 
verschliessbare Abteilungen, in welchen die gleich zu nennenden Alka* 
loide, die Arsenikalien und die starkwirkenden Quecksilberpräparate 
untergebracht werden können. Ist ein viertes Fach vorhanden, so 
nimmt dies die nicht mehr offizineilen aber noch gebräuchlichen Ve- 
nena auf. 

Fig. 10. 



Ve«l 



Mercurialia 



"1 



'Arsenicali 




Gift-M in lülv ii.^r Apotheke. 



Die Tabelle B fölirt jetzt folg^ende Stoffe auf: Acidum areenicosxun, Atro- 

f»inum aulfiiricuin, Homatropinum hydrobroinicum , Hydrargyrum bicWoratum und 
•astilli Hjdrarg. bichlorati, Hydmrgynim l^ojod.itmn, Hydmrgyrwm cjanatum, 
Hydrargyruni oxydatum und o^atura via hiiinida paratuui, Hydrargyrum praeci- 
pitatum album, Hydrargyrum salicylicum, Liquor Kalii araenicosi, Physostigminum 
isalicylicuiii , Physostigminum (s. Eserinum) sulfuricum, ScopolaniiBDm liydro- 
hromicujn, Strychnijium nitricum, Veratrinum. Phosphonis. Letzterer muss jedoch, 
wie wir oben Italien, seiner leichten Entzündlielikeit wegen im Keller aufbewahrt 
werden. Von obsoleten und noch nicht offizineilen Subatiinzen, welche Lrn Gift- 
sc'hrank aufzul)ewahren .^ind, nenne ich beispielsweise Acidum araenicicum, Acidum 
hydrocyamcum, Aconitinum purum und nitrieum, Adonidinum, Areenium jodatum, 
Brucinum, Canlharidinum, Colchicinuni , Couiinum punun und hydrobromicum, 
Curare, Curarinum, Digitoiinum. Eaeridinuin. Hyoscyaminum purum und sulfuricum, 
Kalium cyanatum, Liquor Natrii arsenicici, Nitroglycerinam, Oleum pbospboratum, 
Piorotoxinum, Scoj)olaminum hydrochloricum. Tropacocainum hydrocliloricum. 
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Die Tabelle C. umfasst folgende Separanda: Acetanilid, Acid. carbolicuin 
Acid, chromicum, Acid. hydrochl.. Acid. nitricum, Acid. nitricum cruduiu, Acid. 
oitricum foiuans, Acid. suJfuricum, Acid. 8ulf uricnni cnidum, Acid. trichloniceticumj 
Agaricin, Amylenbydrat , Araylnitrit, Apojnorphinum hydroclil., Aq. Amygd. ani., 
Argentum nitricum, Argentum nitricum caiu Kalio nitn'to, Bronioform, Broinum, 
Cantharidea, Cerussa, Chloraiformaiuid , Chloralbydrat, Chloroform. Coealnum 
hydrochl., Codeinum phcsphortcam, Coffeino-Natrium salic., CoffeYmim, Collodium 
cantharidatum, Cuprum almninatum, Cuprum sulfurifum, Cuin-uin Buifuricuui cru- 
dain, Euphorbium, Extr. Belladoonae. Lxtr. CwlocynthidiB, Extr. Hyosiyami, Extr. 
Opii, Ertr. Stryclmi, Fol Belladonnae, Fol. Digitalis , Fol. Stramomi, Fonualde- 
hydum aoluhira, Fruct. Colocynth. , Gfftti, Herba Conii, Herba Hyoscyami, Herba 
Lobeliae, Hydrargyrum chlonitum, Hydrarg, chlorat.vaporeparatum, Hydraslininum 
hydrochl,, Jodofonnimu. Jodum, Kali eiuisticum fusum, Kalium dicbromieura, 

Fi^'. 11. 



LiDL 



AfCTühid 



Mori"hi»oi»cliraükcbeH 



Kalinm jodatum. Kreosotam, Liquor Kali caiistici, Liquor Natri caustici, Liquor 
Plurabi auhac., Lithargyrum, Methylunlfonal, Mor|>lnnum hydrochl., Natrium joda- 
tum, Oleum Crotohis, Oleum Sinapis, Opium, Paraldehjd, Phenacetin, Pilocarp. 
hydrochl., Plumbiim aoet., Plumhum ai-etic. •jrudum, Podophyllinum, Pulvis Ipecac. 
Opiat, Radix Ipeoie., Resina Jalapae, Rhizoma Veratri, Santx>iiin, Semen Cutchici, 
Semen Strophanthi, Semen Strychni, Sulfonal. Tartarus gtibiatua, Tinct. Aconiti, 
Tinct Cantharidum, Tinct. Colchici. Tinct. Colocynth.. Tinct. Digitalis, Tinct Jodi, 

»Tinct Lobeliae, Tinct. Opii benzoiea. Tinct. Opü crocata, Tinct. Opti simpler, 
Tinct Strophanthi. Tinct. Strychni, Tinct. Veratri. Tubera Aconiti. Tubent Jalapae, 
Tinum Colchici, Yinum Ipec*ac., Vinuui stibiatum, Zincum aceticum. Zincum chlo> 
ratum. Zincum sulfuricum. 

10. Zwei der unter den Separanden befindlichen gebräuchlichsten 
Mittel sind früher mehrfach in den Apotheken verwechselt 
worden, nämlich Morphium- und Kalumclpulver, woher in Preussen 
durch einen Miniäterialerlass vom ;3L Dezember 181»! för das Morphin 
und alle dazu gehörigen Gerätschaften ein besonderes, in Fig. 11 dar- 

Kobert , ArxiKMverordnmjgslf'hre. a Aurt 5 
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gestelltes Morph iumschräokchen eingeführt worden ist. Leider wird 
diese sehr heilsame Neuerung in Mecklenburg wohl erst dann zwangs- 
weise eingeitlhrt werden, wenn durch die genannte Verwechslung ein neuer 
Todesfall, und zwar hier ira Lande vorgekommen sein wird. Analog dem 
Morphiumschränkchen sind in Preussen auch ftlr zwei andere Arznei- 

Fig. 12. 




JoJofoinikjist»«!!, 



Substanzen besondere Schrankchen oder Kästen eingeführt worden, ob- 
wohl dieselben keine tödthchen Vergiftungen zu veranlassen pflegen, 
sondern nur ihres ausserordentlich starken Geruches wegen von allen 

Fig. 18. 




anderen Arzneimitteln abgesondert werden müssen; es .sind dies das 
Jodoform und der Moschus. Fig. 12 und 13 zeigen die betreffenden 
Kästen mit den dazu gehörigen Gerätschaften. 

11. Verschluss der Arzneien vor der Abgabe. Um 
Verunreinigungen, Verfälschungen und Verminderungen der Arzneien 



Beziehung des Arr-tes tum Apotheker. 



67 



durch den Boten oder sonstige Personeu unmöglich zu machen, muss der 
Apotheker alle Arzneien verschlossen und versiegelt (durch Klebeetikett) 
abHefern. Bei Flaschen erreicht er dies durch sogenannte Tekturen 
(siehe Fig. 14), d. h. durch doppelte Papierhütchen (ein weisses und 
darüber ein farbiges), welche mit einem Faden am Flaschenhälse ura- 
bunden sind. Die Enden des Fadens werden mit einer die Firma des 
Apothekers tragenden Oblate oben auf der Tektur festgeklebt. In 
analoger Weise werden auch Schachteln^ Kruken etc. verschlossen. 

12. Beziehung des Arztes zum Apotheker. Der Apo- 
theker ist befugt, ja unter Umständen verpflichtet, Rezepte von ihm 
unbekannten Aerzten zurückzuweisen, da solche Rezepte oft genug ge- 
fälscht sind- Der Arzt hat sich durch die Behörde (den Physikus) bei 
den Apntheken seines Bezirkes anmelden zu lassen und denselben am 
besten sich persönlich vorzustellen. Bei etwaigen Anfragen des Apo- 
thekers über ein Rezept hat der Arzt höflich und nicht etwa, wie dies 
leider schon sehr oft vorgekommen ist, barsch oder gar grob zu ant- 

Fig. U. 
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Flacohentfktaren . 



Worten und möglichst klar und deutlich die erbetene Auskunft zu geben. 
Nur der Kreisphysikus ist in gewissem Sinne der Vor- 
gesetzte des A pothekers, der gewöhnliche Arzt aber nicht, 
Man bedenke in der Praxis beim Verhalten zum Apotheker, dnss man 
durch wissenschaftlichen Verkehr mit dem letzteren sehr vieles lernen 
kann, was der jetzige Bildungsgang der Mediziner leider nicht in sich 
einschliesst, und dass in der Apotheke sich viele Untersuchungen be- 
quem und rasch ausführen lassen, auf die der Arzt in seinem Sprech- 
zimmer nur ungenügend eingerichtet zu sein pflegt. — Wie schon 
p. 11 erwähnt wurde, muss der Apotheker in Preussen das Rezept 
auf der Arzneiflasche, -schachte!, -büchse etc. vollinhalt- 
lich abschreiben, ganz gleichgültig, ob dem Arzte dies angenehm 
ist oder nicht. Es wäre wünschenswert, dass der Arzt durch den Zu- 
satz Detur sine formula! das Abschreiben verhindern könnte, wo das 
wÄhre Wohl des Patienten dies erfordert. — Nicht selten sind zwischen 
Arzt und Apotheker Konflikte dadurch entstanden , dass der Arzt die 
Abgabe von aolchen Arzneien im Handverkaufe verlangen Hess, 
welche der Apotheker nicht im Handverkauf abgeben darf*. Ich lasse 
daher im Anhang dieses Kapitels eine Tabelle folgen, welche unter 
anderem auch die Handverkaufssubstanzen, da diese nicht etwa selbstver- 
ütandlich sind, mit auffiihrt. Es ist weiter recht häufig schon zu ernsten 
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Zerwürfnissen zwischen Ärzt und Apotheker dadurch gekoimnen, 
der Arzt die Patienten, um ihnen die Arznei billiger zu Terschaffeti 
statt in die Apotheke zum Drogisten schickte und eventuej 
bei dieser Gelegenheit auf die hohen Preise des Apothekers schiiupftej[ 
Solches Handeln ist nicht nur thöriclit, sondern in vielen Fällen geradezu 
strafbar. Dem Apotheker sind die Preise gesetzlich vorgeschrieben; _ 
die Preise des Drogisten sind nur deshalb wesentlich billiger, weil ■ 
dieser Händler für die Arzneisubstanzen nicht diejenigen Garantien der 
Güte und Reinheit zu leisten hat wie der Apotheker. Durch eine 
Verordnung vom 27. Januar 1890 ist ferner für das g&msM 
Deutsche Reich dem Drogisten verboten worden, starkwir-V 
kende und zusammengesetzte Arzneimittel im Einzelverkauf 
abzugeben. Zwei in diesem Gesetz enthaltene Tabellen, welche 
einzelne wichtige ihm erlaubte und einzelne ihm verbotene Mittel auf- 
führen, lasse ich im Anhang dieses Kapitels folgen. M 

13. Unterscheidung innerlicher und äusserlicher Arz- W 
neien. Nachdem zahllose Male durch Verwecbshing innerlicher und 
äusserlicher Arzneien im Hause der Patienten Unglücksfälle vorge- m 
kommen sind, ist seit 1891 endlich für ganz Deutschland eine deut- ■ 
liehe Unterscheidung beider Ärzneiarten gesetzlich eingeführt worden. 
Danach , dürfen die von einem Arzte, Zahnarzte oder Wundarzte zum 
inneren Gebrauche verordneten flüssigen Arzneien nur in 
runden Gläsern mit Zetteln von weisser Grundfarbe, die 
zum äusseren Gebrauche verordneten flüssigen dagegen 
nur in sechseckigen Gläsern (an welchen drei nebeneinander 
liegende Flächen glatt und die übrigen mit Längsrippeu versehen sind), 
mit Zetteln von roter Grundfarbe abgegeben werden*. 
Lichtempfindliche flüssige Arzneien (vergl. p. 62) müssen in eben solchen »i 
Gläsern , aber aus braunem Glas , abgegeben werden. Rezepte für fl 
Flüssigkeiten^ welche vom Arzt nicht als für äusserliche oder innerliche ™ 
Verwendung charakterisiert sind , sondern nur die Aufschrift nach Be- 
richt tragen, darf der Apotheker also gar nicht herstellen, ohne vor- 
her beim Arzte über die Verwendungsart angefragt zu haben. Als 
unzweifelhaft äusserliche Arzneimittel sind in Bezug auf Flaschen 
zu behandeln alle Einreibungen, Umschläge, Waschwässer, Einpinse- 
lungen, Salben, Augenwässer, Einatmungen, Einspritzungen unter die 
Haut, Klystiere. In Bezug auf die Wirkung gehören Augen- 
wässer, Einatmungen , Einspritzungen unter die Haut, Klystiere, sowie 
auch Suppositorien , Vaginalkugeln und Bougies dem Gesetz nach zu 
den innerlichen Mitteln, d. h. die Wiederholung derselben unterliegt 
dem gleich zu besprechenden Iteraturgesetze. 

14. Das Iteraturgesetz. In Bundesratsbeschlüssen vom 
13. März 1896 und 22. März 1898 sind diejenigen Arzneisubstanzen 
und Mengen derselben, welche nur auf schriftliches mit Datum und 
Unterschrift versehenes Rezept zu verabfolgen , bezw, zu wiederholen 
sind, einzeln aufgezählt. Diese Beschlüsse sind leider so schwer ver- 
ständlich, dass ich den Wortlaut derselben weglasse und lieber eine vom 
Deutschen Äpothekerverein auf Grundlage dieser Beschlüsse ausgearbeitete 
Tabelle folgen lasse, welche leichter verständlich und übersichtlicher ist, 
und welche gleichzeitig auch die Substanzen, deren Abgabe im Hand- 
verkaufe (vergl. p. 59) ohne Rezept gestattet ist, mit aufführt. 
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^^^"^"^ Iteraturgeseta. Hitntlverkauf. 69 


^ 


■ 


Die wiederholte Abgabe 


Abgabe im Handver- 


1 


Da« Gt^seU achreibt vor als Heil- 


isum lasMrsn Gebrauche l^t 


käufe (ohne Rezept) ist, 


mittel nur auf schriftlicKe Ver- 
ordnung eines Arztes, Zahnarztes 


ffestattet Die wiederholle 
Abgabe 7.IUU iBfierm (Je- 
brauche ohn»? »riieute ArrA- 


wo dieser Stab unaus- 
<,'efül!t iot. verboten; 


oder Tierarzte« (in letzterem Falle 


lichp odi'T /.ahnrir/tliche 


gestattet it*t sie nur 


nur 7.iira Gebrauche in der Tier- 
heilkiimle) abzugeben : 


Verordnung «ht (!C'HUtt*>(, 

wenn die au« dein Rezept 

eTBiehtliche Eiazelgabe 


unter tien hier eiiiznlH 
aufj^ezuhlten He- 




nicht mehr betrügt als: 


dlugiiugen: 




Acetanilidmn 


0,5 






Acetutu Dig^italie 


2,0 


1 


Acid. tarbolic. 


0.1 


tarn &088erl. Gebrauche 


Acid. hjdrocjanic. et ejue salia 


0,001 




Acid. üsmicum et ejus salia 


0,001 


J 


Aconitinuni, derivata et salia 


0,01)1 


1 


• AethtT bramatuH 
Äethyleiii |)raeparata 


0,5 






f ß^potitiun 7.UII1 Nintfvn aebrnuche oha« eramrte 
\ «öhriftl. drztl Vfroi-dnung nicht ge4tatt«t 






tum Aqsserl. 0»brauche in 




^ 


• 


Misch, mit Oel a. Biurit 1 


■ 




mit nicht mehr «Is r,n% 1 


V Aeihyliden. bichloratum 


0.5 


1 


Agaricinum 
Amylenum hydratum 
Amylium nitrosum 


0.1 


1 


f Repi^titiiin /,uni lnr*r«n (jt-briiucln: itbn** i^rneute 
l a<"hriftl llratl Vci'ordnuöK nirbt pputAttet 


0,005 




Antipyrinum 


1.0 


^H 


Apumurphin. et ejus «alia 


0,02 


^H 


Aqua Amyjfdal. amar. et Aq. 




^H 


Laurocerasi 


2.0 


^H 


Argeutum nitricmn 


0,03 


zum ausser!. Gebrauch« ^f 


Axsenium et ejus pnieparata 


0,005 


^H 


(Liquor Kalii arsenicosi) 


(0,5) 


^^M 


Atropin. et ejus »alia 


O.OOl 


^H 


Auro-Nutrium chloratum 


0,05 


■ 


Bromuformium 


0,S 




Brucinum et ejus Halia 


0,01 


^^^^^ 


Butyl-chloriil. hydratum 


1,0 


^^^H 


^m Caunalünunum 


0,1 


^^^^1 


^k CanDHl)inum tannicum 


0,1 


^^1 


™ Caiitharides 


0.05 


zum ÜuBserl, Gebrauche ^H 


Cunthandinum 
Chloralum forraaiuidatum 


0,001 




■ 


\ Ri'pt tition zum inneren Gflmiuche ohne rrn'-ntr 


^ 


Chloralum hydratum 
^m Chloroform i u m 


f ärztlirliH scliriftl VcroriluuiiK nicht Ke'»'-att''t 


1 


0.5 


tum Uunserl G«^l»raafh« in 


1 






Misch mit Oel u fipirit. | 


^1 Cocain um et ejus salia 

^H Codeinum et ejus salia, omniaque 
^M alia alcaloideu Upii, hoc loco 




mit nicht mehr als ä<i"|g. 




/ ßeitotition zum Inneren Uebranche ohne ern«^iit« ' 
) schriftl ürzfl Vororrlnung nicht getit*tl«t 












^ 


^H non nominata, eorumque salia 


0,1 


■ 


^B CoffeTiiQin et ejus salia 


0,5 


in Zeltcben, die nicht mehr ^H 
ftis 0,1 Koffein enthalten ^H 


^H 




^1 Colchicinuni 


0.001 


■ 


^1 Coniinum et ejus cialia 
^m Cnprum sulicylicum 


0.001 




0,1 


1 


^H Cuprum fiulfocarbolicum 


0,1 


> z. ätisaerl. Gebrauche 


^m Cupram sulfuricum 


1.0 


1 


^1 Curare et ejus prueparuta 


0.001 1 
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■ 


Die 


wiederholte Abgabe 


Abgabe im Handver- 


Da8 GeHCtz schreibt vor als Heil- 


znml 


iMSerM Oebraacbe ist 


käufe (ohne Besepfc) ist 


mittel nur auf •ohriftüohe Ver- 


Kestauei. L»ie wieaernoii« 
Abgabe zum InntrM Ge- 


wo dieser Stab unans- 


ordnung eines Arztes, Zahnarstes 


brauche ohne emeate Inct- 


gefallt ist. vartotM: 


oder Tierarztes (in letzterem Falle 


liche 


oder zahntrztliohe 


gsttattst ist sie nur 


nur zum Gebrauche in der Tier- 


VerorunuiiK isi gesiaiiei, 
wenn die ans dem Rezept 


unter den hier einzeln 


keilkunde) abzugeben: 


ersichtliche Einzelgabe 
nicht mehr beträgt als: 


aufgexählten Be- 
dingungen: 


Daturinum 




0,001 




Digitalinum, derivatu et saliu 




0,001 




Kmetinum et ejus salia 




0,005 




Kxtractum Aconiti 




0,02 




, Belladonnae 




0,05 


in Pflastern and Salben 


„ Calabar semini» 




0,02 




CannabiM Indicae 




0,1 


zum &u8serl. Gebrauche 


, Colocjnthidis 




0,05 




Colocynthidis compo- 








situm 




0,1 




Conii 
y, Digitalis 




0,2 
0.2 


1 in Salben 


^ Hydrii8tis 




0.5 




, Hydrast. tluidum 




1,5 




Hyoscyami 




0,2 


in Salben 


y, Ipecacuunhae 




0,3 




„ Lactucae viros-.ie 




0,5 




Opii 




0,15 


in Salben 


, PulsatilUu' 


. 


0,2 




„ iSabinae 




0.2 


in Salben 


, Scillae 




0,2 




Seealis comuti 




0.2 




„ Secalis comuti fluid. 




1.0 




r Stramönii 




0.1 




„ Strychni («pirit. D. A.) 




0,05 




Folia Belladonnae 




0.2 


iu Pflastern. Salben und 
Kataplasmen 


Folia Digitalis 




0.2 




Folia Stramonii 




0.2 


7.. Rauchen u. Räuchern 


Fructus Colocynthidis 




0,5 




Fructus Coloc^Tithidis i)raeparati 




0,5 




Fructus Papaveris imuiaturi 




3.0 




Gutti 




0.5 




Herba Conii 




0,5 


\ in Salben, Pflastern and 


Herba Hyoscyami 




0,5 


/ KatAplasmen 


Homatropinum et ejus salia 




0,001 




Hydrargyri praeparatu postea non 
nominata 




0,1 


Unct. Uydrarg. ein. mit 

nicht mehr als 100|^ Hg a. 

Empl. Hydrarg. 


Hydrargyrum bichlor.itum 




0.02 




, bijodatura 




0.02 




, chloratum 




1.0 




, cyanatum 




0,02 




jodatum 




0,05 




, nitricuni oxydu- 








latum 




0.02 




^ oxydatum 




0,02 


\ als Salbe mit einem Oe- 


pniecipitatum 






1 halt von nicht mehr als 


album 




0,5 


1 ftou Hydrarg. oxyd. resp. 
1 Hydrarg. praec. alb. 


Hyoscinum (Duboisin.) et ejus salia 




0.0005 




Hyoscyaminum (Duboisin.) et ejus 








salia 




0,0005 





Natrium »alicylicuiu 

Nicotin um et ejus salia 

Nitroglycerin um 

Ol. Amygdal. amar. aether. 

Ol. Crotonis 

Ol. Sabinae 

Opium 

PamitieLydum 




Phenacetinum 

Phosphoru» 

Physoäti^min. et ejua salia 

Picrotoxinum 

Pilocarpinum et ejus etilia 

Pliunbum jodatum 

PulvJH Ipecacuanhae opiatuis 

Rudix Ii»ecacuanhtte 

Beäina Jahipae 

Resina Scammoniae 

RbiKoma Verairi 

Santoninum 

Scopulamioum hydrobromicum 
Seeale cornutum 

en Cotchici 

en Strycbiii 
iTychninum et ejus ealia 

Salfonaititii 

Salfur jodatum 
Sammitates Saltina« 
Tartarus stlbiatu^ 
Thallinuni et ejus salia 
Theobrominum Datrio-salieylicum 
(Diuretin.) 

Thyreoideae praeparata 

Tinctura Aconiti 

« Belladonnae 
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Das Geöt'tz schrei! it vor ;il- Heil- 
mittel nur auf schriftliche Ver- 
ordnung eine« Arztes, Zuhnurztes 
oder Tierarztes (in h^tzterem Falle 
nur Bum Oebrauche in der Tier- 
heilkunde) abzugeben: 



I>1>- \Mi-(lfrtioln- \t»;;:ibr 

xiini IttiMren (iclnauoh^ i^t 
nestiiitet I)i»> wie<Jfrhull«' 
Abgab«' /.um Innemi Cio- 
lirniii'ln" oltnp i'meutp ilrr.l- 
liohc («Imt z»bndrztluOi4> 
Verordnung i»t Kf^stattet, 
w#>un <ti** Äti* dorn Rozppt 
«rsn-hMJche ßtnzelgab«' 
nicht, mehr bethi^t »1«: 



Ai 'Rillte im Handver- 
käufe (ohne Rezept) 'v4, 
wo dieser Stab unauA- 
jEcefnllt ist. verboten; 
gestattet i^ sie nur 
unter den hier einzeln 
aufgezählten Be- 
dingungen: 



Tiactura Cannabi« Indicae 
, Canthariduni 
, CoIlIüci 
, Colocynthidis 
, Digital i« 
, Digitalis nethei*ea 

<ielsemii 
, Ipecwtuanhae 
, Jaiapae retinae 

.Todi 
, Lobeliae 

, Opü crocata et *implex 

, Scillae et Scillae kaliim 

, Seealis corauti 

, Stramonii 

, Strophnnthi 

, Stryehni 

, Stryehni aetliereu 

, Veratri 

Trionaluni 

Tubera Aconiti 
Tubera Jalapae 

ürethanuin 

Veratrimuu et ejus salia 

Vinum C'olchici 

Vinuui Ipecaeuanhae 

Vinum stibiatum 

Zincum nreticmm 

Zincum rldrinitum 

Zincum hieticum. oniniaque snlisi 
Ziuei, hoc loeo non nnminata, 
quae »ant in aqua Kolubilia 

Zincnm Hiilfocarl«olieum 

Zincum svitrnricura 



l..'i 



/.um äu88erl. Gebrauche 

i in Miafrhang:«», die mehT 
{ mehr alti lo«), Tinkrnr 
1 enthalten 



zum äus«erl. Gebrauche 



lt<-{»ctititiii z!ii[i Innorin licbr.iiirhf^ ohiit^ erneute 



in Pilul. Jalap. D. A. 



IteiKitition 7,11111 innenn (febTauohe ohnf erreuie 
sihrifll iUv.H V^TimlnDiiR nicbt pestattel 



0.005 

I',0 

5.0 

2.0 

1.2 

0,002 



0.05 
0,05 
1.0 



zum äuM. Gebrauche 



Als Ergänzung hierzu lasse ich die Tabellen des mit dem Iteratur- 
gesetz und dem Handabgabegesetz zusammenhängenden DrogistoB- 
gesetzes folgen, welches allerdings eben umgearbeitet wird. 

I. Dem Drogisten iht es verboten ku Terkawfen : Dekokte, Infuse, Aetststift«, 
Tinkturen, ?jitrakte, gemischte Spezit-s, Pulvermiyehungen , Salzmischiingen, Mix- 
turen, Solutionen, Sirupe, Honigpräpiiratej gemisichte Balsame. Cappiilae gelati- 
noBae repletac, Capsula*? amjlneeae repletae, Elektuarien , Linimente, Pastillen, 
Plätzchen, Zeltthen, Pillen, iTranala, Pfla«t4?r, Salben. Suppositorien , Kugeln, 
Stabchen etc. 

II. Einige ungeflbiüche Substauaen. welche eigentlich unter obige Begriffe 
gehören , sind jedoch dem D r o g i h t e n freigegeben , niimlieh : Arnikatinktur, 
Baklriantinktiir, Benzoetinktur, EichelkaflFeeextrakt . Fichtennadelextrakt , Fleiach- 
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extrakt, Himbeeressig'. Kiiffeeextrakt, Lakritzen (mit urd ohne Anifi). Milizextrakt 
(mit und ohn»- Eisen, LHborthniTi mier Kalk), Myrrhentinktur, Theenstnikt. (aus ilf^n 
Blätteni «Ws TheestraiichesK Wacholclerextrükt; Brausopulwr (mit und ».>lin*^ Zu- 
satz von Zucker und ätherischen Oelen), Rierhcalz, Salicylstr<nip«ilver , Mineral- 
wa»sen*abte (natürliche und künstliche); Ameisenapiribus, EukalyptiiswiLsser, Feuchel- 
honi}^, Fruchtsäfte^ (mit Zucker eingekocht), Hoffiuunns Tropfen, Kampfei-spirituH, 
Leberthntin (mit und ohne Pfefferminzöl), PepHinwein, Rosenhonig. Seifen.«piritus. 
weii^jäer Zuckersirup; Copsulae gelatinosne und amylaceae gefillli a) mit den oben 

Benannten Braueepulvergemischeu, b) mit Kopuivbalaam. c) mit Leberthran. d) mit 
oppeltkofalensaurem Natron, e) mit Ricinueiöl. f) mit Weinsäure; flüchtiges Lini- 
ment; Pae'tilJen aut< natürlichen Mineralwäi*f<cm und aus künstlichen Mineralquell- 
ealzgemischen, Molkenpastillen, PfeiferminzplätÄchen, Salmiakpu^^tillen ; Coldcream, 
englii^ch Pflaster, Heftpflawter, Hühnerdugenrin»^e, Liinjenpomade, Pappelpomade» 
Fechpflaster, Salicyltnlg, Senfpapier, Verbandatofle , Badeingredientien , Seifen 
(natürlich nur indifferente). 

lU. Dem Drogisten ist der Detailverkauf nachstehender Substanzen verboten ; 
Acetanilid, Acida cnloracetica, Acidum arsenicosum, Ac, benzo'icura e re."*ina «ubli- 
matum. Ae. cathartinicum. Ac. t-hryosophanicüm. Ac. hydrocyanicum, Ac. lacticum 
et ejus grtlia, Ac. ORmicum et ejus »jalia, Ac. «elerotinicum . Ac. suecinicum, Ac, 
«ulfocarbolifum, Ac. valerianicum et ejus salin, Akonitin .samt i^einen Derivaten 
und Salzen. Adotiidin , Atther bromatup, Aether jodatus, Aethvleni praeparata, 
Aethylidennm bichloratimi , Agaricia. Aluminium acetico-tartariciim . Ammonium 
chloratum ferratura {Eisen;*ulmi{»k). Amylenhydrat, Amylnitrit, Antipyrin, Anthra- 
robin, Aporaorphin. Aq. Amygd. am., Aq. Lauroceraäi. Aq. Opii. Art«eni um jodatum. 
Atropin, Betol, Bismutum Ijromatum, Binm. oxyjodatum, Bism. saJicylicum , Biam, 
tannicum, Bromalhydrat, ßrucin, Bulbus Scillae siccutus, Butylchloralhydrat, Cam- 

Shora monobromata, Cannabinou, Cannabinum tannicum, Cantharides , Canthari- 
in , Cardol, Caj<toreum canadense und sibiricum , Chini<lin, Chinin, ChinoTdin, 
ChlorÄlhydrat.ChJoroform.Chrytiarobin.C'inrhrinidin, Cinchonin, CocaYnum, CodeTnum. 
Coffeinum. Colchicinum. l'onitnuni, Convalhimarinam, Cortex Chinae, Cortex Gra- 
oati. Cortex MezereT. CotoTn, Cubeben, Cuprum aluminatam. Cupruni galicylicum, 
Cuprum .*ultooarbolt«'uni. Curare. Curarinum. Daturiu. Delidiinin. Digitalin uial «eine 
Derivate, Duboi^in , Emetin, Euphorbium, Fei Tanri depuratum siecum. Ferrum 
arsenicicum, 'F. arienicosnm, F. carbonicnni «accharatum. F. eitricum ammoniatum, 
F. jodatum saechar.ttam , F. osydatum dialysaturo , F. oxydatum naccharatum, 
F, re^bictum. F. •^ulfuricum oxydatum ammoniatum. F. pulfuricum siccura, Florei* 
Cinae, Flore» Ko«o. Ful. Belladonnae. F. Bucco. F. Cocue , F. Digitalis, F. Jabo- 
randi. F. Khois toxicudf^ndri. F. Stramonii . Fructus Colocynthidie, Fruct. Papav. 
immaturi. Fnict. Sabadiilne. Fungus Laricii«, Ualbanum, (iuajakol, Herba Aconili. 
H, Adonidi;]. H. Cannabii^ indicue, H. Cicutae vir., H. Conii. II. (Jratiolae, H. Hyo.«- 
cjrarai, H. Loheliae. Homatropin. Hydrargyri ^aliu, HydrftJ-tis'-Präparate, Hyoscin. 
Hyoscyamin. Jodoform, Jodol, KaTrin, KaTrolin, Kalium jodatum. Kamala . Ko«in. 
Kreosot, Lactucarium, Magnesium citrieum effervesc^ns, Magnesium »alicylicum. 
Manna, Morphin, MuBkarin, NarceYn, Narkotin, Natrium aetliylatuni, Nat. benzoTTcum. 
Nat. pyrophosijhoricum ferratum. Nat. salicylicum. Nat. santonicum, Nat. tannicum, 
Oleum ChamomilJae aeth., Ol. Crotunis, Ol. Cubebarum, OL Matico, Ol. Sabinae, 
Ol. Sinapis aeth., Ol. Valerianae, Opium, ParakutoYn. Paraldehyd, Pasta Guarana, 
Pellelierin, Phenacetin. Phymofttigmin, Pikrotoxin. Pilr>kar|>in . Fl nuibum jodatum, 
Plumbimi tannicum, Podophyllin. Propylamiii, Radix Bt-lladoimae. R. Columbo, 
R (Telseraji. R. Ipecacuanhae, B. Hhei, R. Sar»»aparil!ae. R. Senegae, Resina Jalapae. 
Be». Scammoniae, Re«*oi-cinum purum. Rhiz. Filicis, Rhiz. Veratri. Salol. Suntonin. 
Secale comatnm. .Semen Calabar, Sem. Colchici, Sem. Hyoscyami. Sera. St. Ignatii, 
Sem.. Stramonü. Sem. Strophanthi, Sem. Stryehni, Sozojodol. Stipitee Dulcamarae. 
Strychnin, Sulfonal. Sulfur jodatum, Summitates Sabinae. Tartarus slibiatuis. Terpin- 
bydfrat. ThalHn . ThebaYn . Tubera Aconiti, Tubera Jalapae, Crethan, Veratrin, 
Zmk^alze. Bei den genannten Alkaloiden sind natürlich auch die Salze mit ein- 
begriffen. Von den Min^ralwäsHem sind nur diejenigen verI>oten , welche Arsen, 
Antimon, Baryum. Chrom, Kupfer, freie Salpetersäure, freie .'^al^s^^ure «»der freie 
Scbwefelidure enthalten. 

Man hätte dieser Liste noch eine grosse Reilie anderer Stoffe zu- 
fügen müssen, wenn man hätte konsequent vorgehen wollen, indem 
beispielsweise von den etwa 20 Ersatzmitteln des Digitalin» 



74 



Kwter TeiL 



nur 2 aufgeführt sind und von den giftigen Metallsalzen z. B. 
die des Urans und Vanadins ausgelassen sind, obwohl die ersteren alle 
angeführten an Giftigkeit übertreffen. Ich habe mich darüber seiner 
Zeit in den «Fortschritten der Medizin", Jahrg. 1890, p. 321, bereits 
ausgesprochen und die Kollegen aufgefordert, die Rc^erung um Er- 
gänzung der Liste zu ersuchen, habe jedoch tauben Ohren gepredigt 

Tabelle der Preise einiger teureren Mittel nach der 
preussischen Arzneitaxe für 1900. 



Name dur Substanzen. 



Preis derselben in 
Pfennigen pro 



0>1 g I 1>0 g 10,0 g 



Amnion, sulfo-ichthyolicum 

Amylenum hydratum 

Antipyrinum 

Apomorphinum hydrochl 

Arbutinum 

Aristolum 

Auro-Natrium chloratum 

Balsamum peruvianum 

Bismutum salicylicum 

Blatte Orientalis pulv 

Oannabinum tannicum 

Castoreum pulveratmn 

€ai<toreum sibiricum pulv 

Chininum hydrochloricum 

Chloralum formamidatum 

Ohloroformium e Chloralo hydrato 

Chrysarobinum 

Oitropbenum 

Oocalnum hydrochloricum 

Codeinum phosphoricum 

Coffeinum natriobenzoicum und natriosalicylieum 

Dermatolum 

Diuretinum 

Duboisinum sulfuricum 

Elixir Aurantiorum comp 

Europhenum 

Exalginum 

Kxtr. Cannabis indic 

Extr. Colombo 

Extr. Cubcbarum 

Ferratinum 

Ferropyrinum 

Guajacolum 

Guajacolum carbonicum 

Heleninum 

Heroinum 

Homatropinum hydrobrom 

Hydrarg. byodatum 

Hydrarg. sozojodolic 

Hydrastininum hydrochl 

Hydrastinum hyJrochl 

Hydrochinonura 

Hyoscyaminum 

Hypnalum 



10 
, 10 

; ^^ 

155 

I 40 
i 250 

\'l 

' 10 
i 20 
{ 60 
I 150 
I 20 
I -10 

! To 

! 20 

I 155 

I 115 

- I 10 

- i 10 

- I 80 
40 i — 



40 
25 
30 
40 
15 
15 
25 
10 
25 
60 
120 



20 
5 
5 

25 



5 
10 
15 

5 



20 
15 



10 

15 

190 



70 
15 

200 



10 

30 

700 

150 

10 

25 



85 

100 

95 

500 
330 

70 

50 

100 



140 
70 
80 
60 

150 



70 

90 

225. 

35 
400 
250 



135 

70 
200 



70 
300 



100 
250 
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Namv der Subi^tanzeu. 



PrL'iK derselben in 
Pfennigen pro 



0,1g 1.0 g 10.0 g 



Jpdofonniom . . « . . 
Jodotum ....... 

Jodothjrinum . . . . . 

Jodum' tiichloratiim . . 
KrtlJum jodatum . . . - 
Kiiliuoa sozojodöHc. . . . 

Sosinum ....... 

Kreosiotum ,.,... 

L:moliiiutii 

L^notüium ftnhjdric. . . 
Lithium lten/.oicuiu . . . 

Alenthülum 

Mixt. üleoio-balsamicA , . 

Moschus* , , 

Mucikgo Gummi arab. 

Myrtolura 

KaröeVautti hydroehl. . . 
Natr. .sulfo-ichthyol. , , . 
Oleum Aumnt. äor. . . ■ 
Oleum Cbamomill. aeth. . 
Oleum RoNae ..... 
Oleufli Santali ostind. . . 
Orexinum hjdrochl. , . . 
Orthofonoium . . . . . 
Oxyeam^fKtjra , , . . . 

Papuyotjnum 

Panildehydum 

Pelletierui. tann. . . . . 

Pepton um siecum . . . 
Phenacetiii ...... 

PhenocoU. hjdrochl. , . 
Pipenizinum . , . , . 
Fyoctauinum aureum . . 
Pyoctaninmn coeruL , . 

Pyramidoniim 

Pyridiuum 

Pynjpallolum 

EUdix Rhei pulv. .... 
Radix SaiBaparillae con<>. 
Radi£ Senegal conc, 
Resorcinum ,.,... 
lüjaecbari'num . . . . . 
8ul Carolinum .... 
SalipyriDum . . . . . 

Salolüm 

Bcopolaminum hydrobpom. 
äirupua Rubi Idaei . . . 
•Sirupu« Ctovi . . . . . 
Stypticinum ..... 

TaDnalbinum 

Tannaliim 

Tannoforaium ..... 

Thiolum «ocum .... 

Thjciolum . . . . . . 

Tinctura Moschi . . . . 

Tolypyrinum . , . , . 



10 



15 



65 



20 

10 
10 
20 



10 
50 

10 



100 
20 



10 
25 
S5 
15 

10 

20 

150 



10 
10 

650 

200 
10 



40 
35 

6$ 



5 
25 

70 
15 
15 
40 
5 
10 



10 
10 

10 
5 



90 
210 

120 
7S 

200 

20 
15 
20 
100 
65 
10 

15 



85 

75 

285 

45 

45 

40 

200 

115 
100 
300 
40 
60 
30 
20 
20 
75 

a-^ 

35 
80 
45 

10 
15 



20O 


— 


15 


100 


10 


75 


10 


5& 


— 


l'iO 


— 


55 


m 


■JOO 


25 


195 



Niiiuf der Subsüuizeu. 



Prei- 






0.1 g 1.0 gl 10,0 *j 



TuljTHaliini 

Tn>p«coealn. b>(ln>chl. 

Crathnttam 

Ztnmtn Kalir^Uciiiu . . 
Ziacum »oKojodoliciiiu . 



'>0 



20 

ido 

10 

10 
•25 



Ifö 

100 

100 
250 



IX. MaxinialdoKen. 



Für starkwirkende Mittel finden sich in jeder Pharmakopoe so- 
genannte Maximaldosen, d. h. Dosen, welche der Arzt für den inner- 
lichen Gebrauch bei erwachsenen Menschen nicht überschreiten darf, 
ohne ein Ausrufungszeichen (f) dahinter zu setzen. Dies gilt selbst- 
verständlich nicht nur für den stomachalen Gebrauch, sondern auch für 
den Gebrauch als Subkutaninjektion, als Klystier und als Suppositorium. 
Damit soll aber durchaus nicht gesagt sein, dass der Arzt diese Dosen 
nie überschreiten dürfe; dieses Zeichen soll vielmehr nur dem Apotheker 
die Gewissheit geben, dass der Arzt sich nicht verschrieben hat. Die 
Maximaldosen sind keineswegs in allen Ländern identisch, ja nicht ein- 
mal in zwei aufeinander folgenden Auflagen derselben Pharmakopoe; 
so war die des Phosphors mich der Ed. I der Pharm. Germ. 15 mg» I 
während sie nach der Ed. IV nur 1 mg beträgt; die des Coffeins 
betrug früher in allen Pharmakopoen 0,1 g, während sie jetzt in 
Deutschland auf 0,.j g erhöht worden ist; die der Opiumtinktur 
ist in Deutschland leider noch jetzt mehr als doppelt so gross als in 
Hussland. Alles in allem ist es jedenfalls besser, wenn die Maximal- 
dosen zu niedrig, als wenn sie zu hoch angesetzt sind. Sie sind Ober- 
flüssigerweise doppelt vorhanden, eine „pro dosi* und eine „pro die*. 
Nur die erstere soll der Arzt für die wichtigeren Mittel sicher aus- 
wendig wissen. Im Examen soll er zwar über beide Auskunft geben 
können; ich habe jedoch durch vieljährigen Unterricht in diesem Fache 
gefunden, dass das Lernen der zweiten Dose nur Verwirrung stiftet. 
Ich empfehle meinen Schülern sich einfach zu merken» dass das Drei- 
fache der einfachen Maximaldose bei den meisten Mitteln 
die richtige Tagesmaxim ald ose ist. Als 1829 in die Phar- 
macopoea Borussica die Maximaldosen eingeführt wurden, gab es noch 
gar keine Tagesmaximaldosen. Alle Maximaldosen sollen einer- 
seits so niedrig gewählt sein, dass dabei unangenehme 
Nebenwirkungen ausbleiben; sie sollen aber andererseits 
auch so hoch gegriffen sein, dass sie nur selten über- 
schritten zu werden brauchen. Sie sind in Deutschland von 
grosser Bedeutung, spielen in England und Frankreich sowie in den Ver- 
einigten Staaten von Nordamerika aber keine Rolle. 

Du die Maximfildüsen nur für Erwnchsent' gemacht nxn\. so mo** 
imm für jüngere Individuen sicli die für dii^se etwa zulILssige Dose erst berechnen, , 



Maximaldoseubei-echnun^. 
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Man thut dies z. B. nacb Uainnck 

für Individuen von 14 — 25 Jahren durch Multiplikation mit '/». 

. 7-14 , . , r V«. 

. 4-7 , , . . Vi. 

. 3-4 . , . . % 

, 2-3 . . . . V.. 

1 2 , r . . V«. 

l , ' 6—12 Monatfu l , * '/•». 

, 3-6 . , . , yu, 

, , unter 3 , , „ , V««- 

Natürlich sind dit«o Ansahen cum grano sali» zu verstehen; diiss durth 
Krankheiten die Kaipfindlichkeit für Arzneien gefludert werden kann , ist »elbst- 
vfrstilntllich. Die Pharm. Helvetica hat für Kinder besonders angegebene 
Maximuldoi^en. In Russland ist eine Vereinfachung der obigen Lfrareehnung 
g««eladich vorgeschrieben. Man erhält dort die Maximalguhen für Kindnr und 
Hinderjiihrige dunh Multiplikation der fl\r KrwaehHene vorgeHchriebenen iJaUe 

für Individuen von H5— 19 Jahren mit •/<» 

. 12-15 , , Vt, 

9—11 . . Vi, 

6-8 - . V4, 

4-5 . - V«. 

2-3 , . '/». 

„ , bi.s zu 1 Jahr , '/*» — '/«•• 

Nach einer in Frankreich allgemein verbreiteten Vorschrift von Trou?*- 
8eau und Pidoux giebt roAn 

für Kinder von eirca 10 Jahren */i Dose. 

. 5 . 'A . 
, , , 2^ — 3 Jahren '/« 

Wenn der Apotheker eine solche Kindermaximaldoae bei uns 
prüfen sollte, müsste der Arzt gezwungen werden, auf dem Rezepte 
das Alter des Kindes anzugeben, es müsste ferner eine dieser drei Um- 
rechnungstabellen als Norm der Berechnung gesetzlich vorgeschrieben 
werden. Da beides nicht der Fall ist, kann bei uns dem Apo- 
theker keine Schuld beigemessen werden, wenn ein Kind 
durch eine für den Erwachsenen passende Maximaldose ums 
Leben kommt, selbst wenn der Apotheker zufällig das Alter des 
Kindes gewusst haben sollte. 

Ich lasse die Maximaldosentabellen am Ende des Buches folgen, 
da sie so häufig benutzt zu werden pflegen, dass eine Anbringung der- 
selben an leicht auffindbarer Stelle empfehlenswert scheint. Zum Aus- 
wendiglernen empfiehlt sich die nach den Dosen geordnete, zum Nach- 
schlagen die alphabetisch geordnete. Eine überaus abfällige, aber keines- 
wegs ungerechte Kritik haben die Maxima!do.sen der bisherigen Aus- 
gabe des Arzneibuches vor kurzem durch E. Harnack') erfahren. 



X. Unrationelle Arzndiurscliuiigeii. 

Zur Verordnung eines Rezeptes mit mehreren Substanzen gehören 
ge^visse, dem Durchschnittsmediziner leider meist nicht geläutige, che- 
mische Vorkenutnisse; infolge davon kommen immer wieder gröbere 
Fehler vor. Man kann dieselben in folgende vier Gruppen teilen. 



') M unebener med. Wocheiwchr. 1897. Nr. 7. 
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1. Verstösse gegen die Regeln der LOslichkeit. Hier smd 

zwei Falle möglich. Der erste Fall ist der, dass znm Lösen nicht 
genug Lösungsmittel verschrieben wird. Da die meisten Substanzen in 
Wasser gelöst werden, so gebe ich in nachstehender Tabelle in zs 
medizinischen Zwecken abgerundeten Zahlen die Oewichtsteile Wasser 
an, welche mindestens nötig sind, um einen Teil des Arzneimittels bei 
gewöhnlicher Temperatur zu lösen: 

Acetunilid 194. Ar-eton 1. .\(;iduni ar>>enicicuiu 10. Acidum aiN(enico:!iTim SO. 
Acidum bt'nzoinini 370. Acidum boric-um 25. Addum camphoricum ]00. Acidum 
<*arliulicum 15. Acidum ohroiuicum 1, Acidum citrieum 1. Acidum einnamylicoiii 
5000. Acidum tbrmici^um 4. .\cidum ^allicum 125. Acidum hydrocjanicam 1. Aci- 
dum liicticum 1, Acidum mrilicum 1. Acidum uumochloraceticnm 1. Acidum ooni 
cum 1. Acidum oxalicum 0. Acidum phosphoricum 1. .\cidum picrinicum 86. Aeidom 
pyroyr«ilHcum 3. Acidum rialicylir-imi •'KK). Acidum sozulicum 1. Acidum «ueciniciun 20. 
Acidum 8ult'uro.->um 10. Ai-idum taniiicum 5. Acidum tartarictim 1. Acidum triehlor- 
accticum 5. Acidum valeriani^um 30. Adonidimim 5. Aloe 5. Alumen 11. AJn- 
minium acctico-turtarii-um 1. Aluminium ^ulfuricum 2. Alumnolum 2, Ammoniam 
bcnzoicum 5, Ammonium Wromatiim 3. Ammonium carWonicum 5. Ammoniom 
chloratum 3. Ammonium jodatum 1. Ammonium nitricum 1. Ammonium oxali- 
cum 25. Ammonium pho-pLoricum 4. Ammonium -uli'o-irhthyolicnm 1. Amjffdali- 
iium 12. Amylenum hydratum 15. Anal<ren 500. AniHnum 35. Anilinum eumiri- 
cum 1. AnthrarciJun Uj(fO. Antijiyrin 1. AiMModcTnum hydrochloricum 5. Apomor- 
phinum hydrochloricum 4U. Arl>utinum f*. Arecolinum hydrohromicom 1. Ai]^iitum 
nitricum 1. Ar«roninum 10. Arsenium jodatum 4. Asaprol 5. Asparafrin 58. Atro- 
pinum sulfurirum 1. Auro-Natrium chloratum 2. Karyum chloratum 3. Baiyam 
nitricum 20. Borax 17. Borot»lyc»'rinum 12. Hromtifonnium 1000. Bromum 30. Buljyl- 
chloralum hydratum 30. Cadmium »-ulfuricum 2. CaU-ium chloratum 1. Calcium 
hypophusphoro^um 6. Calcium «ai-charatum iZu(.-k*>rkalk) 15. Chinidinum sulfuri- 
ciim 100. Chininum hisiulfurii-um 11. Chininum bijnuriatiiuni carbamidatum (s. ureato- 
hydrochloricum) 2. Chininum hydrobromicum 50. Chininum hydrochloricnm 84. 
Chininum saücylicum 230. Chininum sulfurirum ><00. Chininum vnlerianicum 60. 
Cliinolinum tartaricum 8*}. Cbloralum i'onuamidatum 20. Chloratum hydratum 1. 
Chloroformium 60, Cinch-.nidinum >u]furicum 100. Coiainum hydrochloricum 1. 
Codeinum hydroi.hK.'rioum 20. Co<l*'Tnuni phosphoricum 4. CoffeTno-Natrinm ben- 
/.oii-uiu 2. Cofft-ino-Xatriur;: -.ili'.ylioum 2. CofF«*Tnum >«>. Ctdchicinnm 5. Coniinum 
hydrobromirum 3. Cupruni ac^i-ticum 14. Cuprum alumiuatum 16. Cuprum oulfari- 
cuni 4. Cuprum sulfuricum ummoniatum 2. Curariuum 2. IVxtrinnm L DigitaleTn 2. 
Diuri'tinum 1. Exalgiu 60. Ferrum citrieum oxydatum 10, Ferrum lacticum 40. 
Ft>rrum jodatum >a<.iharaTum 7. Ferrum oxydatum d.>xtrinatum 2. Ferrum oxy- 
datum saccharatum 10. Ferrum -r-^quii-hloratum 1. Fcrnmj sult'uricum 2. Ferrum 
tartarirum 10. Uuajaoolum 6«''. Ht-Uoborein 1. HydnirsTyrum bichloratum 16. Hy- 
dra n^vrum cvanatum 13. Hydra-Jtininum hydrochlori<.um 2. Hydroxylaminum hydro 
chhiricum 2. .lodum 5000. .lodum trichlonitum o. Kairimim 2.* Kali causticum 
t'usum 2. Kalium acotii-um 1. Kalium bicarboni<-um 4. Kalium bioxalicum 38. 
Kalium lu-oniatum 2. Kalium oarbonicum 1. Kalium chloratum 3. Kalium chlori- 
(um 16. Kalium chnmiicum ilavum 2. Kalium citrieum 1. Kalium cyanatum 1. 
Kalium dichromicum 10. Kalium tVrrii-yanatum 4. Kalium tVrroryanatum 4. Tfalinwi 
jodatum 1. Kalium nitricum 4. Kalium nitrosum 2. Kalium so/.ojodolicum 70. Kalium 

I||'nMan^^luil-um21. K:i1ium sulfuricum 10. Kalium taitaricum 1. Krosolum purum 50. 
liihium lu'n.'.oicum 3. Lithium chloratum 10. Lithium i-arbonicum 80. Lithium «dicyli- 
tum 3. Mai,Micsium l'oro-iitricnm 2, Magnesium citrieum 2. Mairne>inm lacticum 26. 
Magnesium sulfuricum 1. Man^ranum sulfuricum 1. Mithaci^tinum 530. Morphinum 
iiri>tii-uui 12. Morphinum hydrochloricum 25. Moqdiinum sulfuricum 20. Narceln- 
luilriuuk (>. Anti^pasminumi 1. Natrium acoticum 1. Natrium bonzoicum 2. Natrium 
bii-tiibonii-uui 12. Natrium bromatum 1. Natrium cavl>onicum 2. Natrium chlo- 
ratum 3, Natrium ohioricum 1. Natrium dithiosalicylicum (s. Dithionum) 10. 
Natiiuui loilaluui 1. Natrium nitricum I. Natrium phosphoricum 6. Natrium pyro- 
|iho>iilioi-u'um 12. Natrium salicylicum 1. Natrium santoninicum 3. Natrium sozo- 
loiloiiiiiui 13. Natviiim ^lllfo-ichthyolicum 1. Natrium *ulfurioum 3. Natrium tar- 
taricum 2. Naliiiun thiosulfuricum 1, Natrium cau-tioum fusum 1. Nitroglyceri- 
nuni S<KK Ob-um A«uyj;dalarum aothcnMim 300. Orcxiuum hydrochloricum 15. 
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Paralildiyduin 9, Ptflletierinum tannicum 700, Peptonum siccum 1, Phenacetinum 
1400. Plu'nycollum hjdrochloricum 20. Phywftijirniiimin suJicylicum 150, l'hysoptiff- 
minuni «iulfuricuui (k. Eserinum sulfuricum) 5. Picrolum 10, Picrotoxinum 150, 
Pilocai-pinum hydrochloricum 10, Piloearpinum niilicylicum 5, PiperaÄinnm 2, 
Phinabiim iiceticum 3, PI umbum jodatum 2000, Pyoctiiiiinium coernleiiin ö. Pyri- 
dinum 5, Pyrogallolum 2, Resorcinum 1, Sacchariniim 400. Saccharuin 1. Sacrhanmi 
Lacti!« 7. Salicinum 30. Salipyrinuni 200, Santoninuui 5000, Scopolaminiim hydio- 
chloricum 2. Sfopolaminum hydrobromicum 10. SparteTnum sulfuricum 2. Btrjch- 
iiinum nitricuro 90. Sultbiialum 500, TartanJB boraxatus 1, Tartaru« depuralas 192. 
TartaruH forralus .5, Tartarus natromitus 2, Tartarus stibiatue 17, Terpinum hydra- 
tum 260, Thallimim sulfuricum 7, Tballinum tartaricum 10, Thymolum 1100, 
Tölupyrinuim 10, Tricresolnm ,50, Trionalum 320, Urethamim 1, Urotropinum •'», 
Zineum aoetieum 3, Zincum chloratum 1. Zincum lacticum 60, Zincum salicyli- 
cum 25, Zincum HozojodoliciUD 30, Zincam salfocarbolicum 2, Zincum äulfuricum U 
ZiniMim valerianicum 90. 

Enthält obige Tabelle aucb nicht alle Arzneistoffe, welche in 
Wasser löslich sind, so orientiert sie doch über die meisten mit hin- 
reichender Genftuigkeit. Weiter aber können, und damit kommen wir 
zum zweiten Falle, Niederschläge entstehen beim Vermischen zweier 
an sich völlig klaren Lösungen. Von solchen' Mischungen, welche 
zur Bildung von Niederschlägen führen, nenne ich nur solche, 
die thatsächlich mir und anderen Autoren schon als ,, Rezeptursünden*' 
angesehener Äerzte von Apothekern vorgewiesen worden sind. 

a) Gerbsäurehaltige Lösungen, mögen sie nun Acidum tanni- 
cum oder Auszüge (Tinkturen, Extrakte, Dekokte) von Radix Khei, 
Cortex Chinae, Radix Ratanhiae, Radix Torrn entillae , Radix Bistortae, 
Lignura carapechianum, Catechu, Folia Uvae ursi etc. enthalten, geben 
Niederschläge bei Zusatz von Metallsalzen, wie Liquor Ferri ses- 
quichlorati, Plumbum aoeticum, Zincum sulfuricum, Tartarus atibiatus etc. 
Auch die meisten Alkaloide (z. B. Chinin, Strychuin, Kodein, Mor- 
phin) und Glykoside werden durch Gerbsäuren aus den Lösungen 
ihrer Salze ausgefällt und liefern am Boden der Arzneiflasche Nieder- 
schläge, die alles Wirksame in höchst konzentrierter Form enthalten 
und höchst gefahrlich wirken können. So wurde in einem mir be- 
kannten Falle bei einem Herzkranken, der erfahrungsgemäss nach 
Digitalispräparaten immer Durchfall bekam, dem Digitalisinfus Blei- 
acetat und Tannin zugesetzt und dadurch ein Bodensatz der nicht 
wieder filtrierten Arznei herbeigeführt, welcher heftige Vergiftungs- 
erscheinungen machte. 

b) Alkaloidhaltige Lösungen soll man auch nicht mit alka- 
lisch reagierenden Stoffen versetzen, weil dabei die Alkaloide 
meist ausfallen. Der Zusatz von Liquor Ammonii anisatus zu Mixturen, 
welche Extractum Hyoscyami oder Extractura Opii oder Morphium 
enthalten, ist daher unrichtig- Das trotzdem bei älteren Praktikern 
beliebte Rezept Extr. Hyoscyami 1,0 -j" Liq. Ammon. anis. 15,0 führt 
zu einer pechartigen Ausscheidung etwa der Hälfte des Extraktes am 
Boden der Flasche. Will man durchaus diese Mischung verschreiben, 
so füge man wenigstens Glycerin 5,0 hinzu, da dieses die Abscheidung 
des Extraktes hindert. Falls Morphin in einer alkalischen Mischung 
anwesend ist, kommt zu dem Unlöslich werden noch der Umstand hinzu, 
dass das Morphin schon durch äusserst geringe Mengen von Alkali in 
das vollständig unwirksame Oxydimorphin umgewandelt wird. 

c) Schwefelsaure Salze geben mit Bleisatzen, sowie mit 
Baryumsalzen unlösliche Niederschläge; die bei Urethritis beliebte 



Komposition von «wigBaurem Blei und Zinksulfat ist somit re i w «fli ck. 
Dasselbe gilt ron der bei den OphtbalmologeQ nicht gerade ^^A^mmtm 
Verbindung von Cuprum aluminatum mit Bleimitteln und von der 
gegen Hämoptoe empfohlenen Mixtur aus Alaun und Plumbum aceticam. 

d) CoffeYno-Natriura beuzoicum und Cof fei'no-Natriu 
salicjlicum, deren Lösungen als Diuretica häufig rerordiiet werdetu 
rertragen in diesen Lösungen den Zusatz organischer Säuren oder 
saurer Salze nicht, da sofort eine Ausfallung eintritt. Dasae&e 
für das Diu retin. 






I, Kalium sulfuratum, Tartarus boraxatus, Tartarus ferratus, i 

sesquichloratum. Einige zum Teil gar nicht hygroskopische I 

rmige Substanzen verbinden sich beim Verreiben zu™ 



2. Verstösse gegen das schöne Aussehen geben zwar schon 
alle Schüttelraiituren und alle oben besprochenen Arzneien mit Nieder- 
schlägen. Hier aber sind zwei weitere Fälle noch besonders zu er> 
wähnen. 

a) Ein Schmierigwerden von PulTern, ja selbst ein völlige 
Zerfliessen tritt ein, wenn sie hygroskopische Stoffe enthalten. 
' Bekannt geworden sind bis jetzt derartige Rezepte mit Pulvern oder 
Pulvermischungen, unter denen eine der folgenden Substanzen enthalten 
war: Chloralhydrat, ürethan. Piperazin, Kalium carbonicum, Kalium 
aceticum, Kalium sulfuratum, Tartarus boraxatus, Tartarus ferratus, 
Ferrum 
pulverförmige 
einer halb oder ganz flüssigen Masse, so z. B. Antipyrin und 

1 Natrium salicylicum, Thyraol und Menthol. Chloralhydrat und Kampfer, 
Chloralhydrat und Thymol, Chloralhydrat und Menthol etc. 
b) unschöne Verfärbungen treten z. B, ein, wenn man rote 
' Sirupe mit Natrium bicarbonicum, Liquor Ammonü anisatus und anderen 
Alkalien mischt. Ich komme im Kapitel über die Farben korrigentien 
darauf zurück. Weiter merke man sich, dass Lösungen von Gerb- 
' säuren durch Alkalien unter Einfluss des Sauerstoffes der Luft sich 
schwärzlich verfärben. Ebenso bewirken alle Eisensalze in den Lösungen 
der Gerbsäuren, abgesehen von den Fällungen, tiutenartige Verfärbungen. _ 
i Die schön rote Farbe der Lösungen von Kalium permanganicum ■ 
wird durch alle organischen Zusätze unter Zersetzung des Präparates 
zerstört. 

3. Verstösse gegen die Haltbarkeit der wirksamen Arznei- 
substanz lassen sich viele Aerzte immer wieder zu schulden kommen. 
Hierher gehört zunächst der Zusatz von Sirup, Honig oder Zucker 
zur Sommerszeit zu Infusen, Dekokten und Älkaloid- und Glykosid- 
lösungen, welche für mehrere Tage vorhalten sollen. Zersetzungen 
durch Bakterien oder Schimmelpilze sind hierbei unausbleiblich. Weiter 
wäre hier nochmals die schon erwähnte Kombination von Mor- 
phin mit Alkalien zu nennen. Nach Bavley geht Kalome! in 
eine sublimatartig wirkende Substanz resp. in Sublimat selbst über, 
wenn es mit Zitronensäure, Essigsäure, Natriumkarbonat, Sal- 
miak, Kochsalz in Berührung kommt. Blausäurehaltige Präparate m 
wandeln Kalomel in Quecksllbercyanid um. Man lasse die genannten 
Substanzen mit Kalorael daher weder in der Arznei noch im Mugen 

, zusammenkommen. 

Das Jodkalium setzt sich mit chlorsauren Salzen zu jod- 
saurera Kalium um, woher schon Meisen s vor dieser Kombination 
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warnte. Argentum nitricum, Auro-Natrium chloratum, Jod- 
kalium, Digitalispräparate und Akonitpräparate vertragen 
den Zusatz der meisten organischen Substanzen gar nicht, 
während Glycerinzusatz wohl erlaubt ist. Klassische Beispiele ftlr 
leicht zersetzliche Arzneimisehungec sind das Zitt mann sehe Dekokt» 
die Ricordsclje Lösung, die Plumraerschen Pulver, Morphium- 
tropfen mit Bitterraandelwasser, Mutterkorninfuse mit Sirup, endlich die 
SchQttelmixturen mit Goldschwefel, Zum Schluss sei noch bemerkt, 
dass man fQr unpassende Arzneimischungen häufig den der englischen 
Sprache entnommenen Ausdruck Inkompatibilitäten (incompatibles) 
benutzt. 

4. Eine letzte Rezeptursilnde und zwar eine für den Apotheker 
recht gefährliche, bilden die sogenannten explosibeln ArzneimiscnuDgen. 
Auch hierbei rauss ich mich darauf beschränken, die allerwichtigsten 
mir bekannt gewordenen anzuführen. Eine Reihe weiterer hat kürzlich 
Hinz veröffentlicht. 



Nr. 


Subaiani! 


Zusätze, welche die Explosion herbeiführten 


1 


KaUum chioricum 


mit kohle haltigem Zahnpulver gemiäcfat, veraalaaite 
noch im Munde Exploaion. 


2 


Kalium chioricum 


wurde 1888 mit Pulvis Liquiritiae compositum ver- 
schrieben und explodierte. Der Schwefel des 
letzteren ist das (if-rährliche. , 


3 

* 


Kaliuin clüoricam 


wurde in England mehrfach mit Gerbet offen 
wie Acidum tannicum, Gdlläpfehi, Catechu etc. 
verschrieben , exjilodiert aber schon in der Reib- 
flcbale. Anwesenheit von Oh'cerin hebt die Ge- 
fabr nicht auf. 


. 4 

• 


Kalium chloriciuu 


mitNatrium üubphoaphorosum explodierte b<\im 
Mischen der vorher einzeln pulverisierten Sub- 
stanzen. 


5. 


Kalium chioricum 


wird in England häufig mit Tinctura Ferri 
ehlorati und Glycerinai verschrieben und 
läast sich in der Kälte bei gehörig»'r Vorsicht auch 
mischen, explodiert aber im warmen Kranken- 
zimmer leicht. 


f 


Jodtinktur 


giebt mit sehr vielen ätherischen Oelen und 
deren alkoholischer Ldsung eine starke Erhitzung, 
die leicht zu Explosion führt. Zxmi Zweck der 
Herstellung reizender Einreibungen läge eine solche 
Mischung «on^d auch für uns recht nahe. 
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Nr. Substiinz 



ZutMt/.«', welche die Explosion herbeiführten 



10 



11 



Jodtinktur 



Jodtinktur 



wiirdt> noch unlän^t von einem Badearzt mit 
Liauor Ammonii caustici zum Zweck der Her- 
stellung i'ines reifenden Linimentes gemischt, explo- 
dierte aber infolge Bildung von Jodstickstoff, trotz- 
dem ein bekanntos pharmazeutischea Fachblatt 
noch 1890 das (iemisch für harmlos erklärte. Auch 
Hurggraeve ist sehr im Irrtum, wenn er ein 
(lemenge von Liq. Ammon. cauat., Tinct. Jodi und 
CoUodium ua als ungefährliches Mittel gegen Lum- 
bago empfiehlt. 



mit weissem Qu ecksilberpräzipitat zersetzt 
sich mit explosibler He{ti|;keit. Ob dabei Jod- 
stickstoff entsteht, ist noch nicht untersucht worden. 



Judol 



»■xplodierte 1893 mich Bech beim Verreiben mit 
der halben Menge von Quecksilberoxyd. 



Brom 



lieferte beim Vermischen mit Alkohol schon häufig 
explosiven Bromilther. 




12 I Pikriiisänr» 



13 



14 



16 



SalpetHr^ilure 



gemischt mit der doppelten Menge Glycerin (zum 
.\etzeii von Halsgeschwiireii) explodierte sofort. 



explodiert brini Vfrreibt'n mit den indifferentesten 
Pflanzenpulvern, sowie selbst ohne Zusatz in 
der Roibschsjl«'. 



mit i^alzsäure und Tinctur a Strychni ää ge- 
mischt, explodierte nach einigen Stunden. Das- 
selbe geschah, als statt Tinct. Strychni die dop- 
pelte Menge von Tinctura Cardumomi ge-^ 
nommen wurde. 



Kalium nitricum »«xplodierte Iieim unvorsichtigen Verreiben mit or- 
ganischen Pulvern, sowie mit Kohle oder 
I gar mit Kohl«.' und Schwefel schon häufig.' 



Nitroglycrin 



ex)jlodierte nicht nur an sich infolge von ErschQt- 
terungen oder Stoss schon sehr oft, sondern auch 
seine Verdünnungen mit Kieseiguhr, mit Alkohol etc. 
sind noch sehr explosiv. 



Natriumsuperoxyd 



sollte 1893 versuchsweise statt Wasserstoffsuperoxyd 
üusserlich als Desinficiens verwandt werden, ex- 
plodierte aber beim Kintnigen in Glycerin. 
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Aus den angeführten Beispielen ersieht man, dass namentlich die- 
jenigen Substanzen, welche leicht Sauerstoff abgeben, zu Explosionen 
fuhren können. Das Explodieren der sogenannten Saturationen da- 
gegen beruht auf zu starker Kohlensäurespannung in ungeeigneten 
Glasflaschen und lässt sich durch Benutzung starkwandiger Siphon- 
flascben vermeiden, Das Explodieren von Wasserstoffsuperoxyd- 
lösungen. die jetzt als Antidot häufig vorrätig gehalten werden, be- 
ruht meist auf Hineinfallen von Staub, welcher katalytisch wirkt. 



XI. lieber (Gewichte und Maa.sse. 



L Allgemeines. Da der Apotheker alles wägen rauss, müssen 
wir die Gewiclitsarteu besprechen. Als Medizinalgewicht ist ausser in 
Rassland, England und Nordamerika überall schon seit einiger Zeit das 
dem metrischen Systeme entsprechende vorgeschrieben, welches wir hier 
wohl als bekannt voraussetzen können. Das in den genannten drei Ländern 
noch teilweise benutzte, aus der Zeit der Araber, ja der Aegypter 
stammende Unzengewicht wird wohl bald genug für immer abgeschafft 
werden. Lediglich zum Verständnis älterer Rezepte sei folgendes 
bemerkt. 

Die in Rezepten der Aerate zu Beginn unserer Zeitrechnung ge- 
brauchten Gewichte sind Libni oder As (Pfund), Pruchma (Drachme), üncia (Unze), 
Duella, SidicuH, Sextuhi. Dennrius. iScniiiuluf*. OUolufi. Siliquu. Lon». Diese« K'fund 
betrug 845g, die Unze 28,7g und der Skrupel 1/2 g. Da.s diiruuH entt?tnndene mittel- 
alt erliche Gran-Gewicht, welche« flitrigens in den einzelnen Lündera schwankte, 
^^ wurde folgendennar<äeu eingeteilt : 

K 1 PfuQd (ST j) =12 ünxen l3 Xij) = 860.0 Gramm (g). 

^te^ 1 Unze (3 i) - 8 Drachmen fj Viij) = 30.0 

^^H 1 Drachm<< (5 jl ^ 8 Skrupel (3 iij) = 5.75 , 

^^H 1 Skrupel (3.1) = 20 Gran (?r XX) = 1,25 

^^B 1 Grau (gr j) 0.06 

^^^^ Die Zeichen für Drachme und Skrupel sind iiiit; altUgjptischen Zahkeichen 

f entataudcii. Da»* Wort Gran ist vom hiteininchen frninum (Korn) i»t>geleitet. In 

England, wo. wie erwilhnt, feste Körper gewogen, flüssige abfr gemessen werden 

mflsiien. ist iueofem von obigeu Angilben ♦'iue we^sentliche Abweichung vorhanden. 

Iub dort die Ünxe (für feste Sulistanz.en) iu 487.5 Gniint!. die Fluiilouiize aber in 
480,0 MininvH eingeteilt wird. Ein Minim )»etriigt 0,059 ccm. 
In manchen Fällen kann man der Bequemlichkeit halber dem 
Apotheker die Bestimmung der Menge einzelner schwachwirkender 
Arzneimittel überlassen, welche behufs Erzielung eines Gesamtgewichts 
oder einer besonderen Form der Konsistenz erforderlich ist. Am häu- 
figsten geschieht dies bei Latwergen, Trocbisken und Pillen. Man fügt 
dann der Benennung des fraglichen, stets zuletzt in dem Rezept an- 
zuführenden Mittels die Abkürzung q. s. (quantum satis est oder 
quantitatem sufficientem oder quantum sufficit) bei. Stets 
muss sich der Arzt aber darüber klar sein, wieviel dies q. .s. sein wird. 
2. Die vom Arzte zu machenden Umrechnungen. Der Pa- 
tient nimmt von der Arznei, wie schon früher bemerkt wurde, 
nicht nach Gewicht, sondern nach Mass ein. Um zu be- 
rechnen, wieviel der Patient, wenn er eine Salzlösung ein- 
nimmt, auf einmal bekommt, muss man wissen, ob durch Auflösen 
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des Salzes daa Volumen des Lösungsmittels geändert wird. Leid 
lägst sich darüber nichts Einheitliches sagen, indem einige Körper bei' 
der Auflösung das Volumen des Lösungsmittels vermehren, andere nicht. 
Im allgemeinen ist die Äenderung des Volumens aber bei den für uns 
hier in Betracht kommenden Mengen keine grosse. Weiter ist ea da- 
bei von Wichtigkeit, zu wissen, wieviel in einem Salz oder einer 
sonstigen chemischen Verbindung oder in einem galenischen 
Präparate von der wirksamen Substanz enthalten ist. Der an 
quantitatives Denken nicht gewöhnte Mediziner pflegt sich gewöhnlich 
vorzustellen, wenn er z. B. Solutio Natrii sulfurici 10:100 verordnet 
hat, es seien in dieser Lösung wirklich 10,0 NajSO^ enthalten, während 
in Wahrheit darin nur 4,4 Na^^SO^ enthalten sind, denn dass das Prä- 
parat fast 5(3 "^o Wasser enthält, hat er überhaupt nie gewusst oder 
seit Ablegung des Tentamen physicum längst vergessen. Auch die 
Thatsache, dass salzsaures Morphin oder schwefelsaures Chinin natür- 
lich nicht lÜO^jii Alkaloid enthalten können, und wieviel sie that- 
sächlich enthalten, wissen Mediziner nicht immer. Als Beleg solcher 
unchemischen Vorstellungen führe ich an, dass noch vor wenigen Jahren 
in einer gelehrten Arbeit emes Magenspezialisten als selbstverständlich 
hingestellt wurde, dass in 10,0 offizineller Salzsäure 10,0 HCl enthalten 
seien. Um derartige grundverkehrte Anschauungen zu beseitigen, lasse 
ich im nachstehenden eine Tabelle folgen, welche von vielen, den Arzt 
beim Rezeptschreiben interessierenden, durch Formeln ausdrückbaren 
Substanzen des Deutschen Arzneibuches den waliren Gehalt an wirk- 
samer Substanz angiebt, falls dieser nicht 100*'/o oder annähernd 
100 «/o beträgt. 




Acetum 

Aciduiu aceticmn 

Acidum uceticiun ililutuui 

AcJdum ur.senicosum 

Aciduiu boricum 

Acidum carbolicum liqueiac- 

tum 
Acidum chroinicum 
Acidum eitricum 
Acidum formk-icum 
Acidum hydrochloriuum 
Acidum hjdrodiloricum cru- 

dum 
Acidum hydrocbloricum dilu- 

tum 
Acidum lacticum 
Aciduiu iiitricum 
Acidum phosphoricum 
Acidum sulfuricum 
Ai^'idiun Kulfuricum dilutuiu 
Acidum tannicum 
Aifaricimira 
Alumeii 



GJH4O.2 4- 52 Aq. 

8(C^H|0aJ-|-Aq. 

C2H402 -f Aq. 

A^Oa 

HaBOg 

2(C<;U50e) + Aq. 
CrOa 

2(Ci%02) + 15 Aq. 
HCl -{-6Aq. 

HCi-hSAq. 

HCl -\- 14 Aq. 
C3H5O3 + Aq. 
ffi^Oj 4- 10.5 Aq. 
H3PO4+ 16.7 Aq. 
4(H2S04)-hAq. 
H2SO4 + 29 Aq. 



K.fAl2(SU4 



)i + 2411,0 



öCaH^O-i 
96C2H1O2 
3ÖC.JH4O, 
75,75 As 
.36,45 BjOj 

90,9 CßHjOH 
52 Cr; 480 
ÖlCfiHsO^ 
25CU2O2 
25 HCl 

mindeBtons 29 HCl 

12,5 HCl 
circa SOCgHfiOa 
25H^^03 
25H3PU1 
94-98 H1SO4 
circa 15.9 H^SO« 
circa 96 C^HinOM 
94Cir,IIa,05 
.H.5KaA 12(804)4; 
45,5 HiO 



Tahcllo der durch Forniein ausilrflckbaren Arxnci«»n, 
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Offizinelic .SubwUiiz 



Fonncl 



I 



Alami-n ustuiii 
Alumini utn Hulfuricum 
Ammonium broiuatum 
Ammonium etirbonicum 
Ammonium chlorsitum 
Apomori^hinura b^drochlori- 

cam 
Aqua Calcaritu* 
Aqua carbolisAta 
Aqua nhlorata 
Argentum nitricum 
Atrojiinnm -ulfuncum 
Horax 
Calcium carbonicum praeci- 

tiitiitum 
Calciiuu ]tlio«ipljoricum 
Conissa 

Chininum hydrochloricum 
Cbininum sulfuricum 

Chininum tannicura 
CocaTnum hydroohlorieum 
CodeYnnm phosphoricum 

Coffelno-Natrium benzoicum 
Cofffino-Natrium citricum 
Coffe'ino-Natrium salicylicum 
Coffeinum 
Cupnun !*ulfuricum 
Diu retin um 

Ferrum citricum ox^datum 

Fei'rum lacticum 

Ferrum stesquickloratum 

Ferrum sulfuricum 

Ferrum yulfurioum siccum 

Olycerinum 

Homatropinum hydrobromat. 

Hydnirg. bichloratum. 

Hydrarg. Iii^jodatnm^ 

Hydrarg. chloratum' 

Hydrarg. cyanatnm 

Hydrarg. oxydatum 

Hydrarg. praecipiUitum album 

Jodoformium 

Kali cAUBticum fasum 

Kalium aceticum 

Kalium bicarbonicum 

Kalium bromatum 

Kalium carbonicum 

Kalium chloricum 

Kalium jodatum 

Kalium uitrirum 

Kalium permanganirum 

Kalium snlfurieum 

Kalium tartarioum 

Liqu. Alumin. acetici 

Liqa. Ammon. acetici 




3rK.^Al2(804)J-f HjO 
Al2(S04)3 4- föHjO 
NH^Hr 

NH41IC03 f NH4NH2C03 

NH^CI 

C,.H,;NU,j.lRI 
CaO -f 2390 Aq. 
t'ttHjOH -f 1Ä5.5 HjO 
C!j + 490 Aq. 
AgNOs 

l<^'i7%NO3)2H2S04 
Na3B4U;-|-10H2O 

CaCOg 

CaHF04-f 2HaO 
fPbCOj^j + PHOHI2 
C^,II;i4N..O.iHa-i-2H/J 
(C.^24NiU2)2H2S04 

4-7H2O 
t'-Ä>H.^N303.3C,4Hio09 
C[;Ha,NÜ4.HCI 
(.:ik1IvjNO,.H8P04 

+ 1.5 H3O 



C4l„»N40a -f H-jO 
CuSO. -f SHjO 
C7H7NüN40.t 

-j^CfilljfÜHICO.ONa 
lC«V>7)-2Fe^-h6HiO 



Fe(C,H503)2 + 3H2U 
y^A 4- TiHoO 
FeS04 4- 7 H,0 
2Fe804 -f 3H2O 

7lC'nn!.(<»n)3l-f-5Aq. 

t:|6H2,N03.HBr 

HgCIa 

HgCl 

HgiCN), 

HgO 

KOH 

KCJH3O2 

KHCU3 

KBr 

5K..C03-}*2Aq. 

KClOa 

KJ 

KNO3 

KMnOi 

K.^SO. 

lKaC4k406).^ -I- HjO 

AhCoH.O^ 4- l34Aq, 

NH^CjHaOj -f 24 Aq, 



100 g eniba1t«ii 



bis 10% Wa«8er 
54,3 Al3(S04)3; 45,7 H2O 
81,62 Br 
32,48 NH, 
31,81 NH3 
87.97 C:,;H,7N0.^ 
0,131 CaO 

S.SC^iHjOH 
mindestens 0,4 Cl 
63,53 Ag 
85.5C.7Ui3NOs 
36.64 BaOg 

56 CaO; 44 CO, 
32,6ChO;41.3V.P5 
86,32 PbO 
81.78 C.^I.i4N20j 
74,81 C2t^Hj4N.^U.4 

25—82 C^jiNjOj 
89,25 C,-lli,N04 
70CihH2,NO3 

mindest 44CsH|oN40j 

52C«n,oN40.i 

ÖOCslIjnN^Ü, 
91.5(;sH|(vN402 
63,01 t'n804 
4(>C;HhN402 

19-20 Fe 
27FeU = 20Fö 
•20,7 Fe; 89,3 Cl 

54.68 FeS04 

84.92 FeS04 
88C3H5(OH)3 
77.2C,6H2,N03 
73.9 Hg: 26.1 Cl 
44,1 Hg; 55,9 J 
84.9 Hg; 15,1 Cl 
79.4 Hg; 20,6 Cy 
92,6 Hg; 7,40 

79.5 Hg 

96.69 J 

83.93 K3O 
48.03 KjO 
47Kj0:44C02 
32.9K;67.1Br 

64.7 K2O: 30.3 COj 
38.4K,n:6I.6Cl203 
24.3 K; 76,4 J 

46.6 K2O: ,53.4 NjOj 

29.8 KaO; 70,2MiUOt 
M.lKjO; 45.980^ 
40KaO;56C4H4OB 
7.8Al(CaH302)3 
I6NH4CJH3O, 



■1^^^ 


finter Teil. ^^^f 


^^H Ofazindl« Substans 


Formtil 


100 g enthAhm 


^^^H Liqu. Ammon. cniUKÜci 


2NHa-f 17 Aq. 


IONU3 ^y 


^^^^H Liqu. Fi-rri iu-otici 


Fr;,CI(üHiH + 248 Aq. 


circa 4,<5 Fe ^^M 


^^^H Liqu. Ferri oxycliluruti 


3.5 Fe = 5FesOa ^^H 


^^^H Liqu. Ferri tiet^quiihlornti 


2 KOH + 49 Aq. 


10 Fe z= 29Fe2a^^^H 


^^^H Liqu. Kuli cauMtici 


rirc^ 15 KOH ^^^^1 


^^^H Liqu. Kalii aoetici 


KC-2H,(Ja 4- Aq. 


38.8Kn2U903 ^^H 


^^^^H Liqu. Kalii arseuico^i 


KjAsaOj + lf>84Aq, 




^^^H Liqu. Kalii earbomc-i 


KjCOj -f 15 Aq. 


^^^H Liqu. Natri cauetici 


2NaOH 4-26Äq. 


circul5NaOH _^M 


^^^H Liqu. Plumbi subacetici 


4- 1484 Aq. 


18.77 PbO ^^H 


^^^^H LithargyruQi 


PbO 


92.82 Pb und 7,170^^1 


^^^H Litbium carbunicuui 


LijCOii 


44).6 Li,U : 59.4 CO« ^H 


^^^H Magnesia 


MgO 


H0,3 Mg : ä9.f> ^H 


^^^^H Ma^nesioiu carbonicuiu 


4MgC0j + Mg(0Hh 
4-5H2O 


circa 40,5 MgO ^H 


^^^H Magnesium auil'uricuni 


Mg804-h7H,0 


48.9 MgSO|; 51.1 HjO J 


^^^H Magnesium äulfuricum Hiccuni 


MgSOi -f 2H:}0 


76,2 MgSO«; 23.8 HoO ^ 


^^^H Minium 


PbaOi 


90,6 Pb: 9.3 ^M 


^^^H Mori^hliiuin hydrocbloncum 


75,90 C,;Ht»N03 ^H 


^^^H Natrium aretiiuni 


NaC^HaO^-faH'iO 


GO.SNaC^HsOj H 


^^^^H Natrium bicnirbouicum 


NaHCOj 


30,9 Na.p ; 52.3 COo ^M 


^^^^H Natrium brouiatum 


NaUr 


22,4 Na: 77.6 Br ■ 


^^^^H Natrium L-arljuuii-um 


NaaCOg 4- 10 HjO 
NaCl 


37.()ü Na.jC03 ^M 


^^^^B Natrium uarbouii-um »iccum 


74.7NH2CO3 ^M 


^^^H Natrium chloratum 


39 , 4 Na; 60,6 Cl ^H 


^^^^H Natniim judutum 


NaJ 


15,4 Na; 84,6 J 1 


^^^^H Natrium nitricum 


NaNO, 

Na^HPOi + 12 H3O 


86,5 Na,0: 63.5 NnOs J 


^^^^1 Natrium pbotipboricuui 


39,7 Nu^HPOf ^ 


^^^^B Natrium salicyiicuiu 
^^^H Natrium iiulfuricüm 


NH2{C7H503)2+a20 
NiioSOi 4- 10H,O 


18,4 Naj(J ; Sl.6 C-HijO« ^1 
44,lNa2S04: 55,9 HoO^ 


^^^^H Natrium xult'uricum »«iecum 


NiwSOi 4- HaO 


SaSNajSO* J 
66.nCi^H2iNa02 ^d 


^^^H PhyKOHti^minum salii-yliLuin 


^^^H Pilocarpmum bydrucbloricum 


CiiEifiN/J.^HCl 
PUC^mj^h 4- 3 H-iO 


85,1 CnHifiNsOo ^M 
58.8 PbO : 31.7 CjH^Oa •^ 


^^^H Plumbum aceticum 


^^^H Saci'harum kicli^ 


CilHajO,, ^ HjO 


95C,.al%Oi, 

59.5C7U^03; ^y 


^^^H Salolum 


t^'iaüiöUa 


^^^^H Spiritu.'^ 


5C.jliiO 4-2Aq. 


40,5C6H^^OH ^M 
circa 86,4 C-^IlgU ^^^1 


^^^H Spirituis ilikitua 


aCiHßÜ 4-5Aq. 


circa 60.6 C^Üh«) ^^H 


^^^^H ätibium sulfumtum aurantia- 


Sb^Ss 


(50,0 ab; 40.0 iS ^^H 


^^^H Stibium äulfuratum uigrum 


SbnSg 

CaiHaNjOaNHOs 

(SHrKiNaißOhOij 
KHCiHiOjj 
KNaC4H406 4- 4.HaO 


71.4 Sb; 28.6 S ^^H 


^^^H 8tr}'ehniinmi nitrii'um 
^^^H Tartarut< boruxutu»i 


84,1 C^iHriNiO-i ^^B 
42,4Boni.x ^H 


^^^^1 TartaruH depuratu« 


25K2O:80C.H6Ofi ^M 
Iß.tJKaO; llNa^O; __^M 


^^^H Tartarus natronatu» 


^^^^H 




52.3C4[iAO<; ^^H 


^^^H Tartarus 8tibiatu.s 


2KSbOC4H,Og + H,0 

(CioH,3NO)iU2SOi4- 2 HjO 
Za(CaH302)i4-8H70 


43.4 iih.iO^ ^^H 


^^^H Terniiuim iijdrutum 


68.40i„Ili6 ^^H 


^^^^H Tbuliinum H'uit'uricuui 


35.4ÜioHi3NO ^^H 


^^^^H Ztnoum acetlcuiti 


34.3 ZuO ; 50,6 CqH^O^^H 


^^^^H Ziucum chluratiaii 


ZnClo 


48 Zu; 52 Cl ^M 


^^^^H Ziucuiu oxydiituiu 


ZüO 


80.3Zu; 19.7 ^M 


^^^^H Zineum sulfuricum 


ZnSO^ 4- 7 H^O 


5t;.16ZaK04 ^M 
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Es wäre sehr zu wünschen, für die nicht durch Formeln aus- 
drückbaren Substanzen des Arzneibuches ebenfalls eine Tabelle zu 
haben, aus welcher man den Gehalt an wirksamer Substanz ablesen 
könnte. Leider ist eine solche Tabelle zur Zeit noch nicht zu beschaöen. 
Ich würde mich freuen, wenn ich wenigstens das Verlangen nach einer 
solchen bei den Aerzten rege machen könnte. Eine kleine , Tabelle 
über den Gehalt einiger Substanzen an ätherischem Oel wird 
b«i den Korrigentien gegeben werden. 

Falls der Arzt Arzneisubstanzen nach Tropfen einnehmen 
lassen will, musa er sich vorher im Kopfe ausgerechnet haben, wie- 
viel von der wirksamen Substanz in einem Tropfen enthalten sein wird. 
Damit kommen %vir auf einen der wundesten Punkte der ganzen Arznei- 
verordnungslebre^ welcher vor kurzem durch E. Harnack^) eine 
richtige Beleuchtung erhalten hat. Wir müssen uns hier auf die aller- 
notwendigsten Angaben beschränken. Das Gewicht der Tropfen 
ein und derselben Flüssigkeit ist von vier Faktoren ab- 
hängig, nämlich 1. von der Temperatur der Flüssigkeit bezw. 
des Gefässrandes, 2. von der Form der Gefässöffnung, 3. von 
der Grösse der Gefässöffnung bezw. der Tropffläche. 4. von der 
Schnelligkeit des Zuströmens zur Tropfraündung d. h. von der 
Höhe der Flüssigkeitssäule, welche man über der Ausflussößnung 
stehen lässt. Diese vier Faktoren werden leider in der Arzneiverord- 

^nungslehre gar nicht berücksichtigt und darum \verden die vom Arzte 
verordneten Tropfen, selbst wenn es sich immer um ein und dieselbe 

[Flüssigkeit handelte . doch nie das gleiche Gewicht haben. Falls die 
Tier Faktoren immer dieselben sind, wird das Tropfengewicht lediglich 
durch die Konsistenz oder genauer ausgedrückt durch Oberflächen- 
spannung der Flüssigkeit bedingt, das heisst: die Tropfengewichte 
verschiedener Flüssigkeiten oder Lösungen verhalten sich 

■wie die Oberflächenspannung. Die Oberflächenspannung des 

iWassers, welche recht bedeutend ist, wird durch Auflösen gewisser 
er Stoffe nur wenig gesteigert, durch Vermischen des Wassers mit 
selbst sehr geringen Mengen öüchtiger Stoffe aber bedeutend verringert.. 
Zwischen spezifischem Gewichte der Flüssigkeiten und ilirem Tropfen- 

igewichte existiert keine einfache Beziehung. Auch zwischen dem Siede- 

rpunkte verchiedener Flüssigkeiten und deren Tropfengewichte existiert 
nur insofern eine Beziehung, dass sehr leicht flüchtige Substanzen 
kleinere Tropfen haben als Wasser, aber nicht umgekehrt. Beim Auf- 
lösen von Substanzen in Wasser können drei Fälle eintreten: 1. Ge- 

.wisse Substanzen erhöhen durch ihre Anwesenheit das 
!ropfengewicht des Wassers; 2. andere Substanzen er- 
röhen es nur bei geringer Konzentration, verringern es 

^aber bei stärkerer wieder; 3, noch andere Substanzen 
verringern das Tropfengewicht des Wassers von vorn- 
herein. In die zweite Gruppe gehören merkwürdigerweise die Alka- 

lloidsalzlösungen , in die dritte die ätherischen Oele. So steigt das 
Tropfengewicht des Wassers, wenn 1 " o salzs. Morphin darin aufgelöst 
wird, von 77 mg auf 82 mg, fUllt aber, falls -i*-» desselben Salzes 



') Mijiichener Meilic. Wochenschr. 1897 Ni. 7 : PhaiinazeutiM^he Zt'itiine 1899 
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darin aufgelöst werden, wieder, und zwar auf unter 80 mg. Wird nun 
auch noch Benzaldehydblausäure in derselben Lösung aufgelöst, 80 das« 
sie der Aqua Amygdalarum amararum entspricht, so fallt das Tropf««- 
gewicht anstatt zu steigen sogar auf 47 mg. Die nachstehende, von 
Harnack durch sehr zahlreiche Versuche festgestellte Tabelle entbÄlt 
im ersten Stabe die mittleren Tropfenge wichte ftlr eine Tropffläche tod 
5 mm Gesamtdurchraesser und einem Zeitintervall von l Sekunde von 
einem Tropfen zum andern. Der zweite, uns hier noch mehr interes- 
sierende Stab enthält die im Gramm der betreffenden Substanzen ent- 
haltenen Tropfenzahlen. 
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Jl 1 tcf 


' Substanz 


^« iL 

e * 




Substanz 


WS, 1 ~ 4 




üruiiim 


Troiif-ii 




Gruriiiu 'Trojifen 


Acetum 


OMl 


1U,4 


Mixtur, Huifur. acid. 


0.031 32.7 


, liiomatic. . . . 


0.041 


2iA 


Oleum amyijrdal. dulc. . 


0.086 57,8 


Scillae .... 


0,(}46 


21.7 


, Anisi .... 


0.038 


ae.5 


Aciduiu axotic. dilut. 


0.043 


3J1.2 


Car\i .... 


0,033 


90,6 


, carbol. liquefact. 


0.04a 


28.4 


Caryupiiyllor, 


0,037 


2«.i 


, bydroehloric . . 


0.076 


ia.2 


Cinnriiiiomi . . 


0,041 


34.1 _ 


dilut. 


0.082 


lä.2 


Crotonis . . 


0.03.^ 


t»,7M 


, lacticum 1 : 10 . 


0.052 


m.2 


, Menth, f.iiier. 


0.033 


90.0l 


, nitricuni . 


0.076 


ia,i 


Olivar. 


0.086 


27.6 


, phosphoricum . 


0.004 


11.9 , 


, «Sinapi^ 

, Terebinth. rt?ctif. 


0.036 


27,o _ 


, HuHuricum . . 


0,045 


22.0 


0.029 


u.oM 


dilüt. 


0,081 


12.3 


PüHildehyil 


0.028 


nö,sm 


Aether 


O.OÜl 


48.2 


Spiritus vini 94 Proc. . 


0,025 


40.0 


, aceticus .... 


0,028 


86,1 


, 68 . . 


0.029 


84,5 


Alkohol aethylic. . . . 


0,024 


41.5 


ivotliereu» . . 


0.024 


41.2 


, amjlio. . . . 


0.025 


:W,5 


uetheris nitr. . 


0,027 


«7,4 


, propjlic. . . . 


0,025 


40.4 


, camphorat. . . 


0.030 


88.0 B 


Amyleniijdnit .... 


0.02S 


40,2 


Tinctura Chinae . . 


0.029 


84.9« 


Amjlium nitrosiiiii , . 


0,027 


87.0 


, Chinae compos. . 


0.029 


85,0^ 


Aqua deittiUata . . . 


0,075 


18.4 


. Cokhici .... 


0,029 


84,0 


, amygdal. amar. . 


0.040 


24.8 


. Colot^itbid. . . 


0,02G 


87.9 


, eliloratu .... 


0.079 


12.6 


. Ferri acet aether. 


0,029 


84.2 


, Cinnamomi . . . 


0.057 


n..-i i 


, pomata . . 


0,056 


17,8 


, Fofnieuli . . . 


0.0B3 


15.8 


, Jodi 


0,026 


88.5 


, Menthae pjper. . 


0,047 


21,o 


, Opii crocata . . 


0,036 


27.6 _ 


Benzinum 


0.022 


45.3 


„ Simplex . . 


0.035 


28.4 fl 


, Petrolei . . . 


0.021 


4<t.7 


, ötrüphanthi . . 


0.029 


88,6 V 


Carboneum »ulfarat. . . 


0.037 


27.2 


„ StryL-hni . . . 


0.029 


84,4 


Chloroform 


0,030 


83.5 


, V'aivrianae . . 


0,029 


84.3 


Formalcleh^'duni solutum 


0,042 


28,0 


, aotherea 


0.024 


41.0 


Kreofiütiim 


0.040 


24.7 


Toluol 


0,030 


88.6 


Liquor Aliiniin. acet. 


0.074 


13..!. 


Vijmm camphorat. . . 
, Colchici . . . 


0.044 


2<*0 


, Ajiamoii. anisut. . 


0.028 


:}Ci.2 


0,04a 


28.5 


, , caast. . 


0.073 


18.7 


Condurango . . 


0.043 


23.4 


, Perri acetic. . . 


0,003 


15.8 


, IpecaouaiUiae 


0.043 


28,4 


„ „ sesquichlor. 


O.OJW 


11.4 


, Pepsiai . . . 


0.044 


22.7 a 


„ Kali eaust, 1 i 10 


0.086 


11. r> 


„ stibiatuiu . . . 


0.043 


38.5 ■ 


, arpenicoai . 


0,047 


21,4 


Xylol 


0.030 


88.9 " 


, Plumbi siubacet. . 


0.077 


18,0 









3. Die vom Patienten zu benutzenden Messapparate waren 
früher sehr ungenaue. Neuerdings bemüht mau sich diesem Uebel- 



Tropfengt'wicht. 



89 



Fig. 15. 



20 



stände dadurch abzuhelfen, dass man geeichte Messapparate statt be- 
liebiger Thee- und Esslöffel eingeführt hat. 

a) Für Flüssigkeiten, welche in grösserer Menge auf 
einmal genommen oder sonst wie gebraucht werden, ist der wichtigste 
dieser Messapparate das Einnehniegläscheu. Dasselbe existiert in 
mindestens yier verschiedenen Formen , welche sich alle darin 'ähneln, 
dass bei 5, 10, 15, 20 und eventuell auch bei 25 und 30 ccm Raum- 
inhalt Marken angebracht sind in Gestalt von Strichen. Am einen 
Ende des Striches pflegt die Zahl der Kubikcentimeter angegeben zu 
sein und am anderen eine Umrechnung in Löffel, die natürlich schwan- 
kend ist. Bei dem in Fig. 15 abgebildeten, welches sehr bequem ist, 
ist der Theelöffel zu 5 und der Esslöffel zu 15 g Wasser, d. h. 
zu 15 ccm gerechnet. Ein halber Essiöffel, d. h. ein Quantum von 
7,5 ccm pflegt auch als Kinderlöffel bezeich- 
net zu werden. Einnehmeweingläaer sollen 
1 00 ccm , E i n n e h m e t a s s e n 120 ccm , ältere 
Einnehmemineralbecher 180 (entsprechend 

6 alteu Unzen) oder 210 ccm (entsprechend 

7 alten Unzen), neuere 200 ccm enthalten. Alle 
diese Angaben beziehen sich auf wässrige Flüssig- 
keiten, hei denen 1 ccm gerade 1 g oder wenig- 
stens beinahe 1 g enthält und daher eine leichte 
Berechnung der auf einmal zu nehmenden wirk- 
samen Substanz verst^ttet. 

b) Bei Arzneien, welche tropfenweise 
innerlich oder äusserlich verabfolgt werden sol- 
len, bediente man sich früher beliebiger Gläser. 
Da aber die Grösse eines Tropfens, wie wir S. 87 
besprochen haben, ausser von der Art der Flüssig- 
keit namentlich auch von der Gestalt der Tropf- 
Öffnung abhängig ist, so waren die Tropfen selbst 
von ein und derselben Flüssigkeit früher oft sehr 
verschieden gross. Um diesen Uebelstand zu ver- 
meiden und um gleichzeitig das schwierige Geschäft des Tropfenzählens 
zu erleichtem, hat man jetzt Trop f gl äs er eingeführt, von denen jedes 
einzelne bei gleicher Haltung und bei gleicher Temperatur für ein und 
dieselbe Flüssigkeit leidlich übereinstimmende Tropfen liefert. Von den für 
innerlich zu nehmende Tropfen verwendeten sind die in Fig. 16 
bis 18 abgebildeten charakteristische Typen. Bei allen dreien enthält 
der Glasstöpsel 1 — 2 senkrechte, aber nicht ganz von oben bis unten 
reichende Rinnen. Eine kleine Drehung des Stöpsels im Halse der 
Flasche genügt, um den Kanal für die Tropfen entweder zu öffnen oder 
zu scbliessen. Die in Fig. 17 abgebildete Flasche eignet sich vorzüg- 
lich zur Aufbewahrung von Opiumtinktur in Krankenhäusern; sie ent- 
hält eingebrannt die Angabe des Inhalts und der Tropfenanzahl pro 
Kubikcentimeter. Ein Uebelstand der abgebildeten drei und noch anderer 
Sorten von Tropfgläsern ist der, dass die zu tropfende Flüssigkeit 
zwischen Stöpsel und Gefasswand eintrocknet und dass beim gewaltsamen 
Versuch den Stöpsel zu drehen der Stöpsel oder die ganze Flasche 
zerbricht. Das einzige Mittel dagegen ist das Einschmieren des Stöpsels 
mit Vaselin. Was das Tropfengewicht anlangt, so merke man sich, 
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dass bei Anwendung derartiger kleiner horizontal gehaltener Fläschdien 
TOD 15 — 20 ccm Inhalt und bei Zimmertemperatur im Kubikcentimetef 
enthalten sind : von Sirupen. BalsameD, Schleimen 12 — 16 Tropfen, 
von wässrigen Lösungen 12 — 20 Tropfen, von ätherischen Oelen. 



Fig. 16. 



Figf. 17. 



Fig. 18. 



»■V« 



TropfgUs mit lölireuartjp vf^rUn^rteiii 
StOiis«!! 



TrQpfgla.^ miJ. Aus- 

flassäffnauK im 

Halae der Flanche 



Truiiffjla«* mit Ausfltts»- 

riiiue iiu Stöpselober- 

tcil 



Tinkturen und wässrigen Lösungen 25 — 40 Tropfen, von Aethel 

aber 45 — 50 Tropfen. 

Die zu äusserlicher Verweoduug bestimmten Tropfen 
pflegt man in einem Pipottiergläschen verabfolgen zu lassen. Fig. 19 

und 20 zeigen die zwei gangbarsten 
Viff. 19. Fig. 20. Formen derselben. In Preisverzeich- 

nissen werden dieselben meist als Augen- 
t r p f g 1 ä 8 e r bezeichnet , obwohl sie 
keineswegs nur für okulistische Zwecke 
verwendet werden. Das Prinzip der- 
selben besteht darin, dass der Hals des 
Fläscbcbens durch eine eingeschliffene 
Pipette verschlossen ist. Das obere Ende 
der unten fein ausgezogenen Pipette ist 
mit einer Guramikappe verschlossen. 
Komprimiert man diese, nachdem man 
die Pipette etwas emporgezogen und da- 
durch der Flasche Luftkommunikation 
nach aussen verschafft hat, so entweichen 
Blasen von Luft durch die Flüssigkeit 
PipettiergiasciiPti und beim Nachlass des Druckes füllt sich 

die Pipette. Die Anzahl der Tropfen 
aus einer solchen fein uusgezogenen Pipette pflegt 40 — 50 pro Kubik- 
centiraeter zu betragen, Der Arzt, welcher für seine Sprechstunde der- 
artige Fläschchen benutzt, thut gut, die auf den Kubikcentimeter kom- 
mende Tropfenanzahl für jedes seiner Gläschen ein für allemal zu be- 
stimmen und auf dem Etikett zu notieren. 
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c) Bei pulver förmigen Arzneisubstanzen, deren V^olum- 
gewicht selbstverständlich sehr schwankt, pflegte man bisher nach Tbee- 
löffeln, Messerspitzen und Prisen zu messen, und zwar rechnete man 
auf 5 ccm, d. h. auf 

einen Theelöffel von Magnesia usta 0,5 g, 

n m ^ Pflanzenpulver ..... 1,5 g, 

, , „ leichten Salzen und Zucker . 2,0 g, 

, , » schweren Salzen .... 3,0 — 5,0 g. 

Eine Messerspitze soll etwa einen halben Theelöffel (2,5 ccm) und 
eine Prise eine halbe Messerspitze (1,25 ccm) betragen. Wie sich 
jeder Arzt leicht überzeugen kann, sind die unter den Patienten herr- 
schenden Begriffe über einen Theelöffel voll und eine Messerspitze voll 
aber sehr verschieden. Man thut daher gut, von jetzt ab Pulver stets 
mit Uilfe des in Fig. 21 dargestellten Wackersclien Pulverraess- 
apparats einnehmen zu lassen, welcher ein genaues Abmessen von 
1 — 10 ccm gestattet und für gewöhnlich auf 5,<> ccm einzustellen ist. 
Diese Menge entspricht dann einem Theelöffel. Der Apparat besteht 
aus einem soliden Bolzen und einer aus Celluloid gefertigten röhren - 

Fig. 21- 



[V^ 



Wacker*« PulTermes»a|iparat 



artigen Hülle, in welcher mau den Bolzen nach Angabe der beistehenden 
Marken um 1 — lU ccm zurückziehen kann. So entsteht ein genau 
graduierter Raum, den man mit Pulver reichlich ftillt und durch eine 
einfache Manipulation (Drehung der Hülse) allseitig schliessen kann, 
so dass alles iiberschüssige Pulver entfernt wird. Der Apparat existiert 
in mehreren Grössen, jedoch ist die obige die brauchbarste. Man hat 
1891 auch einen Messlöffel (von wirklicher Löffelform) mit Ab- 
streicher konstruiert; jedoch ist derselbe weniger genau als der Wacker- 
ache Apparat. 

d) Bei groben Pulvern und Theegemischen Hess man 
früher nach Pugillus (3 Finger voll) und Manipulus (eine Hand 
voll) abmessen und rechnete auf den Pugillus 2 — 5 g und auf den 
Manipulus 15 — 50 g. Jetzt kommen einige Theesorten, wie wir später 
besprechen werden, gleich genau abgeteilt in komprimierter Form in 
den Handel. 



XII. Ueber die Oefisso und t^inhUllungen der Arzneien. 

Das kleinste Quantum einer nicht dispensierten Arznei, welches 
aus der Apotheke verschrieben wird, pflegt nicht unter 5 g zu betragen: 
das grösste pflegt ein Pfund zu sein. Bei Bäderverordnung jedoch 
kommen auch Substanzen, welche kilogramm- oder zentnerweise nötig 
sind (Badesalz, Mutterlauge, Moorerde etc.), vor. Für derartige braucht 
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der Apotheker keine besondereu Behälter vorrätig zu haben: für Sub- 
stanzen in kleineren Mengen sind ihm jedoch ganz bestimmte Behälter, 
in welchen er die Arzneisubstanzen an den Patienten abzuliefern hat, 
vorgeschrieben. Den Preis anlangend hat der Apotheker ganz unab- 
hängig davon, Virelche Umhüllung er wählt, für die Dispensation ein- 
schliesslich des bei Flaschen nötigen Korkes, der Tektur und der Sig- 
natur sowie des eventuell nötigen Papierbeutels das Recht 10 Pf. 
zu berechnen. Hinsichtlich der Behälter im einzelnen ist folgendes 
wissienswert. 

1. Bei trocknen, nicht flüchtigen Stoffen kommen Bebälter aus 
Papier, Pappe, Holz in Betracht. 

a) Papierbeutel sind in den verschiedensten Grössen in der 
Apotheke vorrätig und werden bei der Preisberechnung der Arznei 
nicht besonders berücksichtigt. Es ist daher stets das billigste . a d 
chartam oder, genauer ausgedrückt, ad sacculum chartaceum 
zu verordnen. Hygroskopische, flüchtige oder fettige Beimengungen 
in kleiner Menge, z. B. zu Pulvern, machen die Abgabe in Papier 
nicht gerade unmöglich, zwingen den Apotheker aber statt gewöhn- 
liches Papier Wachspapier zu nehmen. Man verordne solche daher 
ad chartam ceratam. Paraffin- oder Ceresinpapier (charta 
paraffinata s. ceresin ata), welches neuerdings als Ersatzmittel 
auf den Markt gebracht wird, hat keine Vorzüge vor dem Wachs- 
papier. 

b) Von Pappgefässen hat der Apotheker runde (Schachteln) und 
viereckige (Schachteln bezw. Kästchen) vorrätig zu halten. 

Die runden Schachteln waren früher von zweierlei Form, näm- 
lich mit und ohne Falz (d. h. doppelten Rand). Die mit Falz, welche 
natürlich teurer waren, wurden unter der Bezeichnung scatula schlecht- 
weg verstanden, während die billigere Sorte ohne Falz mit scatula 
ordinaria bezeichnet wurde. Jetzt ist dieser Unterschied ganz in 
Wegfall gekommen; es giebt also nur noch den Terminus scatula 
und nicht mehr scatula ordinaria. Der Preis solcher beträgt 



von über 100 



bis zu 100 g Inhalt 10 Pf. 



200 



von über 200 



20 
30 
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Von viereckigen Pappkästchen, die auf dem Rezept ebenfalls 
als scatulae bezeichnet werden, bat der Apotheker zum mindesten 
sogenannte Konvolutschachteln (zum Durchschieben) vorrätig, die 
auch, ohne dass der Arzt es besonders angiebt, bei der Pulververord- 
nung verwendet werden. Nur in der Armen- und Kassen praxis muss 
dafür ein Papiersack eintreten. Statt dieser Schachteln können nach 
Belieben des Apothekers auch wirkliche Pappkästchen mit Deckel 
zur Verwendung kommen. Der Preis beider beträgt pro Stück 10 Pf. 
Andere als die bezeichneten Pappgegenstände braucht der Apotheker 
nicht zu führen. Wenn der Arzt nicht ausdrücklich ad scatulam 
elegantem verordnet hat (z. B. Zahnpulver), so darf der Apotheker, 
auch wenn er eine innen mit Stanniol ausgelegte und aussen vergoldete 
Schachtel genommen hat, doch nach dem Gesetz nur den Preis einer 
gewöhnlichen Pappschachtel ansetzen. 

c) Ge fasse aus Holz sind vom Gesetz nicht vorgeschrieben 
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und werden in der Taxe nicht aufgeführt; jedoch sind polierte Holz- 
ach acht ein, z. B, zu Zahnpulver, vielfach üVjlich und kosten 25 — 50 Pf. 
2. Bei flüssigen, halbfiQssigea , fettigen » flüchtigen oder 
hygroskopischen Arzneisubatanzeu werden gläserne und irdene Ge- 

fasse benutzt. 

a) Von Gläsern (vitra) kommen, wie wii* p. 68 schon be- 
sprochen haben, in Deutschland jetzt zwei verschiedene Formen zur 
Verwendung, nämlich zu innerlichem Gebrauch runde (mit weissem 
Etikett) und zu äusserlichem Gebrauch sechseckige (mit rotem 
Etikett). Weiter schreibt das Gesetz für lichtempfindliche Arzneien 
gefärbte Gläser vor. Zum mindesten muss der Apotheker braunes 
Glas (vitrum fuscum) vorrätig haben; jedoch ist auch gelbes (vi- 
trum flavura), tiefblaues (vitrum coeruleuni) und schwarzes 
Glas erlaubt. Unter letzteren unterscheidet man vrieder solche aus 
schwarzer Glasmasse, die meist als Hyalithgläser bezeichnet werden 
(vitrum nigrum), und solche, bei denen ein schwarzes Pulver in der 
Glasmasse verteilt ist (vitrum denigratum). Letztere schützen die 
Arznei viel besser vor chemisch wirksamen Lichtstrahlen als die blauen. 
Alkaliempfindliche Arzneien werden von dem gewöhnlichen, stets 
alkalireichen Flaschenglase leicht zersetzt. Es wäre von Nutzen, für 
solche Arzneien (Physostigmin , Apomorphin, Morphin) Gläser von be- 
sonderer Zusammensetzung vorzuschreiben. Für nicht lichtempfindliche 
Arzneien wurden früher in der besseren Praxis rein weisse (vitrum 
album), in der ärmeren Praxis halbweisse, d. h. grünliche Gläser 
(vitrum viride) verabfolgt. Letztere werden jetzt von so vorzüglicher 
Qualität hergestellt, dass man die teuren reia weissen Gläser mit 
Recht ganz aus der Taxe gestrichen hat. Ob der Arzt nun ad vitrum 
(ohne Zusatz) schreibt, oder ob er ad vitrum alhum oder ad vitrum 
viride schreibt, ist jetzt ganz gleichgültig; der Apotheker brauclit nur 
Flaschen aus einer Glassorte vorrätig zu halten und diese kosten 

bis 20tl g Inhalt 10 Pf. 
von über 200 g , 300 „ , 15 , 
, , 300 . , 500 , , 25 , 

Durch diese sehr heilsame neue Anordnung ist der Flaschenpreis auf 
die Hälfte des frühereu, ja noch tiefer gesunken. Tropfgläser und 
Gläser mit eingeriebenen Glasstöpseln (ad vitrum epistomate 
vitreo bene ciausum) kosten 

bis lä g Inhalt 25 Pf. 

voQ über 15 g , KH.t „ , 30 , 

. , 100 , . 200 „ , 50 , 

, . 200 . , 500 , , 80 , 

Metalldeckel, Holzkorkstöpsel oder hohle Glasstöpsel (z. B. 
zu Pulvergldsern) kosten je nach Inhalt 15, 20 und 25 Pf. mehr: 
Kautschukstöpsel, welche auf dem Rezept durch ad vitrum epi- 
stomate gummeo ciausum bezeichnet werden, sind nicht mehr in 
der Taxe, sind aber teuer. 

Krystallgläser und geschliffene Glasflaschen, welche die 
Pharmacopoea elegans, z. B. in Petersburg, häufig verlangt, brauchen 
in der Apotheke nicht vorrätig zu seiu. Dasselbe gilt von Siphon- 
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flasclien, deren Benutzung zu Saturationen (siehe diese) sehr em- 
pfehlenswert ist. 

b) Von irdenen Gelassen, wie sie namentlich zu Salben, 
Leimen, Latwergen verwendet werden, unterscheidet das Gesetz weisse 
und gelbe oder graue Kruken. Letztere sind allerdings oft recht 
mangelhaft, so dass der mehrfach ausgesprochene Wunsch sie ganz zu 
beseitigen nicht unberechtigt ist. Für das Beibehalten derselben spricht 
jedoch ihr sehr geringer Preis, der naraenHich bei grossen Esemplaren, 
wie sie bei Hautkrankheiten erforderlich sind, um das Dreifache billiger 
ist als der der weissen Öefässe. Auf dem Rezept verzeichnet man diese 
Verordnungsweise durch ad ollara albam bezw. flava m oder gri- 
seara. Der Preis in Pfennigen beträgt für 



4 
4 



Kruken 



bis zu 50 g Inhalt .... 

von nbfT 50—100 jj Inhalt 
, 100—200 , , 
, 200—300 - , 
, 800-400 , , 
, 400—500 , 



graue oder 
gelbe 



rein weisse 



10 
10 
10 
20 
20 
20 



15 
20 
30 
50 
GO 
75 



Für die Deckel (ad ollam operculo ligneo bezw. metalleo 
clausa m) gilt der bei den Flaschenverschlüssen angeführte Preis. 

Für die Wahl der Gläser und Kruken ist das absolute Gewicht 
der darin aufzu nehmen den Arznei ohne Rücksicht auf das Volumen 
massgebend. Verschreibt man daher eine Lösung, z. B. von 1 g 
Cuprum sulfuricum in 100 g Wasser, so genügte zwar in Wahrheit 
eine Flasche von 100 g Inhalt; der Apotheker berechnet jedoch den 
Preis der nächstfolgenden Grösse. Man verschreibe daher st^ts so. dass 
die Gesamtsumme der verschriebenen Substanzen gerade 100, 200 etc. 
ausmacht. Man erreicht dies, indem man in obigem Falle Aquae dest. 
qu. sat. ad 100 schreibt. 

Bei Wiederholung der Arznei pflegt das Publikum gern das 
alte Gefäss wieder mit in die Apotheke zu bringen, Der Arzt macht 
dann auf dem Rezepte die Angabe: Iteretur ad vitrum adlatura 
oder ad ollam adlatam. Diese Angabe ist der Apotheker berechtigt 
wegzustreichen, falls das Gefäss nicht ganz sauber ist. Der Arzt mache 
diesen Zusatz nur da, wo ihn die Armut des Patienten oder eine ver- 
kehrte Kassen Vorschrift dazu zwingt, denn es ist notorisch, dass durch 
solche mitgebrachte Gefässe alle möglichen Krankheitskeime (von Cholera, 
Diphtheritis, Scharlach, Pocken, Flecktyphus etc.) in die Apotheken 
eingeschleppt und durch Vertauschung des Glases oder des Pfropfens 
von hier aus weiter ins Publikum verbreitet werden. Aber auch ab- 
gesehen von einer Vertauschung verbietet die Rücksicht auf die Ge- 
sundheit des Apothekenpersouals die ZurUckbringung infizierter Gefässe 
in die Apotheke. Endlich ist zu berücksichtigen, dass selbst , falls 
keine ansteckenden Krankheiten grassieren, ein alter StöpseU da er 
stets Unmengen von Bakterien enthält, verwerflich ist, denn er ver- 
mag ein steriles Infus oder Dekokt binnen kurzer Zeit zu verderben. 




IrdL'Tie l>ef&88e, MetaUgef&sse. 



c) Von Gefässen aus Metall, die aber der Apotheker nicht 
7A1 führen braucht, und für welche die Preise sich wie bei Salben- 
kruken mit Deckeln berechnen, sind zunächst die seit 1887 von 
W. Arning in Hamburg eingeführten Metalltuben (tubae col- 
lapsibiles), und zwar speziell die Oraf sehen Zinntuben (tubae 
jtanneae) zu erwähnen, welche für weiche Salben und Pasten recht 
in Aufnahme gekommen sind, nachdem sie schon seit Jahrzehnten für 
Malerfarben in allgemeiner Verwendung waren (siehe Fig. 22). Die- 
selben schliessen luftdicht und werden durch Druck 
auf das untere Ende nach und nach entleert. Die Fig. 22. 

mir mehrfach von Apothekern kleinerer Orte ge- 
gebene Antwort, sie könnten sich auf solche Tuben 
nicht einlassen, da das Einfüllen in dieselben ohne 
besondere Apparate nicht ausführbar sei, ist un- 

f richtig. Jeder Apotheker muss solche Tuben zu 

llQlleu verstehen. Vor dem Einfüllen hat er die 

fTuben, welche die Fabrikanten oft in recht ver- 
irücktem Zustand liefern, mit Hilfe eines glatten 

[Holzstabes, der in das untere offene Ende der 
Tuben eingeführt wird, durch Rollen in der Hand- 
fläche oder auf der Tischplatte zu glätten. Weiche 

»Salben werden dann mit dem Spatel eingefüllt; 

■ bei härteren werden die Tuben durch Einstellen in 

ilieisses Wasser erwärmt und das Abwärtsfliessen 
der Salbe durch Aufstossen des Tubenhaises unter- 
stützt. Für Salben, welche Quecksilber oder Argen- 
tum nitricum enthalten, sind sie aus chemischen 
Gründen nicht verwendbar. Im übrigen sind sie 
sehr empfehlenswert, da Zersetzung des Inhaltes 
durch Staub und Luft sowie Eintrocknen und ßanzig- 
werden dabei kaum noch vorkommt. Auch der 
Patient kann bei der Verwendung sehr bequem 
Sparsamkeit üben, da immer nur relativ wenig auf 
einmal aus rler engen Oeffiiung hervorkommt. Die saibentube. 

entleerte Tube ist wegzuwerfen. 

Metalldoscn sind für Salicylvaaelin, Lippenpomade und andere 
Hand Verkaufsartikel üblich, sind aber nicht in der Taxe enthalten. 



Xm. ApplibatiousnietliodeiK 

1. In Blutgefässe wurde früher nur selten^) eingespritzt, jetzt 

aber häutiger, und zwar in oberflächliche Venen, die man bei grösseren 

r Tieren (Pferden) nicht einmal vorher freizulegen und zu eröffnen braucht 

Beim Menschen pflegt man das Gefdss vorher meist zu präparieren 

(siehe Fig. 23). Üeblich ist diese Art der Applikation z. B. beim Koma 



'l Die Creauhichte der VeneneinspritKung reicht trotzdem merkwilrdigerweise 
recht weit zurück, denn schön 1(165 stehrieli Elshulz seine ClyBmatica nova siva 
hive mtio qua in venam aeetam medicamentn immitti jjossint. Er empfiehlt durin 
die intravenöse Einspritzung von Wein, Opiumextrakt, Brechmitteln, Arsenik. 
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der Diabetiker, bei Vergiftungen, bei Verblutenden und bei Cholera- 
kranken im asphyktischen Stadium, Die am häufigsten benutzte In- 
jektion sÖüssigkeit ist die sogenannte alkalische Kochsalzlösung; sie 
pflegt 0,8 Natrium chloratum und 0,l**/o Natrium carbonicum zu ent- 
halten. 

2. In das subkutane Gewebe einzuspritzen ist 1853 erfunden 

Pig. 28. 



InfEsioa In eine vorher frei präip&rierte Vene 

worden und seit Anfang der 60er Jahre in Deutschland Üblich, 
benutzt dazu die in Fig. 24 dargestellte sogenannte Pravazsche Spritze, 
welche jedoch peinlichst sauber gehalten werden rauss. Verbesserungen 
dieser Spritz© sind van Charrifcre, Liier, Leiter, verlach, 
6. Beck und anderen angegeben. Der überall möglichst gleich weite 
Cylinder der 1, 2, b oder 10 ccm fassenden Spritzen ist von Glas, die 
Fassung meist von Kautschuk, Neusilber oder Silber, die Hohlnadel 
von Stahl, Piatina oder übergoldeten Metallgemischen. Der Stempel 
hat meist eine von Bakterien wimmelnde Leder- oder Gummidichtung, 
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die beim Auskochen unbrauchbar wird. Besser sind schon die Spritzen 
mit Asbestdichtong des Stempels, aber noch besser die der Dichtung 
nicht bedürfenden Spritzen der Firma Wülfing-Lüer in Paris, bei 
denen auch der Stempel aus Glas ist (siehe Fig. 25). Ich ziehe diese 
jeder anderen vor. Sie existiert in verschiedenen Grössen. Für Serum- 
injektionen benutzt man eine zu 5 oder 10 ccm und zu Morphinein- 
epritzungen eine zu 1 ccm. Alle diese Spritzen, namentlich aber die 

Fig. 24. 



fffff 



PrAVtxaohe 8priU« in zerlegtem Zastaml. mit 6 verschied«!! Ungen lUnüieii. 

vom Arzt zumeist benutzten zu 1 ccm, müssen auf ihren Inhalt erst 
auj^gemessen werden, da sie fast niemals gerade 1 ccm fassen, wie sie 
es eigenthch aollen. Blutgefässe sind bei der Injektion möglichst zu 
meiden. Die Kanülen sind von verschiedener Länge und Stärke (siehe 
bei Fig. 24). Am Stempel ist meist eine Teilung von 1 — 10 angebracht. 
Aus Fig. 26 ersieht man, wie die Injektion vorzunehmen ist. Fig. 27 
zeigt ein Etui mit Spritze und zwei Behältern für Injektionsflüssig- 
keiten; ein derartiges Etui pflegen manche Aerzte stets bei sich zu 
führen. Die nur wenig unter den Praktikern verbreitete Spritze von 
R. Koch in Berlin zeigt uns Fig. 28. Sie hat für uns hier wenig 
Bedeutung. Die Lösungen von nicht reizenden Substanzen, wie Mor- 
phin, Pilokarpin, Apomorphin, kann man an beliebigen Körperstellen 
injizieren, solche von reizenden Substanzen jedoch, wie Sublimat oder 
Ergotin, lassen sich nur am Rücken und an den Nates gut apphzieren 
Miui will bei Subkutaninjektionen meist einen schnellen Erfolg haben, 

Kotiert , .VrzneiverordDDngalehre. 3. Aufl. 7 
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schneller, als es beim Eingeben möglich ist, und nigleich den Ve 
dauuDgskanal schonen. Die Wirkung soU gewöhnlich eine AUgwnpin- 
wirkung sein. Lokale Wirkung will man nur selten haben, z. B. bei 
Neuralgien, wenn man Osmiam^nre injiziert, oder bei Injefctäonoi Ton 
Kokain. 

3. Sogenannte tiefe Injektionen in die MnBkulatar und in Ge- 
lenke hat man z. B. (tlr unlösliche Qnecksübenalze. für Jodofoim- 
scbUttelmixturen und fär Ergotinpräparate empfohlen; sie mid flir 
Ergotin aber nicht ungefährlich. Man seist bei QueckaÜberaalien die 
Spritze an den Nates senkrecht auf und stösst die längste Nadd ganz 
hinein. 

4. In pathologische Hohlgebilde und in Ergfisse spritzt man 
gelegentlich reizende Losungen, namentlich Jodtinktur, um darin eioe. 

Kiiz. 2.5. 
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Entzündung mit nach folj;^en der Schrumpfung zu erregen. Dies gilt 
z. B. von der Pleurahöhlt^ und dem Herzbeutel, falls dieselben 
infolge einer Entzündung mit einer pathologischen Flüssigkeit gefüllt 
sind. Meist läast man vorher diese patholigische Flüssigkeit ab und 
spült die Höhle mit einer indifferenten Flüssigkeit aus. Um alle diese 
Zwecke zu vereinen, benutzt man den in Fig. 29 dargestellten, 50 ccm 
fassenden Aspirator von Dieulafoy, welcher eine sichere Ansaugung 
des Exsudats und ebenso sichere Auswaschung der Höhle und Injektion 
einer autiseptischen, heilenden oder reizenden Flüssigkeit verstattet. 
In Deuijichland ist statt der beiden Hähne bei C und V gewöhnlich 
die in Fig. 30 dargestellte Modifikation üblich, welche nur einen Hahn 
nötig macht. 

5. Bei Applikation in den Magendarmkanal müssen wir die ver- 
schiedenen Teile desselben einzeln besprechen. 

a) Zur Applikation in die Mund- und Rachenhöhle verwendet 
man Mund- und Gurgelwässer (Gargarismata > , Zahntinkturen, Zahn- 
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paker (Pulveres deiitifricii), Pinselflüssiffkeiten (Litus oris), Lecksäfte 
(LiactuB), Kaumittel (Masticatoria) , Einblasepulver etc. Man bedenke 
dabei immer, dass die Wirkung fast nie lokal lileibt, sondern dass eine 
I teilweise Resorption stattfindet. Man verwende ferner nichts, was die 

Fig. 26. 



Die Hethod« il«r hijcktion auter die Haut. 

Zähne angreift oder verfärbt. Wir kommen auf hierher gehörige 
Apparate weiter unten zu sprechen. 

b) Die Applikation in den Magen ist die weitaus häufigste. Man 
kann sie direkt vornehmen, indem man das Mittel durch eine dünne 

Fij.r. 27. 



Etui mit Pravazäcber Siirit2:c und 2 Bebalteru für IiiJektionsfliUsigkeiteD 



elastische Schluudsonde in den Magen eingiesat, wie bei der Bettel* 
heim sehen Bandwurmkur mit Granatrindendekokt, oder man kann sie 
indirekt mittels Verschluckens vor sich gehen lassen. Fdr diesen Fall 
gebraucht man Eorrigentien oder schliesst die Substanz in Capsulae 
gelatinosae, Capsulae gelatinosae elasticae, Capsulae amylaceae, Oblaten, 
Pillen und Trochisken ein. Mittel, welche den Magen belästigen, 
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lässt mau nach der Mahlzeit nehmen (z. B. Arsenpräparate); falls sii 
nicht auf den Magen selbst zu wirken brauchen, kann man sie nac 
der unter c besprochenen Methode eingeben. Substanzen, welc 
umgekehrt nur auf die Magenwaudungen wirken sollen^ lässt man 
Hilfe der Magenpumpe für eine kurze Zeit in den vorher ausgeheber 



Fig. 28. 



Fig, 2y. 



BpriUe von R Koch. 
Fig, SO. 



ModJflxiertei Ualiii kuui 

Aspirator vou Üieu- 

lafoy. 



Asptraior von DienUfoy 



Magen hinein und entfernt sie dann mit Hilfe desselben Instruraentei 
wieder. 

c) Die Applikation in den Dünndarm geschieht durch Eingehetl 
von solchen Pillen oder Kapseln, welche im Mund und Magen nichl 
löslich sind, sich aber im Dünndarm lösen. Dahin gehören die Hom^ 
kapseln und Glutoidkapseln. Wir werden diese später besprechen. 

d) Die Einflihrung der Mittel in den Ma.stdarra geschieht namenl^ 
lieh in Form der Stuhlzäpfclien (Suppositoria), der Klystiere (CljsmataJ 
uttd der Eingiessungen (auch Einlaufe genannt). Man kann dabei en 
weder lokale oder allgemeine Wirkungen erzielen wollen. Die lokale] 
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Wirkungen können entweder die Heilung der 'erkrrttikten Mastdarm- 
Schleimhaut oder die Erregung bezw. Sistierung von "Darmperistaltik 
bezwecken. Allgemein Wirkungen, die man bei dieser Applikationsform 
erzielen will, sind Stillung von Durst bei Magengeschwür, MageneKjtasipV 
Oesophagusstenose , Diabete.s insipidus etc.; weiter Hebung der Kraft« 
durch Nährklystiere oder Scbmerzstillung durch Narkotika, die von hier 
aus schnell resorbiert werden und meist ebenso stark wie vom Magen 

Fig. 38. 



Fig. 31. 



Fig. 32. 



Die «hem&lig« Form 
der KJystierspritee 



BslloosfriUe 



Kaotschnkklydopomp«. 



ftt» wirken. Von den Apparaten, welche zur AppUkation von Arznei- 
mitteln in den Mastdarm verwendet werden, ist der illteate die IJlystier- 
ap ritze (Fig. 31), welche bei ungeschickter Handhabung häufig zur 
Entstehung von Mastdarm geschwQren Anlass gegeben hat und daher 
höchstens noch in der Hebammenpraxis Verwendung findet. Statt ihrer 
verwendet man die Ballonspritze {F\a. 32), die in verschiedenen 
Grössen existiert. Die kleinste Sorte, welche kaum so gross ist als die 
Figur unseres Bildes, dient zu Mikroklystieren, welche aus 2,0 Glycerin 
bestehen. Fig. 33 stellt die durch rhythmischen Druck mit der Hand 
in Gang zu setzende Kautschukklysopompe vor. Den Irrigateur 



I 



von Egui8ie.r..ietgt Fig. 3-1. Die am Apparat oben befindliche Feder 
wird wie Ve\ ^kiem Uhrwerk aufgezogen, saugt dadurch durch den 

.-. i'.W • *• Fig. 34. 




IrrigAteur (Federklyuopompe) von Epuisiei für Sliiatdarm und Vagin». 

Schlauch eine beliebige Flüssigkeit an und presst diese beim Loslassen 
der Feder in den Mastdarm oder in die Vagina hinein. In Fig. 35 



Fig. 35. 



Fig. 36. 




Metallklyaoljomjten für Mastdarm 
und Vagina. 



I 



und 30 sind die zwei gangbarsten Formen der Metallklysopomp« 
dargestellt, wobei durch rhythmischen Druck mit der Hand eine arznei- 
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liehe Flüssigkeit, in welche der ganze Apparat hineingesetzt worden 
ist. angesaugt und im Strahle in den Mastdarm oder in die Vagina ent- 
leert wird. Fig. 37 zeigt den gewöhnlichen Irrigator mit Mast- 
darmrohr und Vaginal röhr. Alle diese Apparate kann der Patient 
bezw. die Patientin sich selbst zu applizieren lernen. Während alle 
genannten Apparate nur liir Flüssigkeiten brauchbar sind, hat Älling- 
ham zum Zweck der Applikation von Salben auf Mastdarmgeschwüre 
eine Salbenspritze angegeben, deren Konstruktion und Verwendung 
aus Fig. 38 ersichtlich ist. Man füllt das Instrument mit Salbe an 

Fig. 37. 



Fig. 38. 



G«wAlmticher Irrigiitoi- mit HAsIdarmrohr und Vuginnlrohr 



Allhieliam» Sklben- 



I 



und drängt durch Drehung der Verschlussschraube die Salbe in Ge- 
stalt von Faden aus den feinen Oeffnungen hervor. Mit dieser Salben- 
spritze ist eine von Tonimasoli angegebene nicht zu verwechseln, 
vermittelst deren in die männliche Harnröhre Salbe gespritzt werden 
kann. Siehe über diese weiter unten (p. 107). 

6. Einführung von Arzneimitteln in die Luftwege kann auf ver- 
schiedene Weise und zu verschiedenen Zwecken vorgenommen werden, 
und zwar in die Nase und den Kehlkopf zu lokalen Zwecken, in die 
Lunge dagegen teils um lokale, teils um allgemeine Wirkungen her- 
vorzurufen. 

a) In die Nase pinselt man die Substanzen ein, oder man appli- 
ziert sie mittels Sonden und Arzneimittelträger, oder man bläst sie ein. 
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Fi^. 43. 



Fi}?. 44. 



hat 1888 selbst der 
direkten Injektion von 
aussen in die Trachea 
das Wort geredet. 

7. Wir kommen zur 
Einführung von Arznei- 
mitteln auf die zugü.ngi- 
gen Teile der höheren 
Sinnesorgane, speziell 
des Auges und Ohres. 
a) Apphkation aufs 
Auge tinden die Arznei- 
mittel natürlich nur 
zum Zwecke lokaler 
Wirkung und zwar auf 
die C o n j u n k t i V a, 
Kornea und auf die 
Iris, wo die Wirkung 
freilich nicht mehr im 
allereigentlichsten Sinne 
lokal ist. Sie können 
die Form von Augen- 
tropfen , Aetzstiften, 
Salben , Pinselsäften, 
Waschwässern . Leini- 
blättchen (Gelatinae 
medicatae) und feinen 
Pulvern haben. In ein- 
zelnen Fällen wird, um 
auf das Auge zu wir- 
ken, dicht daneben eine 
Subkutan injektion ge- 
macht. — Wichtig ist. 
dass bei innerlicher Dar- 
reichung von Jodpriipa- 
raten aufs Auge ge- 
pudertes Kalomei durch 
Bildung von Quecksil- 
berjodid ätzend wirkt, 
üeber Augentropfgläser 
siehe p. 90. 

b) Applikation auf 
die Haut des Meatus 
auditorius externus 
und auf die Schleimhaut 
des seines natürlichen 



Keblkopf- 

schw&mm- 

cben. 



Schutzes durch dasTroni- 
luelfell beraubten M i t- 
telohrs finden Arznei- 
mittel zum Zweck lokaler 
Wirkungen in Gestalt von 
Aetzsonden , Tampons, 
Lösungen und Pulvern, 
nachdem vorher etwaiger 
Eiter sorgfältig entfernt 
worden ist. Bei Ohr- 
pfröpfen bezieht sich die 
Einwirkung des Mittels 
nicht auf die Haut, son- 
dern auf den Pfropf, wel- 
cher erweicht werden soll. 
Neuerdings hat man auch 
angefangen durch Subku- 
taniujektionen am Kopfe 
in der Ohrgegend das 
mittlere und innere Ohr 
zu beeinflussen, z. B. 
durch Pilokarpin. Zum 
Einspritzen von Flüssig- 
keiten in das äussere 
Ohr bedient man sich 
der oben in den Fig. 41 
und 42 dargestellten 
Spritzen, die wir zum 
Einspritzen " in die Nase 
schon erwähnt haben. 

8. Die verschiedenen 
Abschnitte des üroge- 
nitalapparates werden 
sehr häufig mit Arznei- 
mitteln in Berührung ge- 
bracht, und zwar die Ab- 
schnitte der Harnwege 
teils durch per os einzu- 
führende, von der Niere 
aber wieder auszuschei- 
dende Mittel, teils, wie 
hei den Geschlechtstei- 
len, durch lokale Appli- 
kation. Die Wirkung 
soll fast immer eine lo- 
kale Sein. 
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Fig. 46. 



a) In die Fig. 45. 

Harnröhre 
werden na- 
mentlich beim Manne 
antiseptische, ätzende 
und adstringierende Medi- 
kamente durch Einspritzen 
oder EinfühniBg eines an 
einer bestimmten Stelle be- 
strichenen (Fig. 47) oder eines 
in toto zerflieasenden ßou- 
gies oder eines mit spirali^'eni 
Drahtkern versehenen A n tr o- 
phors gebracht. Zu den Ein- 
spritzungen verwendet man 
Spritzen von etwa 10 ccm 
Inhalt oder Gummiballons 
mit passendem Ansatzstück. 
Vor der Injektion muss die 
Harnröhre durch Urinieren 
oder Ausspritzen gereinigt 
werden. Die Spritzen sollen 
sich mit ihrer Spitae der 
natürlichen Gestalt der Harn- 
röhrenöffnung anschmiegen ; 
dies thut die Schreiberache 
Spritze (Fig. 4l>— 50) am 
besten. Die W o 1 f f s c h e 
Spritze hat vor dem Ansatz 
ein Stück Gumraischlauch, der 
etwaigen zu starken Druck 
un.schädlich machen soll. Un- 
ter allen Umständen injiziere 
man das; Medikament lang- 
sam und vorsichtig, ohne es 
in die Blase zu pressen oder 
neben der Spritze ausfliessen 
zu lassen, halte die Oeffnung 
der Harnröhre 10 — 15 Minu- 
ten mit den Fingern zu und 
lasse erst dann die Flüssig- 
keit wieder herausfliessen. 
Urin darf jetzt nicht gleich 
gelassen werden. Einige Harn- 
röhrenspezialttäten bevorzu- 
gen zur Ehispritzung in die 
männliche Harnröhre die Sal- 
benform. Sie bedienen sicli 
zur Einführung ihrer Ure- 
thralsalben meist der Tomraasolischen Salbenspritze (Fig. 
welche mit der oben besprochenen Mastdarmsalbenspritze nicht zu 
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wechsein ist. — Die weibliche Harnriilire ist kürzer und fasst viel weniger 
Flüßsigkeit oder Salbe als die männliche. Zum Aetzea der männlichen 
Harnröhre in der Gegend des Schnepfenkopfes hat die Chirurgie zahl- 
reiche Instrumente zur Applikation von Hüllenstein erfunden» auf welche 
hier nicht näher eingegangen werden kium, z. B. den Lallemandachen 

Fip. 47. 
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Tontmäsolis Salbenspritze för die Harnröhre 
Fig. 49 un.l .50. 



Schreiber» UrethraUpritz«, vou der Kante und von der Fliicli«^ aus t^fiti-ben. 
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Aetz mittelträger oder den auch in der Frauenheilkunde verwend- 
baren löffelförraigen Porte-caustique (Fig. 52). 

b) In die Harnblase injiziert mau meist mittels Irrigator und 
doppelläufigem Katheter, um auszuspülen, abnorme Alkalescenz 
zu beseitigen, Mikroben abzutöten und kranke Schleimhautatelleu mit 
einem Medikament in Berührung zu bringen. Man vergesse dabei nie. 
dasa auch von der Blase aus Resorption stattfindet. 

c) In die Vagina werden desinfizierende, ätzende und adstrin- 
gierende Arzneimittel sehr häufig eingeführt und zwar zunächst einmal 
in Form von Tampons, welche damit imprägniert sind. Tampons sind 
Bäusche aus Wundwatte, Charpie, Gaze etc. Zur Imprägnierung können 

pwohl Flüssigkeiten als auch Salben oder Pulver dienen. Die 





tupfen will^ auch watteumwickelte Sonden anwenden, von denen 
ich die Walcher-Playfairschen abbilde (Fif,^ 56). Diese bieten den 
Voi-tetl, auch für Portio und Cavuni uteri verwendbar zu sein. Die 
Methodik der Applikation eines solchen Tampons in Sims scher Seiten- 
lage zeigt Fig. 57. Die hintere Vaginalwand ist durch eine Siras- 
sche Rinne nach hinten gezogen und die Scheide zum Khiffen gebracht. 
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Fig. 56. 




Will man die Vagina in Berührung mit viel arzneilicher Flüssigkeit 
bringen, so lässt man dieselbe durch einen Irrigator (vergl. Fig. 37) 
oder durch die Nasendouche (vergl. Fig. 39 — 40) einfliessen. Liegt 

I die Patientin dabei im Bett, so schiebt man 

' das in Fig. 58 dargestellte Spülbecken mit 
dem spitzen Ende unier das Gesäss. Das 
Bett bleibt dann ganz trocken. Auch bei der 
Anwendung des in Fig, 34 dargestellten Va- 
ginalirrigateurs ist dieses Becken recht 
empfehlenswert. Falls das Arzneimittel billig 
ist, so dass es in grösserer Menge verwendet 
werden kann, setzt man es wohl auch dem 
Wa.sser eines Sitzbades zu und treibt es 
während des Badens mittels der Klyso- 
p o m p e (vergl. Fig. 35 — 36) durch die Vagina. 
Falls ohne Benutzung einer Klyaopompe die 
Flüssigkeit des Sitzbades mit der Vaginal- 
schleirahaut in ausgedehntere Berührung kom- 
men soll, muss man die Scheide durch ein 
Instrument öffnen. Fig. 59 zeigt ein derartiges 
Badespeculum. Es ist aus Hartgummi ge- 
fertigt. Denselben Zweck hat das Spiral- 
speculura (Fig. 60). 

d) Vom Uterus werden drei Stellen 
direkt arzneilich behandelt, nämlich die Por- 
tio, der Cervicalkanal und das Cavura. 
An der Portio bringt man Tampon. s, Pin- 
selungen und Aetzungen an. Der Cervi- 
calkanal kann mit medikamentösen Bougi es, 
Aetzmittelträgern etc. behandelt werden. 
Auch in das Cavum uteri kann man kleine 
Mengen von Arzneilösungen sowie von festen 
Substanzen einführen. Von den zahlreichen 
hierher gehörigen Apparaten nenne ich z. B- 
Chiaris und Bandls Aetzmittelträger, 
welche das Einführen eines festen Aetzstiftes 
direkt in den Uterus ermöglichen, wo der- 
selbe zerüiesst imd durch die Augen des aus 
Platin gefertigten Apparates allmählich auf 
die Schleimhaut einwirkt. Fig. Öl und 62 
geben eine Vorstellung davon. Einen aus 
Silber gefertigten löffelf örmigen Aetz- 
mittelträger für Harnröhre und Uterus 
zeigte Fig. 52. Der Löffel wird natürlich ge- 
deckt eingeführt. Die Einrichtung und den 
Gebrauch des Scan zonischen Höllen- 
steinträgers erläutert Fig. 63, während 

Fig. 64 die Uterus pistole von Martin darstellt, welche mit 
einem Höllen stein stift geladen wird, der dann in der Uterushöhle 
verbleibt und dort zergeht. Der Uteruspistole ähnlich ist Dittels 
Porteremede (Fig. 65): ein kleines Stäbchen aus Pflanzenpulver 
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(meist Radix AItliaea4f), Gummi ^ Glyzerin und dem Medikamente her- 
gestellt« wird in die Röhre a eingefOhrt und diese in den Uterus 

Fig. 57. 



Eüifttlinmg eines Tampon In die Vugrina in SeitenlAge. 



eingeschoben, wo alsdann durch den Stab h der Stift in den Uterus 
hineingestossen wird. Als Medikamente, welche in dieser Weise an- 
wendbar sind, nenne ich Tan- 



Fig. 58. 



nin, Plunibum aceticum , Fer- 
rum sesquichloratuni , Ziocym 
sulfuricum^ Cuprum sulfuricum, 
Alaun , Sublimat , Jodoform, 
Derraatol, Sozojodol. In ähn- 
licher Weise wie bei dem 
Chiarischen und dem Bandi- 
schen Instrumente wird auch 
I bei der Peasleeschen Röhre 
(Fig. »36) das in Substanz bis 
in den Fundus uteri einge- 
führte Aetzmittel wirksam, in- 
dem es durch die Augen des 
Instrumentes Wasser anzieht, 
zertiiesst und herausläuft. — 
F ritsch empfiehlt zur Ein- 
führung von Jodtinktur in die yorher sauber ausgetupfte Uterus- 
höhle sein mit Watte umwickeltes und dann in das Medikament ge- 
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tAQchfces üterusstäbchen, welches den in Fig. 56 dargestellten 
Sonden ähnlicli ist. Natürlich kann man mit fliesen Sonden auch 
andere Arzneimittel in Lösung oder Salbenform in den Uterus ein- 
führen. Zur Applikation von Flüssigkeiten in den Uterus kann man 
ferner Katheter und Spritzen verwenden. Von Spritzen nenne ich 
die von Braun und die von Hoffmann, deren Konstruktion aus 



Fig. 59. 



Fig. 61 und 02. 



BAdeipecalam. 



Fig. UO. 
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Fig. 67 und 68 ersichtlich ist. Die Braunsche existiert in verschie- 
denen Grössen und ist eines der am meisten gebrauchten gynäkologischen 
Instrumente. Sie existiert auch in einer Modifikation von Maduro- 
wicj5. Von Kathetern ist der von Fritsch-Bozemun, welcher 
von Schröder an der Spitze mit Oeffnungen versehen worden ist 
(Fig 69), recht brauchbar. Er gestattet eine ausgiebige Bespülung der 
Uterusinnenfläche. Den Vorzug der Doppel lau fig keit hat der in 
Fig. 70 in halber natürlicher Grösse dargestellte. 

9. Auf und ia die Haut reibt und pinselt man Medikamente, oder 
man appliziert sie als Breiumschlag (Kataplasma), oder nts 
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mth iuch wohl der elektrischen Bäder (Fig. 71 und 72) und der 
•Ogenoonten kataphorischen Methode, wobei die Arzneisubstanz 
direkt «am Anfeuchten einer Elektrode benutzt wird. Bei Substanzen, 
welche die Haut chemisch oder physiologisch reizen, tritt dann eine 
Beechleunigung des Durchtritts ein. W'ässrige Lösungen nicht reizender 
Substanzen werden dag^en von der intakten Ilaut nicht aufgenommen, 
weil die die normale Haut durcktränkenden Cholesterinfette und Glycerin- 
fette rein mechanisch den Durchtritt verwehren. Löst man jedoch diese 
Fette durch Alkohol. Aether, Chloroform. Benzin, oder appliziert man 
das Mittel in einem Vehikel, welches sich mit den Hauttetten leicht 
mischt, wie Adeps, Olivenöl, Vaselin. Lanolin, Solvin, so ist der Durch- 
tritt, falls man den Mischprozess durch Reiben und Drücken begünstigt. 
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leichter möglich. Uebrigens verletzt man bei nicht sehr vorsichtiger 
Einreibung die Haut stets, und die Hauptmenge des Mittels geht dann 
durch die lädierten Stellen. Die Aufnahme aller resorbierbaren Stoffe 
durch die Haut wird wesentlich erleichtert und erhöht, wenn man vor, 
bei und nach der Einreibung den betreffenden Körperteil einem Schwitz- 
bade aussetzt. Wir sehen in Fig. 73 ein lokales und in Fig. 74 ein 
in einer Wanne hergerichtetea totales Dampfschwitzbad, während 
Fig. 75 einen Schwitzkasten vorstellt, in welchen bei a heisser Dampf 
eintritt. Gerade eben diesen Kasten kann man aber auch zu trocknen 
Räucherungen mit Quecksilberverbindungen, wie Zinnober oder 
Kalomel . benutzen , wofern mau 

keinen Dampf zuleitet, sondern *'ig- 66. 

unter den Sitz eine Spirituslampe 
I stellt, über der in einem Ponsellan- 
gefässe die betreffende Quecksill>er- 
verbindung erhitzt wird. Die Haut 
der Achselhöhle, welche Forget 
für besonders geeignet zu Ein- 
reibungen erklärte, und für welche 
er die Maschaliatrik (von [laa- 
ydtXij Achselhöhle) erfand , ist 
keineswegs die geeignetste Stelle 
zu Einreibungen, obwohl sie zu 
Quecksilberinuuktionen noch jetzt 
in Frankreich benutzt wird. Ehe 
die Subkutaninjektionen allgemein 
üblich waren, brachte man häufig 
Arzneimittel auf durch Vesikatore 
vorher künstlich wund gemachte 
Uautstellen. Man nannte dies die 
[ endermatische Methode der Arz- 

ueiapplikation. Jetzt applizieren 
wir entweder epidermatisch, d. h. 

auf die Haut, wie sie ist, oder ^v._-- ^ V\ 

darunter, d. h. subkutan oder PcurIits Rr»]ir(> ntr «len PutkIds uteri 

liypoderraatisch. 

10. Applikation von Arzneistoffen auf unbelebte Öegen.'^tände, 

("wie Möbel, Kkider, Zimmerwände, Dielen, ist zum Zweck der Des- 
odorisierung und Antisepsis recht häufig und geschah früher meist in 
Porm der Abwaschung oder der Besprengung mit dem Spray oder 
der Räucherung, Die Käucherung hat nur in abgeschlossenen Räumen 
Sinn. Zum Räuchern benutzte man 1. Kcliweflige Säure, dargestellt 
darch Verbrennen von Schwefel; 2. Chlor, dargestellt entweder durch 

^TJebergiessen eines Geraisches von Manganum hvperoxydatum (Braun- 
stein) und Kochsalz aa mit Schwefelsäure, oder durch üebergiessen von 
Calcaria chlorata (Chlorkalk) mit verdünnter Salzsäure; 3, Brom, meist 
in Form des Bromum solidificatum Patent Frank, d. h. von Würfeln 
oder Stangen aus Kieselgur, welche mit reinem Brom getränkt sind 
und beim Oeffnen des sie einschhessenden Gla,sgefäs8es das Brom lang- 
sam abdampfen lassen; 4. Räucherkerzchen, Räucherpulver 
und Räucherpapier; wir können durch letztere wohl einen nicht 

Eub«^rt , AiznoiveronlnungBlelire S. Aufl. 8 
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eruchcB in Zimmern 'ärztlicherseits nicht mehr empföhle 
erden und rauag vielmehr durch ununterbrochenes Oefiiien der Fenst 
rsetzt werden. Besonders gilt dies für Zimmer Ton Schwindsüchtigen 
lit übelriechendem Atem und Auswurf. Eine wirkliche Sterilisierung der 
/ände und Möbel eines Zimmers kann man durch Schwefel, Chlor und 
rom nur erreichen, wenn man diese Mittel in solchen Mengen (neben 



en 1 



Vehikel. 

Wasserdampf) anwendet, wekhe alles ruinieren. 5. Wohl aber lässt 
sich eine genügende Abtötung aller gefährlichen Bakterien 
der Wände und der Möbeloberfläche eines Zimmers durch 
die Erzeugung von Formaldehyddärnpfen erzielen. Wir werden 
die dazu verwendbaren Apparate bei Besprechung der gas- und dampf- 
förmigen Arzneiformen kennen lernen. Gerade bei den gas- und dampf- 
förmigen Arzneiforraen können nämlich die Apparate meist nicht gut 
gesondert von den Mitteln und ihren Formen besprochen werden. 



XIV. lieber TeliikH. 

Als Vehikel oder Exzipientien bezeichnet man in der Arzneiver- 
ordnungslehre diejenigen Substanzen, welche nur, um einem Mittel die 
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richtige Form zu geben, zu Hilfe genommen werden. Man muss zwar 
eigentlich dabei solche zu innerlicher, zu subkutaner und zu ausser- 
licher Verwendung unterscheiden, jedoch können verschiedene sowohl 
zu innerlicher als auch zu äusserlicher und sogar auch zu subkutaner 
Verwendung dienen, woher wir dieses Einteilungsprinzip hier nicht an- 
wenden wollen. Nur wenige .\rzneistoffe können wir ganz ohne Ex- 
zipiens bequem eingeben. Ich habe hier nun die allgemeinen Gesichts- 
punkt« hervorzuheben, welche für die Verwendung der gebräuchlichsten 
Vehikel massgebend sind. 

l. Wassrige Vehikel, wie Trinkwasser (Aq. fontana), destil- 
liertes Wasser, warmes Wnsser, Thee. Eiawasser, mit CO^ imprägnierte 
W&sser etc., verwenden wir äusserlich, z. B. in Form der Bäder und 
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der Umschlage als Vehikel. Als Beispiel nenne ich Sublimatbäder ima, 
Bleiwasseruruschläge. Innerlich verwenden wir Wasser als Vehikel, 

a) um das Volumen einer wasserlöslichen Arznei zu vermehrena 

b) um ihre Aetzwirkung auf die Schleimhaut des Intestinaltraktu« 
zu vermindern resp, ganz zu beseitigen; c) um ihre Resorption 
zu begünstigen, was namentlich durch warmes Wasser und kohlen«^ 
saure Getränke erreicht wird; d) um brecherregende Wirkungen 
abzuschwächen, was namentlich durch Eiswasser oder CO,-haItige« 
geschieht; e) um schwer verschluckbare Arzneien, wie Pillen 
oder trockne Pulver aus dem Munde in den Magen hinabzuspülen* 
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Es ist selbstverständlich, dass nur da, wo es der Genauigkeit 
sierung wegen notwendig ist, das wässrige Vehikel von der Apotheke 
geliefert wird. Als Heilmittel wird das W^ asser an sich höchstens ver- 
wendet, f) um bei stark eiteriger Gonorrhöe eine häufige Ausspü- 
lung der Harn wege herbeizuführen, g) um bei Cholera einer zu 
starken Austrocknung des Körpers entgegenzuarbeiten, h) uni| 
bei Vergiftungen eine sogenannte Organ ismuswaschung herbei zu 
führen. 

2. Spirituöse Vehikel, wie Spiritus, Wein, Franzbranntwein, 
Kognak, kommen in Betracht bei in Wasser unlöslichen, in Alkohol 
aber löslicheu Ärzneistoffen. Gelegentlich soll der Alkohol auch neben- 
bei als Nutriens oder Aoaleptikum oder als Reizmittel des Magena 
wirken. In keinem Falle darf er konzentrierter, als er im Kognak 
enthalten ist, gegeben werden. Abwesenheit von fuselartigen Venin- 




11& 



Erster Teil. 



3. Aether als Vehikel eignet sich zu innerlicher Darreic ^ 
schlecht und komoit daher nur bei Substanzen, die sich in Wasser imd 
Spiritus nicht lösen, in Betracht. Das bekannteste Beispiel einer in 
Aether gelösten Arznei ist die ätherische Lösung von Kampfer. Die 
mit Hilfe von Aether dargestellten wenigen Extrakte enthalten im 
fertigen Zustande vom Vehikel nur noch wenig oder nichts. Dagegen 
kommt Aether au sich manchmal als innerhches Arzneimittel in Be- 
tracht. Man l'asst ihn dann am besten auf Zuckerpulver oder in Perlen 
nehmen. Für äusserliche Arzneien kommt Aether auch nur vereinzelt 
als Vehikel in Betracht z. B. bei Jodoform. 

4. Schleimige Vehikel werden ausserordenthch häufig innerlich 
angewandt und zwar bei sehr ätzenden oder kratzenden Medizinen, bei 

Fig. 75. 
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Geschworen am Kehlkopfseingang und bei geschwungen Prozessen im 
IntestiiimlkaiiaL Die Wirkung derselben beruht auf kolloiden Stoffen, 
wie Amjlum, Arabin, Bassorin, Pflanzenschleim, Gelatine, 
Pektinstoffen. Gummi arabicum und Tragant kommen ausser- 
dem als gestaltgebeude Mittel bei Emulsionen und Pillen in Betracht 
Ii|^d eine physiologische Wirkung erwartet man von den Schleim- 
sioffen nicht, und in der That haben sie auch keine weitere, als dasi 
sie selbst Schleimsekretion herTorrufeu und dass sie in zu reichlichen 
Mengen Durchfall veranlassen. Die meisten dienen wohl als Nahrungs- 
stoffe, jedoch wissen wir Über ihr physiologisch-chemisches Verhalten 
noch recht wenig. Das schleimige Vehikel wird meist nicht in der 
Apotheke dargestellt, sondern im Haus« des Patienten. Auf dem Re- 
zepte wird dann nur vennerkt; «im schleimigen Vehikel zu 
nehmen*. Von der äusserlichen Anwendung schleimiger V( 
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macht die moderne Hautheilkunde insofern Gebrauch, als sie bdufif; 
Pasten und Hautleime verordnet, welche schleimige Stoffe enthalten. 

5. Oele nnd Fette kommen als Vehikel zu innerlicher Ver- 
wendung nur selten in Betracht, z. B. für Santonin, welches sich 0,5*','oig 
in Rizinusöl löst, für den sonst kaum löslichen Phosphor und für das 
gern in Leberthran gegebene Kreosot. Weiter kommen die steifen 
Fette als Mantel für Pillen , welche im Magen nicht verdaut werden 
sollen, in Betracht. In den Emulsionen spielen die Oele zwar weniger 
die Rolle des Vehikels als eines Arzneimittels, aber die Wirkung ist 
doch keine pharmakologische, sondern nur eine physikalische. Die 
meisten Oele und Fette dienen als Nahrungsmittel, machen aber in 
grossen Dosen Durchfall; spezifische Wii'kungen entfalten, falls wir 
von der Rosenbergschen Gallensteinkur und den Kussmaul- 
schen grossen Öleinläufen absehen, nur die zur Gruppe des 
Rizinus- und Krotonöls gehörigen. Die von einem Schmelzpunkt be- 
deutend über Körperwärme werden nicht resorbiert, sondern gehen un- 
verändert ab. Aeusserlich kommen Fette und Oele sehr vielfach als 
Vehikel in Gebrauch und zwar jetzt meist nur noch als neutrale 
Glyceride, früher auch in ranziger Form, d. h. als Gemisch von 
Triglyceriden und freien Fettsäuren (z. B. als Leberthran). Die 
nicht verharzenden Neutralfette, wie Olivenöl, wirken indifferent 
und haben nur den Zweck, eine Arzneisubstanz mit den Hautfetten in 
innige Beröhning zu bringen. Die verharzenden, wie Leinöl, be- 
günstigen gleichzeitig die Epithelbüdung, woher sie zu den Kerato- 
plastika gerechnet werden. Alle ranzigen Fette dagegen wirken 
mazerierend. Dass auch neutrale Fette, in Salbenforra längere Zeit im 
warmen Zimmer aufgehoben, sowie nach längerem Kontakte mit der 
nicht ganz reinen Haut, ranzig werden, ist selbstverständlich. Um 
diese Zersetzung etwas aufzuhalten, wendet man, wie wir sehen werden, 
neuerdings statt des gewöhnlichen Schweinefettes vielfach ein Gemisch 
desselben mit dem antifermentativ wirkenden Benzofharz (Adeps ben- 
zoatui) an, welches recht brauchbar ist. Als Beispiel einer subkutanen 
Verwendung von Fett als Vehikel nenne ich Lösungen von Kampfer 
in Oel, die bei schweren Fällen von Tuberkulose nach meinen Er- 
fahrungen ausgezeichnet vertragen werden und fast spezifisch wirken. — 
lieber das den Fetten verwandte Lipo genin siehe p. rt5. 

(>. Die Cholesterinfette , von denen das dem Wollschweiss der 
Schafe entstammt'nde Wollfett, Adeps Lanae, das bekannteste Prä- 
parat ist, haben zu ausser lieh er Verwendung vor den Glycerinfetten 
den Vorzug, dass sie fast nie spontan ranzig werden, sowie dass sie 
den von der Menschenhaut produzierten Fetten nahe verwandt sind und 
sich daher am leichtesten mit ihnen mischen. Dass sie bei pathologisch 
fettarmer Haut das normale Hautfett besser als die Glycerinfette er- 
setzen können, ist selbstverständlich. Auf dem Unvermögen, ranzig zu 
werden, beruht auch ihre Unverdaulichkeit, woher sie zu interner 
Verwendung sich höchstens als Piilenvehikel eignen. Chemische For- 
meln für die einzelnen Wollfette existieren noch nicht. 

7. Von den Kohlenwasserstoffen wird namentlich das als 
Vaselin bekannte Gemisch, welches als Vaselinum virginicum, 
americanum, russicum, austriacum, germanicum etc. in den Handel 
kommt, als Vehikel für äusserliche Arzneien viel benutzt. Ein 
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im Handel hetindliciies gelbes Vaselin wird als Vaselinum fla- 
vum (s. Geolinum) bezeichuet. Die Pharm. Gerra. Ed. II hat es 
zuerst durch Destillation in ein Paraffinum soHdum [s, Ceresinutn) 
und in ein Paraffinum liquidum zerlegt. Ein üemisch aus 1 Teil 
ParaflF. solid, und 4 Teilen Paraff. liquid, führte sie als Unguentum 
Paraffini ein. Die Verwendung dieser Stoffe hat den grossen Vorzug, 
dass sie sich mit vielen Substanzen vortreölich mischen, ohne zersetzend 
auf diese einzuwirken , und dass sie selbst nie ranzig werden können, 
da sie keine Glycerin Verbindungen sind. Der Einwand, dass sie die 
Haut nicht durchdringen könnten, ist als widerlegt zu betrachten, 
ebenso ein zweiter, dass sie auf dieselbe irritierend wirken, was nur für 
unreine Präparate zutreffend ist, wie sie allerdings früher ungemein 
häufig waren. Innerlich genommen ist flüssiges Vaselin in grossen 
Dosen nicht ungiftig. Es wird aber auch so gut wie nie innerlich in 
grösseren Dosen als Vehikel verwendet. 

8. Seifen können nur im neutralen Zustande als relativ indifferente 
äusserliche Vehikel betrachtet werden. Um diese Neutralität zu er- 
reichen, müssen sie durch Dialyse oder durch Zentrifugieren gereinigt 
oder etwas überfettet, d. h. mit einem üeberschuss un verseiften Neutral- 
fettes versehen werden. Die Seifen der Pharmakopoen erfüllen diese 
Anforderungen meist nicht, sondern enthalten Glycerin, sowie über- 
schüssige Kali- resp. Natronlauge, die beim Drogisten gekauften 
oft auch Alaun, Salze, Zucker, StickstoflFe etc. Bekanntlich sind die 
Natronseifen fest^ die Kaliseifen flüssig. Beide sind in reinem 
Zustand weiss und geruchlos. Die Ammoniak seifen können nur als 
Vehikel für reizende Einreibungen benutzt werden, da sie schon an 
sich stark reizen. Die Bleiseifen spielen als Pflaster eine Rolle; als 
eine überfettete Bleiseife muss die unendlich wichtige Hebrasche 
Salbe (Unguentum diachylon Hebrae) angesehen werden. Seifen 
anderer Metalle Iz. B. ölsaures Qiiecksilberoxyd) üben die spezifische 
Wirkung der darin enthaltenen Metelle auf die Haut aus und werden 
gut resorbiert. Alkutoidseifen (z. B. ölsaures Koka'iti) hat man dar- 
gestellt, um Wirkungen der Alkaloide auf die Haut auch in ihren 
tieferen Schichten ausüben zu können. — Zu innerlicher Verwendung 
kommen die Seifen nur bei der Pillenverordnung in Betracht. 

9. Glycerin spielt als Vehikel ebenfalls eine Rolle. Für die 
innerliche Verwendung hat es als Vehikel den grossen Vorzug, gleich- 
zeitig auch Geschraackskorrigens zu sein, ohne die Zersetzlichkeit der 
Arzneimischungen zu vermehren. Dadurch unterscheidet es sich wesent- 
lich von den Sirupen. Bei der äusserlichen Verwendung auf Schleim- 
häuten und zwar ganz speziell an der Portio uteri wirkt es nicht in- 
different, sondern stark wassereotziehend , was man oft gerade haben 
will. Diese Wirkung hat es selbst, wenn es mit einer geringen Menge 
Wasser verdünnt ist, In ganz wasserfreiem Zustande ist es auch für 
die Haut nicht indifferent, sondern zerstört dieselbe. Das olfizinelle 
hat daher stets einen gewissen Wnssergehalt (vergl. p. 85). Man merke 
sich, dass Glycerin beim Stehen am Licht, namentlich wenn es Zusätze 
enthält, einer Säurebildung unterliegen kann und dann keineswegs mehr 
indifferent wirkt. Ein Gemisch von Glycerin und Seife ist das sogenannte 
Glycerinum saponatura von Hans Hebra, 

10. Von sonstigen Vehikeln nenne ich für innerliche Zwecke 
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)ffe wie Argilla, Kaolin, Lacke, Hornsubstanz etc. zu Pillen, 
in Vehikeln zu äusserl icher Verwendung dienen Stoffe wie Baum- 
wolle, Seide, Wolle, Leinwand, Holzstoff, Kautschuk, Gutta- 
percha, Gips, Wasserglas etc. zu Verbänden. Für Guttapercha 
und Kautschuk ist dabei zu berücksichtigen, dass sie nur, falls sie 
schwefelfrei sind, indifferent wirken. Wasserglas ist innerlich genommen 
giftig. Einige weitere Vehikel, wie pulverisierte Austern schalen, 
Bimsstein^), Tuffstein -j, Kieselgur^), Marmor, Kreide, prä- 
zipitierter kohlensaurer Kalk sollen zur raechanischen Ent- 
fernung von Schmutz und Epithelschuppen dienen, im übrigen 
aber indifferent wirken. Sie kommen als Bimssteinseife und Marmorseife 
in chirurgischen Kliniken und als Zahnpulver bei Knuiken und Ge- 
sunden zur Verwendung. 



XV. Ueber Korritjentieii. 



I Der Gebrauch der Korrigentien zur Verbesserung des Geruches, 

Geschmackes und Aussehens der Arzneien ist natürlich für die 
Wirkung ohne Einfluss und kann daher im Notfall, so namentlich in 
der Armenpraxis, auch ganz wegfallen. Er muss wegfallen, wo da» 
Korrigens die Wirkung beeinträchtigen könnte. 

I. Geschmacks- urtd Geruchskorrigentien. 

Man kann die Geruchs- und Geschmackskorrigentien nicht gut 
voneinander trenuen, weil einige derselben beiden Klassen angehören. 
Von den vielen hierher gehörigen Mitteln verdienen folgende Gruppen 
Beachtung. 

1. öüssstofife. Es sind Substanzen, welche z. T. in der Natur, 
und zwar in Pflanzen , sich finden und 2. T. künstlich hergestellt 
werden. 

a) Saccharin, Krystallose, Zuckerin ist Anhydrosulfaroin- 
benzoösäure, gehört nicht zu den Kohlehydraten, schmeckt aber trotzdem 
ausserordentlich süss und hat daher zur Versüssung der Arzneien und 
Speisen von Diabetikern, denen man Kohlehydrate verboten hat, eine 
gewisse Bedeutung. Leider hat der süsse Geschmack eine unangenehme, 
ja widerliche Nuance, welche um so stärker hervortritt, je öfter man 
äaccharinhaltige Speisen, Getränke oder Arzneien in den Mund bekommt. 
Die gewöhnliche Angabe, dass es 280 — 500mal süsser als Zucker sei, 
ist so zu verstehen, dass es bei Verdünnung seiner Lösung mit Wasser 
einen 300 — 500mal stärkeren Wasserzusatz verträgt als Zucker, ehe es 



*) Bimsstein ist eine durcdi Ströme von Gaa oder Dampf schwammig ge- 
wordene, was«erarme oder wasserfreie trachytischt! Lara mit CO — 70" « Kieselsäure. 
') Tuff fit ein oder Tuff int eine vulkanische Si-hluoke. welche liorch Kin- 
kong von Wa.«per zu«ammen>;esehwemmt und eventuell teilweise zersetzt itst. 
'j Infusorienerde, Bergmehl oder Kieselgur nennt man eine weisse, 
©kere, von Diatomeenpanzem resp, skeletten gebildete Erde, welche au8 Kiettel- 
i<äare mit 3— l3"/o Waj4>;er besteht, Sie wird in geschlämmtem Zu^itande ver- 
wendet und hei«8t <lann Terra silicea. 
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seinen sQssen Geschmack verliert. Sehr bittere Mittel, wie Chinin und 
Strychnin, lassen sich jedoch trotzdem dadurch nicht schmackhaft machen. 
Das Saccharin lost sich in Wasser nur wenig. Sein Nutriumsalz, welches 
ala S a c c h a r i n n a t r o n , S a c c h a r i n u m solubile oder auch als 
Zucker in natron in den Handel kommt, ist viel löslicher. Auch das 
Methylsaccharin und das Paramido-Benzoylsulfimid schmecken 
sehr süss, werden jedoch kaum verwendet. 

b) Dulcin oderSukrol ist Para-Phenetol-Karbamid. Es ist 
200— 250raa! süsser als Zucker und besitzt einen lieblicheren Geschmack 
als das Saccharin. Es spielt bei Zuckerkrankheit und Fettsucht eine 
RoUe. 

c) Glucin ist das Natriumsalz der Araidotriazinsulfo- 
säure. Ea ist lOOmal süsser als Zucker. Der Geschmack erinnert 
an Sössholz und entwickelt sich erst allmählich auf der Zunge. Nach 
Prof, Ewald ist der Stoff unschädlich. Ich kann über denselben nichts 
aussagen, da er noch zu neu ist Offizinell ist weder Saccharin noch 
Dulcin noch Glucin. 

d) Zucker und Zuckerpräparate spielen seit alter Zeit eine 
grosse Rolle zur Verbesserung des Geschmacks von Arzneien. Man 
hüte sich, dieselben ohne üeberlegung überall anzuwenden, da Männer 
und zwar besonders Raucher meist gern auf dieselben verzichten, und 
da die Zersetzung vieler Arzneien durch sie sehr begünstigt wird. Die 
wichtigsten hierher gehörigen Präparate sind Rohrzucker (Saccha- 
rum, früher Saccharum album genannt), Milchzucker (Saccharum 
lactis), Honig (Mel depurutura), Rosenhonig (Mel rosatum), 
Oelzucker (Elaeosacchara), Sirupe (Sirupi). Es wäre nicht un- 
rationell, einen Sirupus Coffeae tostae offizinell zu machen, da dieser 
gleichzeitig ein starkes Geruchs- und Geschmackskorrigena ist. 

e) Manna ist eingetrockneter, an Mannit reicher Eschensaft; echter 
Zucker ist nicht darin enthalten. Man merke sich, das« alle Mannit- 
präparate abführend wirken. 

f) Glycerin spielte vor der Entdeckung des Saccharins als Er- 
satzmittel des Zuckers für Diabetiker eine Rolle, während es jetzt 
eigentlich nur noch als Zusatz zu Abführmixturen und Lösungen leicht 
zersetzlicher Salze (Argentum nitricum, Kalium jodatum etc.) in Be- 
tracht kommt 

g) Glycyrrhizinsäure und deren Salze sind nachhaltige, Kin- 
dern angenehme Geschmackskorrigentitn. Die Wirkung der Süssholz- 
präparate beruht auf einem Gehalte an saurem glycyrrhizinsaurem 
Ammon, welches süsslich schmeckt, sowie an Zucker. Succus Liqui- 
ritiae ist ein billiges Geschmackskorrigens für Pulver und Lösungen, 
namentlich falls dieselben Salmiak oder salicylsaures Natrium enthalten. 
Succus Liquiritiae depuratus passt, da es ein dickes Extrakt ist, 
nicht zu Pulvern. 

b) Schokoladepräparate werden im speziellen Teile bei den 
Pulvern, Trochisken und Konfektionen Erwähnung linden. Alle Schoko- 
laden enthalten neben Kakao mindestens 50 "/o Zucker. 

i) Brausepulver und kohlensaure Limonaden der verschiedensten 
Art sind namentlich bei Damen als Geschmackskorrigens für Pulver 
und Mixturen beliebt und stumpfen die Empfindlichkeit des Magens 
ab, so das» weniger leicht Erbrechen erfolgt Neuerdings kommen ge- 
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wisse Eisenpräparate, Brompräparate und Abführsalze bereits als fertige 
Brausepulver in den Handel. Ich nenne davon beispielsweise Mag- 
nesium citricum effervescens. 

k) Süsse Fruchtsäfte und Muse lassen sich als Korrigentien 
beim Einnehmen gut verwenden. Von inditt'erenten Musen ist in Deutsch- 
land nur das Tauiarindenmus (Pulpa Tamarindorum cruda und 
depurata) offizinell, doch wird auch das Pflaumenmus (Pulpa Pru- 
norum) und in manchen Gegenden das Quittenmus (Succus Cydoniae) 
oft verordnet, namentlich zu Latwergen. Für diuretische Arzneien 
spielt das Wacholdermus (Succus Juniperi inspissatus) eine gewisse 
Rolle, Die Gelee arten und selbstbereiteten Fruchtsäfte, welche in 
bürgerlichen Haushaltungen vorrätig sind, benutzt man, ohne dass sie 
auf dem Rezepte angegeben sind, gern als Vehikel, namentlich fiir ab- 
rührende und expektorierende Arzneien. Dieselben wirken durch ihren 
Gehalt an organischen Säuren. Fruchtätheru, PektinstoflFen und Zucker 
sehr korrigierend. Mit Unrecht benutzt man die in Frankreich und 
Russland so beliebte schwarze Johannisbeere, Ribes nigrum, in 
Deutschland viel zu wenig. Sie eignet sich ihres starken Aromas wegen 
sehr gut als Korrigens. Dass auch einige aus Säften hergestellte Sirupe. 
wie der Erdbeerairup, Sirupus Fragariae, der Himbeersirup, 
Sirupus Rubi idaei, und der Kirscliensirup, Sirupus Cerasi, 
hierher gerechnet werden können, ist selbstverständlich. Leider ist der 
Erdbeersirup nicht offizinell. 

2. Alkoholika kommen als Bier, Wein und Tinkturen zur 
Verwendung, um das Einnehmen zu erleichtern. Letztere werden in 
der Apotheke zugesetzt, erstere vom Patienten selbst nach eigenem Ge- 
schmack ausgewählt. Bier kann in Form von Bierschaum bei Kindern 
recht gut zum Einnehmen von Rizinusöl verwendet werden. Von den 
Tinkturen kommen namentlich die bitteren als Korrigentien für an sich 
bitterliche Arzneien in Betracht. 

3. Aetbereo-Oleosa werden seit alters oft als Mittel zur Ver- 
besserung des Geruches und Geschmackes benutzt, 

a) Gewürze lassen sich namentlich zu bitterlichen Arzneigemischen 
recht gut brauchen. Die vielen Präparate der Gewürznelke, des 
Zimtes, Ingwers, der Pomeranzenschalen, der Vanille etc. 
gehören hierher. Sie enthalten meist mehrere hier in Betracht kom- 
mende Agentien. 

b) Aetherische Oele^) sind sowohl in den Gewürzen als in 
vielen anderen Pflanzenpräparaten, wie z. B. in der Veilchenwurzel, 
enthalten und erlangen als Korrigentien eine immer grössere Be- 
deutung. Für die Dermatotherapie ist nach Hebra die Veilchenwurzel 
das indifl^erenteste und in vielen FäUen einzige erlaubte Geruchskor- 
rigens. Für andere Zwecke sind sehr viele ätherische Oele brauchbar: 
aber natürlich sind sie nur in kleinen Mengen ungiftig; grössere haben. 
wie dies z. B. für manche Sorten des Gerauiumöls die Praxis schon 



') Genaueres über Parfümerien siehe bei Murtin Hauer, Die Fabrikation 
der Parfümeriewaren. Nach .^Ojahrigen Ertahrungen zuf^ammengestHlIt. Weimar 
1895. Tn difHfm interessiinten Werkiben werden hitraits, Ksprlts, Surrogate der 
Eau de Cologne. Haaröle, Pomaden. Bartwichne. Coldcream. Toiletteneysig, Baymm. 
ko«meti»tche \Vä*iser, Zahnpulver. Räueherpulver, Seifen etc. abgehandelt. ^E. Gilde- 
sister und Fr. Hoffmaun. Die äth. Oele. Berlin 1899. Ein Monumentalwerk. 



124 



öfter festgestellt hat, eine toxische Wirkung. Man fängt neuerdin£ 
an, die riechenden Prinzipien derselben aus den Oelen abzusclieiden 
und in reinerer Form in den Handel zu briogen. Dahin gehören 
Heinrich Haensels Olea aetherea sine terpenis, welche 2- bis 
oOfach stärker riechen als die gewöhulicben Oele. Auch beim Rosenöl 
ist das Stearopten, welches bis 41 % des ganzen Oeles betragen kann, 
geruchlos und daher wertlos. Umgekehrt sind bei einigen anderen 
ätherischen Oelen die leicht abscheid baren Stearoptene gerade das Wirk- 
same, um quantitiitive Vorstellungen über die in Pflanzen enthaltenen 
ätherischen Oele zu gewinnen, lasse ich eine Tabelle folgen, in welcher 
ausser den als Korrigentien benutzten zum Vergleich auch die wichtigsten 
arzneilich wirksamen Pflanzen mit Aetheroleosa aufgenommen sind. 
Die Tabelle entstammt den Berichten von Schimmel & Comp. Sie 
zeigt unter anderem auch, dass dieselbe Pfljinze in verschiedenen Gegen- 
den an ätherischem Oel sehr verschieden reich sein kann. Bei ein- 
zelnen Drogen, wie bei den biitern Mandeln und den Senfsamen, ist 
das Oel nicht präforraiert in der Droge eatbalten, sondern entsteht erat 
bei der Verarbeitung durch Zerfall eines Glykosides. 



Gebalt einiger arzneilich benutzter Pflanzenteile an 

ätherischem Oel. 



I 
I 



Name iler Droge 



Alant-Wurzel 

An»clica-.Siimen 

Aügelicii-Wurael, thüriitgische 
Angel i cti - W u rztO . sftchsische 
.VniB-8iiineii. russischev . . 
Anis-Siimei! . thüring. imd chile 
Anjs-Samen. «ininit-cnfr . . 
Anis-^araeii. Levanthier . . 

Aniica-Bl[H*^ji 

Amicii- Wurzel 

Asa foetidii 

HäientmulM-ii-BlilUer . . . 
fJiiltlrian-Wurzi'l. (leiitt^thi- . 
HiUdrian-Wiiizel. hollündiisilif 
Basilicum-Kriiut, frwclies 

Bay-Bllitter 

Beituüs-Kmut 

BinfuHs- Wurzel 

B«»tel -Blatter 

Biicco-Blätttn- 

Calmus-Wurael . . 

Cardamome'n 

Cu«carill-Rind«' 

Cussia- Blüten 

Cliekiiu-Bliitter 

Dill-*Sameii, deutsclier . . . 
I)ill-.Sam(^n, i-ussigclif r . . . 
Dill-Hannen. 08tindi>'rher . . 
Eiii'alyptnjs-Blutter, <.fe{ rockiiet 
Feldthjmiun 



iiUttnuisfhtjr Käme der Fliauze 



Inula Helenium . . . 
Archangelica otficinalis 
Arehaugflica offirinalif; 
Arehangelica officinalw 
Piinpinelia Anisum 
Piinpinelia Anisuin 
Pimpinella Aiiisum 
Pirapinella Anistim 
Anufii montnna , . 
AmioH montaua . . 
Fenila Asa foetida 
Ari'to!*taphyius Viva. ür»i 
Valeriana ofticinalis . 
Valeriaiui ufficinalis . 
Ücimum Basilicum 
Pimenta acris . . . 
Arterama Abrotanum 
Artemisia Abrotamim 
Piper Betle .... 
BaroHina cmiulata 
Acoru« ralamas . . 
Elettana CardaMioramu 
Croton Kl Uteria . . . 
Ciiyiamoraum l-assiu . 
Myrtus Chekun . . . 
Anethuui graveoloiis . 
Anethuni gruveolens 
Aiiethuni fc^owa . . 
Eucalyptus! Gkdmlus . 
Thymus .Seq>yUuni 




Drogen mit tttberischen Oelen, 
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Name der Droge 



Lateini«cher Name der PBanze 



Mittlere 
Ausbeute 

iii «/q 



Fenchel-Samen 

Flieder- re!*p. Holunder-Blüten 
(ialgant- Wurzel . . 
Hasel-Wurzel ... 

Hopfen- Blüte 

Hopfen-Mehl, Lupulin . . . 

IngTrer-Wurzel 

Iris-Wurzel 

Kajulllen. deut«fhe .... 
Kamillen, römische .... 
Koriander-Samen, thürinpischer 
Koriander-Samen, russirfcher 
Koriander-Samen. o.stindi>*ilu'r 
Kraiweminz-Kraut ... 

Eabeben . . 

Kümrael-Samfu, kult. cleut'^cher 
KiUnmel-Sameu, kult. hoHAndi; 
Kömmel-Samen, mid. deutsch»' 
Kümmel-Samen, wild. rusHisrhe 
Korkuma-Wurzel , . . 
Lavendel-Blüten, deutsche 
Liebsttock-Wursel . . . 

Lorbeeren 

Lorbeer-Blatter .... 
Lorbeer, califomiecher 
Macii^-Bliiten . . , . . 
joran-Knuit, fritieli . . 
oran-Kraut, trorkeii . 
;deln, l>ittere ... 
ricaria-Kraut . . 

Matiko-Bliltter 

.Meister- Wurzel 

MeLi»^eu-Kraut 

Möhren-Samen 

MoschuK-Samen ... 

Moschiifj-Wurzel . 

Musükiit-Nüs-*«^ . 

(»ewüi-z-Nelki'ij 

Nelken-Stiele . 

Nelken- Wur/el 

Pftppel-Spros'ien . 

Pastinak-Snmen . . 

Patchouli-Kfaut . . 

Peru*BaJ»am . . . 

Pestwurzel-Oll . . 

Peterailien-Kraut 

Petersilien-Samen . 

PfeflFer, schwarzer . 

Pfefferminze, frische 

Pfefferminze, trockene 

Piment 

Pimpinell-Wurzel 

Porsch 

Rainfarn-Kraut . . 

Rauten-Kraut . . . 

Ro8en-Blüt«-n. frisch* 

8adebaum-Kraut . . 




Anethura Foeniculum .... .5.50 

Sambut'u?« nigra ..... 0,02 

Alpiniu <»alanga . 0.75 

Asarum Europaeimi 1.10 

Humulus Lupulus . 0.70 

lIummluK Lupulus 2,25 

Zingiber officinale 2,00 

IrLs Florentinu 0.10 

Matriearia Chamumilla . . . 0.28 

Anthemis nuhilis 0,85 

Coriandruni sativum .... 0.80 

t'oriandnim sativurn 0,90 

('oriandriiin «ativuni 0,15 

Mentha iri.«pn ..... 1,00 

Pil.er Cubel»a 14,00 

Caruni l-%>rvi . . . 4.00 

eh. •'anini Carv'i . , . 5.50 

Carum Carvi . 6.50 

Cartim Cani . 3,00 

Curcuma longu . . 5.20 

Lavandula vera ..... 2.90 

Levisticum officinalo .... O.tiO 

Lauruß nobili.s ..... 1.00 

Laitrue nobilin 2.40 

Oreodaphjie Californica . . . 7,60 

Myristica moscbata .... 13,50 

Origanura Majorana .... 0.35 

Origanum Majorann .... 0,90 

Auiygdalu> amara 0,55 

Matriearia Parthenium . . . 0.03 

Piper angu.stifolium .... 2.40 

Impemtoriu Oetmthium . . . 0.80 

.Meli.süa offitinali.t . . 0.10 

Daucuj* Carota 1,Ü5 

HibiscuB Abehnoschus L. . . 0,20 

Fernila Sumbul 0,30 

Myristica mo^chata .... 9.00 

C'aryophyllus aromatieu» . . 18,00 

Caryopbyllus aromaticus . , 6.00 

(«eum urbanum 0,04 

Populus nigni ...... 0,50 

l'.istinaca nativa 2,40 

Pojjowtemon Patchoiib 2,75 

Mvroxylon Pereirae 0.40 

TiV^sila^'O PetÄsUe^ 0.06 

Apium Petro-Hfliniiii' 0.30 

.■Xliiiim Petro.selinuiu ."^,00 

Piper nignim 2.20 

Mentha piperita 0,30 

Mentha piptrita 1,62 

Myrtui* Pimenta 3,50 

l'impinella 8axifrag;i .... 0,02 

L»_Mhim paluatre . , 0,35 

Tanacetum vulgarv - 0.15 

Rata gmveoleni* . . 0.18 

Rosa centifolia 0,05 

Juniperus Sabina 3,75 
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Name der Droge 



Sfllbej-Kraut, deutetiheri . 
Siilbei-Kraut. italienisches 
Sandelholz, o.«tindi&ches . . 
Sandelholz, von Makai^siir 

Saabafrus-Holz 

Schafgarben-Kraut .... 
Schi anffen- Wurzel, virgini»ch< 
Schwurekilnjmel-Samt'n . 

Sellerii.'-Kraut 

Sellerie-Samen 

S«iif-Samen, holländischei' 
Senf-Samen, deutscher 
Senf-Samen, ru.ssischer 
Spaiiisrh-Hopfen-Kraut . . 

Speik-Wiir/el 

Sternanit;, chine«ischer . . 
StemiiniH, jupanischer . . . 
Wacholtler-BeeriMi. deutscht' 
Wacholtier-Beeren, italioniHche 
Wasserfciichel-Samen . . , 

Wermut-Kraut 

Ysop-Kraut 

Zimt, ceylanischer .... 
Zimt, weisser . . 
Zitwer-Samen 
Zitwer- Wurzel 



Salvia ofScinalis . . . 
Satvia ot^cinaliH . . . 
Santalum album . . . 
Santa lum album . . . 
Launi!« Sa.twafras 
Achilk'a Millefolium . , 
AriKt^düchia Serjienturia 
NifieUn siitiva .... 
Apitini graveolens . . . 
Apium graveolens . 
Sinapi.>* nipni . . - 
Sinapi"* nigra .... 
.Sinupi« Juncea .... 
Origiinum creticum 
Vak-riana celtica . . . 
lllicium antnatum . . . 
lllicium relig^ioBum . . 
Juniperus communis . 
Juuipenr.'i communis 
Phellandriimi aqunli» uin 
Ärtemisia Ab>iinthiuni 
Hyssopus ot^ciualirt . . 
Cinnamomum sieylanicum 

Canella alba 

Artemirfia maritima . . 
CarcuniM Zedortriii . . . 



Mittlere 

Ausboote 

in ">/q 

1.40 

1,70 

4.50 

2.50 

2.60 

0,08 

2.00., 

0,8 

0.2 

8.00I| 

0.85' 

0,75 

0.50 

.3.50 

1.00 

5.0 

1.0 

0.60 

1.15 

1.30 

0.35 

0.40 

1.07 

1.00 

2,00 

1.30 



4. Von nicht ätherisch-öligen Riechstoffen körmen wir pflanz- 
liche und auf künstlichem Wege darstellbare, aber zum Teil in keiner 
Pflanze vorkommende unterscheiden. 

a) Pflanzliche. Riechstoffe, welche nicht ätherische 
Oele oder deren Bestandteile sind. Hier ist als Korrigens zu- 
nächst das mit Recht beliebte Vanillin sowie das Ku marin -zu 
nennen, statt dessen man früher die nur relativ wenig davon enthaltende 
Tonkabohne, Faba de Ton ca (von D i p teri x odorata) ziemlich 
allgemein anwandte. L>a.ss derselbe Stoff auch im Waldmeister 
(Äsperulaodorata), im Ruchgras und zahlreichen anderen Pflanzen 
enthalten ist, dürfte bekannt sein. 

b) Zu den auf künstlichem Wege gewonnenen Riech- 
stoffen gehört z. B. das Heliotropin oder Piperonal, welches 
in seinem öeruch sehr au Heliotrop erinnert, aber nicht etwa aus dieser 
Pflanze gewonnen, sondern synthetisch dargestellt wird. Es ist näm- 
lich der Methylenäther des Protokatechu- Aldehyds. Es bildet farblose 
Krystalie, welche in kaltem Wasser schwer, aber leicht in Alkohol 
löslich sind. Sehr kleine Mengen der Substanz sind ungiftig. Weiter 
ist das Nitrobenzol oder Mirlianöl zu nennen, welches ähnlich 
wie Bittermandelöl riecht, aber bei grossen Dosen dui-ch Blutzersetzuog 
giftig wirkt. Es dient als Geruchsverbesserungsraittel von Seifen. Zu 
demselben Zwecke dient das etwas weniger giftige Safrol» welches 
.sowohl in Pflanzen vorkommt als künstlich darstellbar ist. Auch das 
Nerolin, welches den Wohlgeruch der Orangeblüte repräsentiert, kann 
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auf küiistlicliem Wege hergestellt werden und spielt als ParftSm eine 
grosse Rolle, z, B. hei der Herstellung der Eau de Cologue. Für inner- 
liche Arzoeien kommen neuerdings die Fruchtüther als Korrigentien 
mit in Betracht. Mit diesem Namen bezeichnet man gewisse Flüssig- 
keiten, welche hauptsächlich aus verschiedenen organisch-sauren Aether- 
arten, mit oder ohne anderweitige Zusätze verseben und stark mit 
Weingeist verdünnt, bestehen, und welche dazu dienen, die Gerüche 
und den Geschmack bestimmter Obstsorten wiederzugeben, was sie in 
der That oft auf das täuschendste thun, wenn anders die Zusammen- 
setzung richtig getroffen und die Stoffe möglichst rein waren. Sie 
fanden bisher hauptsächlich in der Likörfabrikation sowie zu verschie- 
denen Konditoreiwaren, Fruchteis, Fruchtgelees. Fruchtbonbons etc. 
schon längst Verwendung. Gewöhnlich sind die Aether an sich zu 
gtarkriechend, um den verlangten Geruch und Geschmack ohne weiteres 
zu geben; sondern derselbe tritt erst bei starker Verdünnung mit Wein- 
geist hervor. Solche verdünnte Fruchtäther werden auch Frucht- 
essenzen genannt, obgleich der Ausdruck nicht ganz richtig ist. Die 
hierzu dienenden Äetherarten gehören teils der Aethyl-, teils der Arayl- 
reihe an, entstammen also entweder, wie der gewöhnliche Aether, dem 
Alkohol oder dem Kartoffelfuselöl. Man bezeichnet sie nach der in 
ihnen enthaltenen Säure als Essigsäureäther (Essigiither)^ Ameisen- 
säure-, Baldriansäure-. Benz ol'S äure-, Buttersäure-, 
Oenanthsäureäther etc. Diese Benennungen lassen es unentschieden, 
ob darunter die Aethyl- oder Aniyläther zu verstehen sind; man nimmt 
aber in der Praxis immer das erstere an und charakterisiert die Ämyl- 
äther besonders, so z. B. Buttersäureamyläther oder buttersaures 
Amyloxyd, Baldriansäuream vläther oder baldriansaures Amyloxyd. 
Manche dieser Fruchtäther enthalten bloss einen solchen Aether, wäh- 
rend wieder andere Gemische aus mehreren sind, und ausserdem auch 
noch andere Zusätze, namentlich ätherische Oele, organische Sauren 
(Wein-, Bernsteinsäure), Aldehyd, Glycerin enthalten. Ohne 
Weingeist werden diese Aether auch Fruchtöle genannt. Die gang- 
barsten Sorten von Fruchtäther sind: Anauasäther, .\epfeläther, 
Birnenäther, Erdbeeräther, Himbeeräther und Pfirsichäther. 
— üebrigens sind unter dem Namen Fruchtüther auch Präparate im 
Handel, welche gleiche Verwendung wie die vorigen, aber anderen Ur- 
sprung haben, indem zu ihrer Bereitung die betreffenden Früchte selbst 
zur Extraktion ihres Aromas benutzt werden, indem man sie mit 
feinem Spiritus ansetzt, mazerieren lässt und dann abfiltriert oder auch 
destilliert. 

5. OeschmacksempfinduDg aufhebende Mittel kennt man erst 
seit einem Jahrzehnt. Sie wirken dadurch, dass sie die Enden der 
Geschmacksnerven in ähnlicher Weise spezifisch lähmen, 
wie das Kokain es mit den sensibeln thut. Das bekannteste 
hierher gehörige Mittel bilden die Folia Gyninemae von Gymnema 
silvestre (Asclepiadac), einem Schlinggewächs aus Afrika. Die von 
Edgeworth gefundene Thatsache der geschraackabstumpfenden Wir- 
kung dieser Blätter wurde 1887 von B. Berthold bestätigt. Besonders 
geht die Geschmacksempfindung für Bitter und für Süss verloren. Die 
Wirkung hält 2 Stunden an und beruht auf der neben zwei harzartigen 
Körpern zu (>*'/o in den Blättern vorhandenen Gymnemaäure. Ganz 
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ähnliche Wirkungen werden von Eriodictyon califoruicum ai 
geben. H. M. Kier in Californien empfahl 1870 das Elixir oder 
Sirup dieser Pflanze unter dem Namen Yerba santa als ein Mittel, den j 
bitteren Geschmack von Chinin und anderen bitteren Arzneien zu be- ^| 
seitigen. Botanisch gehört Eriodictyon californicum zu den Hydro- ^ 
phyllaceen und zerfällt in drei Spezies, Eriodictyon tomentosum, 
angustifolium und glutinös um. Du» Wirksame ist nach Rother 
(1887) eine in den Blättern aller drei Arten befindliche Harzsäure, 
welche mit den Chinabasen und wohl! auch mit anderen Alkaloiden un- 
lösliche Salze bildet. Quirini stellte bald darauf diese Harzsäure rein 
dar und nannte sie Eriodictyon in. säure. Sie riecht balsamisch und 
schmeckt angenehm. Sie löst sich in Alkohol und in alkalischem 
Wasser. Auch der von Bumelia dulcifica (Sapotac) stammenden 
sogenannten Wunderfrucht des Sudan schreiben die Berichte der 
Reisenden die Fähigkeit zu, bitteren, ja selbst sauren Geschmack in ^J 
süssen umzuwandeln. Das Gleiche gilt von dem die Samen umhüllen- ^| 
den Schleime der aus dem Westen Afrikas stammenden Frucht A^on 
Phrynium Danielli (Zingiberac). Man sieht, dass sich hier für die 
Arzneiverordnungslehre des nächsten Jahrhunderts ein veeites noch kaum 
erschlossenes Gebiet eröfl'net. 



2. Farbenkorrlgentien. 

Verbesserungsmittel der Farbe kommen sowohl fßr innerliche 
iiusserliche Arzneien zur Verwendung. Wir beschränken uns hier auf 
die Besprechung der wichtigsten. Sie zerfallen in organische und an- 
organische, 

1. Von organischen Farbstoffen giebt es ein ungezähltes Heer. 
Da jedoch die meisten unbeständig und zum Teil sogar giftig sind, 
schrumpft die Zahl sehr zusammen. 

a) Farbige Sirupe wurden früher ausserordentlich häufig ge- 
braucht. Da sich Pflanzenfarben bei nicht neutraler Reaktion schlecht 
halten , so beachte man bei Verschreibung derselben nachstehende 
Tabelle {siehe p. 129). ' 

Sir. Violarum wird mit Brech wein stein violett und mit Oxydations- 
mitteln farblos. Das die Farbe dieses Sirups Bedingende ist das Antho- 
cyan s. Bluraenblau, welches sich auch in den Blumenblättern der 
Kornblume und des Rittersporns findet. Es ist in Wasser und in 
Alkohol löslich. Veilchensaft wurde früher in der Chemie wie Lack- 
mus gebraucht. — Die stärkste Base, welche zu innerlicher Verwendung 
kommt, ist der Liquor Ammonii anisatus, welcher mit Sir. Kubi Idaei, 
Khei, Rhoeados etc. sich in überaus unschöner Weise verfärbt; der 
einzige rote Sirup, welcher, wie unsere Tabelle besagt, auch 
in alkalischer Lösung schön rot bleibt, ist der Stockrosen- 
sirup. Es ist zu bedauern, dass dieser aus dem genannten Grunde 
für den Arzt so bequeme Sirup nicht offizinell ist. Auch die Farbe 
des Kermesbeerensirups ist in alkalischer Lösung erträglich, nämlich 
rötlichgelb; aber auch dieser Sirup ist nicht offizinell. ^ Der Kranz- 
beerensirup ist in Russland ungemein beliebt und billig; bei uns fehlt 
er ganz; alkalibeständig ist er nicht. Weiter merke man. dass alle 
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Tabelle der gefärbten Sirupe. 



Namf 


des iSinip 


Farbe emer 


Mischung, welche reu^nert 


eutflcher 


lateinisdier 


iifiitral 


sauer 


alkalisch 


«rhfiirup 


Sir. Althaeae . . 


waHserbell 


waMierhell 


wasserhell 


lelstrup . 


. Amygdalar. 


milchig 


zersetzt aich 


milchig 


»ranzen- 










lalensirup . 


, Aurant. fort. . 


pfotdgelb 


goldgelb 


etwa» dunkler 


renblütens. 
hsinip . . 


. Aurant. Flor. . 


wasserhell 


wasserhell 


waaserliell 


, Cenisuvum . . 


dunkel rot 


weinrot 


bläulichgt'üu 


ürap . . 


, Ciimaiuom: 


rötlithgelb 


rötliehgelb 


rötlichgelb 


uuirup . . 


. Croci .... 


goldgelb 


goldgelb 


goldgelb 


«ensirup . 
kurap . . 


. Ferri jodati . 
. Ferr. oxyd. «o- 


wasserhell 


zersetzt sich 


zersetzt sich 


E 


^ lulj. . . . 


tlunlcwlliiuuti 


zersetzt aich 


dunkelbraun 


■birup . 


, Foeniculi . . 


braun 


braun 


hraun 


tkuanhaM. . 


, I[jC'cacuanhae . 


wasserhell 


waaserhell 


br&mtlich 


lolzüirup . 


. Liquiritiae . . 


gelbbraun 


gelbbraun 


gelbraun 


crosensirup 


. Malvae arbor. . 


schön rot 


jjrachtvoll rot 


ijchön rot 


kasirup . . 


, Mannae . . . 


wasserhell 


wuR^erhell 


weniger hell 


»rminssir. . 


, Menthae . . 


grünlichbrauii 


grünlichbraun 


grönlichbraun 


beeninip . 


, Mori .... 


weinrot 


wein rot 


grüniichbbiu 
blaugrün 


zbeerensir. 


. Oxycocri . - 


schön rot 


jtchOn rot 


lesbeereus. 


^ Phyto laccue 


dunkelrot 


schön rot 


rötlichgelb 


■dom- 










srensirup . 


, Ehamni cath. . 


violett rot 


wein rot 


Btuaragdgrün 


arbersinip 


, Rhei .... 


hellbrannrot 


zensetxt nich 


braunrot 


chmohns. . 


. Rhoeadüs . . 


dunkel rot 


wein rot 


braungrün 


Euusbeerü. . 


. Ribi» rui)n 


hellrot 


hellrot 


rniasfarbig 


»eenirup . 


, Rubi Jdaei . . 


schön rot 


hellweinrot 


grünviolett 


Ifammp 


, Senegae . . . 


hellbraun 


hellbraun 


gelbbraun 


e«bläitera. 


, Seunae . . . 


braun 


bmun 


braun 


b^sirop . 
^ 1 « 


, Vtolarum . . 


blau 


rot 

j 11 1 n- 


grün 



gerbsäurehaltigen Pflanzenteilen dargestellten Sirupe mit Eisen- 
igen missfarbig werden. Man verwende in solchen Fällen Sir. sim* 
oder Sir. Florum Aurantii. — Der Preis der Sirupe der Tabelle 
Pfennig für 10 g, nur von Pomeranzenschalensirup und Veilchen- 
► kostet die gleiche Menge 15 Pfennig. 

b) Anilinfarben verwendet die Technik der neueren Zeit in geradezu 
lublichen Mengen, und auch die. Arznei verordnungslehre glaubte dieBelbeu 

mehr übergehen xu köJinen. Man merke aich aber, dass dieselben in 
Igen, namentlich in solchen, welche zersetzliche Körper enthalten, unbeständig 
sich verflkrben. auch wohl ganz ausfallen. Früher wurden diese Farhen häufig 

Zuhilfenahme von Arsenik dargestellt und waren dann dureh spurweisen 
!t an die(»em Gift selbst giftig ; die in den letzten Jahren von deutschen 
iken gelieferten find arsenfrei , können jedocli andere nicht gerade gleich- 
ye Verunreinigungen enthalten wie z. B. Chlorzink. Von roten nenne ich 
B. XHamantfucDRin, Magdalarot, P'chtrot, Bordeaux, Ponceau. Sudan. Blnu 
Aniliublau. Indulin, Cyanin. Methylenblau. Gelb restp. orangefarben sind 
min, Aurantia, Chrysoidin und Methylorange. Violett filrben Gentiana- 
tt, Eeginaviolett und Methylviolett. Von braunen merke man Vesuvin. 
arckbraun und Echtbratm. Grün ^^ind Aethylgrün. Jodgrün. Malachitgrün. 
jrlgrQn; achwarz i!*t z. B. Nig rosin. Kinzelne dieser Farbstoffe haben gleicb- 
f arzneiliche Wirkungen und .sind deshalb wichtig; ich nenne namentlich 
ils Wundantifieptikum brauchbare Methyl violett, Pyoctaninum coeru- 
X, and das antimal arisch wirkende Methylenl>lau. Coeruleum methy- 
Pyoktauiu verändert in saurer Löeung seine Farbe nicht, 
irt, .\nnieiverordnangalehre. ».Aufl. 9 
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c) Dan auf synthetitsi-hem Wege durch Erhitzen von Reaorcifl mit Natrium- 
niirit dargeutellte Lackmoid, sowie das ihm sehr iüuiliche Furbötoffgcmiflch. 
de» Lackmus (Lacca muaica), welchen durch (lärung aus verschiedenen FlechtenJ 
wie LecttDora tinctoria undRoccella tinctoria gewonnen wird, eignen sich' 
zum Farben von alkalischen und sauren Flitaigkeiten, welche dadurch schön blau 
reep. rot geförbt werden. Irgend welche Wirkung kommt ilieoen Stoffen in !M> 
kleinen Doeen nicht zu. Im käuflichen LaekniuK sind Kalium- und Kalksalze von 
vier Farbstoflsäuren enthalten, von denen Azolitmin und Ery throlitmin die 
bekanntesten sind. Ersteres ipt ein .lusgezeichnetes Ereatzmittel deg Lackmun. desjeal 
Empfindlichkeit es bedingt, während da.s Erj^hrolitrain noch in «icbwach alkalischer! 
LöKung rötlich aussieht. 

d) Das Blattgrün ist ein eisenfreier Farbstoff, welcher die grilne Farbe-I 
der Blätter bedingt, aber sehr schwer rein darzustellen ist. Die käuflichen Prä-I 
parate enthalten meist nur Zersetzungsprodukte. Das reine Blattgrün löst sich inj 
üaurem Alkohol und in Äether mit grüner Farbe und blutroter Fluorescenz , in ' 
Wasser aber nur bei alkalischer Reaktion. Zum Färben von Arzneien und anderen 
Flüssigkeiten kommt ea Heit 1893 in den Handel. Die grüne Farbe des Bilsen» 
krautölä (Oleum Hjoscyami infiiHum) beruht auf einem ZcrsetzungsprodukteJ 
desselben, welches auch die grüne Farbe mancher amerikanischen Retinoide be-l 
din^. Auch dieser der Flnorescenz entbehrende Farbstoff wird seit 1898 vonl 
E. Merck zum Färben von Fetten, Gelen, Seifen in den Handel gebracht. Erl 
föhrt den Handelsnamen Chlorophjllum in adipe solubile, während da«! 
wirkliche Clilorophyll ala Chlorophyll um piuriasimum bezeichnet wird. 

e) Der Safran. Crocus. besteht aus den Griffeln, Stigmata, der Blüten 
der Safrankrokus und besitzt ein ungemein »starkes rTclbfÄrbungsvennögen für 
Salben, Pflaster und Flüssigkeiten. Zu letzteren setxt man gewöhnlich die 
Tinctura Croci oder den Sirupu» Croci. Da» färbende Prinzip im Safran 
heiBst C r o c i n oder P o 1 y c h r o T t. 

f) Kurkuniin nennt man einen in Rhizoma Corcuniae d. h. im Wurzel- 
etock von Curcuma longa, viridiflora und rotunda enthaltenen Farl>*| 
»toff, welcher in neutraler und saurer Lösung gelb, in alkalischer aber braungelbj 
ist. Er ist ein unschädlichei? Färbemittel für Flüssigkeiten, Pulver etc. Tinctura 
Curcumae ist ein bekannte.s Reagen» in chemischen Laboratorien, kann aber aurb^ 
als Farbenkorrigens dienen. 

g) Der Farbstoff der Heidelbeeren fllrbt neutrale und saure 1 
Lögmigen intensiv weLnrot. wird aber durch Alkalien btan vertärbt. Der auchj 
als Oenolin bezeichnete, au» den Schalen der Weintrauben stammende Wein-j 
farbstoff i«t nach Andree mit dem Heidelbeerfarbatoff identiBch, nach Vogel 
aber nicht. Er ist in Wasser unlöslich, löslich aber in Alkohol, sowie in Wasser, 
welches GerbsHure und Weiusilure enthält. Ernährende und stärkende tietranke 
werden sehr oft durch Zusatz von Vinum rubrum rot gefärbt. 

h) Alkann in, Anchuj^in oder Alk annarot nennt man den in der] 
Radix Alcannae (von Anchusa tinctoria) enthaltenen, in Wasser unlos- ' 
liehen, in fetten Oelen aber leicht löslichen roten Farbstoff, der zum Färben von 
Pomaden, Salben und Schminken beliebt ist. Alkalien färben ihn blau. Die 
Apotheken halten ihn nicht in chemisch reiner Form, sondern als Extractum 
Alcannae vorrätig. 

i) Cartiiamin oder Spanischrot und Safflorgelb sind zwei im 
Safflor. d. h. in den Blüten der ostindischen Komposite Carthamus tinc- 
t o r i u 8 enthaltene , zu Schminken gelegentlich benutzte Farbstoffe. Carthamin 
ist ein dunkelrotes, gi-ünlich Hchillemdes Pulver, welches sich kaum in Waaser, 
aber leicht in Alkohol löst. Alkalien färben e« gelb. Das Safflorgelb ist inj 
Wasser löt^üch. 

k) Färber rot oder Krapp ist die alte Bezeichnung der Rubia iino-l 
torum, welche in ihrer Wurzel das GlykoHid Ru bie ry tri rin^ä ure enthültl 
Dasselbe zerfällt unter dem Einflüsse von Fermenten oder Sä«ren in Zucker einer- 
seits, andererseits in Trioiyanthrachinon oder Purpuriu und Dioxyanthrachinon 
oder Ali zarin. Letzteres, welches sunh .synthetisch gewonnen werden kamv^ 
bildet zahlreiche zum Färben benutzbare Verbindungen. 

1) Indigotiu oder Indigblau iist ein Farbstoff, welcher aus dem Waid 
der alten Deutschen, d. h. aus Isatis tinctoria, aus Nerium tinctorium, 
sowie namentlich aus Indigo fera tinctoria gewonnen wird. Der Stoff ist in 
diesen Pflanzen nicht fertig enthalten, sondern in der Form eines Glykofides, de« 
Indikons. welches sich unter dem Einflu.-<se von Fermenten oder Säuren in Indig- 
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iVL und Zucker spaltet. In nicht ganz reinem Zustande beiBst der Stoff Indigo 
(ladicum) und war als solcher früher ein hcliebtew ^fittel gegen Epilepsie; jetzt 
dient er noch als indifferenter Farbstoff, z. B. zum Bestreuen von Pillen. In den 
gewöhnlichen Lösungsmitteln iwt or ganz unlöplich, dagegen gut löslich in starker 
bchwefel*äare. Diese mit Alkalien ueutraüsieiie prachtvoll oluue Lösung heisst 
Indigkarmin und könnte xum Blimflirben von indifferenten Arzneien verwendet 

rden. Nur reduzierende und oxydierende Kinflüsne enttUrben dasselbe. 
ni) Karmin ist- der schön rote Fariwtoff der Weibchen der Eochenille- 
i e h i 1 d 1 A u s (C o c c i o n e II a) und ist zum Rott'l rben von Zahnpulvern viel im 
Gebrauch. Chemisch betrachtet ist es eine Thonerde-Kalk-ProteYn-V^erbindiing der 
KttrminHtlure. In AmmoniakwaaHer tönt er »ich. Das Indigkarmin hat mit 
Karmin demjiuch nichts zu thun. 

n) Hämatüjcylin isrt der an sich farblose aber an der Luft intensiv rot 
färbende und nach Ansticht der Kugländer ätopfend wirkende Farbstoff dea Cam- 

&ech enho Izea , Lignuni campechianum. Man wendet das pulverif^ierte 
• dz oder das Extnikt desselben gelegentlich zum Filrben von Zahnpulvera an. 
Die Kryrtalle des reinen Häniatoxylins sind farblos röten sidi ah».T an der Luft. 
Alkiilien färben .seine merkwürdigerweise dina schmeckenden Lösungen bei LufV 
zutritt intensiv purpurrot. Metallsalze tallen uie unter blauer Verfärbung ; Salpeter- 
säure zersetzt sie unter Gelbfärbung. An der Luft absorbiert da>^ Hihiiatorylin 
namentlich in animoniakalificher Lösung Sauerstoff und wird zu HUmate'in. 
Unna hat diesen Prozess das .Reifen* de« Farbstoffs genannt. In der Mikro- 
skopie 8pielt dasselbe eine grosse Rolle. 

o) Santalsäure s. Santalin ist ein roter , im Sandelholz , L i g n u m 
Santalinnm rubrum, enthaltener Farbstoff, der nicht in Wa-sser, wohl aber 
in Alkohol und in Alkalien leicht löalich ift. Man benut/.t da« Pulver manchmal 
Mjm Rotnirbcn von Zabnpidver und den alkoholischen Auszug zum Färben von 
Zahutinkturen. 

Organische Farbstoffe von entschieden giftiger Wirkung, 
welche in der ArzneiverordnungskuDst keine Verwendung finden dürfen, 
auch nicht einmal zu Pflastern, sind das Dinitronaphthol und das 
Dinitrokresol. Beides sind Säuren, deren Alkali- und Kalksalze 
ebenfalls noch giftig sind. Das Dinitronaphtholnatrium ist unter dem 
Namen Martiusgelb bekannt; die CalciumTerbindung hat einen mehr 
rötlichen Farbenton. Das Dinitrokresol und seine Verbindungen sind 
als Safransurrogat bekannt und vielfach benutzt worden, haben aber 
dabei nicht selten zu den schwersten Störungen Veranlassung gegeben. 
Gutti ist eine beliebte gelbe Malerfarbe, wirkt aber stark abftÖirend 
und darf daher nur in diesem Sinne verwendet werden. 

2. Von unorganiBchen Farbstoffen kommen nur wenige in 
Betracht. 

a) Aurum foliatum und Argentum foliaium^ Blattgold 
und Blattsilber, sind Farbenkorrigentien für Pillen und werden dort 
besprochen werden. Das Gold bleibt im Darm unverändert, das Silber 
-wird dagegen langsam gelöst und resorbiert und kann dann bei langem 
Gebrauche auch Silberwirkungen entfalten. Im Mittelalter spielte das 
"Vergolden und Versilbern der Pillen eine grosse Rolle ; heutzutage iat 
es Teraltet; auch setzt es die Löslichkeit der Pillen sehr herab. 

b) Bolus rubra, der armenische Bolus, ist ein durch Eisen- 
oxyd rot gefärbtes unlösliches Thonerdesilikut, welche.s bilh'g und un- 
giftig ist. Es dient zum Färben von Zahnpulver, von Hautpidver^ so- 
wie gelegentlich zum Bestreuen von E*ülen. 

c) Ultramarin wird jetzt in der Technik zum Blaufärben viel- 
fach statt des teuren Indigo angewandt. Es ist eine Verbindung von 
Isieselsaurem Alumsniumoiydnatron mit Ftinffach-Schwefelnatrium. Es 
ist unlö.slich und ungiftig. In der Arzneiverordnungslehre ist es bis- 
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her höclistens zum Bestreuen von Pillen vereinzelt angewandt worden, 
könnte aber häufiger verwendet werden. 

d) Stibium sulfuratum aurantiacum, der Goldschwefel, 
ist seiner chemischen Zuaammensetzimg nach Flinffach-Schwefelantimoa 
und daher nur als Zusatz zu Brechmittelu und Expektorantien in kleinen 
Mengen erlaubt. Er färbt diese schön rotgelb, ist aber in Wasser un- 
löslich. Selbst in Pulvergemischen tritt leicht durch Zersetzung un- 
schöne Verfärbung ein. Dies gilt namenthch für das als Pluramer- 
schers Pulver bezeichnete Gemisch. Siehe darüber im speziellen. 
Teile (p. 161) Weiteres. 

e) Cinnabaris, Zinnober, ist bei uns nicht mehr offizinell 
und dient höchstens noch zu Syphilisräucherkuren. Man kann ihn aber 
in Mengen von 5 — 10 "/o ohne Schaden als Farbenkorrigens z. B. zu 
Kalomel setzen, wodurch diese schon so oft (z. B. mit Morphium) ver- 
wechselte Arzneisubstanz leicht kenntlich wird (Oefele). Bei dieser 
Gelegenheit sei ein für allemal bemerkt, dass eine bestimmte Färbung 
stark giftiger Arzneisubstaozen (z. B. für Arsenikalien) in manchen 
Ländern schon längst, um Verwechslungen vorzubeugen, vom Gesetz 
vorgeschrieben ist. In Deutschland ist man erst in allerletzter Zeit 
wieder dazu übergegangen, wenigstens Präparate wie Sublim atpastillen 
auffallend zu färben. Vergl. auch das p. 151 über Kosmisches Pulver 
Gesagte. Als ein zinnoberhaitiges Gemisch, welches früher häufig ver- 
schrieben wurde und besonders schön aussah, nenne ich das sogenannte 
Goldpulver, Pulvis aureus, welches aus 9 Teilen Pulvis temperans , 
und 1 Teil Cinnabaris besteht. j 

f) Aerugo, Grünspan, ist ein Gemisch von basisch essigsaurem 
und etwas kohlensaurem Kupfer, welches in ammoniakaliacher Lösung 
prachtvoll dunkelblau färbt. Da kleine Mengen davon äusserlich nicht 
schädlich sind, wird das Mittel seit alter Zeit benutzt, um eine bei 
Rheumatismus, Nervenschmerzen etc. recht beliebte aber nicht offizinelle 
Einreibung, den sogenannten Nervenspiritus, Spiritus coeruleus, 
blau zu färben. Ich habe mich in zahlreichen Fällen davon überzeugen 
können, dass die suggestive Wirkung dieses Spiritus, welche recht gross 
ist, sofort fast auf Null sinkt, wenn man das Farbeningrediens weg lässt. 
Wenn ich den Grünspan unter den unorganischen Farbstoffen aufzähle, 
so ist dies natürlich streng genommen unrichtig; er passt aber als nicht 
vegetabilisch in vielen Beziehungen besser hierher als in die vorige 
Gruppe. 

3. Konservierende Korrlgentien. 

Wie man Farbe, Geruch und Geschmack einer Arznei durch Kor- 
rigentien verbessern kann, so gilt dies natürhch auch von der Halt- 
barkeit, ja die die Haltbarkeit verbessernden Zusätze sind sogar 
wichtiger als die z. B. den Geschmack verbessernden. Wir wollen 
wenigstens die folgenden Gruppen erwähnen. 

1. Substanzen, welche bakterielle Zersetzung und Fäulnis 
mindern bezw. verhindern oder ganz aufheben sollen. Hierher gehört 
der Zusatz von Glycerin statt Sirup zu Lösungen, Infuseu und De- 
kokten, hierher der Zusatz von Karbolsäure oder Kresol zu Sub- 
kutaninjektionslösungen, hierher der Zusatz von Thjmolkristallen 
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[die nicht mit einzugeben sind) zu Succus Carnis recens, Succus testi- 
ieulorum recens etc. 

2. Substanzen, welche das Eintreten einer zersetzungsbedingen- 
{den alkalischen Reaktion verhindern sollen. Hierher gehört der 
Zusatz eines Tropfens verdünnter Salzsäure zu Lösungen von Mor- 
|)hinum hydrochloricum, Äpomorpbinum bydrochloricum und Physostig- 
minum salicylicum. Ohne diesen Zusatz bedingt die Alfcalescenz des 
Slases, dass die Lösungen bald alkalisch reagieren. Beim Morphin be- 
wirkt dies Bildung von unwirksamem und unlöslichem Oxydimorphin ; 
beim Apomorphin bedingt es Grünschwarzfärbung und beim Physo- 
■tigznin Kotlarbung. Letztere ist der Ausdruck des Uebergangs von 
Phyaostigmin in das ganz unwirksame Rubreserin, Auch Lösungen von 
Blausaure und von Wasserstoffsuperoxyd sind ohne solchen Zusatz von 
lettre nicht haltbar. 

* 3. Mittel, welche in spezifischer Weise der Zersetzung ein- 
selner Arzneisubstanzen Torbengen. Hierher gehört der Zusatz von 
etwas Alkohol zum Chloroform, von Glycerin zu Tanninlösungen 
und zu Spiritus Aetheris nitrosi, der Zusatz eines Kristalls von 
Kalium tartaricum zum Araylnitrit, von Kochsalz zu Sublimat- 
lößungen etc. 

4. Mittel, welche das Löslichbleiben von Pillen, Pastillen und 
komprimierten Pulvern bedingen. Von solchen nenne ich Glycerin 
oder Gly cerinwasser llUr Pillen und Laminariapulver oder Zucker 
für komprimierte Pulver. 



Indem ich hiermit den der allgemeinen Verordnungslehre ge- 
widmeten ersten Teil dieses Buches beschliesse, möchte ich den An- 
fänger nochmals dringend darauf aufmerksam machen, dass ein volles 
Verständnis des folgenden Teiles nur nach vorherigem Studium des 
ersten möglich ist. Wer das Nachstehende als Rezepttaschenbuch ge- 
brauchen will, der wird es häufig unbefriedigt beiseite legen. Das 
ganze Buch ist dazu geschrieben, den Arzt zum Nachdenken 
beim Rezeptscbreiben anzuregen, aber nicht bestimmt, ihn 
des Nachdenkens zu entwöhnen. 



Zweiter Teil. 

Spezielle Yerordnungslelire. 



Die in der speziellen Arzneiverordnungslehre zu besprechenden^ 
einzelnen Formen der Arzneimittel kann man in der Terschiedensten 
Weise einteilen, 1. in solche zum innerlichen und solche zum ausser- 
lichen Gebrauche; 2. in geformte und ungeformte; 3. in solche, 
welche fertig in der Apotheke vorrätig sind, und in solche, 
welche der Arzt erst durch eine , Magistralformel " darstellen lässt; 
4. in trockne, weiche, flüssige und gasformige Arzneiformen. 
Da es fUr die Verordnung gleichgültig ist, ob eine Arznei äusserlich 
oder innerlich verwandt werden soll, so erscheint es )nir unlogisch, 
die erste Klassifizierung als Haupteinteilung zu wählen, während sie 
als untergeordnete Einteilung wohl zulässig ist. Die Arzneimittel 
hinsichtlich ihrer Verordnungsweise in offizinelle und nicht ofGzinelle 
Formen einzuteilen, erscheint mir ebenfalls unrichtig, weil eine AtitaIiI 
I. B. von Pulvern, Pillen, Species offizinell, andere ebenso wichtige 
Sorten von Pulvern, Pillen und Species aber nicht offizinell sind. Ich 
werde mich trotz der Einwände des p. 2 erwähnten Kritikers im nach- 
stehenden auch diesmal wieder dem viertgenannten Einteünngsprinzipe 
anschliessen, welches mir aus rein didaktischen Gründen das geeignetste 
SU sein scheint. 



A. Trockne Arzneiformen. 
L Spedes. 

Untier Si>ecie$ im medizinischen Sinne versteht man zerkleinerte, 
aber nicht pulverisierte Drogen, welche in dieser Form dem P^enten 
ausgeliefert werden, aber niemals von ihm direkt verwendet woden, 
sondern er$t noch einer besonderen Zubereitung im Hause des Kranken 
bedürfen, die meist in Maceration. Digestion. Infusion. Abkochung oder 
in tnvkner Erwärmung in einem Säckchen oder in B^iatxuDg mm 
Kiuchem besteht. Die in den 4 ersten Fallen entstehende Flfinägkeit 
win) «Thee'' genannt« falb die Verwendung im warmen ZusUnd eine 
innerliche i$t: von äus;serlichen Verwendungen kommt die zn Gurgel- 
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»es. 

wässerE, Bädern, Räuclieruiigen und Breiumsclilagen m Betracht. Kalte 
Auszüge aus Species werden meist mit alkoholischen Flüssigkeiten her- 
gestellt und dienen ebenfalls sowohl zu innerlicher (Magenschnäpse) als 
zu äusserlicher (Einreibungen) Verwendung. 

Zur VerordnuEig in Speciesform eignen sich nur schwach wirkende 
Stoffe, bei denen es auf eine genaue Dosierung nicht ankommt « und 
für deren weitere Zubereitung kein besonderes Geschick erforderlich 
ist. Für die Armenpraxi."? empfiehlt sich diese Verordnungs weise ihrer 
Billigkeit wegen sehr. Aber auch in der besseren Praxis wird neuer- 
dings für das ,Pfliinzenheilverfahren* und die „Kräuterkur* in auf- 
fallender Weise Propaganda gemacht. Wehe dem jungen Arzte, der 
über eine derjenigen Theesorten, mit denen eine vornehme Dame seiner 
Praxis ihre Untergebenen behandelt, ihr nicht Rede und Antwort stehen 
kann ! Wir können im vorliegenden Buche natürlich auf alles dies 
nicht eingehen. Ich mache aber auf zwei Schriften von Kratz ^) 
aufmerksam, welche die gesamte Weisheit der Pflanzenheilkünstler 
enthalten. 

Die von uns zur Specie»verordnung gewöhnlich verwandten Drogen sind 
Vegetabilien sowie einzelne Säuren und Salze. Die in der Apotheke vorgenommene 
Vorbereitung derselben besteht in Zerschneiden und Stossen bezw. Zerquet- 
schen, was man auf dem Rezept durch concide. contunde anzudeuten pflegt. 
Da.« Zerquetschen kommt namentlich bei weicheren Frflcht^m und ähnlichen Stoffen 
ia Betracht. Gelegentlich wird dif Zerkleinerung auch durch Ras pel n (riisj)are) 
iHliwirkt. Da« Zerschneiden gej^chicht in Stampiküsten von staTkem Holze, in 
^ndcben mit Messern versehene Stampfer in fester Führunsj auf- und niederbewegt 
werden, oder in der Art, dasü zunllchst die Drogen durch Schneidemaschinen in 
Scheiben zerschnitten und diese demnJichst in Stampfkä«ten zerkleinert werden. 
Viel eleganter freilich als der Apotheker dies vermag, liefern die groKsen Drogen- 
handlungen die zerkleinerten Drogen. Die ,Kuntn»4ion* wird in metidlenen oder 
steinernen Möruem oder zwischen metallenen Walzen bewirkt. Nach der Zer- 
kleinerung werden die Specie» erst zur Eutfeniung der gröberen Stücke durch 
ein grobex Sieb gesiebt und dann auf einem feinen Siebe von dem beigemengten 
Pulver befreit. 

Bei denjenigen Theegemischen , welche zu Aufgüssen oder Ab- 
kochungen dienen, sind dem Deutschen Arzneibuch nach die Pflanzen- 
teile ,je nach dem Grade der Ausziehbarkeit grob oder mittelfein*,' 
bei denjenigen Theegemischen, welche zur Ausfüllung von Kräutersäck- 
chen gebraucht werden, «fein zu zerschneiden" und Theegemische zu 
Umschlägen ,grob zu pulvern*. 

In den Vereinigten Staaten hält man die gangbarsten Species- 
sorten schon längst in komprimierter Form als Species com- 
preesae vorrätig (z. B. je 30,0 und 50/)), was sehr nachahmenswert 
ist, da sie in dieser Form sehr elegant aussehen, leicht vor Insekten 
zu schützen sind, sehr wenig Raum einnehmen, vom Patienten in gleiche 



') C. Kratz. Fflanzenheilvei-fahren nach Glünickeschen Prinzipien. I.Teil: 
Kritische Beiträge. Berlin 1897. 11. Teil: Praxis der Kräuterkuren. Praktische 
Anleitungen und Anregungen zur Zusammenstellung und Bereitung der im Pflanzen- 
beilverfaSren üblichen Kräuter, flystematisch und nach ihren nestnndteilen und 
Wirkungen geordnet, für sob'he, die gesund werden und machen wollen. Berlin 
1898. Nicht uninteressant ist au<!h das folgende hierher gehörige Werkchen; 
Unsere Heilpflanzen in Wort und Bild, Kine Gottesgabe ftlr jedermann. Ibr 
Nutzen und ihre Anwendung in Haus und Familie. Enthält auch Inst BJLmtlicbe 
im PUauzenatluj* des Pfarrer Kneipp besprochenen Heüpflanxen. Mit Text von 
Richard Schimpfly. Gera, Köhlers Verlag (ohne Jahre>*ZAhl), 
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Fig. 76.* 



Bin Krttuterwfirfel in iiatüi- 



kleine Portionen abgeteilt werden können und sich nicht leicht ver^ 
riechen, während bei der bisher in Deutschland übhchen Art, Pfeffer- 
minz-, Kamillen- oder anderen Thee in einer dünnen sehr grosseix 
Papierdüte locker aufzubewahren, das Präparat binnen wenigen Tagea 
an Wert verliert. Die komprimierten amerikanischen Species haben 
eine regelmässige Form, etwa die eines dicken Rezeptblocks, und 
lassen sich sehr gut einwickeln und verpacken. In Deutschland hat 
Adolph Weber in Kadebeul das Verdienst, die Kompression der 
Species eingeführt zu haben, und zwar in einer noch praktischeren 
Form, als sie in Amerika Qblich ist. Wie die beistehende, etwas zu 

niedrig ausgefallene Fig. 76 zeigt, liefert die 
genannte Fabrik kleine, nur iingergliedlange> 
Platten von quadratischer Form, Krauter- 
würfel genannt, welche auf der Oberseite in 
der Mitte eine Rinne und auf der Unterseite 
ein Etikett tragen, welches genau den Inhalt 
des in Stanniol gepackten Würfels angiebt. 
Die Kompression geschieht ohne Anwendung 
von Klebe- oder Bindemitteln lediglich durch 
starken Druck. Solche Kräuterwiirfel halten 
sich jahrelang unverändert in Bezug auf Ge- 
schmack, Aroma und Wirkung, lassen sich im kleinsten Räume auf- 
heben, sind billig und erlauben dem Patienten eine sehr genaue Dosie- 
rung, indem jeder Würfel 5 g d. h. etwa 2 TheelöÖel Substanz enthält 
und infolge der Rinne sogar noch recht gut in 2 gleiche Teile zer- 
schnitten werden kann. Für Schiffs- und Reiseapotheken sind diese 
Würfel unentbehrlich. Es steht zu hoffen, dass bald alle gangbaren 
Theesorten in Form solcher Würfel in jeder Apotheke zu haben sein 
werden. Es wird auf diese Weise möglich werden, selbst differente 
Drogen, wie Quillajarinde, ja selbst Ipekakuanhawurzel in Theeform billig 
zu verordnen. 

Von don Jim Speoie« verwendbaren Drogen seien bei«pielBwei8e folgende 
f^enunnt : 

1. Von Wurzeln Rudix .\It.haeae. ColombOt Gentianae, Helenii, Levistici. 
Liquiritine, Ononidis, Pimpinellao , Ratanhiae, Rhei , .Saponariae , .Sareaparillae, 
Senegae, Taraxaci, Valeriana^. 

2. VonRhizomeu Rhiz. Calami. (jalaiigae, Iridis, Tormentillae^ Zingiberi^. 

3. Von Hölzern Lignum eampft-liianum, (luajaci, Quamae, Sassafras. 

4. Von Zweij»Bpitzen Tiiriones Pini und SummJtatee Sabinae. 

5. Von Rinden reHp. i^chalen Cortex Cacao tostiis. Cascarillae , Chinue. 
jCinnaniuiiii , Cundunmgo. Fntugiilae, Auruntii FructuH. Citri Froctiw, Granati, 
Quereuf. 

ö. Von Blattern Folia Altbaeae, Cocae, Farfarae, Hyoscyami, Juglandis, 
Malvae, Melissae, Mentha« crispa*«. Menthae piperitae. Myrtilli. Nicotianae, Ros- 
marini, Eutae, Salviae, yennae, Strainouü, Trifolü fibrini, Uvae ursi. 

7. Von Kräutern Herba Abainthii, Ädonidis, Artemisiae, Bursae Pa^toris. 
Cardui benedicti. Chenopudii undirosioidi«, Lobeliae, Mivjornnüt\ Mtdiloti, Origani, 
Polygalae, äerpylli, Spilanthis, Thymi, Violne tritoloriH. 

8. Von Blüten Floren Arnicae, C'bamomillae, Chaniomillae romana(\ Pyre- 
tliri ro»ei ». Cbrj.'wjnthcmi insccticidi, ConvaUarjao, Lavandulae, Malvae, MillefoHi, 
RoBae, Sambuci, Tiliae. Verbatici. 

9. Von Frilcbten FrnctUH Anisj, Aunmtii immaturi . Carvi, Foenicali, 
.(uniperi, Luuuli. Lauri. Petroselini, Phellandrii , CVratoniae (J<_^baEni(^brot) , Cori- 
iindri, Myrtilli (Heidelbeerenji. Aiuh Passulay majore« {Honinen), Past<ulati minores 
(Korinthen) und Caricac (Feigen) gehören hierher. 
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10. Von Samen Semen Lini , Colao. Cydoniae, Quercus tostam (Eichel- 
kaffee). Subadillae. Sinajiis. Auch Placenta Seuiinis Lini (Leinkuchen), LycOnodium, 
Hordeum perhitum (Perlgrinipeu) , Multum hoi-deaceum {Geretemnftlz) und Ayena 
excort.icata (Hafergrütze) gehören hierher. 

11. Von Griffeln oder Narben Stigmata MaTdis. 

12. Von «onntigen vegetabilischen Speciesbestandteilen sind noch zu 

£rken Agar-Agar, Manna. Cainphora, SHCeinum, Myrrha, Liehen iHlandicus, Liehen 
mdicuF ab amaritie liberatu», Carrageen, 

13. Von nicht vegetabilischen Speciesbestandteilen nenne ich Tartams 
deparatux, Tartam« boraxatus«. Magnesium «ulfuricum, Natrium sulfuricum. Sulfur 
depuratup. Die^e zum Teil hygroskopischen Siibstanz^'n kommen natürlich nur 
neben pflanzlichen als relativ seltener Zugatz in kleinen Mengen zur Verwendung, 

Die bisher aufgezählten Speciesbestandteile können nach Gutdünken 
des Arztes zu Magistraiformeln gemischt sowie auch zom Teil einzeln 
verordnet werden. Im Gegensatz zu ihnen stehen die in jeder Apotheke 
vorrätigen offizinelleii gemischten Species. Von diesen giebt es 
in Deutschland 6 Arten, deren erste 4 recht wichtig sind. 

1. Species laxantes, Äbführthee, modifizierter St. Gerraain-Thee, 
enthaltend Sennesblätter 160 Teile, Holunderbluten 100 Teile, Fenchel 
50 Teile, Ani.s 50 Teile, Kalium tartaricum 25 Teile und Weinsäure 
lÖ Teile. Der gequetschte Fenchel und Anis werden zunächst mit der 
Lösung des weinsauren Kaliums (in 50 Teilen Wasser) gleichmässig 
durchfeuchtet und nach halbstündigem Stehen mit der Losung der 
Weinsäure (in 16 Teilen Wasser) ebenso gleichmässig durchtränkt, dar- 
auf getrocknet und mit den übrigen Substanzen gemischt. 100,0 kosten 
1,75 M. Von dieser sehr beliebten Theesorte, der man nach Belieben 
auch noch Manna zusetzen kann, wird ein TheelöfTel mit einer Tasse 
kochenden Wassers infundiert und dann am besten unter Zusatz von 
etwas Fruchtsaft genommen. Es empfiehlt sich, wie bei den Pulvern,, 
so auch bei den Species, den Theelöffel durch den p. Ol besprochenen 
Pul Vermessapparat zu ersetzen und zwar durch ein Volumen von 5 ccm. 

2. Species pectorales s. Species ad infusum pectorale, Brust- 
thee, enthaltend Eibisch wurzel 8 Teile, Süssholz 3 Teile, Huflattich- 
blätter 4 Teile, Wollblumen 2 Teile, Anis 2 Teile und Veilchenwurzel 
1 Teil. 100.0 kosten 0,60 M. Ein Theelöffel (5 ccm) liefert eine Tasse 
Thee. Man trinkt ihn beliebig oft schluck- bis tassenweise. Bei Husten- 
den, namentlich bei Phthisikem. Um Wohlgeschmack zu verleihen, 
Abwechslung zu gewähren und die Wirkung zu erhöhen, setzt man 
gern Johannisbrot, Feigen, Rosinen, Korinthen, auch wohl Perlgraupen 
in beliebigen Mengen bei. Diese Zusätze werden zerkleinert und mit 
infundiert. 

3. Species lignorum s. ad decoctum lignorum, Holzthee, ent- 
itend Guajakholz 5 Teile, Hauhechelwurzel 3 Teile, Sassafrasholz und 

iholz, je 1 Teil. 100,0 kosten i>,3r« M. Dieser historisch berühmte 
ee wird bei Syphilis, Skrofulöse und bei Schwitzkuren angewandt. 
Elr enthielt ursprünglich noch Sarsaparille, Klettenwurzel (Rad. Bar- 
danae), Seifenkrautwurzel, Quecken (Rhiz. Graminis), Bittersüss (Stipites 
Dulcamarae) etc. Man kocht 5 ccm mit einer Tasse Wasser ab und 
trinkt bei der Schmierkur täglich mehrere Tassen warm, während man 
im Bett liegt. 

4. Species diureticae, harntreibender Thee, enthält Liebstöckel- 
wurzel, Hauhechel Wurzel, Süssholz und Wacholderbeeren, alles zu gleichen 
^eilen. Man übergiesst 5 ccm mit einer Tasse kochenden Wassers und 
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lägst; 10 Minuten ziehen. Dieser Thee kann 2 — 3mal täglich getrunken 
werden. 100,0 kosten 0,50 M. Zur Verstärkutig desselben kann Tar- 
tarus boraxatus zugesetzt werden. Ueber pflanzliche Zusätze wird p. 140 
gesprochen werden. 

5. Species eraollientes s. ad cutiij)Iarima. t'rweichende Krünter, enthalten 
Eibisch- und Malveiibliitter , !<owif Stfiiiklf e . Kamillen und LeinKumeii , alles zu 
larleichen Teilen. 100.0 kopten 0.5& M., 200,0 aber nur 0.80 M. Man rührt 200 bis 
500 jf davon mit heissem Wat!i.'*er (und nicht etwa, wie oft geschieht, mit heiäser 
Milch) zum Brei an und legt die Hälfte in Leinwand genackt z. B. auf einen 
Furunkel oder auf die Backe bei einer Zahngeschwulst, welche zum Durchbruch 
gebnicht werden soll, wahrend die andere Hillt'te in einem Kataplaamenkasten 
feuehtwai-ni erhalten wird, bis die erate Portion abgekühlt ist.. Dann wird ee- 
wech-ielt ete. Am folgenden Tage wirft man beide Portionen weg und be^ 
reitet neue. 

6. Species aromalicae, gewörzhafte Kräuter, bestehen aus Pfefferminz. 
Quendel. 1 n\Tuian , Lavendel, je 2 Teile, Gewürznelken und Kubeben, je 1 Teil. 
100,0 kosten 0,60 M.. 200.0 aber nur 0.85 M. Sie sind zu Kräuterkissen , z. B. 
hei ZuJinni-hmerzen . 8ehr beliebt beim Volke. Man packt .'*ie an diesem Behufe 
in ein leinene*! Silckchen, erwiirmt dienen auf dem Ofen und bindet es dann auf 
die kranke Stelle. Eine zweite Anwendung, für welche in manchen Ländern eine 
besondere Speciessorte, die Speciea uromaticae pro balneo. offizinell sind, 
ist, um Bildern, z. B. für »»krofulöso Kinder, einen gewünr.igen (ierueh und schwach 
hüutreizende KigenschafUin zu verleihen. Ein Zusatz von Kalmuti ist für die^e 
Anwendung empfehlenswert. Man braucht auf ein Kinderbad V* — V» Pfund des 
Speciesgemisches. das mun eutwcdtr vorher mit kochendem Wasser mehrmals in- 
fundiert, lind dessen Koluturen man dem Üadewasser zutietzt; oder man hängt die 
Kräuter in einem leint-nrn Siickehen direkt in das warme Badewass?er und preist 
da« Säckchen raehrmal» aus. J 

In Berlin isind 2 weitere Specieaarten in allen Apotheken vorrätig, diel 
Species gy uaecologieae Martin und die Specieö nervinae, deren Zu- 
sammensetzung unten folgt. In Elsa.iü-Luthringen und in Frankreich sind OemJüche 
auö Folia Stranionii , Hyoäcyaiiü und Nicotianae zum Räuchern , ,qowie auch zum ^m 
Bauchen hei A.-thma noch üblich. Wir wen<lien solche Species nntiu9tb-^| 
matieae und Species nareoticae nicht an. denn sie sind gefährlich, ün- ^ 
nötig viel Äuftiehen machten neuerdings die Kneippwhen Species, welche als 
W ü D Ihuberthee Nr. i, Wühlh ulie rt he e Nr. 11, Bl u trei nigungsthee, 
HuÄtenthee, Wasseren cht thee etc. bezeichnet worden sind und nur in 
Würzburg dargestellt werden dürfen. Bittere Theegemische giebt e« zahllose; in ^ 
Oesterreich iet ein solche» unter dem Namen Species amaricantea. Bitter- fl 
thee, otfizineU. ^ 

Den magistraleu Theesorten setzt man, falls sie getrunken wer- ■ 
den sollen, ebenso wie wir es für Brustthee schon kennen gelernt haben, M 
oft Geschinackskorrigentien zu. Als solche merke man Rad. Liqui- " 
ritiae, Manna, Caricae, Passulae majores et minores, Fol Menth, pip., 
Cort. Fruct. Citri. Cort. Fruct. Aurant., Cort Cinuaraorai. Parben- 
verschönernde Zusätze sind nicht mehr üblich; früher spielten die 
Blüten von Kornblumen (Flor. Cyatii) , Klatschrosen (Flor. Rhoeados) 
und wirkliche Rosen (Flor. Rosae) in dieser Beziehung eine gewisse Rolle. 

Die Zusammensetzung des Rezeptes geschieht in der Weise, 
dass man entweder die gleichnamigen botanischen Teile untereinander 
stellt, oder dass man mit der wichtig.sten Substanz anfängt. Die zu 
innerlicher Verwendung bestimmten Theesorten verschreibt man in Dosen 
von 50,0 — 100,0; die zu Breiumschlägen und Bädern in Dosen von 
250.0—500,0. ■ 

Viele Sorten werden fast ausschliesslich im Handverkauf und ■ 
zwar ohne Korrigens (am besten in Kräuterwürfeln) gekauft. Dahin 
gehören Brustthee, Eibischthee, Salbeithee, Kamillenthee, Lindenblüten- 
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1. 



thee, Fliederthee *), Pfefiermiuzthee, isläud. Moos, Baldrianthee, Schaf- 
garbenthee, Stiefmütterchenthee, Seniieshlätterthee, Faulbaumrinderithee, 
Holztbee. Die Verabfolgung geschieht in einer Schachtel, falls nicht 
ausdrücklich ein Paptersack (sacculus chartaceus) verlangt wird. 
Dass der Thee vor dem Genuas durch ein Sieb oder Tuch gegossen 
werden muss, braucht man nur ganz unverständigen Patienten beson- 
ders zu sagen, üeber die Signatur und einige besondere Methoden der 
Speciesverwendung geben die Beispiele') genügenden Aufschluss. 

M. f. spec. D. ad chartam. Die Hälfte 
auf einmal als Zusatz zu einem 
Bade. Preis 2,20 M. 

Indik.: Rhachitis und Skrofulöse. 

Lässt man 400.0 aromatische Kräuter und 100,0 Kalmus wurzel 
einzeln im Handverkauf holen, so kostet dies zusammen nur 1,75 M. 

M. f. spec. D. ad chartam. S. 2mal 

täglich 1 Theelöffel zu 1 Tasse 

Thee. Preis 0,50 M. 

Indik. : Skrofulöse mit Verstopfung. 

rior. Chrysanthemi in- C. c, f. spec. D. ad chartam. S. 



Spec. aromat. . 400,0 
Khiz. Calami conc. 100,0 



2. 



3. 



Spec. lignorum 
Fol. Sennae conc. 



50,0 
10,0 



sectic, 
Fnict. Anisi a^ . 



Aeusserlich nach Bericht. 

50,0 Preis 1,05 M. 

Indik.: Verschiedene Sorten Ungeziefer bei verwahrlosten Kindern. 

Man brüht 1 Esslöffel des Gemisches mit 1 Liter kochendem 

Wasser ab und setzt dieses Wa.sser dem Bade zu, resp. man wäscht 

damit die Kinder am ganzen Leibe. 



4. Amyli Tritici 

Plac. Sem. Lini aä 100,0 

Indik.: Furunkulose. 

Fol. Althaeae 40,0 

Flor. Chamom. 20,0 

Sem. Lini . 10,0 

Indik.: Kolik. 



M. f. spec. D. S. Zu Breiumschlägen 
nach Bericht zu verwenden. 



5. 



Preis 0,60 M. 

Conc. f. spec. D. ad scat. S. 1 Essl. mit 

1 Tassenkopf kochenden Wassers zu über- 

giessen und zum Klystier zu verwenden. 

Preis <),80 M. 

Man kann dem Klysma Opium zusetzen, welches natürlich ge- 
sondert (als Tinktur) zu verordnen ist. 



6. 



Fol. Althaeae 
Flor. Sambuci 
Flor. Malvae ää 20,0 



Conc. f. spec. D. S. 1 Essl. mit 's Liter 
Wasser aufzubrühen und damit mehrfach 
zu gurgeln. Preis 0,85 M. 

Indik.: Anätzung der Mundschleimhaut, Skorbut. 
Derartige Mischungen sind als Species ad gargarisma in 
vielen Ländern offizinell, z. B. in Russland. Es empfiehlt sich zur Ver- 
besserung des Geruchs und der Wirkung etwas Pfefferminze zuzusetzen. 

') In Norddeutöchland nennt man den Holunder (Sambucus) meiht Flieder. 

*) Die den Beispielen beigefügten Preise 5ind von Herni Apotheker B. Hcholr. 
ia Berlin nach der Taie von 1899 berechnet. Dieselben Mud in der für Privat- 
reeepte pQltif^en Weisse abgerundet d. h. bei unter einer Mark von 1 — 4 Pfennig 
auf 5 Pfennige und von 6 — 9 Pfennig auf 10 erhöht, bei über einer Mark 
aber entsprechend pruiedrigt. Bei Rezept-en für Kanuten findet «liese Abriindung 
nicbi statt. Die Preisuntenichiede von 1S99 und 1900 sind unbedeutend, nur Apo- 
morphin und Kokain »ind wesentlich teurer geworden. 
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C. c. f. spec. D. S. wie bei Nr. 6, nur 
länger kochen. Preis 0,45 iL 



7. Uhu, Tormentill. 
Cort. Fruct. Granat. 
Cort. Quercus äa 10,0 

Indik.: Geschwürige Prozesse infolge von Zabnfisteln. 

Wie lange eine Theesorte mit dem kochenden Wasser 
in Berührung sein soll, hängt von der Löslichkeit und Flüchtigkeit 
der wirksamen Substanzen ab. Im allgemeinen gehen ätherische Oele 
schon beim üebergiessen der Pflanzenteile mit kochendem Wasser 
leicht in Lösung und würden sich bei längerem Kochen nur verflüch- 
tigen; Gerbstoffe und Bitterstoffe dagegen lösen sich nur schwer und 
müssen mindestens eine halbe Stunde mit dem Wasser erhitzt werden. 
Infundiert man Kamillen, so bekommt man einen ätherischen Thee: 
kocht man sie, so bekommt man ein adstringierendes Gurgelwaaser. In 
manchen Büchern wird die Regel etwas schematisch folgen dermassen 
ausgedrückt: ,Bei der Herstellung von Thee aus Flores, Folia und 
Herbae giesst man das kochende Wasser nur über» bei Herstellung au» 
Hölzern und Wurzeln lässt man jedoch eine halbe Stunde kochen.* 
Bei Gemischen von Holz und Blättern kommt man mit dieser Regel 
natürlich in Verlegenheit. 

8. Spec. diuretic. . . 60,0 M. f. spec. D. ad scat. S. 1 Thee- 
Fruct. Petrosel. (cont.) *) löffel zu 1 Tasse Thee, 3mal tag- 
Fruct. Anisi (cont.) aü 5,0 lieh. Preis 0,95 M. 

Indik.: Harnverhaltung. Als weitere Zusätze zu diesem Thee be- 
nutzt man Fol. Mori, Summ it. Genistae (Ginster) und Flor. Stoechados 
citrinae s. Helichrysi arenarii (Immortelle, Katzenpfötchen). Am Rhein 
sind Folliculi Phaseoli (Bohnenhülsen) teils für sich allein, teils mit 
vorstehendem Thee gemischt als harntreibendes Mittel beliebt. 



i 

I 
I 

1 1 

I 

I 



9. 



Cort Frangul. 
Herb. Millefol. 
Rhiz. Gramini 8 
Fol. Sennae 



aa 25,0 



' Conc. i\ spec. D. ad chartam. S. 
1 Essl. auf 1 Tasse Thee. Unter 
jede Tasse ist ein Theelöffel Pflau- 
menmus 2U rühren. Preis 0,85 M. 
Was diesem von Prof. Martin eingeführten Theegemische, dessen 
Wirkung eine lediglich abführende ist, den Namen Species gynae- 
cologicae verschafft hat, und was sie Besonderes haben sollen, ist 
mir unklar. Das Gleiche gilt von zwei anderen abfuhrenden Theesorten, 
welche als Species ad longam vitam und als Species ham- 
burgenses in den Ergänzungsband des Arzneibuches aufgenommen 
worden sind. 

10, Fol. Jugland. l — on n ' *^- ^- ^P^^ ^' ^- ^^^^ Bericht, 
Cort. Citri Fruct / *** '^"^^ Preis 0,40 M. 

Indik. : Skrofulöse mit Appetitlosigkeit. Man lässt die Hälfte mit 
einer Flasche Weisswein einen Tag im warmen Zimmer stehen, giesst 
dann ab und lässt kinderlöffel weise 4 mal täglich nehmen. Als Species 
antiscrophulosae, Blutreinigungstbee , bezeichnet man eine Reihe 
solcher Gemische, in welchen WalnussbUÜter und Stiefmütterchenkraut 
die Hauptrolle spielen. Oft sind auch Sennesblätter und Pfefferminz 



*) Die in Klammern siehenden Worte kann der Ant allmfallB ab cdbit' 
venttadlich we^Ussen. 
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1 1 . Cort, Condurango 
Rhiz. Zingiberis . 



50.0 
10,0 



f darin enthalten. Das Publikuiu wendet sie auch ohne ärztliche Ver- 
ordnung häufig an, und zwar als Abkochung. 

C. c. f. spec. D. ad scat. Wie bei 
Nr. 10 zuzubereiten und weinglas- 
weise zu trinken. Preis 0,60 M. 

Indik.: Carcinoma ventriculi. Condurangorinde zu kochen, wie in 
Berlin üblich ist, ist widersinnig, da das wirksame Prinzip beim Kochen 
sich in Form einer Gallerte ausscheidet. 

I C. f. spec. D. ad scat. S. */» Essl. nait 

12. Rad. Valeriaii. oD,*) 1 Tasse heissen Wassers zu Öbergiessen 
Fol. Rosmarini 10,0 | und nach 2 Stunden zu trinken. 

\ Preis 0,60 M. 

Indik.: Hysterie. Derartige Geraische sind als Spec. nervinae 
bekannt und beliebt. Das in den Form. mag. Ber. enthaltene Gennsch 
dieses Namens enthält ausser Baldrian Fieberklee und Pfeflferminz. 

13. Lign, Campecli. 50,0 C. c. f>spec. D.S. ITheel. zu 1 Tasse Thee 
Fol. Menth, pip. 10,0 I zu kochen, 3mall täglich. Preis 0,5S M. 

Indik.: Diarrhöe. Das Campechenholz, welches den wirksamsten 
Bestandteil der als Species untidiarrhoYcae bekannten Theegemiache 
darstellt, ist von der Pharm. Germ. Ed. II mit Unrecht gestrichen 
und leider auch in die vierte Ausgabe des Arzneibuches nicht wieder 
aufgenommen worden. 

I C. c. f. apec. D. ad scat. S. 2 Thee- 
Cort. Frangulae . 40,0 I löffel mit 2 Tassen Wasser zu über- 



14. 



Fol. Sennae 
Natr. sulfuric. 



aa 10,0 



giessen und auf die Hälfte einzu- 
kochen. Früh zu trinken. 

Preis 0,70 M. 

Indik.: Obstipation. Als Korrigens empfiehlt sich Fruchtsaft. 
Eine besondere Art der Speciesverordnoog, welche yielleicht in 
Zukunft Bedeutung erlangen wird, sind die sogenannten abgeteilten, 
gemischten Species. Sobald nämlich Substanzen von etwas stärkerer 
Wirkung wie Quillajarinde, Herba Ädonidis, Radix Ipecacuanhae den 
Species beigemischt werden, kann man dem Patienten das Abteilen der 
einzelnen Dosen nicht überlassen, sondern dies muss der Apotheker 
thun. Ich begnüge mich ein solches Beispiel anzuführen, 

D. S. Täglich 2 mal i Päckchen zu 
1 Tasse Thee zu kochen und nach 
Zusatz eines Theelöffels von rheini- 
schem Apfelkraut schluckweis zu 
trinken. 



15. 



Cort. Quillajac 
Agar-Agar . . . 
Conc. cont. f. spec, 
Divide in part. aequ. X 



10,0 
40,0 



Indik.: Chron. Lungenkatarrh mit Emphysem. 
Dieses Beispiel bildet einen Uebergang zu den abgeteilten Pulvern, 
wir im nächsten Kapitel zu besprechen haben. 

Preiflverbältniijse. Das Kontundieren einer Substanz unabhanjErig von 
der Menge kosttet 10 Pf. Die Mengnng eines groben Pulvert* oder einer Specie?- 
— 'whang bis inkl. 100,0 koötet 6 Pf., bei grtSsaeren Mengen 10 Pf, 1—2 Wägungen 
iten 5 Pf.. 3 — 4 Wägungen 10 Pf. Für die Dispensation einer Species inkl. de.* 
Hflgene, des PupierbeuteU uu-i der Signatur 10 Pf. Papi.wchaehteln kosten biü 
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100,0 inkl. 10 Pf., bis 200.0 20 Pf., grössere 30 Pf. Die Webera^-hen Tljeewarfer! 
werden iu Kartons zm je .5 Stück verkauft. Der Preis dieser Kartons betiflgt j 
10— 2tt Pf., ist alKO iiieht hoch. 



n. PiÜTeres. 

Mit dera Namen Pulver bezeichnet man trockne, in feine gleic 
artige Teile zerteilte Arzneimittel, und zwar unterscheidet man nach 
dem Grade der Feinheit grobe und feine Pulver (Pul veres grossius- ^ 
culi und subtiles). Unter Pulver schlechtweg versteht man stet» ™ 
feine. Die Zerkleinerung geschieht in Mtthlen oder Mörsern. Eine- 
dieser Mtihlen zeigt Fig. 77. 

Zu dieser Verordnungsform eignen sich alle nicht zu öligen und 
nicht leicht zerfliessenden trocknen Substanzen^ natürlich mit Ausschluss 
der beim Prozess der Zerkleinerung explodierenden. Da die Pulver so- 
wohl innerlichen als äussertichen Zwecken dienen, so ist die Menge 
der hier in Betracht kommenden Substanzen eine recht grosse. Der 
besseren üeb ersieht wegen empfiehlt es sich auch für unsere Zwecke 
hier diese Zweiteilung beizubehalten. 



A. Aeusserliche Pulver. 



Die zu äusserlichen Zwecken verwendeten Pulver lassen sich, um 
einen besseren Ueberblick zu gewinnen, in folgende Gruppen einteilen. 

1. Streupulver, Pulvis ad- 
Fig. 77. spersorius, nennt man eine bis ins 

ägyptische Altertum zurückreichende 
Kategorie von Pulvern, w^elche ent- 
weder mit den Fingern oder mit 
der Messerspitze oder mittels 
einer besonderen Streubüchse 
auf eine kranke Fläche gestreut 
oder mit dem Pinsel bezw. einem 
Musselinsäckchen oder Puder- 
quaste aufgepudert werden. Letztere 
nennt man auch wohl Puderpulver. 
Das Pudern der Schauspielerinnen 
und eiteln ältlichen Damen geschieht 
ja meist ohne ärztliche Anordnung. 
Der Hausarzt solcher Personen hat 
nur darauf zu achten, dass die ohne 
ärztliches Rezept gekauften Puder 
nichts Giftiges enthalten. Das von uns 
angeordnete Pudern betrifft meist 
Kinder mit Intertrigo, nässendem 
Ekzem, Patienten mit Erysipel etc. 
Es lässt sich am besten mit einem 
Puderaäckchen aus Musselin ausführen. Das Einpudern des Auges 
(z. B. mit Kaforaei) wird mit einem stumpfen trocknen Haarpinsel 
(Dtr. c. penicillo) , das Einpudern der zum Schwitzen neigenden 



StcUhare Handmühl« Jiur Hf^rgteUunR 
grober iiihI iViiier Pulver. 
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FDsse mit einer Streubüchse oder einem Puderaäckchen vorgenommen. 
Das Aufstreuen kommt bei Wunden, Fussgeschwüren, Verbrennungen 
in Betracht. Einstreuen ins Bett kommt beim Insektenpulver in 
Betracht. Meist wird dieses gleich vom Apotheker in einer Streubüchse 
verabfolgt. Das Einstreuen desodorisierender und desinfizierender 
Pulver in Zimmerklosette geschieht am besten mit einer kleinen 
Schaufel. 

2. Einblasepulver, PuIvIb insuflatorius, ist seiner Zusammen- 
setzung und Wirkung nach dem Streupulver verwandt, wird aber in 
»die verschiedensten Oeffnungen des Körpers wie z. B. ins Ohr, in die 
Nasengänge, in den Nasenrachenraum, in den Rachen, den Kehlkopf, 
ja selbst in die männlichen und weiblichen Genitalien geblasen. Zu 
diesem Einblasen existieren eine ganze Anzahl von Apparaten, von 
denen ich in Fig. 78—85 acht verschiedene vorführe. Fig. 78 zeigt 
uns Politzers Pulverblaser für den äusseren Gehörgang und 
das Mittel ohr. B ist der (zu vielen Einblasungen genügende) Be- 
hälter für das Pulver, k o ist eine gegen den Behälter drehbare Röhre, 
die bei der in der Abbildung wiedergegebenen Stellung gegen dem Be- 



Fig. 78. 



o 

Politzers Pwlvpiblilser für da» Ohr in halbpr tiatQrlicher Orrtusfl. 



Blilter hin offen ist, so dass etwas Pulver hineinfallen kann. Nun 
macht man mit der Röhre eine Viertelumdrehung, wodurch die Röhre 
gegen den Behälter abgeschlossen wird. Bei m sind am Bebälter und 
an der Röhre kleine Vorsprünge, deren Nebeneinanderstehen andeutet, 
dass die Röhre offen ist. Das Einhiasen geschieht bei diesem Apparat 
wie bei vielen anderen aus früherer Zeit stammenden mit dem Munde. 
Neuerdings hält man dies teils für unappetitlich, teils für gefährlich 
und bläst alle diese Apparate mit einem Ballon an. Die beiden folgen- 
den Figuren (79 und SO) stellen Pulverblaser für den Kehlkopf 
vor. bei denen nach Einschütten des Pulvers in das Loch durch Ver- 
schieben des Deckröbrchens der Apparat zum Gebrauch fertig gemacht 
wird. Falls das Ausblasen nicht mit dem Munde geschehen soll, wird 
der mit Mundstück armierte Gummischlauch durch einen Gummiballon 
ersetzt, wie ihn z. B. Wölflers Jodoformzerstäuber (Fig. 81) oder 
der in Fig. 82 dargestellte Patentpulverbläser für den Kehlkopf 
besitzt. Der in unserer Abbildung aus dem Ballon herausgezogene 
Ansatz zeigt einen schaufeiförmigen Anfangsteil. Man schaufelt damit 
etwas vom Pulver aus der Schachtel, setzt bei wngerechter Haltung 
den Ballon an, führt unter Spiegelbeleuchtung in den Kehlkopf ein und 
entleert durch Druck auf den Ballon das Pulver als Staubwolke. 
Die Handhabung des in Fig. 83 dargestellten Pujverinsufflators 
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Fig. 79. 



l'ulverhiaaiir ffti- tleii K.'hl- 
kopf au» Htii-tguiumi. 



Fig. 80. für die männliche Harnröhre 

erklärt sich aus der Abbildung zur 
Genüge. Schalenkamp» der Er- 
finder desselben empfiehlt die In- 
su fÜation trockner Pulver bei akuter 
und chronischer Gonorrhöe. Die 
in den beiden folgenden Abbil- 
dungen wiedergegebenen Apparate 
sollen die Einblasung von Pul- 
rern in die Scheide und an 
die Portio veranschaulichen, 
die von Engelmann und Klein- 
wächter zu medikamentöser Ver- 
wendung eriunden ist, jetzt aber 
auch vielfach zur Verhütung der 
Konzeption angewandt wird. Die« 
gilt z. B. für den in Fig. 84 dar- 
gestellten von J u s t u s äDgegebenen 
im Interesse des Neomalthusianis- 
mus als , Talisman für jede Fa- 
milie" bezeichneten Pulverbläser 
A tokos (d. h. Geburtverhinderer). 
Er ist aber ganz ebensogut auch 
bei jedem Katarrh der Vagina und 
der Portio vaginalis uteri brauch- 
bar. Das Instrument wird nach 
Just US möglichst tief 
eingeführt, so dass sich 
die Portio darin fangt. 
öauz ebenso wird auch 
der Konkurrenzapparafc 
des vorigen, der Pul- 
ve r bläser Einzig 
(Fig. 85) verwendet. 
Man kann damit die 
ganze Scheide vortreff- 
lich auspudern. 

3. Zahnpulver, 
Pulvia dentifricius, ist 
eine Pulversorte, welche 
nicht nur für Kranke, 
sondern auch für Ge- 
sunde von grosser Be- 
deutung ist Die Ge- 
schichte desselben ist 
mehrere Jahrtausende 
alt. Zur Itöraerzeit ge- 
hörten Zahnpulver be- 
reits zu den alltäglichen 
, Bedürfnissen der Gebil- 

l*tilvt"rbllU(>r für dm . , . . r» -. 

KVhikopf Ulis ühih. deten. Aus jener Zeit 
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uns ein Vers erhalten, mit welchem bei den Saturaalien eine 
Ichachtel Zahnpulver jemandem scherzweise übersandt wurde, und der 
folgen dermassen lautet: Was willst du von mir? Mich soll die Jugend 
gebrauchen, denn falsche Zähne kann ich nicht putzen (wörtlich 
, polieren*). Bei Scribonius Largus wird ein Zahnpulver angeführt 
mit dem ausdrücklichen Zusatz, dass sich die Kaiserin seiner be- 
dient habe. Das Wesen der Zahnpulver besteht darin, 1. dass sie 
durch ein in Wasser unlösliches Pulver zwar kratzen, aber nicht den 
Schmelz lädieren , 2. dass sie durch ein in Wasser unlösliches , in 
Säuren aber lösliches Alkali die in den Zahninterstitien sich bildende 
Gärungsmilchsäure und andere Säuren neutralisieren, 3. dass sie 
schäumen, 4. dass sie uuange- 



Fig. 81. 



nehmen Geruch und Geschmack 
im Munde beseitigen ^ 5. dass 
sie — falls erforderlich — den 
Tonus der Gefässe des Zahn- 
fleisches anregen. — Die Appli- 
kation der Zahnpulver, welche 
vor Feuchtigkeit sorgfältig ge- 
schützt werden müssen und da- 
her durch Eintauchen einer nas- 
sen Zahnbürste in dieselben ver- 
dorben werden, geschieht durch 
Aufpulvern auf die Zahnbürste 
und Bearbeiten der Zähne mit 
der in dieser Weise imprägnier- 
ten Bürste in allen möglichen 
Richtungen. Bei Stomatitis 
mercurialis und Skorbut muss 
die Bürste aus Dachshaaren be- 
stehen, sonst aber nicht. 

4. Pulver zur Herstel- 
lung äusserlicher Flüssig- 
keiten. Hier ist die Auflösung 
der Billigkeit und des beque- ' 

meren Transportes (bei grossem Volumen) wegen im Hause des Patienten 
vorzunehmen. Hierher gehört z. B. die Verordnung von Pulvern zu 
Fusswässem, Wundwaschwäasern, Verbandflüssigkeiten, Bädern etc. 

5. Einige weniger wichtige äusserliche Palversorten sind 
das Blutstillungspulver, Pulvis stypticus, das Räucherpulver, 
Pulvis fumalis, das Schminkpulver*), Pulvis tinctorius, das Aetz- 
pulver, Pulvis causticus, das Nies- oder Schnupfpulver, Pulvis 



^V o 1 f I e i ü JoduforuizerHt4ub«r 



') Schmink-, Wasch-. Acta-. Rasier- und Schleifpulver ge- 
hören der »peziali^lischen Thätigkeit der Denuatolopen an. Da vorliegende* Buch 
sich mit den zum Teil sehr wichtigen dermatologiscljen Spezialitäten nicht be- 
faasen kann, so !?eien wenigsten« einige Werke geniinnt , welche Jiu Privatwtudien 
.dem Leser empfohlen werden können:. Unna. Allgem. Therapie der Hautkrauk- 
heiten (Wien 18Ö9). Leistikow. Therapie der Hautkrankheiten (Bamburg 1897). 
Spietschka und GrOnfeld, Ptiege der Haut (Stuttgart 1896), Paechki?, 
Kosmetik, 2. Aufl. (Wien 1893). Ich werde auf diese Werke auch noch bei «ijäteren 
Knpiteln mehrfach zu rerweinen haben. 



*t , ArKneiverordnangslebre. i). Autl 
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aternutatorius, das Waschpulver, das Schleifpulver, Rasierpulver,' 
das Kräuterkissenpulver, Letzteres bildet den Uebergang zu den 
Theesorten, da es aus grobem Pulver bestehen soll. Von der Wirkung 
der Niespulver wusstc das hippokratische Altertum mehr als wir heut- 
zutage. Wir beziehen sie meist überhaupt nicht mehr aus der Apo-^ 
theke, sondern vom Tabakshändler. 

Die äuaserlichen Pulver werden in Papiersäcken (Detur ad 
chartam), Schachteln (ad scafculam), Stanniolschachteln (scatula 
stanniolata), irdenen öefässen (ad oUam griseam und albam)» 
Streubtichsen (ad pjxidem spersoriam), Gläsern mit weiter Oefifnung 
(collo araplo) und Holzverschluss (ad vitrum cum epiatomate mit 

Fiff. 82. 



Pfttentpulverblaser ftlr den Kehlkopf. 

Fig. 83. 
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oder ohne den Zusatz Hgiieo oder ad vitrum operculatum), 
Stohrschen Gelatinetuben (ad tubam gelatinosam) , oder in Glisern 
mit Glasverschluss (ad vitrum epistomio vitreo clausum) verab- 
folgt; letzteres namentlich wenn sie hygroskopisch© oder flüchtige Be- 
standteile enthalten. Die Menge beträgt meist 30,0 — 60,0. Tropfen- 
weiserZusatz flüssiger Substanzen (ätherische Oele» Karbolsäure etc.) | 
ist gestattet. 

1. Vou wirksamen Bestandteilen und Vehikeln äusserlicher Pulver 
«eicn beispielijweiac genannt: 

a) Pf lanzicnteile und pflanzliche Produkte wie Fol. Salviae, 
Sunmiitates Sabiiiae, Cort. Quillajae, Cort. Chinae. Rhiz. Culami. Rhiz. Zin^riberis, 
Rhjz. Tormeutillae, Lycopodium, Aiiiylum Tritiei, AtnyluBi Orjzae, Furfur Amyg- 
dalarum (Mandelkleie), Carbo ligni piilveratus (Meilerkohle), Carl>o Tiliae, Carho 
Popali, Cateehu, Äcidum tannicum, Camphora, Colophonium, Gummi arabicum,, 
Cocafnum hydrocliloricum, Mentbolutu. i 

b) Mineralien und Produkte der chemischen Industrie, wie I 
Acidum äalieylicuin, Acidum Loricum, Calcium carbonicum praecipitatum, Magne- 
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aum carbonicam, Magnesia ueta, Talcum'), Alamen. Alumen uetum, Alumnoluni, 
Dermatoluni. Airolum, Bismutuiu »ubHalifrylicum, Bi^mutuin wnbnitricuni, Cerussa, 
Zincum ox}-datuiu, Zincum sozojodolicum, Hydrargyrum chloratum vapore paratum, 
HTdrargyrum praecipitatum albuni, Jodoformimn, .Todolum, Äriitolum, Picrolum, 
t*osK)phanum. Kurophenum, Jodoforminum, Jodofomialum, Jodoformopennm, Amylo- 
formum, Glutoluni, Orthoformium novum, Sulfux dep., Sapo medicatus, Sapo olea- 
ceus. Statt d(?!i auf chemischem Wege niederge.aclilageneu kohlensauren Kalkes 
verwendet« man friiher zu Zahnpulvern auch wohl gelegentlich Kreide (Creta alb. 
pne]).!, Sepienschulp (OHt*a Sepiae) oder Austemschalen (Conchae praep.). welche 
aber ein viel gröberes and unreineres Pulver daratellen. Als ki-atzendes Pulver 
dient Bim^teiu (Lapis Pumicis). 

2. Von Korrigentien kommen für äii««erliche Pulver solche für den Ge- 
ruch und solche für das «chöne Aussehen in Betracht 

a) AI» gerucbverbeBsernde Zunutze, die z. B. bei Jodoformpuhrem 
»ehr erwün8«'ht «ind und auch bei Zahnpulvern kaum fehlen dürfen, dienen Rhiz. 
Iridis. Myrrhti. Benzol, Olibanum (Weihrauch), Succinum (Bernstein). Styrax. Mii- 
iara oleoso-balsamica , Safrolura, Oleum Menthae pip., Ol. Caryophyllorum . Ol. 



Fig. 84- 




Pulverblawr Atoko« fttr Vagina aad Portio. 
Fig. 85. 




Palverbliser Eiiueig fOr Vagina nod Portio. 

Ol, Myrrhae. Ol. Bergamottae, Ol. Rosae, Ol. Aurantii Florum. Cunuuri* 
Anetholum. Von solchen ganz ttüstiigen Substanzen darf auf 1,0 Pulvermane 
ober 0.1 zugesetzt werden. 

b) Als farbeverbeissernde Zue&tze merke man (für Schminken and 
Zahnpulver) Karmin. Koehenille (Coccionella), Drachenblut (Regina Draconis), Rad. 
Alcannae, rot>* Korallen (Corallia rubra praeparata) , armeni^^chen Bolus (Argilla 
rubra), Sandelholz (lignum SantaJinum rubrum), Kampechenholz. KompeehenboU- 
extnüct Haematoryünum. braunen Bolus (Terra di Sieua), Lampenniss. 

Offizin eil ist nur ein ausserliclies Pulver, nämlich Pulvis sali- 
rlicus cum talco, das Fussstreiipulver , v^'elches aus Salicvlsäure 
(3 Teilen), Weizenstärke (10 Teilen) und Talk (87 Teilen) 'besteht. 
Dasselbe ist ein sehr brauchbares Fussstreupulver bei Neigung zu Fu8»- 
seh weissen. 100 g kosten 0,30 M. 



') Der Mediziner gebraucht die Ausdrucke ,Talk* luul .Speckstein* für 
«iao bekannte saure Metasilikat des MagDedams ab Synonjana; eigcutlich beßtoht 
«wischen ihnen jedoch der Unterschied, das^ Talk phanerokrjstallinisch. Speck- 
stein aber ko'ptokrystallinisch i«t-. Die Wirkung beider i«t «lieselbe. In manchen 
Gegenden wird »Talcum pulveratum' mit ,FederweLj8' überlebst; man bedenke 
jedoch, da^i^ «AJumen plumoaum" ebenfalls als ,Federwei«»$* bezeichnet wird. Der 
Ansdruck ,Ta1cum venetum*. auch wohl «venetianii^che Kreide* genannt, bezeichnet 
die feinaie Sorte des Talkes. 



US 
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Von äusserlichen Pulvern, welche im Handverkauf vielfach ab- 
gegeben werden, nenne ich Fussstreupulver, Räucherpulver, Insekten — 
pulver (Flores Chrysanthemi) , weisses, rotes, schwarzes Zahnpulver — 
Soweit diese nicht offizineil sind, hängt ihre Zusammensetzung von den 
Belieben des Apothekers ab. 

Von Uebungsbeispielen seien folgende angeführt, in denen 
die eingeklammerten Worte auch weggelassen werden können. 

i S.2maltägHchlkleineMe88er ' 

1. Kalii permanganici crystall, 10,0 
D. ad vitr. c. epistomate. 



spitze unter 1 Waschbecken 
Wasser zum Füssewaschen. 
Preis 0,30 M. 
Indik.: Stinkende Fussschweisse. Es giebt auch Äerzte, welche 
dieses Pulver zu einer Flüssigkeit verwenden lassen, mit der der Mund 
auszuspülen und die Zähne zu putzen sind. Dies ist jedoch zu wider- 
raten» Wohl aber ist diese Flüssigkeit zum Abspülen und Verbinden 
verjauchter und sehr stinkender Karzinome verwendbar. 



2. 



S. Unnasches 
pulver. 



Z a h n- 



Kali chlorici pulv. . . . 30,0 
Dtr. ad scatulam stanniolatam. 
Da mit Stanniol ausgelegte Schachteln in der Taxe nicht vor- 
gesehen sind, kctnn der Apotheker dafür einen willkürlichen Preis an- 
setzen. - — Beim Pulverisieren des chlorsauren Kaliums kann (vergl. 
p, 81) Explosion eintreten. Ich bin schon wegen der Giftigkeit gegen 
diese Sorte Zahnpulver. 



3. Calc. carb. praecipit. 30,0 
Sapon. medic. (pulv.) 5,0 
Olei Menth, pip. gtts. III. 



M. f. pulv. D. ad vitr. ampl. operc. 

S. Holländers Zahnpulver. 

Preis 0,70 M. 



Indik. : Putzpulver für normale Zähne. Der Preis für 100,0 Cal- 
cium carbonicum praecipitatum ist, je nachdem es innerlich oder 
äusaerlich genommen werden soll» sehr verschieden, nämlich 0,.^i0 M. 
resp. 0,15 M. Wo daher die Deutung des äusserlichen Rezeptes unklar 
sein könnte, setze man für die Armen- und Kassenpraxis ad usum ex- 
temum hinzu. Das Gleiche gilt für das als Streupulver oft verwendete 
Zincum oxydatum. Die Menge der Seife, welche im Zahnpulver an- 
genehm empfunden wird, ist individuell verschieden; sie muss für 
manche Menschen bis 10,0 gesteigert werden, während andere gar keine 
Seife leiden mögen. Für solche ist das folgende Pulver. 



4. 



25,0 
3,0 
1,0 



5. 



Calc. carb. praecipit. 
Caraphorae tritae 
Cort. Quillajae (pulv.) 

Lign. Santal. rubr. (pulv.) 20,0 
Cort. Chinae (pulv.) . . 5,0 
Alurainia (pulvj . . . 2,5 
OL Bergamotfc. \ — ^ . 

Ol. Charyophyll. j ' *^ ^^^ 

Chinarinde ist neben Kalk, Mjrrhe und Pfefferminze auch das 
Wirksame des Millerschen Zahnpulvers. In dem von Lassar ist 
Bimsstein das Charakteristische; ausserdem enthält es auch chlorsaures 
Kalium. 



4 
I 



ri 



M. f. pulv. D. ad scatulam. 

S, Pulv. dentifricius anglicus. 

Preis 0,45 M. 



M. f. pulv. D. ad scat. 
S. Hufelands Zahnpulver. 
Preis 0,85 M. 
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6. 



Lign. Santal. 
Magnesia ust. 
Oss. Sepiae . 
Rhiz. Calani. 
Rhiz. Irid. 
Carb. ligni j 
Cort. CWnae [ 
Fol. Salviae I 



aa 6,0 



M. f. pulv, D. in vitro operc. 
S. Hesses Zalinpulver. 
Dieses Pulver ist im Königreich Sachsen 
recht belieht. Preis 0,90 M. 



aa 10»0 



M. f. Pulv. D. ad 
dentifr. niger. 



8cat. S. Pulv. 
Preis 0,60 M. 



Diesem in Oesterreich offizinellen Pulver kann man auch noch 
Myrrhe zusetzen. Im allgemeinen ist zu merken, dass der Gebrauch 
schwarzer Zahnpulver nicht sehr empfehlenswert ist, da sich leicht am 
Rande des Zahnfleisches ein schwarzer Saum bildet Der Zusatz von 
Pulv. Coccionellae 2 : 30 färbt weisse Zahnpulver schön rot, was von 
Damer geliebt wird. Zusatz von -Zucker (Sacchanim oder Sacc. lactis) 
ist zwar beliebt, aber äusserst unrationell; die einzigen eventuell er- 
laubten Süssstoffe für Mundarzneien sind Stoffe wie Saccharin und 
Dulcin in minimalen Mengen. Es ist charakteristisch für die geringe 
Achtung, in welcher die Mundhygiene bei den Kassenärzten steht, dass 
m den Berliner Magistralfbrmeln keine einzige Sorte von Zahnpulver 
vorkommt, während man Grand hätte, mehrere Sorten davon sogar 
offizinell zu machen. 



I 
I 



8. 



Saloli 
Talci 



ää 20,0 



M. f. D. ad scat. S. 2mal täglich auf das 
vorher gereinigte Geschwür zu streuen. 

Preis 1,30 M. 

Indik. : Ulcus cruris. Statt Salol kann mit Vorteil auch Airol 
oder Xeroform genommen werden. Ferner kann Ämylum zugesetzt 
werden. Derartige Mischungen eignen sich auch für Verbrennungen 
und Hautabschürfungen. 



9. 



Alumnoli 
Taic. venet. 
Amyli . . 



aa 40,0 



M. f. p. D. ad scat. S. Täglich nach dem 
Bade auf die getrocknete Haut zu streuen. 
Dies Pulver ist sehr teuer. Preis 4,05 M. 
Indik.: Ausgedehnter Prurigo. Ein zu ähnlichen Zwecken ver- 
wendbares Diachylonpulver, welches Engelhard in den Handel 
bringt, enthält pulverisiertes Bleipflaster als wirksames Prinzip. Ein 
in Berlin als Pulvis exsiccans übliches Gemisch enthält Zincum 
oxydat. pro usu ext. und Araylom aä, und wird ebenso verwendet. 



10. Am vi. Oryzae . 20,0 
Talci. ... 4,0 
Zinc. orvd. 
Rhiz. Irid. 



ivd.'l 
rid. i 



aa 1,0 



M. f. pulv. D. ad. scat. S. Mittels Mus- 
selinsäckchens mehrmals täglich auf die 
wunden Stellen der gut gereinigten 
Haut aufzupudem. Preis 0,(50 M. 



Indik.: Intertrigo kleiner Kinder. 



11. 



Lycopodii . . 90,0 
Acid. salicylic. 1,0 
Rhiz. Irid. . . 9,0 



M. f. pulv. adspersorius. D. ad scat. 
S. Mittels Streubüchse mehrmals tÄg- 
lich aufzustreuen. Preis 1,40 M- 



Indik. : Ekzem der Erwachsenen und Kinder. 



12. Summitat. Sabin. 10,0 
Acid. salicylic. I - q n 
Gummi arab. ** ^'^ 



M. f. Pulv. D. ad scat. S. 2mal täg- 
Hch nach Bericht aufzustreuen. 

Preis 0,75 M. 
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13. Jodol. (pulv.) . 10,0 



14. 



10. 



Indik. : Spitze Kondylome. Die Kondylome werden sauber ab- 
gewaschen; auf die noch feuchte Fläche wird das Pulver gestreut und 
etwas Watte darüber gebunden. Mit Alumen usfcum und Ferrum sul- 
furicum siccum ää gemischt sind die Sadebaumspitzen auch als Aetz- 
pulver für Warzen im Gebrauch. 

D. ad vitr. fuscum. S. Mittels Pulver- 
bläsers täglich einzublasen. 

Preis 2,50 M. 

Indik.: Obreiterung, Geschwüre am Kehldeckel, im Rachen, in 
der Nase. 

Jodoformii cryst. 10,0 1 M. f. pulv. D. ad vitr. fusc. S. 3mal 

Cumarini. . . 0,05 | täglich aufzustreuen. Preis 1,45 M. 

Indik,: Ulcus molle und andere Geschwüre. | 

M. f. pulv. D. ad pyxid. spersoriam. 
S. Fussstreupulver, zwischen die Zehen 
und in die Strümpfe zu streuen. 



BismuL subgall. 20;0 
Talci venet. . 70,0 
Ämyli Oryzae . 10,0 
Indik.: Schweissfüsse, 

16. Zinci oxydati . 2,0 
Magnes. carbon. 3,0 
Boli albae . . 3,0 
Boli rubrae . . 2,0 

Indik. : Seborrhoische Ekzeme des Gesichtes, Acne rosacea, Hyper^ 
hidrosis faciei oleosa. 

17. Acidi borici 25,0 -i« r i n j -4. ■ l 
' M. f. pulv. D. ad vitr. c. epist. 

Bericht; äusserlich. 



M. f. pulv. adspersorius. D. ad scat. 
S. Mittels Beutelcheu aufzupudem. , 
Pulvis cuticulor von Unna. 



S. Nach 



Acidi citrici 1 

Tannoformi 24 
Indik.: Verhinderung der Konzeption, Das Pulver wird mittels 
des p. 147 besprochenen Pulverbläsers Atokos ante coitum eingeblasen. 
Zwei Messerspitzen voll (5 ccm) sollen genügen. 

Flor. Chrysanthemi insecticidi 50,0 * ' P ' ^^ 

NaphthaHni 40,0 

Fruct. Capsici 10,0 



18. 



ist in Streubüchse mit 
der Aufschrift Motten- 
pulver zu verabfolgen. 

M. f. pulv. D. ad vitr. operc. S. Men- 
tholinschnupfpulver. 

Preis 0,75 M. 

M. f. pulv. D. ad vitr. epist. vitr. 
claus. S. Wiener Aetzpaste. 

Preis 0,65 M. 

Indik. : Zum Wegätzen von Milzbrandpusteln, malignen Tumoren etc. 
Man streut trocken auf; infolge der begierig angezogenen Feuchtigkeit 
der Luft und der Gewebe tritt schnell Verflüssigung und tiefgehende 
Zerstörung der bestreuten Gebilde ein. 



19. 



20. 



Menthoh . 
Cocami hydrochl. 
Cofi*eae tostae . 

Calcar ust. . . . 
Kai caust sicc. . 



12,0 
10,0 



21. Alumin. ust. j 

Colophonii j ää 10,0 
Gum. arab. ) 
Indik. : Aeusserliche Blutungen. 



M. f. pulv. D. ad scat. 
tende Stellen zu streuen. 



S. Auf blu- 



Dieses Pulver 



Preis 0,75 M. 
ist unter dem 



Aeusserliche Pulver. 



151 



Kamen Pulvis 
offizineil. 



haemostaticus s. stypticus in Eussland 



22. 



23. 



Sapon. oleac. . . . 50,0 

Rhiz. Irid 25,0 

Olei Bergamott. 

Olei Lavand. äa gtts. XV. 



iia 



Olibani 

Benzot's 
Succini j 
Flor. Lavand. 

Boracis . . 
Acid. borici 
Kai. nitric. . 
Natr. chlorat. 



80,0 
20,8 
30,0 
10.(1 



M. f. pulv. D. ad scat. S. Wasch- 
pulver. Ohne oder mit Veilchen- 
wurzel ist dieses Pulver auch als 
Rasierpulver brauchbar. 

Preis 1,25 M. 

C. c. f. pulv. grossiusc. D. ad scat 
S. Räucherpulver. Mau vergesse aber 
ja nicht, dass das Oeffnen der Fenster 
nicht durch Räuchern ersetzt werden kann. 

Preis 0,90 M. 

M. f. pulv. D. vitr. operculat. 
S. Jannaschs Conservesalz. 

Preis 1,55 M. 



Indik. : In einem Liter Wasser aufgelöst, liefert dieses Salz eine 
Flüssigkeit, in welcher Händler häufig Fleisch abwaschen und begiessen, 
um es zu conservieren. Vor dem Gebrauche muss das Sah durch sorg- 
faltiges Waschen mit Wasser entfernt werden. Falls es wirklich schon 
in grösserer Menge in das Fleisch eingedrungen ist, kann der Genuas 
desselben auf die Dauer schädlich wirken. Der Arzt kanu jedoch 
obiges Salzgemisch mit Vorteil zum Konservieren von Leichenteilen, 
z. B. behufs genauerer Untersuchung, verwenden. Mau thut gut, 
der Auflösung etwas Fornialdehydum solutum (etwa 2 : 1000) zuzu- 
setzen. 

Von den im Ergänzungsbande des Deutschen Arzneibuches an- 
gefUhrten äusserlichen Pulvern seien zum Schluss wenigstens zwei noch 
kurz erwähnt. Das Kosmische Pulver, Pulvis arsenicalis Cosmi, 
besteht aus Zinnober, Tierkohle, Drachenblut und arseniger Säure; es 
wurde früher zum Aetzen benutzt und ist häufig zu Mordzwecken ge- 
missbraucht worden. Für die jetzige Pharmakotherapie ist es ohne 
Belang. Das bei den Bauern noch immer viel verwendete Läuse- 
pulver, Pulvis contra Pediculos, enthält Stephanskönier, Sabadill- 
samen, Nieswurz und Tabaksblätter. 

Wegen der Preisverhältnisse siehe den Schluss des hier 
folgenden Kapitels. 



B. Innerliche Pulver, 

Von der Verordnung in Pulverform zum innerlichen Gebrauch 
fcbliesst man Mittel von widerlichem oder scharfem Geschmack aus, 

man lässt sie wenigstens in einer Umhüllung nehmen, welche den 
Oeschmack nicht wahrnehmbar werden lässt. Man verordnet die inner- 
lichen Pulver entweder in abgeteilten Dosen, oder man überlässt es 
dem Patienten, das Pulver selbst nach „Messerspitzen" oder ,Thee- 
löffeln" mit Hilfe des p. Ol abgebildeten Pulverabteilers abzuteilen. 
Die Abteilung durch den Apotheker geschieht durch Wägung jeder 
einzelnen Dose (dispensierte Pulver); früher geschah es in manchen 
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LäDdern auch durcli Wägung der Gesamtmenge und Abteiluog der- 
selben nach dem Augenmass (dividierte Pulver), was natürUch 
weniger genau, aber keineswegs billiger ist. Ersteres wird ausgedrückt 
durch die Formel Dispensentur tales doses II — XII, letzteres durch 
Divide in partes aequales II — XII. In Deutschland ist das Divi- 
dieren nach Augenmass dem Apotheker verboten. Zum Zweck der 
bequemeren Ausführung der Dispensation von Pulvern existiert eine be- 
sondere von G. Nithack 1892 angegebene Dispensierwage. 

Die mittlere Grösse eines innerlichen Pulvers beträgt 0,5 — 1,0. 
Die Verabfolgung geschieht in couvertförmigen Kapseln aus gut sati- 
niertem, glattem Papier; nur falls fettige, ätherische, flüchtige oder 
hygroskopische Substanzen, wie Ammonium carbonicum, Kampfer, 
Moschus, Oelzucker, narkotische Extrakte, Mutterkorn, ßlatta orien- 
talis etc. im Pulver enthalten sind, wird Wachspapier verwandt. 
Das Aufblasen der Couvertkapselu vor dem Einfüllen soll nicht mit 

Fi^'. 86. 
irar n m jsr v 



(V>5-q2 qa-qa qs-qs o,5-i,o i.o^g 



Komprimierte Pulver von .ler FUchu imd vun tli-r Kiinto gesehen. 



dem Munde geschehen. Die üblichen Ausdrücke für das Einfüllen in 
die Kapseln aind Dentur ad chartam, resp. ad chartara ceratam. 
Statt des Wachspapiers kommt jetzi häufig raissbräuchlich das weniger 
gute Paraffinpapier zur Verwendung, Die nicht abgeteilten Pulver 
können in einer Menge von 30,0 — 60, Ö verordnet werden und werden 
für die Armenpraxis in einem Papiersack (sacculus chartaceus), 
sonst in einer Schachtel oder, wenn nötig, auch in einer Glasbüchse 
verabfolgt. 

Am Ende der Signatur empfiehlt es sich, anzugeben, wie die Pulver 
genommen werden sollen, d. h. vor oder nach dem Essen, in Wasser, 
Zuckerwasser, Thee, Brausepulver, Rotwein, trocken auf die Zunge, in 
Haferschleim, Gerstenschleim, Graupenschleim, Bier, Brustthee etc. 

Dies führt uns dazu, gleich hier die Methoden aufzuzählen, 
durch welche das Einnehmen von Pulvern erleichtert werden 
kann. 

1. Einschluss des Pulvers durch den Patienten in Oblate. 
Der Patient kauft sich in diesem Falle, der besonders bei schlecht 
schmeckenden Pulvern eintritt, runde Siegeloblaten oder eine grössere 
Oblatentafel, aus welcher er Stücke etwa von der Grösse einer 
halben Spielkarte schneidet. Ein solches Stück oder eine Oblate wird 
zum Gebrauche für eine Sekunde in ein Glas Wasser getaucht, das 
vorher eröffnete Pulver schnell darauf gegossen und nun mit den 
Fingern aus der Oblate eine Kugel geformt, in deren Zentrum das 
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Pulver sitzt. Solehe Pulverkugeln kann auch der Ungeschickteste be- 
quem hinterschlucken, namentlich, wenn das Pulyer, das ja keines kor- 
rigierenden Zusatzes bedarf, klein ist. 

2. Einschluss des Pulvers durch den Patienten in üsego- 
^papier. Ganz in gleicher Weise wie in ein Stück Oblate kann der 

Patient schlecht schmeckende Pulver auch in eine feine Sorte von un- 
zerreisslichem Papier, welche als üsegopapier aus Japan zu uns 
kommt und in besseren Apotheken blattweis käuflich ist, einpacken. 
Dieses stammt aus dem Baste der Wickstroemia canescens (Corapos.). 

3. Einschluss des Pulvers durch den Apotheker in Kap- 
8 ein. üra den Patienten alle Mühe beim Einnehmen abzunehmen, 
kann man für die bessere Praxis die übelschraeckenden Pulver gleich 

[Tom Apotheker in Kapseln, und zwar namentHch in solche aus 

Flg. 87. 



Scliraabenfünnig» KumiiresHionsin 

Oblatenaubstanz, einschliessen lassen. Dieselben sind linsenförmig 
abgeflacht und bestehen aus einer oberen und einer unteren Hälfte, 
die genau aufeinander passen. Die Konturen beider sind rund oder 
oval. Der Apotheker füllt das abgeteilte Pulver in die eine Hälfte, 
feuchtet den Rand der anderen mit Wasser an und klebt sie nun durch 
den Druck der Hand oder besser mit einem besonderen Oblateuver- 
schlussapparat fest zusammen. Der Patient taucht die gefüllte Oblate 
für einen Augenblick in Wasser, legt sie dann auf die Zunge und 
schluckt sie mühelos hinter. Welcher der vielen Kapselsorten man den 
Vorzug geben soll, überlässt man der Wahl des ApothekervS. Gewöhn- 
lich hat der Apotheker die Oblatenkupseln in 3— ö Grössen vorrätig 
und benutzt natUrHch immer die möglichst kleine. Der Kunstausdruck 
lautet: Dentur ad capsulas amylaceas. Fertig gefüllt und zuge- 
klebt sehen die Oblatenkapseln wie die in vorstehender Abbildung 
(Fig. 86) wiedergegebenen komprimierten Pulrer aus, nur dass sie 
durchweg grösser sind. 

4. Umwandlung der fertigen Pulver durch den Apotheker 
in feste Scheibchen. Diese Methode, das Einnehmen schlecht 
schmeckender Pulver zu ermöglichen, besteht in der von G. Rosen- 
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thal 1873 eingeführten maachin eilen Kompression, deren Produkte uns 
Fig. 8G von verschiedenem Gewicht zeigt. Meist sind die Scheiben 
am Rande dünner als in der Mitte. Der Apotheker in grösseren 
Städten besitzt dazu eine der in Fig. 87 — 90 in den einfachsten Formen 
abgebildeten sogenannten Kompressionsmascbinen. In diesen Maschinen 
werden Pulver von beliebiger Grösse und beliebiger Zusammensetzung, 
wofeni sie nur frei von öligen oder stark hygroskopischen StoflFen sind, 
ohne klebendes, feuchtes Bindemittel auf trockenem Wege lediglich 
durch starken Druck zu Scheibchen (Tubletten) geformt, welche sich 
schlucken lassen, ohne dass eine starke Geschmacksempfindung dadurch 
im Munde hervorgerufen würde. Bei voluminösen und bei unangenehm 
schmeckenden Pulvern, wie von Kusso, ist der Vorzug dieser Applica- 
tionsmethode ein ganz ausserordentlicher. Die Hilfsmittel, deren sich 
der Apotheker bedient » um auch ganz schlecht klebende Pulver doch 

Vig. 88. 



Heb eiförmige KomiireasionamoscMae. 



in Scheibenform zu bringen, bestehen in Erwärmen, scharfem Trocknen, 
Zumiscben von trocknem Ämylum, trocknem Gummi arabicum, 
trockuem Saccharum (von allen nicht über S'^/o). Man drückt dies 
aus durch die Formel: Comprimantur lege artis! Der Apotheker 
wählt dasjenige Hilfsmittel, welches ihm das zweckm'ässigste zu sein 
scheint. Manche Substanzen, wie z. B. Salol, lassen sich ausgezeichnet 
comprimieren , aber der Zusammenhalt der Pulverteilchen wird bei 
dieser Prozedur ein so fester, dass im Magen und Darm überhaupt 
keine Wiederauflösung zu Pulver erfolgt. Wo man dieses zu fürchten 
hat, muss man dem ganz trocknen Pulver vor der Kompression oV 
eines Quellmittels, also z. B. Laminariapulver, zusetzen. Das darin 
enthaltene, von Schmiedeberg entdeckte, laminarsaure Calcium 
quillt, wenn man Wasser nachtrinken lässt, in der feuchten Umgebung 
im Magen rasch stark auf, sprengt die Tablette und verteilt dadurch 
das Arzneimittel in sehr gleichmässiger Weise, wobei zugleich die 
Anätzung einer cirkuraskripten Magenstelle sicher vermieden wird. 
Weisse Pulver werden durch die Laminaria etwas grau verfärbt. Wo 
man Calcium laminaricum im Handel haben kann, ist natürlich dieses 
vorzuziehen, da es schnee weiss ist. Das in England zu verschiedenen 
Zwecken benutzte, von E. C. C. Stanford eingeführte käufliche Algin, 
welches nichts weiter ist als ein unter Sodazusatz gemachter wässriger 
Laminariaauszug. ist zu diesem Zwecke nicht so brauchbar. 



Innerliche Pulver. 
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5. Erleichterung des Einiiehraens durch zugesetzte Ge- 
schmackskorrigentien. Von denselben sind folgende bemerkenswert: 

tt) Doäi Sivfcharin um\ seine Präparate, wolche wir schon p. 121 be- 
sprochen hal>en, kann seihst bei solchen Patienten al« Korrigend benutzt werden, 
denen Zucker verboten if^t. Seine Sünsigkeit ist eine sehr inten!>ive. 1,0 kostet 
0.15 M.: 10.0 kosten 1,10 M. 

b) üeber Duicin verweise ich ebenfall« auf das p. 122 bereits Gesagte. 

c) Saccharuni, Kohrzucker, ist die zum Korrigieren des Geschmackes 
•wichtigste Zuckersorte. Die Süsaigkeit der Glykogen ist nur '/• ^o stark und 
die des Milchzuckers noch geringer. 10,0 kosten vom Milchzucker und vom 
gerwöhnlichen 0.05 M. 

d) Elaeosacchani, Oelzucker. wui'den bereits p. 49 besprochen. Sie 
▼erdeoken einen unangenehmen Geschmack viel be^er als blosser Zucker. Sie 



Fig. 89. 



Fig. 90. 



iaüLobaförmige KompreasionsmMchine. 



^lesetzle 



>ind übrigen? in verschiedenen Ländern verBchjeden konzentriert. Die belieb- 
testen Sorten sind Elaeosacch. Mentliae pip., Foeniculi, Ani8i, Citri, Aurantii 
Florum , Calauii, LUnnamomi, Macidi»». Sie »chmecken so intensiv, djws man bei 
unabgeteilten Pulvern häufig noch gewöhnlichen Zucker zur Abschwuchung des 
Oeflcbmackex zusetxt För die Armenprazis sind sie zu teuer. 

e) Kakaoprri parate, wie Pa^ta Cacao «accharata (Schokolade). Paetu 
Cacao saccharinuta ( Diabetettschokolade) , Pasta Cacao aromatica (GewörKschoko- 
lade). sind recht brauchbare Geschmackskorrigentien für bittere Arzneimittel. 
Schokolade stellt sieh im Preiü kaum höher al.« Zucker. Ver^l. p. 122. 

f) SQasholzprä])arate, von denen namentlich zwei m Betracht kommen. 
Polv. Rad. Liquiritiae und Succur Liquiritiae {Lakritzl. Da* Wirksame in allen 
drei PrÄparaten ist die Gh-cyrrhizLnsilure resp. deren AmmoniumxaJz. ein Glykosid, 
dem in ganz wpezifi^cher Weise die Wirkung zukommt, eine nachhaltige, viele* 
andere ttberiäubende GeHchmacksempfindung !sflsf<licher Art hervorzurufen, die 
Erwachsenen oft widerlich, Kindern aber angenehm ist 10,0 Succus Liq. kosten 
iji Pulverform 0.10 M.; 10.0 Pulv. Rad. Liq. kosten 0,05 M. Vergl. p. 122. 

g) Gewürzige Drogen wie Cort. Cinnamomi, Cort. Aurantii Fruct. 
Rfaiz. Zingiberi»*, Sem. Myri^ticae, Fruct. Vanillae etc. kann man in ahnlicher 
Weise vrie die Oelzucker verwenden, deren wirksame Prinzipien »iv ja liefern. 

Die genannten Korrigentien dienen zugleich dazu^ die Menge der 
Pulver zu vermehren, die bei Alkaloiden sonst oft nur einige Blilli- 
gramm betragen würde, was natürlich' unzulässig ist. Falls dem Pulver 
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Tinkturen zugesetzt werden sollen, pflegt man demselben als hierlt^^^'r^'^ 
geeignetes Vehikel Pulvis gummosus zuzusetzen, auf dessen Zusammen^i^^arTi- 
setzung wir gleich zu sprechen kommen werden. Falls Seifen, Balsam« ä=«=3i«i 
oder weiche Harze zugesetzt werden sollen, istöummi arabicum das-^^ -^^ 
beste Vehikel, für Extrakte Rad. Liquiritiae und für Metallsalze daa-^*^*^ 
schon genannte Gemisch Pulvis gummosus. _ .j 

Zur Pulververordnung in Magistralformeln eignen sich ungemeiiic»-^B 
viele Substanzen. Ich nenne namentlich folgende : ^H 

1. Von Alkaloirlpn, Glykosiden und älmlicben rein dargestellten ä:^»-'^^ 
aktiven Prinzipien sind heinahe alle offizinellen hierher zu rechnen, so daw eine ""' 
Aiif/.ilhhinp unnötig i>t. Man giebt sie, tioweit sie Salze bilden, als «olche. also 
Morphium hydrüchloricum. Atropinum Hulliiriciim, Strychninum nitricum etc. Das 
Theobromin ond Koffein giebt man gern als Doppelsalz, d. h. als Coffeüno-Natrium 
Balieylicum und alH Theobroininum Natrio-salicyh'eum. Den Pflanzenstoffen schlie^sen 
sich die künstlichen Stoffe , wie AcetaniHdum , Antipyrinnm , Pyramidonom. 
Phenacetinuin, PhenocoOum hydrochh, Salolum , Dermatolunip Orexinum, Guuja- 
cetinum etc. an. 

2. Von Salzen kommen sehr zahlreiche der Alkalien (des KaliumB, Na- 
triums, Ammoniums, Lithium.'*}, der alkalischen Erden (de.* Calciums), der Metalle 
(des Mngne#iums, Zinks, Bleis, Kupfers, Quecksilbers, Aluminiums, Eiserup, Anti- 
mons, Wismut**) und der Haloide (de.s Jods und Brom») in Betracht. Ben Kisen- 
salzen reihen sich Stoffe wie Ferrum reduetum. Hämogallol, Camiferrin, Ferratin. 
den Jodfcsalzen da^j Jodothyrin an. Von Elementen ist Schwefel zu nennen. 

8. Von Pf lanz enteil en sind zu nennen: a) Wurzeln, wie Rad. Ipecac.. 
Rhci. Senegae. Colombo; b) Knollen: Tubera Jalapae und Salep: c) Rinden. 
wie Cort. Casearillae, Cinnamomi , Coudurango; Oi) Bltltter. namentlich Fol. 
Belladonnae, Digntali«. Sennae; e) Blüten, wie Flor. Ko8p; f) Kräuter, wie 
Herb. Adonidis. Lint eatbart. ; p) Narben, Stigmata Mauli»; h) Früchte, wie 
Fruet. Coloejnthidis und Capsici ; auch die Cubebae gehören hierher, 

4. Von veg et abil lachen Präparaten merke man alle trocknen Ex- 
trakte, ferner PodophylÜn, Opium, Alo6, Res. Guiyaci, Res. Jalapae, Gutti, Kamala». 
Camphora, Acid. tannicum, Seeale eoroutum. 

Offizin eil sind zu innerlichem Gebrauche in Deutschland fol- 
gende gemischte Pulversorten: 

1. Pulvis Ipecacuanhae opiatus s. Pulv. Doveri, das Dover- 
sche Pulver, ist eine seit Anfang dieses Jahrhunderts aUgemein ge- 
bräuchliche Mischung, welche aus Opium ^ Ipecacuanha, Kaliumsulfat 
und Salpeter bestand. In Deutschland besteht es jetzt aus Opium und 
Rad. Ipecac. aa l Teil und 8 Teilen Milchzucker. Es wirkt schmerz- 
lindernd , beruhigend, krampfwidrig. Man giebt es in Dosen von 0,3 
bis 0,5. 1,0 kostet 0,05 M. Der Erfinder dieses Pulvers, Thomas 
D, Dover, geboren 1600 in Warwick, war Schüler Sydenhams und 
Arzt in Bristol. Er entdeckte 1709 auf Juan Fernandez den unglück- 
lichen schottischen Schneider Alexander Selkirk, machte ihn zum 
Offizier des von ihm selbst geführten Schiffes, erbeutete mit ihm in 
Zentralamerika und Peru unendliche Schätze, liess sich in London nieder 
und schrieb dort 1733 das wichtige Werk The ancient physicians Le- 
gacy, in welchem auch das Rezept unseres Pulvera enthalten ist. Er 
starb 1741. 

2. Pulvis Liquiritiae compositus s. Pulv. pectoralis Ku- 
relJae, Kurel lasches ßrustpulver, besteht aus Süssholz und Senne 
blättern ää 1 Teil, Schwefel und Fenchel ää 8 Teile und 50 Teile Zucket 
Nach des Erfinders ganz praktischer Vorschrift enthielt das Pulver etwas 
Wasser, wodurch das trockene Einnehmen desselben erleichtert wurde. 



I 



I 
I 



I 



Man giehi dieses grünlichgelbe Pulver bei Husten und bei Verstopfung 
Kindern messerspitzen- , Erwachsenen theelöffelweise. Hämorrhoidarier 
pflegen dasselbe sehr zu achätzen und Mütter mit kleinen Kindern es 
mit Recht stets vorrätig zu haben. Man rührt es in etwas Wasser. 
10,0 kosten 0,10 M.; 100,0 kosten 0,60 M. Ernst Gottfried 
Kurella, der Erfinder dieses Pulvers, wurde 1725 zu Neidenburg in 
Ostpreussen geboren, war später Arzt in Berlin und Rat des Ober- 
irollegiums für Medizinalan gelegenheiten; er starb 1799. 

3. Pulvis Magnesiae cum Rheo s. Pulvis pro infantibus s. 
antacidus enthält jetzt in Deutschland 52 Teile Magnesiumkarbonat, 
13 Teile Rhabarber und 35 Teile Elaeos. Foeniculi- Dieses anfangs 
gelbe, später rötliche Pulver wii*d auch ohne ärztliche Verordnung von 
erfahrenen Müttern bei Verstopfung oder Neigung zur Säurebildung im 
IDarmkanal Kindern mehrmals täglich messerspitzenweise in Milch ge- 
geben- Das Einrühren erfordert etwas Geduld. 10,0 kosten 0,20 M. 

4. Pulvis aerophorus, gewöhnliches Brausepulver, besteht aus 
26,3 Teilen Natriumbikarbonat, 23,7 Teilen Weinsäure und 50 Teilen 
Zucker, welche nach sorgfältigem Trocknen in nur kleiner Dose gemischt 
-vrerden dürfen und gut vor Feuchtigkeit geschützt vorrätig zu halten 
sind. Bekanntlich ist das Brausepulver im Publikum sehr beliebt. Es 
^at aber auch medizinisch bei Menschen, welche zum Erbrechen neigen, 
Bedeutung, und man giebt solchen Patienten gern andere Pulver, wie 
2. B. Morphium, in Brausepulver ein. Man rechnet 1 TheelöflPel auf 

1 Glas Wasser. Es braust beim Einrühren in möglichst kaltes Wasser 
sofort unter Kohlensäureentwickelung auf und rauss dann gleich ge- 
trunken werden. Man thut gut, demselben Oelzucker, etwa 2 : 10, als 
Aroma zuzusetzen. 10,0 kosten 0,10 M. 

5. Pulvis aörophorus anglicus, englisches Brausepulver- Es 
wird dosenweise dispensiert verabfolgt. Jede Dosis besteht aus 2,0 Na- 
triumbikarbonat in blauer Kapsel und 1,5 Weinsäure in weisser Kapsel. 
Man löst zuerst den Inhalt der farbigen Kapsel in einem Glase Zucker- 
wasser auf und giesst dann den Inhalt der weissen zu, wobei sofort 
das Aufbrausen beginnt. Man wendet es mit denselben Indikationen 
wie das vorige Pulver an. Ein Aroma enthält auch dieses Präparat 
nicht. "Will man die Gesammtmenge der Kohlensäure im Magen zur 
Entwickelung kommen lassen, so nimmt man die beiden Pulver rasch 
nacheinander ein. Im Handverkauf kosten 12 englische Brausepulver 
0,50 M. 

6. Pulvis at^rophorus laxans s, Seydlitzensis , abführendes 
Brausepulver, wird wie das vorige getrennt dispensiert abgegeben. Jede 
Dosis besteht aus 7,5 Seignettesalz und 2,5 Natriumbikarbonat, welches 
Gemisch in gefärbter Kapsel gegeben wird, und aus 2,0 Weinsäure 
in weisser Kapsel und kostet im Handverkauf 0,20 M. Die Zusammen- 
setzung dieses Pulvers ist insofern nicht glücklich, als es schlecht 
schmeckt. Die abführende Wirkung ist eine massige. 

7. Pulvis gummosus, zusammengesetztes Gummipulver, ist ein 
Gemisch aus 50 Teilen Gummi arabicum, 33 Teilen Süssholz und 
17 Teilen Zucker und dient als Vehikel für schwere Metallsalze, z. B. 
für Cuprum sulfuricum, für Pulver mit flüssigen Zusätzen sowie als 
Konstituens für Pillen. 1,0 kostet 5 Pf; 10,0 kosten 0,20 M. 




158 



Zweiter Teil; trockne Formen. 



8. Sal Carolinum factitium ^), künstliches Karlsbader Salz, 
bestehend aus 22 Teilen entwässerten] Natriumsulfat, 1 Teil Kalium- 
sulfat, 9 Teilen Kochsalz und 18 Teilen Natriurabikarbonat. 100,0 kosten 
0,45 M. 6 g dieses Polvers in einem Liter warmen Wassers gelöst, 

geben eine den Karlsbader Wässern ähnliche Flüssigkeit. Das als Sal 
arlsbadense oder Sal Carolinum naturale bezeichnete echte Karlsbader 
Sprudelsalz ist sehr viel teurer (100,0 kosten 3,50 M.) und wirkt eben 
nicht anders. Von den Indikationen dieses Pulvers nenne ich chronischen 
Magenkatarrh, chronischen Darrakatarrh , Diabetes, Ikterus, Leber- 
anschopimng. 

Von innerlichen Pulvern, welche im Handverkauf häufig ver- 
langt werden, merke man Kinderpulver, Brustpulver, Brause- 
pulver, Sejdlitzsches Pulver, Cremor tartari (cf. S. 22), 
BuUrichsches Salz (Natrium bicarbonic), Bittersalz (Magnesium 
sulfuric), Glaubersalz (Sal mirabile Glauberi, Natrium sulfuric), 
Seignettesalz (Sal poljchrestum Seignetti, Tartarus oatronatus). 
Karlsbader Salz, Hirschhornsalz (Ammonium carbonicum). In 
manchen Gegenden, z. B. in Halle, ist auch Lakrizeu mit Salmiak 
(Krukenbergsches Pulver), ein vielfach im Handverkauf verlangter 
Artikel» 

Alles weitere über magiatrale Pulver zeigen nachstehende Beispiele : 



1. Unabgeteilte Pulver (Schachtelpulver). 



1. Ferr. oxydat. saccharat. 

Sacch. lactis aa . , . tiO,0 



M. f. pulv. D. ad scat. S. 3mal 
tägl, 1 Messersp. nach dem Essen 
zu nehmen. Preis 0,55 M. 



Indik. : Chlorose. In gleicher Weise können Ferr. albuminatum, 
Haeraolum ferratuni, Somatosum ferratum, Haemogallolum etc. verordnet 
werden. 



2. 



Ferr. reduct. 
Pulv. aroraat. ää 



15,0 



M. f. pulv. D. ad. scat. S. 3mal täg- 
lich 1 Messerspitze ^/a Stunde vor dem 
Essen zu nehmen. Preis 1 M. 

Indik.: Chlorose. Das in Deutschland jetzt nicht mehr, wohl aber 
in anderen Ländern noch oftizinelle aromatische Pulver setzt sich 
zusammen aus Cort. Cinnam. 5 Teile, Fruct. Cardam. 3 Teile und Rhiz. 
Zingib. 2 Teile. Es regt die Magensekretion kräftig an. 

3. Stibii sulf. aurant 3,0 | M. f. pulv. D. ad scat. S. Mehrmals 
Pulv. Rad, Liquir. 30,ü I tägl. 1 Messersp. Preis 0,55 M. 
Indik.: Bronchitis mit Sekretstauung. Dieses Pulver sieht recht 
elegant aus und wirkt anregend auf die Expektoration. 

Q , « ,. P i-i ßn n I D. ad vitr. operc. S. Nach Bericht. 
Sal. Carohn. factit. 60,0 | p^^j^ ^ ,33 ^ 

Indilc. : Leberanschoppung. Man nimmt früh morgens nüchtern 



L 



*) Sal ist nach der ,Pharmaz. Poet' in der Arzneimittelnomenklatur frQher 
immer ein Maskulinum gewey«?n und nur ueuerdiu^i) Neiitrum geworden. PaschkiB 
will es nur ali^ Neutrum gebraucht wi!<sen : die öt^terreichische Pharmakopoe be- 
nutzt beid<» Genera, die ueutäche nur da« sächliche. 



Innerliche PuJver. 
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1 Theelöfifel (6,0) in 1 Liter warmen Wasser gelöst, schluckweise unter 
Umhergehen ein. 



5. Natr. bicarb. , . . 
Pulv. Rad. Rhei . 
Ol. Foenic. gtts. III 
Sacchari .... 



30,0 



M. f. pulv. D. in vifer, epist. vitr. 

clauso. S. Morgens und abends 

1 Theelöffel in Wasser zu nehmen. 

Preis 1 M. 



Indik. : Hämorrhoiden, Derartige Gemische sind als Pulvis 
itihaemorrhoidalis in Krankenhäusern sehr üblich. 



6. 



Cubebarum 
Arbutini . 



50,0 
5,0 



M. f. pulv. I). ad scat. S. 3mal tägl. 1 Theel. 
in Oblate zu nehmen. Preis 3,35 M. 



Indik : Tripper mit Blasenkatarrh. 

'. Pulv. aerophor. . 30,0 M. f. pulv. D. ad vitr. epist. vitr. 
Elaeos. Menth, pip. 10,0 claus. S. Pfefferrainzbrausepulver. 

Indik.: Vomitus gravidarum und Neigung zu Erbrechen, Man 
lässt das Pulver unter Zuckerwasser nehmen. Preis 1 M. 



8, 



Ammon. chlorat. 
Succ. Liquir. aa 10,0 
Ol. Anis. gtts. III 
Sacchari . . . 15,0 



M. f. pulv. D. ad vitr, operc. S. 4mal 
tägl. 1 Messerspitze in heissem Wasser 
oder heissem Brustthee zu nehmen. 
Preis 0,85 M. 



Indik.: Bronchitis. Dieses Pulver erinnert an den sogen. Cachou. 



9. Tuber. Jalapae 
Tartar. depur. 



10,0 I M.f. pulv. D. adscat. S. Messerspitzen- 
20,0 I weise morgens, Preis 0,65 M. 



Indik.: Obstipation. Dieses recht brauchbare Abführpulver ist in 
Russland unter dem Namen Pulv. Jalapae compositus offizineil. — 
Ein Gemisch von Weinstein, Salpeter und Zucker ist in vielen Ländern 
als Pulvis temperans d, h. niederschlagendes Pulver teils 
offizineil gewesen, teils ist es noch heute offizineil. lieber das damit 
verwandte Goldpulver, Pulvis aureus, .siehe p. 132. 

An die genannten Beispiele schliesst sich eigentlich das Heer der 
Rezepte zur Herstelloog von Mineralbrunnen an, von denen wir ja nur 
eins, nämlich das zur Herstellung von Karlsbader Brunnen, bisher 
kennen gelernt haben. Für die Lehrzwecke dieses Buches dürfte es 
Jedoch genügen, einige wenige solcher Rezepte (nach einer Zusammen- 
stellung von Dieterich) als Beispiele für Quellwäaserrezepte anzu- 
führen. 



10. Natrii chlorati . . . 
Natrii bicarbonici . . 
Ealii sulfurici . . . 
Calcii sulfurici praec. . 
Magnesii sulfmrici aicct 



M. f. p. D- ad vitr. amplum cum 
epistomate. S. Salz für 10 Liter 
Emaer Kränchen. Nach Be- 
richt zu gebrauchen. 

Preis 0,85 M. 



Eine Messerspitze davon giebt man in ein Viertelliterglas, füllt 
dasselbe zu ^,a mit Sodawasser und dann bis zum Rande mit kochend 
heissem Wasser. Das nun fertige Mineralwasser trinkt man für sich 
oder in Verbindung mit heisser Milch. Im letzteren Falle nimmt man 
Üatt des heissen Wassers kochend heisse Milch. Imlik. : Katarrh der 
Luftwege mit Reizhusten. 
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11. 



Kalii sulfurici . . . 


1,0 


Natrii sulfurici sicci . 


40,0 


Natrii chlorati . . . 


115,0 


Natrii bicarbooici . . 


10,0 


Natrii bromati - . . 


1,4 


Calcii sulfurici praecip. 


1(3,5 



Magnesii sulfurici sicci 133,0 



M. f. p. D. ad vitr. ampluin cum, 
epistomate. S. Salz für 10 Liter J 
Friedrichshaller Bitter-I 
Wasser. Nacii Bericht zu g€ 
brauchen. Preis 2,55 Jk 

Indik. : Akute Verstopfung. 



Einen Esslöifel davon giebt man in ein Viertelliterglas, giesst bis 
zur Hftlfte Brunnenwasser hinzu, rülirt, bis sich das Salz gelöst hat, 
und füllt das Glas nun mit Sodawasser bis zum Rande. Das nun fertige 
Mineralwasser trinkt man innerhalb 10 Minuten schluckweise. 

12. Kalii sulfurici . . . 1,1 M. f. p. D. ad vitr. amplum cum 

epistomate. S. Salz für 10 Liter 
Kissinger Ragoczi. Nach 
Bericht zu gebrauchen. 

Preis 1,15 M. 

Indik. : Chronischer Magendarm- 

katarrh. 



Kalii sulfurici . . . 
Natrii biearbonici . . 
Natrii sulfurici sicci . 
Natrii chlorati . . . 
Magnesii sulfurici sicci 
Calcii sulfurici praecip. 
Ferri sulfurici sicci 



Einen starken KaJffeelöffel roll giebt man etc. wie bei Rezept 
aber mit dem Nachsatze: Soll der Ragoczi heiss getrunken werden, 
übergiesst man das Salz mit Sodawasser und fügt dann heisses ge- 
wöhnliches Wasser hiazu. i 



13. Kalii sulfurici ... 0,5 
Natrii chlorati . . . 14,0 
Natrii bicarbonici , . 52,0 
Natrii sulfurici sicci . 180,0 
Calcii sulfurici praec. . 15.0 
Magnesii sulfurici sicci 24,5 
Ferri sulfurici sicci . . 0,2 

14. Lithii carbonici . . 0,15 
Natrii sulfurici sicci . 34,0 
Natrii chlorati . . . 23,0 
Natrii bicarbonici . . 33,0 
Kalii sulfurici ... 0,6 
Calcii sulfurici praec. 9,0 
Magnesii sulfurici sicci 7,7 
Mangani sulfurici . . 0,03 
Ferri sulfurici sicci . 0,3 



M. f. p. D. ad vitr. amplum cum 
episto mat e . S . Salz f ü r 1 Li ter 
Hunyadi Ja dos Bitfcer- 
quelle. Einen Esslöffel voU 
davon etc. wie bei Rezept 11. 
Preis 2,25 M. 

Indik. : Genuss unverdaulicher 
Speisen. 

M. f. p. D. ad vitr. amplum cum 
epistomate. S. Salz för 10 Liter 
Marienbader Kreuzbrun- 
nen. Einen gehäuften Thee- 
löffel voll davon etc. wie bei 
Rezept 11. Preis 1,45 M. 

Indik.: Fettsucht ^mit Diabetes. ^ 



Ernst Sandow in Hamburg bringt derartige Gemische zur Her- 
stellung brausender und nicht brausender Mineralwässer in Form von 
„Salzen" und „Bestecken" (Kästchen aus Holz oder Blech), welche die 
Ingredienzien zur Bereitung von 25 Gläsern enthalten, in den Handel. 
Das Besteck kostet 2,80 M. Natürlich giebt es für jedes Mineralwasser 
ein besonderes (für Apollinaris, Baden-Baden, 3 Karlsbader Quellen, 
5 Emser Quellen, 4 Homburger, 9 von Vichy etc.). Die „Salze* sind 
noch billiger. 



T-nnerliche Pa!ver. 
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2. Abgeteilte (dispensierte) Pulver. 

Ich bemerke nochinals, dass in Deutschland der Apotheker jedes 
einzelne Pulver abwägen muss, selbst wenn die Verordnung des Arztes 
dies wie in Beispiel 1 — 5 nur für die Gesamtmenge vorschreiben sollte. 

- A i -i-j d rt Div. in part. aeq. X. D, S. V» Pulver im 
1. Acetan.l.dum 5,0 ^,^^^^ ^^ ^^^^ p^^i^ ^ „, j, 

Indik. : Hohes hektisches Fieber; Neuralgien. 

Betoli . . 10,0 I M. f. pulv. Div. in part. aeq. XX. Couipri- 
Laminariae 2,0 ! inantiir! S. 4raal tägl. 1 Stück. Preis 3,15 M. 
Indik.: Darmmykosen, speziell auch Chulerine. 



2. 



3. 



Secal. cornut. 

Past. Cacao arom. aä 5,0 



M. f. pulv. Div. in part. aeq. X. D. ad 
Chart, cerat, S. 3mal tägl. 1 Pulver. 

Indik ; Metrorrhagien. Preis 1,45 M. 

^ 4. Ol. Crotonis . 0,1 , M. exactisfi. f. pulv. aeq. Div. in part. aeq. IV. 
^^^B Pulv. gummös. 2,0 i D. ad chart. cerat. S. 1 Pulver auf einmal. 

!^^^ Indik.: Verstopfung infolge von Bleikolik. Preis 0,70 M. 

^^^^Flor Koso 20 ' ^- ^- ^' ^'""'^^ '" P^""^' 'i^^' ^' <^^™P"- 
^^^^9 n ' ■ u' *^o'ii I mantur! Ö. Auf 2mal früh nüchtern zu 
^^ Ou<nmi arab. 2,0 | ^^,^^^^ p^^j^ j j^ „ 

W Indik. : Bandwurm. In analoger Weise wird auch Kamala ver- 

I ordnet. 



Stib. sulfurat. aurantiac. M. f. pulv. Disp. do.s. tal, VI. 

Hjdrarg. chlorati aä . 0,05 S. 2mul täglich l Pulver. 

Sacchar 0,5 Preis 0,85 M. 

Indik.: Skrofulöse mit Bronchitis. Dieses Pulvergemisch ist als 
Pulvis alterans Plummeri allgemein bekannt und war früher sehr 
üblich. Unter Hinweis auf p. 81 und 132 betone ich nochmals, dass es sehr 
wenig haltbar ist und daher nur in geringen Mengen vorrätig gehalten 
werden darf. Schon nach wenigen Tagen verliert es oft seine schön 
rote Farbe, wird feucht und grau, indem sich Cblorantimon und Schwefel- 
quecksilber bilden. Es bewirkt dann heftiges Erbrechen. 

7. Opii I M. f. pulv. Disp. dos. tal. IV. D. ad caps. 
Plumbi acet. aa 0,05 ' aroylac. S. 2mal täglich 1 Kapsel. 

Indik.: Schwere Durchfälie. Preis 0,85 M. 

8. Morph, hydrochl. 0,005 M. f. pulv. Disp. dos. tal. X. S. 2mal 

tägl. 1 Pulver in heissea Zuckerwasser. 

Preis 1 M. 



Morph, hydrochl. 0,005 
Past. Cacao sacch. 0,5 
Indik.: Schwere Phthise. 



Pulv. Gort. Quillajae 0,1 
Pulv. Ipec. opiat. . 0,5 



M. f. pulv, Disp. dos. tal. VT. S. 3mal 
tägl. 1 Pulv. unter heisse Milch. 



Indik.: Akute Bronchitis bei Emphysem. Preis 0,85 M. 



10. 



0,01 



Opii 

Extr. Ligni camp. 
Acidi tannici aa . . 0,2 
Indik.: Erschöpfende Diarrhöe. 

Kuli 9rt , ArzneiveroTdiiUDgülehre J. Aufl. 



M. f. pulv. Disp. dos. tal XII. 
Corapriniantur! S. 3mal täglich 
1 Stück. Preis 2,40 M. 



11 
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1 1. Canipliorae krit. 

Mosclii ää . . 0,1 
Pulv, gummös. 1,0 
Indik.: Drohender Kol 
den sehr üblich. 



M. f. pulv. Disp. dos. taJ. IV. D. a^ 

Chart, cerat. S. Stündlich Vi Pulver. 

Preis 3,45 M. 
aps. Dies Pulver war früher bei Sterben— 



12. Hydrarg. chlorat. 0,-5 1 M. f. pulv. Disp. dos. tal. IL S. 1 Pul- 
Pulv. Tub. Jaltip. 1,0 I ver auf einmal. Preis 0,55 M. 

Indik. : Hartnäckige Verstopfung. Wirkung umgemein sicher. 



13. Hydrarg. chJorat. , 0,01 
Calc. carb. praec. . 0.6 
Tinct. Opii sirapl. gtt. I. 



M. f. pulv. Disp. dos. tal. IV. D. 
ad chart. cerat. S. 2mal taglich 
','j-l Pulver. Preis 0,75 M. 



Indik.: Scmmerdnrchfall der Kijider. 



14. 



Tartari stibiati 
Kadic. Ipecac. 



D. 



M, f. p, Disp, dos. tal. Nr. X. 
cum formula in usum propr. 

Preis 1,90 M. 

Diese Pulver muss der Arzt immer vorrätig liegen haben, da er 
sie nachts, wenn er zu einem Falle von Krupp oder Pseudekrupp ge- 
rufen vsrird, oft sofort dringend nötig hat. Oft wirkt schon ein halbes 
prompt emetisch. 

P r e i B V L' r h ä, 1 1 n i 8 8 e. Für die DispenBation jede« einzelnen verschriebenen 
Pulvers sind ei nsctli esslich dt?s Aliw&gena, dea PapierbeuteLB und der Signatur 
10 Pf. zu bt^recliTien. Die MiMiguniif eines feinen PulverK inkl. des etwa not- 
wendigen Zerreibens dwr angewandten Substanzen bis inkl. 100,0 kostet 10 Pf., 
bei grösseren Mengen 15 i't'. Qv'i divitlierten und diKpensierten Pulvern wird 
für die Dispensation resp. Division einschlieaalich der eventuell aus Wacbspapier 
gefertigten Papierkapsel , des bei Kassenrezepten allen Pulvern gemeinsamen 
PapierGeutelg und dier Signatur ein jedes Pulver zu 5 Pf. berechnet. Für die 
Mengung eines groben Pulvers bis inkl. 100.0 zahlt man 5 Pf., bei grösseren 
Mengen 10 Pf. Bei Divisionen grober Pulver werden für Dispensationen jede« 
einzelnen Paketchens mit Abwägen, Kapsel. Beutel und Signatur 5 Pf. gerechnet. 
Für dai* Komprimieren mehrerer Subfifcanzen werden einsehlieBslich aller dazu 
nötigen Arbeiten bei 1 — 25 Stink pro StOck 10 Pf. gerechnet, darüber hinaus 
für jedns Stück 5 Pf. Für solche komprimierte Pulper, welche im fertigen Zu- 
stande käuflich von Fabriken bezogen werden können , wird der doppelte Ein- 
kaufspreis gerechnet. Ueber Schachteln habe ich schon p. 92 gesprochen. 



m. PUulae. 



Historisches. Die Geschichte der Pillen reicht bis zur Zeit der alten 
Aegypter zaiilck, nur waren die Pillen tlamala viel gröfiser als heute, mo dads 
der der Römer/ eit entstammende Name Pilulae d. h. , kleine Bälle" nicht ganz 
anberechtigt war. Sie dienten zu innerer und zu äusserlicher Verwendung. So 
empfiehlt Pliniu.'* Pillen aus Bärenfett und wilden Rosen als erfolgreiches äusser- 
liches Mittel gegen Glatzkopf. Gegenwärtig ist die äusserliche Verwendung fast 
ganz vei"schwundon ; nur die in einigen Ländern noch gebräuchlichen, bei un» 
aber obsoleten, in hohle Zahne zo Hteekenden Pilulae odontalgicae, die 
iiir den äusseren Gehörgang bestimmten in Oesterreich üldichen Ohrkugeln 
und die in Bosnien fiblichen Rauch erpil le n (gegen Syphilis) erinneni noch 
daran. Ikxaä man in tniheren Jahrhunderten mit Pillen häufig Schaden an- 
gerichtet hat, beweist das geflügelte Wort: fiant pilulae, pereat mundus! Aber 
auch in ehrenvoller Weine werden die Pillen schon frühzeitig im Mittelalter er- 
wähnt. Sechs rote Pillen prangen seit dem dreizehnten .luhrbuiidei-t im Wappen 



FlUen. 
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der bei'ühinteu italienibcben Adel^familie der Medici und deuten an, dti88 die 
V'orfaliren po berillmiter Milnner wie Lorenzo von Medici ehrbai'e Pillendreher 
waren. Pilulae C y ftr f r« .'< i , der Veterinünnedizin der römischen Kaiserzeit ent- 
atunimend. galten im Mittelalter für übeniuiä wirksam. Der aus Hanau ytiimmende 
Leidener Profe8.sor de la Boß Sylvius (jfest. Iö72). ein um <lie Ihnlkimde 
fionftt hochverdienter Mann, verordnete nach Binx besonders geni eine Sorte von 
Antimonpillen, die unter dem Namen ewige Pillen ein gro(>ses Ansehen erlangt 
haben. Diese Pillen gingen — so erklärt sich der Name — nach dem Ver- 
schlucken ungelöst durch den Darm des Menschen himlnreh. Aut; dem Kot her- 
ausgenommen und abgewaschen erfüllten .sie bald denselben Zweck bei einem 
ivnderen Hilfsbedürftigen. Es gab Familien, welche eich eine solche Antimonpille als 
gemeinachaftliche Panacee hielten und sie neben undereu 
Koptbarkeiten den Nachkommen vererbten. Mit den 
ewigen Pillen sind nicht die heiligen zu verwechseln. 
Solche heilige Pillen, welche erb.sengross und von 
schwarzer Farbe aind, werden seit Jahrhunderten bis 
auf den heutigen Tag in Tibet und bei den Kai- 
mQcken gebraucht. Vornehme und Reiche führen die- 
»elben^als Talinman beständig bei sich und nehmen .^ie 
nar in «chweren Krankheiten, wenn der Tnd fast un- 
Termeidlich schehit. ein. Sie dienen dazu, die Seele 
vom Zeitlichen los'AulöHen und zu heiligen, ihre phar- 
makologische Wirkung ist nach A. v. Uenrici') eine 
abführende. Hei den im russischen Reiche lebenden 
Persern gelten wie im eigentlichen Persien seit alters 
Pillen aux Benjstfin , Ambra, Kubinen, ItoKI und ge- 
stossenen Perlen für ein mit hohen Summen bezahltes 
Aphrodisiacum. Aber nicht nur im unkultivierten Persien, 
Kondern auch in Amerika und England bringt der 
Pillenhandcl seit jeher Reichtümer ein. So liiiiterlieys 
der bekannte nordamerikanische Pillenfabrikant Hop- 
kins 12 Millionen Mark, die er lediglich an Pillen 
verdient hatte. Der Umsatz von Pillen in England ist 
nicht minder beträchtlich. Ein Fachblatt bat iiu«ge- 
rechnet . dass der tägliche Verbrauch von Pillen in 
GroBsbritannieu die ungeheure Menge von 5 643961 Stück 
beträgt. Danach nimmt im Durchschnitt dort jeder 
Mensch vom ältesten Greise bis zum jüng!*ten Säug- 
ling wöchentlich mindestens eine Pille ein. Die jährlich 
dort verbrauchten Pillen wurden gesammelt 181 000 kg 
wiegen und zum Tniusport. einen Güterzug von 36 Wag- 
gons nütig haben. Legte man diese Pillen in eine Reihe 

nebeneinander, so würden «ie zweimal die Strecke zwischen Liverpool und New 
York ausfüllen. 

Nach der Definition der meisten Pharmakopoen versteht man unter 
Pillen Kügelchen von etwa 0,1 g Gewicht, die iiu8 einer anfangs plagti- 
schen Masse hergestellt werden und nach dem Einnehmen sich im 
Magendarm k anal auflösen sollen. Die plastische Masse muss aus der 
an sich trocknen, weichen oder flüssigen wirksamen Ärzneisubstanz 
immer erst unter Hinzunahme mindestens einer Hilfssubstanz, des Kon- 
stituens, durch Anstossen in der Reibschale dargestellt werden. Der 
Zusatz dieses Konstituens ist bei stark wirkenden Substanzen auch des- 
halb schon nötig, um die Pille gross genug werden zu lassen, da z. B. 
0,001 Atropinaulfat oder 0,01 Opium nn sich doch nicht hinreichen, 
um eine Pille zu liefern, um die Wahl und Menge des Konstituens 
braucht in Deutschland der Arzt sich nicht unbedingt zu kümmern. 



PUlenteigpresse. 



*) HiBtoriflfhe Studien aus dem Pharmakol. Institute der Kaiserl. üniv. 
Dorpat, herftusgeg. von R. Robert. IV, 1894, p. 8. 



164 



Zweiter Teil; trockne Formen. 



sondern er kann sich mit den bequemeren Worten Fiant lege artis 
pilulae über alles wegsetzen. Besser und des Arztes würdiger ist es 
natürlich, wenn er die weiter unten zu besprecbenden verschiedenen 
Methoden der Herstellung einer plastischen Masse aus dem verordneten 
Mittel kennt und unter Umständen eine ganz bestimmte für bestimmte 
Zwecke bevorzugt. 

Gleichgültig ob der Arzt oder der Apotheker über das Herstellen 
der plastischen Masse Anordnung getroflen hat, immerhin ist diese Masse, 
ehe sie in Pillenform gebracht werden kann, zunächst in Strangform 
zu bringen. Dies kann je nach dem, ob grosse Mengen oder nur für 
einen einzigen Patienten bestimmte ganz kleine Quantitäten in Betracht 

Fig. 92. 



Wim 



a> 



Plllctimivschiuc. 



kommen, auf zweierlei Weise geschehen. Im ersten Falle bringt man 
den Teig in die in Fig. 91 dargestellte Teigpresse, aus deren unterer 
Oeffuuug sich beim Niederschrauben des Stempels ein gleichförmiger 
Strang entleert. Im zweiten Falle rollt man den Teig auf dem glatten 
Brette ff der in Fig. 92 dargestellten Pillen maschin e zu einem resp. 
zu mehreren Strängen aus. Gleichgültig, auf welche Weise die Stränge 
gewonnen sind, werden sie sodann auf die eisernen Halbrinnen der 
Pillenraaschine, also zwischen hh gelegt und durch Daraufpressen des 
Brettes äd in unvollkommene, aber gleichgrosse Kugeln zerschnitten, 
welche dann auf einem sogenannten RoUbrettchen „abgerollt* und da- 
durch abgerundet werden. Das Brett du gleitet auf Metallgleitschienen 
und führt das Zerschneiden der Stränge sehr exakt aus. Die Kunst 
des Apothekers besteht nun nicht nur darin, dass der Teig sich gut 
formen lässt, sondern auch darin, dass gerade die gewünschte PUlen- 
zahl herauskommt. Natürlich muss schon mit Rücksicht darauf der 




Pillen. 
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ßtrang bald dicker, bald dünner ausfallen. Damit die Pillen nicht zu- 
isammenkleben, werden sie vor der Verabfolgung vom Apotheker ge- 
;^öhnlich mit einem trocknen Pulver, Conspergens genannt, bestreut, 
^nd zwar, falls der Arzt nichts anderes ausdrücklich vorschreibt, in 

Eand mit Talk, in Deutschland und Russiand mit Ljcopodium. Der 
jtausdruck dafür lautet: Conspergantur Lycopodio. Derselbe 
aber auch weggelassen werden, 
i Die Darreichung von Pillen ist kontra indiziert 1. bei Kindern; 

!2. bei Bewusstlosen; 3. bei Individuen, die zum Verschlucken derselben 
ioicht das nötige, allerdings nur geringe Geschick, haben, was infolge 
von Krankheiten oder auch individuell vorkommt; 4. bei Personen mit 
80 schwacher Verdauungsthätigkeit, dass auch Pillen, welche keineswegs 
fehlerhaft zusammengesetzt oder zu alt sind, unverändert im Kot wieder 
erscheinen. Bei Patienten mit chronischen Verdauungsstörungen ist dies 
viel öfter der Fall, als der Arzt meist glaubt, und es ist daher sehr 
wünschenswert, dass man bei Pillenverordnung ausnahmslos den Kot 
von Zeit zu Zeit auf deren Anwesenheit untersucht. Versäumt man 
dies, so können die Pillen nicht nur wirkungslos bleiben, sondern sehr 
Bchädlich werden, wie ein Fall aus den letzten zehn Jahren beweist, 
wo nach sechs ungelöst gebliebenen Pillen, welche sich im Processus 
vermiformis festgesetzt hatten, bei einer Frau unter Perforativperitonitis 
der Tod eintrat. 

Zur Verordnung inPillenforra eignen sich besonders solche 
Stoffe, welche schlecht schmecken, schlecht riechen, ätzend wirken 
wtirden, welche aber trotzdem längere Zeit fort genommen werden sollen. 
Bei grösseren Mengen ist diese Verordnungsform billig; auf Reisen ist 
Bie entschieden die bequemste. 

Die Verordnung der Pillen geschieht meist in der Art^ dass man 
die Gesamtquantität des in einer grösseren Anzahl von Pillen enthaltenen 
Mittels nennt, und die auf dem Rezept nicht angegebene Einzeldose 
durch Division der Gesamtquantität sich erst berechnen muss. Der 
Divisor ist, falls eine Pille auf einmal genommen werden soll, die 
Pillenzahl; falls deren zwei auf einmal genommen werden sollen, die 
Hallte der Pillenzahl; falls drei auf einmal genommen werden sollen, 
der dritte Teil der Pillenzahl etc. Diese Division muss der Arzt natür- 
Hch beim Schreiben des Rezeptes im Geiste ausführen, um sich auf 
diese Weise zu vergewissern, dass die Maximaldose nicht Überschritten 
wird. Das Ideale ist natürlich eine Pilleusorte, von der nur eine Pille 
auf einmal genommen zu werden braucht. Bei voluminöseren und weniger 
wirksamen Arzneistoffen ist dies aber leider meist nicht zu erzielen. Beim 
Niederschreiben der Gesamtquantität des Mittels, welches in den Pillen 
enthalten sein soll, muss der Arzt daher zuerst überlegen, ob diese Menge 
in Pillen überhaupt untergebracht werden kann, d. b. ob sie nicht zu 
gross ist, denn mehr als 3 Pillen auf einmal mutet man nicht gerne 
einem Patienten zu einzunehmen. Zur Austlihrung dieser Berechnung 
muss der Arzt zunächst bedenken, dass, falls er selbst nichts von der 
Herstellung der Pillen versteht, er nur die Hälfte des Pillen- 
gewichtes an wirksamer Substanz verschreiben darf; die 
andere Hälfte der Pillenmasse wird vermuthch aus Konstituens bestehen. 
Man thut daher gut, sich die folgenden abgerundeten Zahlen einzii- 
prägen : 
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15 Pillen wiegen 2,0; darin Wirksames 1,0 



Der Preis der Her- 
stellung ist für je 50 
Pillen derselbe; es em- 
pfiehlt sich daher, die 
Verordnung von 50 und 
100 Pillen zu bevor- 
zugen. 



Von diesen Gewichten weicht man nach oben hin in erheblicher 
Weise nur im Interesse der Wohlfeilheit ab, indem man Armen lieber 
50 Pillen vom doppelten Normalgewicht als 100 vom einfachen ver- 
schreibt, da die Taxe sich natürlich eicht nach dem Gewichte, sondern 
nach der Anzahl der Pillen richtet. 



Einiges aas der Pbarmacopoea elegans. Das Bestreuungsmittel der 
Pillen ist. wit« (*choi» jL^re^sagt wurde, bei uns. fall« der Arzt nicht ausdrücklich ein 
andere« vuiät^-hieibt. Lycopodium, DiesM ist jedoch ein geruchloses Pulvei*. Will 
man durch das tiestreuungTämittel aln fJ er u c hsko r r i p cii s wirken, 80 nimmt 
man Puh. Pasta« Cat-ao arom.. Pulv. Rhiz, Iridis, Pulv. Cort. Cinnamomi oder 
••inen Oelzucker. Als <f ir-sch mu rkskorrigeuH kommen auch Saccharum album 
und Rad. Liquiritine zum Kuuspergieren vor. Bunte Bet^trfiiungsaxittel als 
Far h e tik nr r igeii.*« werden nur noch selten angewandt. Als weisses kam» 
man Magnesia usta oder Magut^tüium carbonicum benutzen; Rot erzeug^t man durch 
Liguum ^antalinum, Blau durch Indicum. 

Besser als durch Bestreuen kann mau den Pülen ein elegante« Aussehen 
geben durch da.s allerdings teure U ehe rxi ehe ii (ohducere) mit verschiedenen 
btoffen, z. B. mit einer alkoholischen Lösung von Tolubalsam, was durch 
Obducantiir balsamu Toliitauo ausgcdriickt wird und sie zugleich t»ehön 
riechend inuelrt. Eljea>o kann mau .sie mit Schaumgold oder, falls die Pillen 
nicht etwa'^ Schwefelwasserstoff entwickeln, mit Seil q u uisil b er überziehen, wa.s 
durch <> b d u c a n t u r A u r o f o I i a t o resp. A r g e n t o f o l i a t o ausgedrückt wird. 
Das Deutsche Arzncibneh redet nur von letÄterein. Die Löslichkeit der Pillen wird 
dadurch aber herabgesetzt. Für da.s Vergolden und Versilbern trat namentlich 
Avicenna ein, der die edeln Metalle fßr herzstärkende Araneien hielt. 

Weniger wird die Lösliehkeit vermindert durch das sogenannte Abrollen 
mit Graphit. Man he.streut zu diesem Behufe die fertigen Pillen anf einem 
harten Holzbrett mit grobem öraphitpulver und einigen 1 rupfen Wasser, resp. 
bei hygroskopischen Pillen Alkohol und rotiert mit der Drehscheibe, bis sie einen 
gleichtTjnnigen Metullglanz angenommen haben. Man drückt dies durch die Worte 
übd. lege artis Graphite tlepurato au.s. Sic übertreffen bei geschickter 
Ausführung iin Klegiuiz die vergoldeten and versilberten. 

Recht elegant wird auch das Aussehen der Pillen beim Ueber ziehen 
mit Kakaobutter und Aiuylum, was durch Obd. Oleo Cacao: consp. 
Amylo ttusgödrückt wird. Das WU]/,en im Ämjlum niuss einige Zeit fortgesetzt 
werden. 

Sehr viel im Gebrauch ist ferner das Gelatinieren und Dragieren 
oder Kan<lit'reu der Pillen. Ersteres wird ausgedrückt durch Obd. Gelatina, 
letzteres du rcli Obd. Miicilagine G ummi arabici et Amylo saccharato 
oder aurli kurz nur durch Obd, Saccharo. Das Gelatinieren, weichet« im 
Deutschen Arzneibuch vorgesehen ist, wird hergestellt durch Bestreichen mit einer 
auf dem Wasserbade hergestellten Lösung von 1 Teil Gelatine in 3 Teilen Wasser. 
Ihm kann, wovon aber dai» Deutsehe Arzneibuch nicht redet, bei der Darstellung 
im grossen ein Färben mit Alkunnin (rot), Chlorophyll (grün) oder Safran (gelb), 
«owie ein Parfümieren mit Fruchtätberu oder ätherischen Oelen vorhergehen. 
Das Aussehen ist beim Gelatinieren und Dragieren ein elegantes, man bedenke 
jedoch, dass derartige PiUen zur Herstellung mindestens 12 Stunden brauchen, da 
sie langsam trocknen. Die dra^^iei-ten Pillen werden auch als Dragees bezeichnet. 
Sie werden in Unmengen labrikmilssig dargc-ätellt und ermöglichen dadurch einen 
relativ niedrigen Preis. Im kleinen darge^IIt sind sie teuer. 



Manchmal wSlilt man absichtlich einen »c*h w e rlö.*II che n Uebe r zug, 
it die Pillen nicht xu iutonsiv wirken oder wenigßUms nicht den Magen be- 
lustigen, sondern er^t im Darrae zur Wirkung kommen. Difrartigu Ueberzüge er- 
Ttficht man durch Bestreichen mit Sundarak, Schelhick, Kollodium, Wasserglas, 
-was man durch Obd. Sandaraca, Lacca in tabuli>«, CoUodio, Liquore 
Katrii »ilieici ausdrückt. Lässt man dem Ueber/Jehen mit Kollodium dan 
Versilbern vorhergehen und konspergiert nun mit Amylum, so bekommen die Pillen 
Perlm uttera ussehen. Man schreibt dazu Obd- Argent. fol. et CoUod.; 
consp. Amjlo. Auf billigere Weise erreicht man eine Art Perlmutterglanz, 
aber keineswegs Unlöalichkeit im Magen, wenn mau die Pillen in trockenem Zu- 
stande mit Gummilösung überzieht und dann mit Talk beKtreut, was durch Obd. 
Muc. Gummi arab.; consp. Talco bezeichnet wird. In iihnlicher Weise wie 
mit Kollodium kami man die vergoldeten Pillen mit einer sehr dünnen Schicht 
von Schellack überaiehen. Natürlich wird die Löflichkeit durch solche dop- 
pelten Ueberzüge noch mehr herabgef*etzt. 

AI» ein Mittel, die Pillen nur im Magen ganz unlöt^lich zu machen, 
kann das von Unna und Beiersdorf 1884 eingeführte UeberKiehen mit Hom- 
«ubstanz, das sogenannte Keratinieren angewendet werden, wa." nuxn durch 
Obducantur lege artin Keratine ausdrikkt. Diese? kunstgemä^se Kera- 
tinieren ist übrigens ein komplizierter Prozess. Die unter allen Umständen wasser- 
freien , eventuell schon mit verflÜMsigteni Keratin angestossenen Pillensubstanzen 
werden dazu zunächst mit Walrat (Cetaceum) resp. einem Fettgemisch, bestehend 
aus 10 Teilen Sebum und 1 Teil Wachs oder 3 Teilen Sebum und 2 Teilen Kakao- 
butter, überzogen und zwar Ttusüierst HorgfAUig. Die öberietteten Pillen werden nun 
zur Verschöneruug in Silber, Gold oder — und zwar ist die« das GewöJmliche — 
in Graphitpulver gerollt und «odann 2 — 12mal mit einer Keratinlösung bestrichen. 
Hat man eie hierbei an Nadeln geapiesst, so muas man natürlich die Stichlöcher 
HD&ter besonders keratinieren. Für manche Pillen ist es besser, das Keratin in 
Lisesaig zu lösen, für andere wieder in Ammoniak. Letztere Lösung trocknet 
schneller. Auch ein Bestreichen erst mit der einen und dann mit der anderen 
Losung hat .seine Vorzüge. Die Fettunterlage ist deshalb notwendig, weil durch 
die KeratinhüUe im Magen Spuren von Feuchtigkeit durchgehen und ein Platzen 
der Pille veranlafwen. fall» nicht eine Fettschicht den Pillenkern vor dem Wastser 
schützt. Der farbige üeberzug ist nur des schönen Aussehens wegen da, iai aber 
nicht gut zu entbehren, da die Hondösungen fast nie farblos sind. Um das üeber* 
ziehen mit den verschiedensten Substanzen bequemer ausführbar zu machen, hat 
Vomacka in Pi-ag einen besonderen Apparat, den Obduktor, erfunden. 

Sehr schwer im Magen löslich werden auch Pillen, wenn man sie mit Salol 
(in Aether gelöst) überzieht, was durch Obd. Salolo ausgedrückt wird. Ceppi 
and Yvon empfehlen dazu ein Gemisch von 2 Teilen Salol, 0,5 Teilen Tannin 
und 10 Teilen Aether. 

Das Einnehmen aUer Pillen geschieht bei daran gewöhnten Per- 
sonen, indem sie die Pillen trocken auf die Zunge nehmen und einen 
Schluck Wasser nachtrinken. Bei Ungeübten empfiehlt es sich, sie in 
Äpfelmus, Pflaumenmus oder in einer ausgekernten Kirsche, Back- 
pflaume etc. zu geben. Auch ein besonderes Pilleneinnehmegläschen 
giebt es. 

Als Grundsubstanz der Pillen kann jede derjenigen Substanzen 
dienen, welche wir p. 156 als Bestandteile von innerlichen Pulvern 
kennen gelernt haben, ferner über auch Balsame, ätherische Gele, dicke 
und dünne Extrakte, ja selbst Seifen. 

Ehe ich die einzelnen als Pillenkonstituens dienenden Substanzen 
bespreche, möchte ich die in Deutschland offizinellen Pillensorten an- 
führen. In Russland ist keine einzige Sorte offizinell, in Frankreich 
»ehr viele, in Deutschland früher drei und jetzt vier. 

1. 'Pilulae aloi?ticae ferratae s. italicae nigrae, eisenhaltige 
Aloöpülen, italienische Pillen. Sie bestehen aus Alo^ und Ferrum sul- 
furicum siccum aä und werden mit Hilfe von Spiritus saponatus ge- 
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formt. Man giebt sie bis zu 4 Stück mehnnals täglich bei Chloros«! 
und bei Verstopfung. 25 Stück kosten ad scat. 0,50 M. Der Name 
Pilulae nigrae erklärt sich daher, weil man denselben durch Befeuchlea 
mit Aloötinktur ein glänzend schwarzes Aussehen zu verleihen pflegt. 
Jede Pille enthält 0,05 Ferroaulfat und 0,05 Alot^. 

2. Pilulae Ferri carbonici Blaudii, Blaudsche Pillen. Si 
sind von P. R. Bland, Arzt in Beaucaire (1774 — 1858) angegeben und 
durch Niemeyer bei Bleichsucht weltberühmt geworden. Zur Dar- 
stellung werden 9 Teile getrocknetes Ferrosulfat mit 3 Teilen Zucker» 
7 Teilen Kaliumkarbonat, 0,7 Teilen gebrannter Magnesia, 1,3 Teilen 
Eibisch wurzelpul ver und 4 Teilen Gljcerin zu einer Pillenmasse ange- 
ßtossen» aus welcher 100 Pillen zu je 0,28 (also zu fast dem dreifachen 
Normalgewicht) geformt werden. Diese Pillen sind sehr beliebt. Man 
giebt 2—4 Stück täghch. 

3. Pilulae Jalapae s. purgantes, Jalapenpillen, bestehend aus 
3 Teilen Jalapenseife und 1 Teil Jalapenpulver. Man giebt sie in Dosen 
v«in 2— G Stück als Abfilhrmittel. 30 Stück kosten ad scat. 0,90 M. 

4. Pilulae Kreosoti, Kreosotpillen. Zur Darstellung derselben 
werden XO Teile Kreosot und 19 Teile feingepulvertes Süssholz gut mit- 
einander verrieben und dann mit 1 Teil Gtjcerin zu einer Pillenmasse 
verarbeitet. Man formt daraus 0,15 g schwere Pillen, welche mit Zimt- 
pulver zu bestreuen sind. Jede Pille enthält 0,05 Kreosot. Diese PiUeo 
sind zum Gebrauche bei Lungentuberkulose bestimmt. 

Auf einzelne PiOensorten» welche in manchen Ländern offizinell 
und auch in Deutschland üblich sind, komme ich später zu sprechen. 

Von den als Pillenkonstituentien gebrauchten Substanzen 
und Substanzgemischen giebt es eine sehr grosse Anzahl. Es ist selbst- 
verständlich, dass die Besprechung derselben vom Standpunkte des Phar- 
mazeuten aus eine viel eingehendere sein muss als hier, wo nur die 
wichtigsten Regeln in möglichst leicht fasslicher Form für Mediziner 
hervorgehoben werden sollen. 

1. Bolus alba, was das Deutsche Arzneibuch mit .weisser Thon' 
übersetzt. Bolus') und Thon*) sind aber, wie Hirsch richtig hervor- 
gehoben hat, nicht identisch, denn Thon giebt mit Wasser eine plastische 
Masse und ist in Feuer unschmelzbar; Bolus ist dagegen schmelzbar 
und liefert mit Wasser keine plastische Masse, Man hätte daher besser 
gethan, statt Bolus alba das Wort Argilla zu wählen, welches sich 
nur auf den hier gemeinten Thon bezieht. Thon ist ein vielgeschmähtes, 
aber sehr brauchbares Pillenkonstituens , welches für Substanzen, die 
schon in milügrammatischen Dosen wirken, aber leicht zersetz lieh 
sind^ sehr brauchbar i.st. Es wird daher für Pillen mit zersetzlichen 
Substanzen vom Arzneibuche ausdrücklich als Konstituens gefordert. 
Solche Substanzen sind Argentum nitricum , Auro-Natrium chloratum» 
Sublimat, Salze des Scopolarains, Physostigniins, Aconitins, Cocains. 
Natürlich darf man dann den Thon nur mit Wasser und Gljcerin an- 
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♦ ') Die Bole sind wasserhaltige Silikate iius Tliouerde und Ei-senoxyd. 

Nur der weisse Bolus ist sehr eiseuarm, indem liipr das Eisen durch "Kalk er- 
detet ist. 

') Die Thone sind Thonerdesilikate . welche meipt aus Kaolin entstanden, 
aber dabei verunreinigt worden Rind (Ar^'illa = inis Argo» ßtamraend). 
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feuchten (ein Gemisch von 2 Teilen Wasser und 1 Teil Glyceriii ueniit 
man Aqua glycerinata) und nicht etwa, wie meist geschieht, mit Muci- 
lago Gummi arabicum , der zur Zersetzung sehr neigt. Die Ursache, 
'warum manche Äerzte diese Thonpillen fils ganz unbrauchbar bezeich- 
nen, liegt darin» dass dieselben, falls sie Gummi enthalten, beim langen 
Liegen in trocknen Zimmern in schlecht schliessenden Schachteln oft 
steinhart werden und dann den Darmkanal ungelöst durchwandern. 
Man verabfolge ferner diese Pillen, und dies gilt ebenso auch für all»- 
anderen hygroskopischen oder stark eintrocknenden Pillenarten, stets nur 
in kleiner Menge, ferner nie in einer Schachtel, sondern in einer gut 
schliessenden Glasbüchse, wodurch das Hartwerden ganz unmöglich ge- 
aacht wird. Die Menge des Konspergierungsmittels nehme man, fall& 
dasselbe eine hygroskopische Substanz ist, nur gering, damit es nicht 
Idas Hartwerden der Pillen infolge seiner was8erent2iehenden Wirkung 
i begtlnsttgt. Eine Obduktion findet meist nicht statt. 

1. Argenti nitrici 0,1 j M. f. ope Aqua© glycerinatae pilui. XX. 
Argillae . . 2,5 | D. ad vitr. fuscum. S. 3mal täglich 1 Pille. 

Indik.: Ulcus ventriculi. Preis 0,95 M. 

Man kann obiges Rezept noch dadurch vereinfachen, dass man die 
Ausrechnung der notwendigen Thonmenge dem Apotheker überlUsst. 
Man schreibt dann: ArjErillae quant. sat., ut fiant ope Aquae 
glycerinatae pilulae XX. Natürlich kann man statt Aq. glycerinata 
auch Aq. et Glycerinum schreiben. 

Arg] 11. quant. sat., ut fiant ope Aq. et 
Glycer. pilul. XXX. D. S. Beim An- 
faU 1 Pille. Preis 2,10 M. 



2. CocaVni bydrochlor. 1,5 



Indik.: Gastralgie. Die Thonmenge beträgt hier 2,5. 

S. Für alle Substanzen, welche weder leicht zersetzlich 
noch flüssig sind, schreibt das Deutsche Arzneibuch folgendes Ver- 
fahren vor: Succi et Rad. Liquir. aa quant. sat., ut fiant ope 
Aq. glycerinatae piluL Diese Vorschrift giebt das Verfahren aber 
nur annähernd wieder. Ist das Mittel an Menge gering, so wird in der 
That von beiden SüssholzbestandteiJen genau ää genommen : ist das 
Mittel aber ein voluminöseres Pulver, so kann vom Süssholzpulver 
natürlich weniger, ja eventuell gar nichts genommen werden. Man 
kann daher das ää auch ganz fortlassen. Falls man statt Succus 
den bekanntlich nicht pulverförmigen Succus Liquir. depuratus 
(vergl. p- 55) verwendet, so ist das Glycerinwasser natürlich übi-r- 
flüssig. Als Beispiel für diese letztere Modifikation diene folgendes 
Elezept: 



M. f. pilul. Nr. C. Consp. Elaeos. Foenic, 
D. ad. vitr. S. 4mal Uiglich 2 Stück. 

Preis 1,30 M. 



3. Aramon. chlorat. 5,0 
Pulv. Rad. Liquir. 1,5 
Succ. Liquir, 

dep. . . . 6,0 

Indik.: Husten der sich nicht lösen will. Bequemer für das Cle- 
dächtnis des Arztes ist folgende Fassung des Rezeptes, welche sich ge- 
nauer der Vorschrift des Arzneibuches anlehnt: 
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M. f. ope Aq. glycerinatae pilul, C- 
Consp. Elaes. Foenic. D. ad. vitr. Preis 
1,25 M. S. 4inal täglich 2 Stück. 



Ainraon. cblorati . . . 5,0 
Fiant 1. a. pilul. Nr. C. 
D. S. 4mal täglich 2 Stück. 

5. Ferri reducti . 7,0 
Succ. Liquir. . 5,0 
PliIv. Rad. Liq. q. s. 



4. Ammon. chlorat. 5/J 
Pulv. Rad. Liquir. 
Succ. Liquir. aä 
qu. s. 
Noch bequemer für den unselbständigen Arzt ist folgende Fassung: 

Die Menge des Salmiaks könnte 

ohne Schaden für» die Konsistenz 

der Pillen auch grösser genommen 

werden, aber nicht über 8,0. 

M. f. ope Aq. glycerinat. pilul. Nr. C. S. 

3 mal täglich 2 Stück nach dem Essen. 

Preis 1,15 M. 

Indik.: Chlorose. In die.sem Falle wird natürlich, da Eisen schlecht 
klebt, weniger SüsshoLzpulver als Succus genommen, ja das Wurzelpulver 
kann ganz fehlen. Der Arzt braucht sich aber darum, dank dem neuen 
Arzneibuche, gar nicht mehr zu kümmern; bei ihm schrumpft das Re- 
zept zu folgender Formel zusammen: 

Ferri reducti .... 7,0 (allenfalls auch 8,0) 

Fiant 1. a. pilul. Nr. C. 

D. S. 3mal täghch 2 Stück nach dem Essen, 
Für die Armenpraxis würde man aus derselben Pillenmasse nie 
100, sondern 50 Pillen macheu lassen. 

3. Für fette Oele, aetherische Oele, Balsame sowie even- 
tuell auch für Kreosot schreibt das Arzneibuch vor, die dem Arznei- 
mittel gleiche Menge Wachs oder das Doppelte davon zuzu- 
setzen. Ich kann nach meinen Erfahrungen die Vorschrift in dieser 
Kürze ohne weiteren Zusatz nicht gelten lassen, sondern empfehle die 
folgende Fassung: Fette Oele, aetheriache Oele und Balsame 
lassen sich sehr gut in Pillen verwandeln, wenn man sie mit Gera 
flava pulverata und Sactharum ää mischt. Der Apotheker thut 
gut, zu diesem Behufe eine Verreibung von gleichen Teilen Zucker 
und gelbem Wachs, die sich mit Hilfe einiger Tropfen Alkohol, wenn 
das Wachs vorher geschabt ist, ohne Mühe machen lässt, vorrätig zu 
halten. Die Pillen sind dann ausserordentlich leicht und schnell dar- 
stellbar und werden infolge des Zuckergehaltes niemals unlöslich. Sie 
eignen sich übrigens recht gut zum Keratinieren. Ohne Zucker werden 
sie rasch unlöslich. 



6, Picis liquid. 
• Cerae flavae pulv. 
Sacchari ää . 4,0 



M. f. pilul. Nr. C. Obduc, lege art. Keratiuo. 

D. ad vitr. opercul. S. 3mal täglich 

2 Stück in Äpfelmus. Preis 2,10 M. 

Indik.: Chronische Bronchitis. Unkeratiniert riechen diese Pillen 

schlecht. Vor 2 Jahrzehnten galten dieselben für ein Spezi fikum bei 

Tuberkulose. Die Formel für die Herstellung derselben für den sich 

an das Arzneibuch haltenden Arzt vereinfacht sich folgenderraassen : 

Picis liquid, .... 4,0 (allenfalls auch 6,0) 
Fiant l. a. pilul. Nr. C. 

Dabei besteht aber, wie schon oben angedeutet wurde, die Gefahr, 
dass die Pillen ungelöst den Darm durchwandern. 



7. Bals. Copaiv. 4,0 
Cerae flav. pulv. 
Sacchari aa qu. s. 



M. f. pilul. Nr. C. Obduc. Auro foliato et 
Lacca in tab. D. ad vitr. epist. vitreo 
claus. S. 4raal täglich 3 Stück, 



ludik.: Gonorrhöe. Preis 4.15 M. Ohne das nicht nur zur Ge- 
ruchsverdeckuiig dienende, sondern auch die Lösung im Magen be- 
schränkende Vergolden und Ueberziehen mit Schellack stellen sich diese 
Pillen natürlich wesentlich billiger. Nach dem Ärzneihuche kann auch 
hier wieder die Verordnung zusammenschrumpfen zu 
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Baisami copaiv. . . . 

Fiaöt lege artis pilul. C. 



4,0 (allenfalls 6,0) 



Vorstehende drei Methoden sind die einsdgen, welche das Arznei- 
buch vorsieht. Thatsächhch kommen aber für den gebildeten Arzt auch 
noch andere in Betracht, die ich in Kürze hier folgen lasse. 

4. Für sehr viele trockne SubBtanzen. wo der Apotheker, falls der 
Ani nichts angiebt, die zweite Methode verwenden würde, t«ignet sich al* Kon- 
stitnen« Ungnenti Gly cerin i et Pulveri;« RutUci»« Althaeae qtiunt. 
*at. Da« MiÄchnngsverhIiltniH beider ist etwa 1:2, falb die wirksame Subatanz 
an Menge gering ist. Ist aber die wirksame Sulij»tanz voluminös, so wird vom 
Eibi8oh|)nlver entsprechend weniger genrtmraen. Ebenso i><t die Menge de» Eibisch- 
pulvers !ielb?t bis auf Null zu verringern. w».*nn die wirksame Substanz zwar nicht 
aelbst ein voluminöse» Pulver ist, aber als Adjuvajis irgend ein anderes Pflanzen- 
pulver sich aus pharmakologischen Gründen besser eignet al8 Eibischpulver. 



8. Trikrecioli . . . . 
Unguent- Glvcerini 
Pulv. Rad. Älth. . 
M. f. pilul. Nr. C. 



Conap. Pulv. Pa«t. Cacao arom. Dtr. ad 
vitr. operc. 8. 3mal tagl. 1-2 Stück. 



Indik.: Dilatatio ventricuü mit starker Zers^etzung de» Inhalte» trotz täg- 
lichen Au.^pumpen8. NatOrhch kiinu man die Mengenangaben bei Ungt. Giyc. und 
bei Riid. Alth. durch qu. ». er;ietzeu. 



9. Acidi arsenicoiti .... 0,25! 
Pulv. Piperi» nigri ... 4,0 
Üngt Glycer. qu. »^ut., ut 
fiant pilul. Nr. L. 



Consp. Pulv. Corl. CLnnam. Dtr. ad vitr. 
ampl. S. 1— 4mal tägl. 1—2 Stück 
langsam ani*teigend. 



Das qu. sat. bedoutot bitr 2,0. Dio Menge dos Arseniks in den entsprechen- 
den Pillen der Berliner MagJÄtnilfonnehi i'^t 5mal kleiner, reicht aber eben nicht 
fttr alle Fälle aus! 

Indik. : Die verj»chiedenartigsten schweren Hautkrankheiten , wi(« Liehen 
mber, Pisoria»i8 etc. Natürlich fängt raun mit kleiner Dose an . indem man tÄg- 
lioh 1, dann 2, 3, 4 Pillen im ganzen, und zwar nach den Mahlzeiten, nehmen 
läAiirt. Wird dies gut vertragen, »o kann man bis 8 Stück täglich »teigen. Die»e 
Pillen führen den Namen asiatische Pillen, Pilulae a«iaticae nigra e, 
Jitehen in Ostindien in gro!»Hem Rufe und sind durch Hebra und Kaposi in 
Europa eingebürgert. Ihre Zu>iammeni<etzung dort ist: Acid. amenicot«. 0,025 -f- Pi- 
peri« nigri 27,0 -f Rad. Mudar 12,5. M. f. lege artis boli Nr. LXXX. 2mal tag- 
lieh 1 Stück. Radix Mudar, die ostindiHche Sassaparille, stammt von Aäclepias 
gigunteu (s. Cttlotropis gigantea), ist niemals pharmakologisch untersucht worden 
und bei uns nicht zu haben , woher man sie weglisst. Die Wiener Schule pflegt 
dann weiter die Pfeffermenge zu vermindern, die Arsenikraenge zu vermehren, so- 
wie Opium zuzu.setzen, und al*; Konstituens Gummi anib. zu benutzen. In dieser 
Modifikation mit einer die MariraaKloBe weit Übersteigenden Menge von Arsenik 
xind dic^e Pillen zu int«'mationaler Berühmtheit gelangt; ich ziehe jedoch die 
Modifikation mit üngt. Gljcerini der mit Gummi arabicum vor, weil «ie sich 
besser löst und daher benwer vertragen wird. Der wliwarze Pfeffer soll zur Ab* 
»onderung von Salzsäure und dadurch zur LOüung de« Arseniks Anla^^« geben. — 



172 



Zweiter Teil; trockne Formen. 



Man könnte einwenden, es sei gefährlich, gleich 50 so stark wirkende Pillen auf 
einmal zu verschreiben; indetnen braucht man thfttü'ächHch bo viele. 



10. Pulv. Ipecac. opiat . . 4,0 
üngt.. Glycer. .... 2,0 



M. f. pilul. L. Consp. Elaeosacch- Anisi. 
S. 3st<ll. 2 Stück bis zum Erfolg. 



Indxk. : Wie beim Doverschen Pulver (vergl. p. 156). 

Eine bei den Aerzten sehr beliebte, aber vit»! schlechtere und nicht nach- 
ahmenswerte Methode, Pillen au machen, benutzt Pulv. Rad. Altbaeae «o ^-it-l 
als notig ist, und formt daraus mit Hilfe von Mucil. Gummi arab. Pillen au> 
allen Substanzen, welche fest sind und «ich überhaupt zur Verordnung in Pillen 
eignen. Der Kunstausdruck ist Pulv. Rad. Althaeae quanL sat., ut fiant 
ope Mucil- Gummi arab. pilul. Beispiele für diese Methode liefern die 
Rezepttaschenbüther in Menge. Der Ft>hler dieser Pillen ist, dass sie oft steinhait 
werden imd den Darmkanal ungelöst durchwandern. 

5. Für schlechtklebende pul v erfö rm ige Substanzen empfiehlt mcIj, 
falls sie nicht mehr als die Hälfte der Pille auszumachen brauchen, Saccharum 
und Gummi arabicum äii, eine Mischung, welche durch sehr geringe Mengen 
WasBcr PlastiziiÄt erhält und vor der aus Eibiychwurzel und Gummi arab. ää den 

fressen Voi-zug hat, das» ein ünlöalichwerden durch den ja immer löslich bleibenden 
neker auegescliioeaen ist. Das Aussehen der Pillen ist ein sehr elegantes, den. 
kandierten äiuiliches. 



11. 



Acetanilidi . , 
Saechaii 
Gummi arab, ää 



2,0 
1,0 



M. f. ope Aquae piluI. XXX. D. ad scatul. S. 
3mal 1 — 2 Stück im Laufe des Abends zu 
nehmen. Preis 0,80 M. 



Indik.: Hektisches Fieber. Ebenso kann Pyramidon gegeben werden. 



12. Morphini hydrochl. , .0.1 

Sacchari 

Gummi arab. iiä . . . 1,5 



M. 



S. Abends 

zu 

nehmen. Preis 0,85 M. 



[. f. ope Aquae pilul. XXV. S. Abe 
1 — 2 btilck in einer Backpflaume 



Indik. ^ Schlaflosigkeit. Ebenso können Codeinum phoeph. und Dionin ge- 
geben werden. 

Nalürlicih kann man auch bei diesen Rezepten die Mcngenbeetimmung für 
Zucker und Gummi arab. dem Apotheker überlassen und schreiben: Sacchari 
et Gummi arabici quant. sat. ad pilul. 

6. Trockne wasserunlösliche Ha rz e und Gummiharze, «owie 
ha rx ähnliche eingetrocknete Pflanz ensäft* lassen sich mit Hilfe von etwas Alkohol 
ohne weiteres zu Pillen furmen; diese leisten jedoch der lösenden Einwirkung der 
VerdauuDgssäfte oft erheblichen Widerstand. Der Pilleiunasse kann noch bis zur 
Hälfte ein trocknes, nicht klebendes Pflanz enpulver, ja selbst 
ein miueralische.s zugemiscbt werden. Falls dieses hygroskopisch ist, äo wird da- 
durch die Lödlichkeit der Pillen im Verdauung.^kanal befördert. Von Substanzen, 
welche in dieser Weise verordnet zu werden pflegen, nemie ich : Resina Jalapae. 
Guajaci, Pini burgundicu, Ammoniacum; Mjrrha ; Olibanum; Asa foetida; Gutti: 
AloS; Kino; Katecim; Lactucarium; Chinoidinum; Podopbyllin. Die pulverfönnigen 
ZusEtze wäijlt man so, dass sie ala Adjuvans dienen. 

13. Aloäs ..... 3,0 I M. f. ope Spirit. pilul. XXX. Conyp. Pulv. Rhi^. 
Fruct Colocynth. . 1,0 | Irid. S. Morgens 1—2 Stück- Preis 0,75 M. 

Indik.: Chronische Obstipation. Die Masse dieser Pillen würde auch noch 
bei gleichen Teilen von AloS und Fruci Coloc. plastisch sein. 

14. Ferr. oxyd._saechar. | M. f. ope Spirit. pilul. L. S. 3mal tägl. 2 bi» 
Chinoidini iüi . . 3,0 | 3 Stück. Preis 0,75 M. 

Indik.: Malariakachcxie. Ungeübte Apotheker setzen diesen Pillen etwas^ 
Eibischpulver zu, obwohl es überflüssig ist. 



15. 



Asae foetid. 
Rad. Valerian^ 
Opii . . aa 



1.3 



M. f. ope Spirit. pilul. XXX. Obd. lege art. Argento 
et Keratino. S. Sstündlich l PilJe. 

Preis 1,85 M. 



Indik.: Hysterische Kiilmpfe. 



Pillen. 
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Seifen, uud zwar NiitroDseifen, eignen sieh a l • Zusatz zu Harzen bei 
der Pillenbereitung recht f»ut. da solche Pillen niemals unlöslich werden. Die 
Menge der Seife kann eine beliebige sein- Statt Spiritus können zum Anfeuchten 
der Harzpillenma«se auch Tinkturen sowie natürlich auch Spiritui« sapo- 
natus dienen. Von Seilen, die hier in Betracht kommen, ist zu nennen: Sapo 
medicatu!:. Sapo jalapinns, Sapo guajacinus. Sapo Glycerini. Die Pflanten- 
pulver sind natürlich so zu wühlen, da*? wie als Adjuvant dienen. Da alle 
beifen abführend wirken , handelt es sich hauptcäeldich um Abführpillen. Eine 
hierher gehörige Sorte, die Pilulae Jalapae, habe ich schon p. 168 erwähnt. Von 
Tinkturen kommen hier namentlich die abführenden, wie Tiuct L'olocynthidis 
in Betracht 



M. f. ope Spir. pilul. L. D. ad «cat, S. 3mal 
täglich 2 Stück. Preis 1 M, 



16. Sapon. jalap. \ 
Alo§H . Aü 2.0 
Gutti J 
Indik.: Drastische Kuren z. B. wegen Hydrops, 

17. Rad. RheT ^ — . j. I M. f. ope Muc. Gummi arab. pilul. L. D. ad sc-at. 
Fol. Sennae / ' S. 2 Stück vor dem Schlafengehen zu nehmen. 
Sapon. medic. . 3,0 | Preis 0,80 M. 
Indik.: Chronische Obi^tipation. Auch Faulbaumrinde kann zugesetzt werden. 

7. Um ans Extrakten Pillen zu machen, bedarf man natürlich ent- 
?»prechend den verschiedenen Konsistenzgraden (vergl. p. 52) mehrerer Methoden. 

a) Die Extraeta sicca bilden rulver, welcTie tichon bei Zii.satz geringer 
Feuchtigkeitsmengen plastisch werden und zwar wird man natürlicii bei 
den wäs^rigen Extrakten (Aloes. Qaassiae, Myrrhae, Opii, Rutanhiae. Ligni 
Campeeh., Giycyrrhizae k. Succus Liquiritiae, Extr. Belladonnae siccum. I)igitaliä 
«iccum, Hyoscyami siccum) Wasser und bei den Spirituosen (Rhei, RheT com- 
ijotiitum. Colocj-nthidis. Colocynth. compositum, Strychni , Chinae spirituosum, 
Ipecacuanhae , Colombo, Seuegae . denen sich auch Fei tauri depuratum siccum 
iin«chlieast) Spiritus oder eine Tinktur qujint. sat, verwenden. Die^ Klebfiihig- 
keit der Masse wird dabei eine so gute, da.s.s man derselben noch ää ein nicht 
klebende.s Pulver zusetzen darf. 

ie P-* t>u-v „ j n \ Fiant ope Spir. pilul. XXX. Obduc. Bals. Tolutano. 

18. Extr. Rhe\ comp. 4,0 | jj ad vitr S. Abfühqnllen. Preis 1.85 M. 

Indik.: Hämorrhoiden. Man nimmt abends 2—4 Stück. 



19. Acidi tannici _ 

Extr. Ligni camp, aa 2,0 



M. f. ope Aq. pilul. XXX. Obducantur Laeca 
in tiib. D. ad acat. S. 2stündlich 2 Pillen. 

Preia 1.80 M. 



Indik.: Diarrhöe. Manche Apotheker empfehlen diesem Rerepte Rad. 
Althaeae q. s. /.uzu.setzen, obwohl es theoretisch nicht nötig i.st. 



20. Fellia Taur. dep. sicc. 
Extr. Alo^s . aa B.O 



M. f. ope Spir. pilul. L. Ohduc. lege art. Kera- 
tino. D. ad 8cat. S. 3mal tüghch 1—2 Stück. 

Frei« 1.45 M. 



Indik.: Ikterus. Ohne Keratin sind sie schlecht verträglich. 

h) Die Extraeta fipissa geben mit der gleichen oder einer etwa» 
kleineren Menge eines beliebigen Pulvers eine Pillenmasse. In diese 
Kat«>gorit' gehören die meisten Extrakte. Die offizinellcn sind Extr. Belladonnae, 
Hywcyami. Seealis cornuti, .^bsinthii, Calami, Cardui benedicti, Cascarillae. Gen- 
tianae. Taraxaci. Trifolii fibrini e. Meuyanthis, Ferri pomatum und Succus Liqui- 
ritiae depuratus. Von nicht offizinellen «iud allenfalls erwähnenswert: Extr. Ado- 
nidis. Convallariae . Digitalis, Scillae, Gratiolae, Colchici Sem., Fabae calahar., 
Granati, Fol. Bucco, Malti, Pimpinellae. Sennae. Sarsapiirillae. Tormentillae. Vale- 
rianae, Aehillpae moschatue. Tanaceti. Aurantü Cort.. Centaurii. .Artcmiriiae, Cannabis 
indir-ae. C'hamomiUuc. Chelidonii. Conii, Dulcaraarae, Graminia, Helenii , Liictucae 
virosae, Levijtici. Millefolii. PulsatiJlae, <^ncbracho, Stramunii. 



21. 



Extr. Digital. 
Pnlv. Fol. Digital. / 



\ 



Ali 3,0 



M. f. pilul. L. Obd. balsani. Tolutan. 
S. Täglich 1 Püle. 



IniUk.: Mitral insuffisiens mit Kompcnsationsatöningen. 
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Auch bei diesem Rezept lieben es viele Apotheker, falle etwas weniger, 
Pulver als Extrakt verschrieben ist , ilif PhiBtizität der Masse durch Zusatz von 
Pulv. Rad. Allh. q. s. zu erhöhen, obwohl dieser Zusatz nicht unbedingt erforder- 
lich ist und ilen Preis um 10 Pf. erhöbt. 



22. Kxtr. Fol. Myrtilli 1 ^ f. 1 M. f. pilul. C. D.S. 3ma] täglich 3 Stück. I 

Pulv. Fol. Myrtilli | ' ' ''" **•" 1 Preis 1,40 M. 

Indik. : Diabetes mellitus. Die Bl&tter müssen vor der Reife der Beeren ge- 
sammelt worden sein. Aber auch dann ist die Wirkung eine Eweifelhafle. 

M. i". i.iUjI. XXX. Obd. Mucü. Gi. arab. et ! 
Amylo sacch. Consp. Klae osacch. Vauüla«. j 
D. ad vitr. S. Obstruktionspillen. > 

Preis 1,50 M. 



23. Kxtr. Sennae \ 
Extr. Frangul. | 
Pulv. Rad. Rhei 



Läset man <len UeWerzug und das Kon.-äpevgieren mit Vanillezucker weg. 
80 kostet dieses Rezept nur 0,90 M. Das in Jiesem Rezept vorkommende dicke 
Frangulaextrakt ist nicht mehr ot'özinell aber doch noch bei jüteu Aerzten üblich. 

c) Die Extraeta tenuia liefern erst mit der doppelten Menge 
Pflanzenpulver eine (meiät sehr schlechte) Pillenmasse. Offizinell sind nur 
Extr. Chinae aquosum , Cubebarum und Filicis. Eventuell kann noch Mel und 
Succus Juniperi inspissatus hierher gerechnet werden. Von nicht offizineilen Ex- 
trakten ist lixtr. Cinae zu nennen, während die grosse Zahl der Fluidextrakt« nicht , 
hierher gehört. Das Pulver wird natürlich so ausgewählt , daas es als Adjuvan« ' 
wirken kann. Die ätherischen Extrakte, wie Filicis und Cubebarum, können auch 
nach zwei weiteren Metlioden, nilmlich entweder mit der doppelten Menge 
Bolus alba oder nach der sub Nr. 3 gegebenen Regel mit Hilfe von Wachs , 
und Zucker in Pilleiifonn gebraclit werden. Bei Extr. Filicis taust* man die | 
Abstammung wissen, indem vom fruny,ö.-*iHfhen 15,0, vom deutschen meist 8,0 und | 
vom baltiiüclien (Extr. Filieis Wolmarense) 1.0 — 2.0 die richtigen Dosen sind. 



M. f. pilul. XX. D. S. Auf 2mal früh 

mit dem Kaflee zu nehmen. 



24. Extr. Filic. Wolmarena. . . 1,0 I 

Pulv. Rhiz. Filic. „ . . 2.0 | 

Indik. : Bundwnrni. Preis 0.90 M. 

Dieses theoretisch richtige Rezept giebt praktisch aufgeführt nach der An- ' 
sieht einzelner Phannivzeuten eine wenig brauchbare Pillennianse; durch Zusatz 
von Ceni flava q, s. (etwa 1,0) werde sie bedeutend verbessert. Andere Apo- 
theker dagegen finden obige Vorschrift -»ehr pa-^^eud. Unter dem Namen 
Peschierache Pillen (nach den Brüdern J. und t'h. Peschier) sind diese Pillen 
von Genf aus verbreitet worden. 



25. Extr. L'iibebar. 
Pulv. Cubebar. 



4,0 [ M. f. pUul. Nr. C. D. S, 3mal tfiglieh 3 Stück 
8.0 in Pflaumenniu-s. Prei^ 1,40 M. 



Indik.: Gonorrhiic. Auch diesen Rezept int nach Meinung' mancher Apo- 
theker praktisch kmim ausführbar, werde aber durch Zusatz von Cera flava q. s. 
wesentlich verbessert. 

8. Viele andere Pillenkon-stituentien, wie Pulvis Fahne albae, Mica 
panis albi iSemmelkrunie), Kaolin, Puruffin. Vaselin etc., nind zu unwichtig, um 
hier als allgemeine Methoden besprochen xii werden. Dagegen mu.Hg ich eine 
Anzahl teilte In.^torisch , teils praktisch wiehtiger Pillen , welehe unter keine der 
vorgenannten Rubriken sich zwanglos einreihen lassen, noch ganz kurz erwähnen. 

a) Blaue Pillen, blue pills. Pilulae coeruleae, die ja nicht mit den 
Blaadschen zu verwechi*eln sind, .sind Pillen aus metalb'schem Quecksilber, mit 
Hilfe von Conserva Roi?aruni geformt, welche in England alä Abführmittel sehr ] 
beliebt i<ind, deren Benutzung aber nicht nuchahmenüwert ist. Ueber Konserven 
siehe oben p. 49. 

b) Valle tsch e Pillen, Pilulae Ferr i ca rboniei s. fe r ratae Val- 
leti, werden in der Weise herge^^tellt, dass frisch gefälltes kohlensaures Eisen- 
oxydul niit Honig abgedampft und mit Althäapulver zu Pillen geformt wird, von 
denen jede 0.02 Fe enthalt. Die.se Pillen werden mei."<it gut vertragen und wirken j 
wie die Bhindschen. denen nie ahnein. 30 Stück kosten ad scatulam 0,90 M. 

c)Stahl8che abführende Pillen, Pilulae apcrtivne Stahlii,! 
bestehen aus Extr. AloSs tJ.O + Extr. Rhe'i 3.0 + Extr, Coloe^Tith. comp, -f Ferr. i 
pulverati («. Limaturae Ferri) aa 1,5. .M. f. ope Mucilag. Gummi arab. pDul. C. 1 



¥ 






Abend» 1—2 Stück bei chron. Obstipation. Preis 2 M. Diese PiUen sind 
picht etwa mit Stahlpillen zu verwechseln, ein Name, unter welchem «amtliche 
DÜchlorotittcbe Einenpillen gelegentlich verstanden werden. Sie sind femer auch 
nicht zu verwechseln mit einer in Berlin beliebten Sorte von Abführpillen, welche 
gich Strahl sehe Pillen neniifn. 

d) Morisoneche Pillen, Pilulae purgantes Moriaonii, benannt nach 
Sir Alexander Morison {1779—1866), einem englischen Psychiater, enthalten 
Alö5, Senna. Scammonium. Jalape, Gutti, Faulbanmnnde etc. und sind ben'ichti^t 
durch Unglücksfälle, welche sie bei der in England beliebten Abgabe im Hand- 
verkauf ihrer starken Wirkung wegen schon mehrfach hervorgebracht haben. 

e) Fothergills diu re tische Pillen, noch jetzt in England beliebt, 
enthalten Kalomel -f- Pulv. Fol. Digital, -f- Pulv. Bulbi Scillae ää. AIm Bindemittel 
dient meist (rummi arabicum und Wasser. Sie werden wie die folgenden an- 
gewandt. 

f) Heims waaaertreibende Pillen, Pilulae hydragogae Heiraii, 
stammen von E, L. Heim (1747—1884) in Berlin: GuHi -f- Fol. Digital, -h Bulb. 
Scillae -f- Stib. sulfur. aurant. -f Extr. Pimpinellae äa 1,2- M. fiant ope Mucil. 
Gummi arab. pilul. L. S. Sraal tiigl. 2 Stück. Preis 1 M. Diese bei Hydrops noch 
ietzt beliebten Pillen sind das» einzige Beispiel för die Verwendung de« zenetz- 
liehen Goldachwefels in Pillenfonu. Vergl. darüber das p. 161 (iesagte. 

g) Heims Hustenpillen. Pilulae solventes und Pilulae bechicae 
Heimii, existieren in vielen Modifikationen. Die wesentlichen Bestandteile der- 
selben sind Digitalis, Ipecacuanha, Chinin und Morphium re«p. Opium. 

h) Schweizerpillen. Pilulae helveticae Brandtii, nennt sich 
ine von Rieh. Brandt angepriesene abführende Pillensorte, die, seit ein be- 
rühmter Berliner Professor dadurch von einer vorübergehenden Verstopfung ge- 
heilt wurde, mehr von tich reden gemacht haben, als sie wert sind. Ihre 2u- 
Rommensetzung soll folgende sein: Extr. Seiini palustr. l,ö -\- Extr. Achilleae 
moBchat + Extr. Aloes + Extr. Ab.'?inth. aä 1.0 -f Extr.Trifolii fibrini -f Extr. 
trentian. aa 0,5 -\^ Pulv. Kad. Gentian. et Pulv. Trifol. aa L. Morgens 2 Stück 
nüchtern zu nehmen. Diene Pillen unterscheiden «ich von anderen Abfühqjillen 
durch den Gehalt an den erstgenannten zwei Stoffen, Ober deren Wirkungen die 
Pharmakologie nichtfl weiss. Kin Konkurrenzpräpanit, welches sich A. Brandt^^ 
verbesserte Schweizerpillen nennt, enthält namentlich F^xtr. Cascarae 
sagradae s. Corticis Rhamni purvhianae. 

i) K p a i V B 6 i f e n p i 1 1 e n , von schwankender Zusammenfietzung, bei Patien- 
ten mit Gonorrhöe sehr beliebt, da den Magen relativ wenig belästigend, besteben 
t. B. aus Bals. Copaiv. 5.0 -f- Magnes. ust. 2,5 -f Pulv. Cubeb. 8,0. M. f. pilul. 
Nr, C. Obdnc. CoUodio. Preis 1.50 M. Man thut gut. die Mischung von Mag- 
nesia und Kopaivbalsam gleich in grösserer Menge zu machen, einige Tropfen 
WttÄ^er zuzusetzen und da^ Gemisch einige Tage stehen zu la^^i^en, da die Ver- 
seifung dann viel vollständiger vor ^ich geht. In neuerer Zeit machen die von 
Ottensen au.s durch Kirchmann in den Handel gebrachten Kopaivpillen von sich 
reden. Der Kopaivbalsam wird dazu lege artis zur Gummiemulsion angerieb^'n. 
dieser V<o <lf« angewandten Balsams Magnesia ubüi zugesetzt und nach 12 Stunden 
ein SpOrchen Borax, welches bekanntlich du5 Gummi erstarren las.^t. Sofort resul- 
tiert eine gute Pillenmasse, welche nogleich oder später zu Pillen ausgeruUt wird. 
Diese Mnd sehr leicht löslich. Da der Hamgehalt de>* Kopaivbal-nams nach H. W. Snow 
von 15 — 48 "o fichwankt. so ist die zur völligen Verveifung desselben nötige Mag- 
ne«iiamenge ebenfalls eine sehr schwankende. Auf das im Balxam entbalteue 
etherische Oel hat die Magnesia natürlich keine Einwirkung. Dietcrich ver- 
ibt den Balsam mit Glycerin, Magnesia, Zucker und SüsshobB su einer plasti- 
'len Masse. 

k) Perubalsampillen formen sich nach Analogie der vorigen nach der 
Formel: Bals, peruv. 2.5 -f Maj^ies. ust. 3,5. M. f. pilul. L. Preis 0,85 M. Sie 
werden bei Katarrhen der Respinitions- und Hamorgane in Dosen von 3mal tag* 
lieh 2 — 4 Stück gegeben Mit gleicher Indikütion lassen »ich auch Terpentin- 
pillen aus Terebinthiua und Magnesia usta geben. Zusatz einiger Tropfen Wasser 
ist in beiden Fällen ebenfalls von Nutzen. 

1| Permanganatpillen machen in der pharmazeutischen Presse viel von 

reden, da es schwer i«t. ein Vehikel zu finden, welchem* nicht zersetzend auf 

linm permanganicum wirkt. Pharmakologisch haben ^ie nur wenig Bedeutung, 
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da es keine rechte Indikation für dieselben giebt. Die einfachste Vorschrift laut« 
Kiilii pennangfimici 5.0 + Adipis Lanae 0,5. M. f. pilul. L. Consp. Pulvejj 
Kiioljjii. Dtr. iid vitrum einstoraat« vitreo chui.«inn. Preis 0,80 M. Gewöhnlich« 
Thon liisst i'ich jsur Herstellung dieser Pillen nur verwenden, nttchdem er vorh 
ausgeglüht worden ist. 

m) Zu Phosphorpillen giebt es sehr viele Vorschriften, die alle ihr Mia 
lieheH Imhen. In Deutschland bevorzugt man die Pihilae phoäphoratal 
Wegneri: I'liosphori 0,03 redige in piilverem eubtilisaimum opc Srrupi sii 
pliciri 7,5. Substantiifi caute calefacti^ et conquassatis usque ad reirigenitione 
adde sensim Pnlv. Rad. Liquir. 10,0, Pulv. Gummi arab. 5,0 et Piilv. Tragac. 2,JS 
M. f. ].ilulae CC. Con.*p- Pulv. Ciiamra. Mehrmals täglich 1 Stück. Preis 2,00 M. — 
In Auii'rika bevorzugt man folgende Ziisanimensetzung: Pho-sphori 0,06 -f- Chloro- 
formü 3.2 + Kad. Alth. 5,2 + Gummi arab. 1.3 + Glycer. 2,6 + Aq. deat. 1,3. 
M. f. lege artis pilul. C. Obd. Bals. Tolut. Natürlich sind diese viermal stärker. 
Preis 2,65 M. — Eine dritte Methode endlich ist die, den Phosphor in Schwefel- 
kohlenstoff (Carboneum aulfuratura) zu lösen und mittels Süssholzpulver und 
Tragantschleim qu. sat. zu Pillen zu formen. — In Rusaliind bevorzugt man folgen- 
des Rezept : Phosphori 0,05 -\- Aetheria qu. aal. ad ptirfeetam solutionem -r- Gummi 
arabici -f* Sacchari aa 6,0. M. f. pilul. C. Preis 1.65 M, 

n) Rhabarberpillen können aus Radix Rlun durch Drechseln hergestellt 
werden und sind natürlich keine eigentlichen Pillen, sondern pillenförmige Rha- 
barbersttickchen , welche als Rh e um tornatum, gedrechselter Rhabarber, 
vom Publikum als Stomachicum gekauft werden. Sie haben die gleiche Bedeutung 
wie die aus viereckigen Rhabarberstückchen bestehenden Cubuli Rbei, Rha- 
barber w il r f c 1. 

o) Zahnpillen, Pilulae od on talgicae, enthalten Opium, Belladonna- 
wurzcl, Kajeputöl and Nelkenöl als wirksjame Agentien and werden mit Hilfe von 
Wachs. Miindelöl und Bertramswurzel (Rad. Pyrethri) geformt. Sie sollen in hohle 
ZiklinL- gesteckt werden, sind aber gefährlich, indem noch im Jahre 1892 in Wien 
dadurch ein Todesfall zu stände gekommen ist. 

Preisverhältnisse. Für die Anfertigung von Pillen bis zu 50 Stück 30 Pf., 
big au 100 Stück 50 Pf., für jede weitere Menge von 100 Stück 20 Pf. Auf die 
absolute Grönse resp. Schwere der Pillen kommt es dabei nicht an. Für das Vei^m 
ailbem von je 50 Pillen oder darunter 50 Pf-, für Vergolden das Doppelte ; f&i^| 
Gelatinierten, Keratinieren und Ueberziehen mit Tolubaham für je 50 Pillen 50 Pf. 
Die im Handverkauf abgegebenen Pillenaorten , wie Blaudaclie , Valletsche und 
italienische, sind sehr wohlfeil, so dasu z. B. 100 Stück BlaudacLe nur 1 M. 
kosten. Alle Pillen werden, falls nichts anderes angegeben ist, in Schachteln ab- 
gegeben. 



Anhang: Elspilteu« 



ode^l 



Unter Eispilleii versteht man kleine , etwa erbsengrosse 
kleinere Stückchen von Eis, welche bei manchen Krankheiten, wie z. B. 
bei unstillbarem Erbrechen, bei Lungenblntung etc., von manchen 
Aerzten regelmässig verordnet werden. Da auch zum Füllen von Eis- 
beuteln und zu Eisumschlägen recht oft Eis verordnet wird, ist es 
wQnschensAvert , dass der Apotheker Eis verabfolgen kann. Da das 
käufliche Eis der Bierbrauer, Fleischer und der Eisfabriken in seiner 
Zusammensetzung sehr schwankt, empfiehlt es sich, dass der Apotheker 
7Aim mindesten das zu innerlichem Gebrauche dienende Eis selbst her- 
stellen kann. Da.sselbe darf weder Riechstoffe, noch übel schmeckende 
Stoffe, noch schädliche Bakterien enthalten; es darf aber auch nicht 
aus erstarrtem destilliertem Wasser bestehen, da es in diesem Falle 
nach dem Auftauen auf die Magenwandungen schädigend einwirken 
würde. Der Apotheker soll es daher aus gutem Brunnenwasser her- 
.stellen. Zur Herstellung desselben sind die gewöhnlichen Eismaschinen 




zu umständlich und zu gross ; unsere Fig. 93 zeigt eine kleine, speziell 
für Apothekenzwecke und Kiankenhauszwecke hergestellte Form, von 
deren Beachreibuug und Haudliabung ich wenigstens folgendes mit- 
teilen will. Die Eisbildung beruht auf dem Prinzip, dass aalpetersaurea 
Ammoniak (Amraouiuni nitricum) beim Auflösen in Wasser Wärme 
bindet und der Umgebung diese Wärme entzieht. Die Maschine selbst 
ist sehr handlich. Sie besteht aus einem doppelwandigen Metallcylinder, 
welcher mit zwei Zapfen auf einem Lager ruht und durch eine Kurbel 
gedreht werden kann. In diesen Cylinder passt ein Einsatz, worin die 
Einbil dung vor sich geht. Das zur Eisbildung verwandte, den Einsatz 

Fijr. 9.S. 



Ohe kleine EistiM iüek*>ii; oben and aiit«^n bvtlndet tsidi eine Sobraulie. 

B IM inT t-.insjiK mit iternförmigem Hohlrautn« 
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umgebende Amraomura nitricum kann durch Abdampfen wieder ge- 
wonnen und von neuem benutzt werden. Das in dieser Maschine ge- 
wonnene Eis wird in gi'öbere Stücke geschlagen, in die Eismühle 
(Fig. 04) eingeführt und durch Drehung der Kurbel zu Eispillen zer- 
mahlen. Ich empfehle bei keiner Krankheit diese Eispillen zu ver- 
schlucken, sondern sie auf der Zunge zerfliessen zu lassen und nur 
das kalte Schmelzwasser zu verschlucken. Es giebt übrigens Patienten, 
deren Magen selbst dieses Schmelzwasser noch zu kalt iat, und denen 
€« daher schlecht bekommt. 



IV. Boli und Globuli. 



Unter Boli oder Bissen veratelit man llUen, irelche da« Normalgewicht 
mn daji 2— 2öfache tibersteigen. Die Reguiu der Darstfllung »ind dieaelben wie 
bei den Pulen. Für dio Anfertigung von I Stück werden 20 Pf. und für jedes 
Kobfrt, ArXQewerordnnngfllfhre. 3 Anfl \0 
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weitere Stück 5 Pf. gerechnet; sie sind olfio unverhältnismä«8ig teurer als Pillen. 
Ich habe bei den Pilleu bereite einige Rezepte angefülirt, welche eigentlich hier- 
her gehören, ao z. B. schwerere Eisenpillen, Die Bolusform hat da Sinn, 1. wo 
man zu viele Pillen auf einnuil schlucken lassen mfisste, wie z. B. bei Kuaso 
oder Kamala; 2. wo die Armut des Patienten eine Verringerung der Pillenzahl 
gebietet; 3. bei Tieren. In den ersten beiden Fällen muss man jedoch die 
Boli, selbst wenn sie die übliche Uröase der Pillen weit überschreiten, auf dem 
Rezepte als Pilulae bezeichnen, weil sonst der Preis der Boli eintritt. In einigen 
L&ndem sind Boli diuretici und Boli purgante« ol^zineU , sind jedoch nur 
zum Gebrauch bei Pferden beatiraiut. 

Mit den Boli verwecbaele man nicht die<ilobuli oder Kugeln. In einigen 
Ländern sind nämlich (ilobuli niartial»;«. aus Tartarus ferratus bestehend, im 
Gewicht von 30.0 — 40,0 zur Bereitung von Stahlbädem offizinell. L'eber Vaginal- 
kugeln, Global» vaginales, werde ich, da sie nicht die Konsistenz der Stuhl- 
zäpfchen haben, bei den Suppositorien sprechen. Ebenso wi-rdt' icb <li%> i^antonin- 
kugeln, Globuli santonint, «später erwähnen. 



V. Granula. 



Unter Granula oder Körnern, fälscblicb iiuch Granuke, von den 
Franzosen Granules genannt, verstellt man sehr kleine Pillen von 0,02 
bis 0,05 Gewicht, denen man stark wirkende Substanzen in kleinen, 
meist nicht ein Milligramm übersteigenden Dosen pro Stück einzuver- 
leiben pflegt. In Frankreich und 



Fig. 94. 



Eiflinahlo zur öewinnung von EinpiUen. 



Russland sind sie sehr üblich, 
und zwar nicht etwa nur in der 
Homöopiithie. Sie lassen sich 
unter Mus gemischt selbst Kin- 
dern beibringen, während dies 
bei Pillen nicht der Fall ist. 
Die Masse der Granula besteht 
in den meisten Ländern ab- 
weichend von der der Pillen 
häufig uus Milchzucker, wel- 
chen man durch arabischen 
Gummi oder Traganth mit 
Hilfe von Wasser, Sirup 
oder Honig plastisch macht. 
Der Apotheker bedarf, wenn die 
Zerteilung der Masse eine ge* 
naue werden soll, dazu durch- 
aus eine nach dem Prinzip der 
Pillenmaschine gebaute Granula- 
raaschine mit engeren Riefen. 
Nach dem Deutschen Ärznei- 



buche werden die Arzneistoffe zur Bereitung von Körnern entweder 
unmittelbar oder nach der Lösung in Acther, Weingeist oder Wasser, 
mit der entsprechenden Menge einer pulverförraigen Mischung aus 
4 Teilen Milchzucker und 1 Teil arabischem Gummi sorgsam gemischt. 
Aus diesem Gemenge wird mittels weissen Sirups, welchem auf je 
1 Teil 0,1 Teil Glyceriu zugesetzt ist, eine bildsame Masse hergestellt, 
und letztere dann zu der vorgeschriebenen Anzahl runder Körner ge- 
formt. Das einzelne trockne Korn soll 0,05 g wiegen. Oberflächliches 
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Befeuchten vorrätiger^ aus indifferenter Masse geformter Kömer mit 
einer Lösung des Arzneistoffes ist nur bei den sogejiannten Streu* 
kOgelchen gestattet. 

Nicht zu verwechseln mit den eigentlichen Granula sind einige 
Präparate Y welche den Zusatz , granuliert" führen, wie Magnesia 
citrica effervescens granulatum und Ferrum citricum effer- 
vescens granulatum. Bei diesen Präparaten bedeutet der Zusatz 
granulatum nur, dass es sich um grobe Pulver handelt. Die beiden 
genannten Salze brausen in Wasser wie Brausepulver auf und nehmen 
sich daher recht bequem ein. 



1. Aconitini crystallisati 0,05 
in Spirit. qu. s. soluti 

Sacchar. Lacüs. . . 4,0 

Gummi arab. . . . 1,0 



M. f. ope Sirup, sirapl. et Glyceri- 
ni qu. s. Granul. CCL. D. ad vitr. 
alb. cum epist. vitr. S. 3mal täg- 
lich 1 Stück. Preis 1,90 M. 



Indik.: Erkältung, Angina. Das Rezept, welches als Hausmittel 
beliebt ist, lässt sich, seit in Deutschland die Granula im Arzneibucho 
Berücksichtigung gefunden haben, folgendermassen abkürzen : 

Aconitini cryst. 0,05. M. f. lege artis Granul. CCL. 

Nur wenn man wie im folgenden Beispiele absichtlich von den An- 
gaben des Arzneibuches abweichen will, sind derartige Kürzungen 
verboten. 



2. Acidi arsenicosi . . 0,11 
F. pulv, ; misce terendo cum 
Sacchari Lact. . . 5,U 
Tragacanthae . . . 0,00 



M. f. ope aq. raassa aeq., e qua 
formen. Granula C. Dtr. ad viti'. 
alb. epist. vitr. claus. S. 3 mal 
t&glich 2 Stück nach der Mahl- 
zeit. Preis 1,15 M. 



Indik.: Hautkrankheiten, Intermittens larvata etc. Vergl. S. 171. 

Von den fal)rikmäsgig hergestellten im Handel käuflichen Granultju nenne 
ioh: Grftnul. Acid. arseuicos. 0,001. Aconitini 0.0O05, Aloiiü 0.005 und 0.015. 
Atropini sulf. 0.0005. Chinini uraenicos. 0,001. ComJni 0,001. Hydrarg. bichlor. O.OOl 
und 0,002, Natrii arsenicosi 0.001, Nitrüglycerini 0.0005. Podophvilini O.Ol. Strych- 
nini nitr. 0,0005. Die stark wirkenden Sorten pdegt der Apotheker rot zu färben. 

Preieverhaitnisse. Dan Anfertigen von Granula wird wie das der 
Pillen berechnet. Von den vorrätigen Sorten kosten beigpietsweise 100 ArB^-n- 
granulea 1.00 M., 100 Atropingranul'-s 1,50 M. 



VI. PastillL 



Das Arzneibuch sagt: ,Zur Herstellung von Pastillen werden die 
gepulverten und nötigenfalls mit Binde- oder Auflockerungsmittel ge- 
mischten Stoffe entweder unmittelbar durch Druck oder nach üeber- 
führung in eine bildsame Masse in die gewünschte Gestalt, seien es 
nun Scheiben oder Tabletten, Täfelchen, Cylinder, Kegel, Kugel- 
abschnitte etc. gebracht, Schokoladenpastillen werden aus einer Mischung 
der arzneilichen Stoffe mit geschmolzener Schokoladenmasse, die aus 
Kakao und Zucker angefertigt wird, hergestellt. Jede Pastille soll, 
wenn nichts anderes vorgeschrieben ist, 1 g schwer sein.* Diese voll- 
ständig neue Definition zwingt uns ganz verschiedene Gebilde, welche 
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Fig. 95. 



^^,M 



früher unter besonderen Bezeichnungen wie Tabletten, Trochisci, kom> 
primierte Pulver, Rotulae etc. abgehandelt wurden, in ein Kapitel zu- 
sammenzufassen. Ehe wir auf Einzelheiten eingehen, muss zuvor be- 
merkt werden, dass eine Verfügung des kürzlich abge- 
gangenen Ministers v. Bosse vom 8. Dezember 1898 den 
Bezug solcher Pastillen, deren Dosierung der Apotheker 
nicht prüfen und daher auch nicht gewährleisten kann» 
aus Fabriken den Apothekern wenigstens in Preussen 
verbietet. Es ist nicht unmöglich, dass der neue Kultus- 
minister diese Verfügung entweder ganz aufheben oder 
doch wenigstens wesentlich einschränken wird, nachdem 
^^. .^ eine wahre Flut von Beschwerdeartikeln darüber in phar- 
J, /"■P mazeutischen und medizinischen Blättern erschienen ist. 
;^*'«^Bj Nach dieser Verordnung muss der Apotheker alle Sorten 
von Pastillen selbst herstellen, obwohl er sie billiger und 
besser, als er sie zu machen im stände ist, aus guten 
Fabriken beziehen könnte. Offizin eil sind nur drei 
Sorten, nämlich die bisher als Trochisci bezeichneten 
Pastilli Santonini» Santoni npasfcillen, zu je 
0,05 Santonin, und zwei Sorten Pastilli Hydrargyri 
bichlorati, Sub li ni atpa stillen, die erstere zu je 
1,0 Quecksilberüublimai -L- 1,0 Kochsalz^ und die zweite 
zu je 0,5 Sublimat -f ^^5 Kochsalz. Die beiden Sorten 
von Sublimatpastillen sind mittels eines Teerfarbstoffes rot 
geförbt und haben die Gestalt von doppelt so langen als 
dicken Cyliodern. Sie dienen zur Herstellung von des- 
infizierenden Läsungen und von Subliraatbädem. Bis 1809 
waren diese Pastillen nicht offizinell und konnten daher 
in beliebiger Form in den Handel gebracht werden. Die 
in Fig. 95 dargestellten haben diejenige Gestalt, welche 
der Einftthrer dieser Pastillen, Angerer, ihnen gegeben 
hat. Nach ihm heissen sie noch jetzt bei vielen Angerers 
Pastillen. Für die Santoninpastillen hat das Arzneibuch 
keine Form vorgeschrieben. Im Handel sind sowohl runde 
Scheiben (Fig. 96) als ovale (Fig. 97 und 98 1, ferner Pyramiden 
(Fig. 99—102), Schneckenhäuser (Fig. 103) uud Zeltchen (Fig. 104). 
Der Gehalt derselben wird für kleine Kinder gern halb so gross ge- 
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SantoninpJutiUon in runder und ovaler Form. 



nommen als das Arzneibuch angiebt (Fig. 97); in Russland darf der 
Gehalt nur i),03 betragen (Fig. 98). Die Grundniasse der im Handel 
käuflichen ist teils Zucker, teils Schokolade, teils Eiweissschaum. Von 
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Wir gebraueben im Deutscbeu das Wort Pastille »teta ab Feiniiünum, 
inkonsequent ist, da das ganze Altertum das Wort pastillus als Maskulinum ge- 
braucht hat. Die Arzneiform der Püxstillen war schon in der r&mischen Eaiserzeit 
eine recht häufig benutzte. Mit Anlehnung an eine von Audromachos unter 
Nero gegebene Vorschrift zur Bereitung des Tlieriak sagt Pierre Maginet (1623): 

,Von Viperzeltehen dann, besonders zugerichtet, 
Wie Kunst und Wissenschaft sogleich dich unterrichtet, 
Nimm jetzt der Unzen sechs, zwölf Unzen dann Pastillen, 
Bereitet kunstgerecht aus Weizenmehl und Squillen." 

Die jetxt in allen Ländern üblichen Sorten der Pastillen kann man zunächst in 
innerliche und Tiusserliche einteilen. 

Von den äasaerlichen seien ausser den offizinellen Sublimatpastillen 
wenigstens dem Namen nach noch die Karbolsäurepastillen und dieRotter- 
Bcben Pastillen genannt. Die letztgenannten sind vom Stabsarzt E. Rotter 
augegeben , wechseln aber in ihrer Zusammensetzung : stet« enthalten sie jedoch 
ein Gemisch unget^hrlicherer Antiseptika . wie Borsäure, Zitronensäure, Zincum 
chloratum und Zincum Buifocarbolicuni. 

Von den innerlichen Pastillen betrachten wir zunächst die sogenannten 
Brunnen- oder IJuellsalzpastillen. Sie zerfallen wieder in zwei Unter- 
gruppen, je nachdem die darin enthaltenen Salze aus natürlichen Mineral- 
brunnen durch Eindampfen gewonnen oder auf Grundlage der ßmnnenanalysen 
auf künstlichem Wege durch Mischen der betreffenden Salze hergestellt worden 
sind. Beide Sorten bestehen xum Teil fast nur aus Salzen, also ohne Zusatz von 
Zucker: zum Teil enthalten sie aber auch nur 5"/o Salze (die von Soden z. B, 
fast nur 5"/« Kochsalz). Jeder Schachtel resp. jedem Glase pflegt eine genaue 
Gebrauchsanweisung beigegeben zu sein. Beispielsweise nenne ich folgende Arten 
mit Angabe des Preises der künstlichen pro Glas, dessen Inhalt 10 Liter Brunnen 
(entsprechend 50 Becher zu je 200 ccm) liefeii: 



Biliner l.CK) M. 

Emser ..... 0^70 ^ 

Friedriclishaller . . 1,2> , 

Huiiyadi Janos . . 1,25 „ 

Karlsbader ... 1,00 ,. 

Kißsinger Rakoczy . 1,00 , 



Marienbader 
Salzbrunner 
Sodener 
Vichy . . 
Wil dunger 
Wiesbadener 



1,00 M. 

0.70 , 

0.70 . 

1.Ü0 , 

1,00 , 

1.00 , 



Die aus wirklichen Brunnensalzen dargestellten Pastillen sind natürlic 
teurer. Beide Sorten, namentlich aber die letztere, tragen Aufschriften, wie ..Ems*, 
,Büin', , Soden". 

Die sonstigen innerlichen P a a t i U e n . welche sehr verfichiedenen Zwecken 
dienen, kann man in solche mit nur einer und solche mit mehreren wirksamen 
Substanzen einteilen. Ich führe als Paradigmiita einige )>ei manchen Aerzten 
recht beliebte Sorten an, und zwar zunächst solche mit nur einer Substanz. 

a) Pa.stilli Natrii biourbonici, Pastillen mit doppeltkohlensaurem 
Natron, waren bis vor kurzem in Deutschlund ofüziuell und sind es in 
Russland noch jetzt. Sie enthalten 0.1 Natr. bicnrbon. 

b) Pastill i Morphin i enthalten meist 0,005 Morphin: jedoch giebt es 
auch solche mit 0.006, mit 0,0075, mit 0,010 und 0,015. 10 Stück kost 
0,40— 0,7.> M. Siehe Fig. 105. 

c) Paetilli Opii mit 0,0075 Opium. 10 Stück kosten 0,80 M. 

Von den Pastillen mit mehreren wirksamen Substanzen seien 
folgende erwähnt: 

a) Pastilli pectorales, Brustpastillen, enthalten 0,001 Morph, acet. und 
den Verdampfungsrückstand des Infuses aus 0,0015 Rad. Ipecaouanh^ 
10 Stück kosten 0,30 M. Siehe Fig. lOö. 

b) Pastilli eipectorantea, Auswurf befördernde Pa^^tillen, enthalten 
Eitr. Hjoscyami -{■ Stib. «ulfur. aurant, ää 0,03. 10 Stück kosten 0,40 M. 

c) Pastilli Ipecacuanhae «. Truchisci Ipecacuanbae werden 
auch als Hustenmittel mit gleicher Indikation wie die vorigen verordnet. 
Sie enthalten in jeder Pastille das Lösliche aus 0,005 Radix Ipecacuanhae. 
In Rus^iand sind sie noch jetzt offizinell. 



Pafitilii, Confectiones, Cupediae. 
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Preisverhäliniase. Anfertigung von Pastillen wird mit «> Pf. pro 8t&ck 
berechnet, wobei Teüen and Bestreuen eingerechnet ist. 



VII. Confectiones und Cupediae. 

Die Konfektionen sind nach der Pharm. Gallica identisch mit den 
teigigen Elektuarien und Opiaten und würden danach nicht hierher geliören. In 
England versteht man darunter ebenfalls tei^'örmige Mittel, in Deutschland fehlt 
«lie Bezeichnung Confectio im Arsneibuche .letzt gänzlich; früher verstand man 
bei un« darunter trockne Naschformen (und in DtLnemark und Schweden ist 
die« noch jctit der Fall), bestehend aus überzuckerten l'flanzenteilen. Der Jngwer- 
l«ucker, Confectio Zingiberis, ist dtis bekannteste Beispiel dieser Gruppe, 
er Verkauf dieser Mittel ist jetzt vom Apotheker an den Konditor übergefi^angen 
nd die Verordnung derselben kommt daher hier nicht mehr in Betracht. 

Fig. 110. 



Eine beliebte Form der Brastmorsellen. 



Fig. 111- 



^ _ eU>e gilt von einer Reihe weiterer Formen , welche man ah) C n p e. 
a iae, Znckerwerkaformen (eventuell mit den Konfektionen) zuBammenzufuMen pflegt 
Von solchen seien wenigstens folgende genannt: 

1. Morsuli. Morsellen, von denen die in Fig. 110 dargestellten Morsuli 

Seciorales. Brustmorsellen, und die Morsuli stomachici, Magenmorsellen, 
ie bekanntesten äind, und denen zahllose Sorten von Bonbons sich anschliessen. 

2. Rotulae, Kügelcheu, von denen die 
Rot. Sacchari, Zuckerpliitzchen . und 
die Bot. Menthae piperitae, Luftpliitz- 
chen oder PfefferminzkUgelchen. noch 
ofGzinell sind. In Enghind nennt man die- 
selben auch Tabellae. in Russland T ro- 
ch i sei. Die Rotulae Sacchari kann der Arzt 
mit irgend einer Tinktur oder mit der Spiri- 
tuosen Lösung irgend eines Alkaloides oder 
Glykosides betupfen lassen . wobei natürlich 
anf jedes Zucken^lätzchen nur ein Tropfen 
der Flüssigkeit kommen darf. Eine Abbildung 
der Rotulae in natürlicher Grösse zeigt Fig. 111. 

3. Conservae, Kräuterzucker, Konserven, werden in verschiedenen 
Ländern verschieden aufgefasst. In England sind es Mittel von Teigkonsistenz, 
welehe aus der Verbindung von Zurker mit Arzneisubntanzen meist vegetabiliacheai 
ürsprtings hervorgehen. Vorzugsweise sind es frische Pflanzenteile, welche im 
Mörser zu einem möglichst feinen Brei zersto^sen und dann mit Zucker vermischt 
wenipn. welcher ihr Verderben für längere Zeit hindert. Seltener werden PÖanzen- 
l'ulver oder Pulpen dazu verwendet. Auch Glyceriu wird manchmal zugesetzt. 
Solche Präparate sind die Conserva Cochleariae, Lfiffelkrautkonserve. Con- 
serva Rosa r um. Rosenkonserve (aus Centifolien. zu <ien blauen Pillen verwendet), 
Conserva Menthae etc. Bei uns sind nur wenige Konserven üblich und zwar 
in fester Umhüllung von Zucker oder durch Zumischen von Zucker so trocken ge- 
macht, dass sie sich in Pastillenform bringen Lissen. Hierher gehören die Con- 
serva Taraarindorum. Tamarindenkonserxen. Eine beliebte aber teure Sorte 
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derselben führt den unetymologischen Namen Tamar Indien; sie enthält aus«er 
Tamarindennius meist noch stärker wirkende Ahfnhrmittel , namentlich Senne«- 
bllitter. VAn von Kanoldt in Gotha statt des genaixnt*?n franzÖ8l«!chen Pruparnte« 
auf den Markt gebrachtes nennt sich Sacchiiritae tamarindinatae lenientes 
und enthält Tamarinden, Magnesia und Senna. Man giebt 1 Stück auf einnml. 
10 Stück kostim im Handverkauf 4.75 M. 

4. Cachou nennt sich in vielen Gegenden Dentschlanda ein beim Publikum 
sehr beliebtes Präparat, welches im wesentlichen Succus Liquiritiae (mit oder 
ohne Salmiak) und ein ätherisches Oel (meist Aniuöl) enthält, und welche« mittels 
der sogenannten Succiispresge in feine, höchstens stridcnadeldicke Stängeleben gt- 

ßresst worden ißt. Man benutzt da.s Priiparat als Hustenmittel und als Näscherei, 
er Name Cachou, welcher die französische Form für Catechu ist. paast auf dieses 

Präparat nicht, wohl aber auf den sog^enannten Bolognacachou. Cachou di 

Bologna, welcher dazu daist, den Tabaksgeruch im 
Munde der Raucher durch Moschua und Pfefferminze tu 
verdecken. Er pflegt die in Fig. 112 wiedergegebenen 
Formen zu liaben imd in Blattsilber eingewickelt zu 
sein, Der /u gleichen Zwecken dienende Prinz 
Albert-Cachüu wird in die Fonn versilberter Pillen 
gebracht und in kleinen .MetalMöschen verabfolgt, 
welche ani Hoden eine kleine durch einen leicht dreh- 
baren Schieber verschlossene Oetfiiung haben, durch 
welche immer nur eine Pille nach aussen gelangen 
kann. Die in Wien beliebt<Mi Pilulae odoriferae 

sind ein zur Verdeckung schlechten Mundgeruchpi? dienender aromatiBierter Cachou. 

5. Pralines und Liqueu rbohnen werden gelegentlich als Vehikel für 
Arznaeistoffe verwendet, nanieiitlich für Santonin. Jedes Stück pflegt 0,025 San- 
tonin zu enthalten. 

6. *Schoko laden Präparate von eleganter Form (meist Täfelchen, Tar 
bvlae) mit arzneilichen ZuHfitzen giebt es viele. Ich nenne als Abführmittel 
Rizinnf«8chokolade und Magnesiaschokolade; bei Skrofulöse kommt 



Fig. 112. 
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aus Bülügnacachou. 



Fig. 113. 
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Pttsta Allliueae, WUrfel *ii l,r> g. 



Fig. 114, 



Streifen geschnitten ä 4,0g, 



Pasta Altimaae, Streifen xu 4,0 g. 



V. Herings Kraftschokolade, welche ein lipaninartige.'? Fett-Fefctsäure-Gemisch 
enthält, und bei Rachitis Gürtnorä Phosphorschokolade. Tabulae cacao- 
tinae phosphoratae in Betracht. Von der Rizinu8flchokola<le enthält jede 
Tafel einen Tlieelötfel Rizinusöl und von der Phosphorschokolade jedes Täfelchen 
0,25 Milligramm freien Phosphor. f]ndlich darf die Wurmschokolade, weldie 
pro dosi teils 0,025 . teils 0,05 Santonin enthält . nicht unerwähnt bleiben. Sie 
kann die Form von Pastillen, von Zeltchen (Tabernaciila Santonini), von 
Schneckenhäusern oder auch von einfachen viereckigen Tafeln haben. Man sorge 
dafür, dass die Wurmschokolnde nicht in grösseren Mengen irgendwo im Haus- 
halt aufgehoben wird . wo na^chaüchtige Kinder hinkommen können , da dadurch 
schon wiederholt Vergiftungen zu stAnde gekommen sind. 



Caohon. Paatcn, Kapseln. 
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7. Als Pa«te. Pasta, bezeichnet man sowohl einige trockne als unch einige 

weiche Arzneiformen. Wählend die letztgenannten, unter denen die Zahnpasten 
und Aetzpaeten die wichtigsten sind, nicht hierher gehören, dürfen die trocknen 
Pakten nicht ganz übergangen werden. Kine solche ist in sämtlichen unt^*r Nr. 6 
oben genannten Präparaten enthalfen, nämlich die gewöhnliche Schokoladt', 
Pasta C a c a o 9 a c c h a r a t a. Sie iet ein Gemisch von etwa gleichen Teilen 
Zucker und entöltem Kakao. Cacao sine Oleo, mit oder ohne (lewürz 
(Zimt, Vimille etc.). Im letzteren Falle heisyt sie Gewürzschokolade. Die 
bekannteste Sorte der letzteren ist <]ic Vanillenschokolade. Ich habe dar- 
ttber schon p. 122 und 155 gesprochen. Siehe dort auch über Saccharin- 
Bcbokolade. Weiter führen den Namen Pasta noch vier andere hierher gehörige 
Substaniien . die Gummipaste, Pasta gummosa, die Fi ibischpaete, 
Pasta Althaeae, die Süssholzpuste, Pasta Liquiritiae. und die 
Brust beeren p aste, Pasta Jujtibae. Die Gummipaate, welche aus arabi- 
schem Gummi, Kiweissächaum . Zucker und Pomernnzenblütenölzucker unter Er- 
hitzen dargestellt wird, heisst auch weisser Lederzucker oder weisse Re- 
glisse; die Süssholzpa^ite heisist auch brauner Lederzucker oder braune 
Reg] ist e. Alle vier Sorten dienen als gutschmeckendes Eipektorans für ver- 
wöhnte Kinder und werden in Würfeln oder Streifen verabfolgt. Siehe Fig. 113 
und 114. 

7in. Capsulae. 

Kapseln als Arzueimittelforraen kommen immer mehr in Gebrauch. 
Man benutzt dieselben, um flüs.sige, zähe oder feste Stoffe in den Magen 
resp. in den Darm gelangen zu lassen, ohne <las8 dabei eine Ge- 
schmacksempfindung erregt wird. Man unterscheidet Oblaten kapseln, 
Gelatinekapseln. Glutoidkapseln, Hornkapseln, Perlen und Vaparolen. 
Das Deutsche Arzneibuch kennt nur die ersten beiden Sorten. 



1. Capsulae amylaceae, Stärkemehl- oder Oblatenkapseln. 

üeber die Benutzung der Oblatenkapseln zum Einnehmen von 
schlechtschmeckenden Pulvern habe ich bereits p. 153 ausführlich ge- 
sprochen. Nach dem Arzneibuche werden sie aus feinstem Weizen- 
mehle und Weizenstärke in Gestalt dünner rundlicher, in der Mitte 
vertiefter Blättchen hergestellt. Sie sollen geruchlos und ohne fremd- 
artigen Geschmack sein. 

Die Taxe setzt für Capsulae amylaceae cum dispensatione pro Stück (d. h. 
2 Hälften) 10 Pf. an. 



2. Capsulae gelatinosae, Gelatinekapseln. 

Die Gelatinekapseln , welche zunächst zur Aufnahme halbfester 
oder flüssiger ArzneistoflFe bestimmt, aber natürlich auch für pulver- 
förmige brauchbar sind, sind älter als die Oblatenkapseln. Sie sind 
neuerdings in erheblicher Weise verbessert worden, so dass sie gar 
nicht mehr zu entbehren sind. Das Arzneibuch sagt über dieselben: 
«Gelatinekapseln werden aus reinster Gelatine mit oder ohne Zusatz 
von Glycerin oder Zucker bereitet und haben entweder die Gestalt 
rundlicher HoblkörptT oder paarweis übereinander geschobener einseitig 
geschlossener Röhrchen (Deckelkapseln).* Ich bemerke ergänzend zu 
dieser Definition, dass man Glycerinzusatz nur zu fabrikmässig gefüllten 
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eiförmigen Kapseln, welche dadurch elastisch werden, verwendet, 
während die in der Apotheke leer vorhandenen, vom Apotheker selbst 
zu ftlllenden ohne Glycerinzusatz hergestellte unelastische, also harte 
und starre Deckelkapseln sind. Erstere bezeichnet man als Capsulae 
gelatinosae elasticae, letztere als Capsulae gelatinosae 
durae opercolatae oder verkürzt als Capsulae operculatae. 
Fig. 115 und 110 zeigen das Aussehen der elastischen Kapseln und 
Fig. 117 das der Deckelkapaeln. Natürlich schlucken sich die elasti- 
schen viel leichter als die eben nicht elastischen Deckelkapseln. Da ferner 
das Einfüllen in die Deckelkapseln sehr teuer ist, nämlich für das Füllen 
jeder einzelnen Kapsel 10 Pfennige kostet, wird sich die Benutzung 
solcher Deckelkapseln wohl nie recht einbürgern, sondern durcli den 
Gebrauch der fabrikmässig gefüllten elastischen immer mehr verdrängt 
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Jöy. log, 

Grosse Sorten von (nicht ganz gefUllteu) el&stiücheii Kapseln Übet» sieht nuin ein«i Lu/thl»»e. 

werden. Natürlich muss man mit dem Apotheker darüber sich verständigt 
haben, welche Sorten von gefüllten elastischen Kapseln er aus der Fabrik 
beziehen und vorrätig halten soll. Ich führe als Beispiele solcher, die be- 
sonders viel verlangt werden, die folgenden (unter Beifügung des Preises) an: 

Acid. salic. 0,2—1,0 repletae kosten 

Bals. Copaiv. (»,6—3,0 

et Saloli na 0.3 . 

Extr. Filio. (germanic.) 1,0—5,0. 

p et Olei Ricin. ... 

0,4 et Kussini 0.1 . , , 

Kreosoti 0,05 et Bals. Tolut. 0.2 

puri 0.025 

Ol. Jecor. Aaell. 3.0—10.0. ... 
ferrai. 3,ö . , 

6,1) . . 

^ , , ferro-jod. 3.0 . , 

, Ricini 1,0—10,0 .... 
^ Santal. ostiml. 0,5 .. • 

et Saloli aä 0,3 . . 

Das Rezept lautet z. B. für Rizinuskapseln folgendermassen : 

Capsul. gelatin. elastic. Olei Jecor. Asell. 5,0 replet. Nr. XII. 
Dkr. ad. scat. S. Täglich früh 1 Kapsel zu nehmen. 

Indik.: Obstipation bei einem Kinde. 

Das Einnehmen geschieht in der Weise, dass die Kapsel in Wasser 
getaucht und dann hinten auf die Zunge gelegt und rasch, ohne sie 
zu zerkauen, verschluckt wird. Falls man nicht weiss, ob der Apo- 
theker eine zu verschreibende Substanz oder gar ein Substanzgemisch 
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Fig. 116. 
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in Kapseln vorrätig hat, so muss man das Wort „elastic," weglassen. 
Der Apotheker kann dann entweder selbst in Kapseln einfüllen oder 
fabrikmässig gefüllte (starre oder elastische) verabfolgen. Als Beispiel 
diene folgendes Rezept: 

Capsul, gelat. ßals. Copaiv. et Extr. Cubebar. 

Iiä0,3 replet. Nr. XII. D. S. 3 mal tägl. 1—2 Stück 
nach der Mahlzeit. 

Indik.: Gonorrhöe. 

( Der Preis dieses Rezeptes beträgt» falls Fabrik- 

ware (starre eiförmige Kapseln) benutzt worden ist, nur 
0,65 M., während beim Selbstfüllen allein das Füllen 

I 1,20 M. ausmachen würde. Man ersieht daraus, dass iiii 
Interesse des Geldbeutels der Patienten dem Arzte die 
Pflicht erwächst, sich mit dem Apotheker über die zu 
verschreibenden Sorten zu verständigen. Da die elasti- 

' sehen Kapseln sich besser schlucken, sind von starren 
nur allenl'alls solche Sorten, welche als elastische nicht 
zu haben sind, zu wählen. Nur in einem Falle sind 
unbedingt staiTe Kapseln statt der elastischen äu ver- 

, wenden, nämlich bei der Benutzung als Stuhlzäpf- 

Ichen. Da für diesen Zweck auch besondere Formen 
wünschenswert sind, werden wir dieselben erst später, 
nämlich bei der Lehre von den Suppositorien be- 
sprechen. — Ueber Tubae gelatinosae siehe p. 146. 
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8. Nicht offizinelle Sorten von Kapseln. 

a) Perlae gelatinosae. Gelatiueperleu, eind, wie ilie 
Abbildung (Fig. 118) Keigt. kleine erbsen- oder perlenf5rmi>(e 
Gebilde. Sie «ind zwar gtarr. lassen «ich aber der geringen 
6rO«8e wegen bequem schlucken. In Fmnkreicb sind sie sehr 
ablich. Bei uns «ind folgende, gtets fabrikmägsig dargestellten 
Sorten auf Bestellung in den Apotheken zubekommen: Perlen 
mit Aether. mit Aether -f" Terpentinöl a"ä. mit Chlorofonn. 
mit Ol, Cubeb. aeth., mit Ol. Matico aeth., uiit Ol. Santal. 
Ofltiud. , mit Ol. Tert'binth.. mit Myrtol etc. Offizinell ist 
keine Sorte. 

Eine unter dem Namen Chloral perlö Limoutiin, 
K Chloralum perlatum Liroouifiini, in Frankreich wie in 
H Deutschland viel gebmuchte, meist glasweia (Preis 8 M.) ver- 
schriebene" Perlensorto weicht insofern von den gewöhnlichen 
ab. als bi'M- keine Kausein vorhiuiden *ind. sondern eine Art 
dragierter Pillen, in aeren Zentrum sich 0.25 Chloral in Sub- 
stanz befinden. Man uiuss dieselben in wohlverkorkten Flaschen 
»trocken aufheben. Sie nehmen sich bequem ein, jedoch können 
sie im Magen ätzend wirken, wofern man sie nicht während 
der Mahlzeit nehmen lässt. 

bj Capijulae glutoidules, Glutoidkapseln, nennt 
Prof. Sahli mit Formaldehyd gehärtete irelatinekapseln. welche 
den Zweck haben, medikamentöse Siihntanzcn gegen die Einwirkung de« Magen* 
■affces und der Magenresorption geschützt in den Dann zu bringen und anderer- 
«eit* auch die Magensrhleimbaut vor der Berührung mit jenen Arzneisubstanzen 
stu bewahren. Aus den bis jetzt vorliegenden Berichten geht hervor, daaa die«e 
Kappeln praktisch und einer vielseitigen Verwendung fähig sind. Die Kapseln 
werden in 3 Härtegraden hergesstellt : I. Schwache Härtung : Widerstandsfähigkeit 
gegen Pepsinauhaäure bei 40" C. im Minimum IV« Stunden. Lösungsdauer in 
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Pftnkreaa»odalÖ8ung bei 40" C. 1— IV» StundetL 2. Mittlere Härtung: Wideretanda- 
f&hJgkeit gegen Fepsinsalzsilure im Minimum 7 Stunden, Lösungsdauer in Pan- 
kreassodalösimg 2 — 'i'/^ Stunden. 3. Starke Härtung: Widerjätandsfähigkeit gegen 
Pepsinsalzsäuro im Minimum 12 Stunden. Lösungsdauer in Pankreassoda 2*/« bis 
37« Stunden. Es hat sich al« praktisch ht^niusgestellt , den Härtttngagrad korx 
durch eine Dezimalzahl auszudrücken, welche die Lösungszeit in Panfreassoda in 
Stunden und De/imalteilen einer Stunde angiebt. Eine Glutoidkapsel vom Härte- 
grad (H) 2,6 i-^t z. B. eine solche, welche sich in 2 Stunden 36 Minuten in Pankreats- 
sodalÖHung auflöst Nach dieser Bezeichnung ii?t der Härtungsgrad bei der 
schwachen Härtung H - 1,0—1,5. bei der mittleren Härtung H = 1.9—2,5, bei der 
starken Härtung H - 2,5—3,5- Für den praktischen Gebrauch kommen hauptsäch- 
lich die mittJen?! und die starke Härtung in Betracht. Diagnostische Verwendung 
der Glutoidkapseln ; Da die Kapseln durch die Magenverdauung nicht, dagegen 
verhältnismässig leicht durch die Darmverdauung gelöst werden, 30 lassen aich 

Fig. 117. 



Copaulfto gelatinosae durue operoulatae. 



dieselben zur Prüfung der Darmverdauung verwerten, wenn sie, mit einem Indi- 
kator gefüllt, dargereicht werden. Äaa der Zeit des Auftretens der Reaktion des 
angewendeten Indikators im Speichel oder Urin lassen sieh dann Scldüs.se auf 
die Funktion der Pankreaaverdauung ziehen, Giebt man z. B. 
Fig. 118. Jodoform in dieser Weise, no läsut sich nach einer gewissen 

^^^ Zeit Jod im Speichel nachweisen. Bei Gesrimden tritt die Jod- 

^^^^ reaktion im Speichel nach 4 — 6 Stunden auf. Eine erhebliche 

£oj^H Verspätung in dem Auftreten würde auf eine Störimg der 

y^^^ Pantoeasfunktion schlie-^sen lassen , wenn festgestellt worden 

Oist, dass diese Verzögerung nicht etwa Folge einer motorischen 
Insuffizienz des Magens ist. Für thempeutiache Zwecke konunen 
die filutoidkapseln hauptsüehlich dann zur Anwendung, wenn 
^^^ die Arzneisnbatanz en vor der Einwirkung des Magensaftes ge- 

J^l^k schßtzt werden sollen, oder für antiaeptisch wirkende Stoffe, 

^ifl welche ihre Wirkung im Darm entfalten sollen. Zur ercsteren 

^^^ Klasse gehöi-en die Pankreasprii parate , femer Magnesia ust«. 

Perlae gelatinosae. wenn iiuin beabiiichtigt . den Darminhalt zu alkalisieren. Für 
Zwecke der Damiantiseptik empfiehlt Sah li beeonders' Glutoid- 
kapaeln mit Kalomel und mit Itrol , auch solche mit Chloroform. Chininsulfat- 
kapseln dürften mch nach Sahli besonders zur Verwendung bei Amöbenaffektionen 
des Darmes em]>tehlen. Bei einer andere^! Gruppe haben die Glutoidknpseln nur 
den Zweck, den Magen vor dem schädigenden Einflua» des Medikamentes zu be- 
wahren und dadurch die Toleranz für das Mittel zu erhöhen. Sie bewährten sich 
besonders für Stofte wie Menthol, Balsamum Copaivae, Ol. Santali, auch Kreosot 
und Guajakol werden in dieser Form sehr gut vertragen, ebenso Blaudsehe Pillen. 
Sehr empfehlenswert sind nach Sahli auch Glutoidknpseln mit .««alicylsaurem 
Methyl (Methylum salicylicum), welche eine angenehmi- DaiTcichungsform der Sali- 
oylsfture sind, die sich beaouders dann empfiehlt, wt^on ein längerer Gebrauch 
von salicylsaurem Natron de« Magen belästigt oder Widerwillen err^. In Deutach- 
land benutzt man statt dessen das Acetylun\ saücylicum , webhes auch Aspirin 
genannt wird. Das von Sahli zu diagnoatischen Zwecken in Glutoidkapseln viel- 
fach eingegebene Jodoform wird in Deutschland nur wenig verwendet. 



Capsulaä. 
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Di6 g^angbaraten Sorten aind folgende: 

Capstil. glutoid, Bals. Copaiv. replet. 

BhIs. Copaiv. et Eitr. Cubeb. öä 0,3 replet. 

Betanophtholi 0,1 replet. 

Püul. Blamlii (0.1 mit 0,05 Ferr. sulf.) replet. 

Hjdnirg. chlorat. (0,05 und 0.25) rejjlet. 

Ciimphor. 0.05 und 0,1 replet. 

Chinin, aulfuric. 0,3 , 

FelÜB Tauri 0.75 _, 

Guajacol. et Olei Jecor. ua 0,15 replet. 

Itroli 0,1 replet 

Kreoaoti 0.25 et Olei Olivar. 0.4 replet 

Magnes. ustae 0.15 replet. 

Mentholi 0.12 und 0.6 replet. 

Methyli salicylici 0.3 , 

Mvrtoli 0.15 und 0,6 „ 

Olei Santtli 0.3 , 

Opii 0.3 

Pancifutini 0.3 und 0.5 , 

Suloli 0,5 

Der Härtungsgrad der genannten ist 2,9 — 3,0. 

c) Caps, keratinosae 8. keratinatac, Hornkapseln, auch rohlsclie 
Danndarmkapseln genannt sehen, wie Fig. 119 zeigt, den eifönnigen Gelatine- 

Fig. 119. 



Fohl» Dttuudanukapseln 



^Olut^oidkapseln fihnlich. Thr Voiv,ug besteht, wie schon aus den» p. 167 f"-- 
_ en t-rhellt darin, das« sie wie die Glutoi<lkapseln den Magen ungelöst pa*<3ien>D. 
^8ie werden uu:^ Kerutin, Schellack. Borax, sowie geringen Mengen amnioniakaliacher 
KolophoniumlÖBung hergestellt. Die gangbarsten Sorten sind folgende: 

Capaul. keratin. Acidi salicylici 0.25 replet. 

Alumin. 0.25 
Bals. Copaiv, 0,25 
Biam. suDnitr. 0.1 
Chiliini gulf. 0.05—0.5 
Eitr. Füicis (gerin.) 0.5 
Eitr. Füicis igenn.) 1,0 
Liq. Ferr. seaquichlor. 0,1 
Naphthalin! 0,1 
Ol. Jecoris As. 0,5 
Ol Jt'coris A^. 1,0 
Opii 0.05 
riimib. acet 0,05 

Suntonini 0.05 et Olei Ricin. 1,0 replet 
Tiiunini 0,1 replet. 

d) Vaparoles, V'nparolen, sind dünne Glaskaspeln. welche Medikament« 

«um Inhalieren und zum Rilucheni enthalten und zwar in Watte imbibiert. Solche 

Medikamentt? sind Kttrt>oI<?üure. Aether. Amylnitrit. Chloroform. Kreosot etc. Zum 

L Gebrauche zerdrückt man sie und legt »ie auf eine heisse Flutte zum Rfiuchem 

[oder iu einen Inbaiatiouiapparut zum Inhalieren. Sie sind seit 1889 in England 

üblich. In Deutschland haben sie sich bisher nicht einbOrgem können. 
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IX. Cigarettae et Cigairae. 

Die medizinischen Zigaretten, von denen 12 Stück 1,00—1,60 M. kosten, 
lind welche ?.. B. in Belgien und Spanien offizinell «ind, werden in der gewöhn- 
lichen Weise gedreht, nur das« man statt der Tabaksblätter andere stark wirkende 
Blätter reap. mit Älkaloiden getrilnktes Fliesspapier verwendet Die gewöhnlichen 
Sorten sind; 

Cigarettae BeHadonnae. bestehend je aus I.O PoL Beilad. sicc. conc. 
, Stramoaii, bestehend je au»^ 1,0 Fol. Stramonü. 

, Stramonü compoaitae, bestehend je aus dem fünften Teile von 

3,0 Fol. Stramon. -f- 1,0 Fol. Beilad. -f 1.0 Fol. Farfar. 

Weiter giebt ea Cig. Cannabia indic, Cocae, Daturae Tatulae, Encaljpti, 
Grindeliae robust., Lobeliae. Opii. Pjridini. 

In gleicher Weise wie die Zigaretten hat man auch medizinische 
Zigarren hergestellt . von denen die Sfcninionium* und die Opiumzigarren die 
bekanntesten sind. Sie enthalten xiim unterschied von den Zigaretten auch wirk- 
liche Tabaksblatter in grösserer Menge. 

Dass die Menge der beim Rauchen aufgenommenen ArzneistoSe eine sehr 
schwankende ist, ist selbstverständlich. 



X. Canddioe. 

Candelae fumales. Eäucherkerzchen, xu medizinischen Zwecken 
wurden bi.s vor kui-zcm in Deutschland kaum noch angewandt, sind in etwas ver- 
änderter Form jetzt aber doch wieder modern. So bringt C. Roaenthal unter 
dem Numen Pural aus Holzkohle geformte RÄii<;heikerzclien in den Handel, welche 
mit Menthol, Acid, curbolicura und Acid, benzoicum iinpnlgniei-t sind. Die mittels 
eines Lichtes oder eines Streichholzes angezOudetea Kerzuhen sollen desinfizierende 
und desodorisierende Dilrapfe entwickeln und .sich z. B. bei Keuchhusten nützlich 
erwiesen haben. Bei Asthma kann man Kohlekerzchen , M'elche mit Pyritlin und 
etwas Jod imprägniert sind, verwenden. Auch Insekten widrige Kerzchen sind für 
den Sommer nicht unrationell. Ich begnüge mich, ein solches Rezept anzuführen: 



KaUi nitrici 30,0 
Kalii chlorici 2,5 
Tragiicanth. 5.0 
Flor. Chiysanth. caucas. 



100,0 



M. f. pulvis, e quo formentur ope Aqua« 
candelae XXX. D. ad scut. S. In- 
sektenkerzchen. 

Preis 3.45 M. 



Indik.: In Kraiikensälen zur Abwehr der Insekten anzuzünden. Die Brauch- 
barkeit wird erhöht, wenn man der gesamten Masse je 10 — 15 Tropfen Oleum 
CaryopbylloruniL und Oleum Anisi zufügt. 

Als Bromum aolidificatum bringt man Kieselgursiangen in den Handel, 
welche mit Brom imprägniert sind. Sie sind ein bniuchbares Desodoriaierun^ 
mittel für Zimmer, in welchen ein Patient mit jauchendem Karzinom oder eine 
stinkende Leich*- liegt. Man zündet sie nicht etwa an, sondern öffnet einfach den 
Deckel der ülasbOchse, in welcher eine oder mehrere solche Stangen liegen. 

Neuerdings bringt Hilber in Schöneberg Räuchertafeln aus Infusorien- 
erde mit beliebigen anderen Riechstoffen in den Handel ; diese Tafeln können, 
wie die Bromatangen, längere Zeit gebraucht und dann wieder frisch imprägniert 
werden. 

XI. Styli pro nsu extemo. 

Von den Stiften zu äusserem Gebrauch unterscheidet man drei 
Sorten: 

1. Styli caustici, Aetzstifte, hiessen früher Lapides^"). Aus 



') Von weiteren, früher offizineilen und als Lapis bezeichneten Substanzen 
nenne ich Lapides Cancrorum. Krebssteine, d. h. kalkige Bildungen au« 



Cigaxetttte, Cundelae, Bacilli. 
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dieser Zeit her stammeu noch Namen wie Höllenstein und Himmels- 
Btein. Man versteht darunter in Stangenform gebrachte und womöglich 

Piugespitzte Aetzmittel. Das Arzneibuch giebt folgende Definition: 
»Styli caustici sind Stäbchen^) oder Stifte, welche jb nach Art des 

p Stoffes und nach dem Zwecke durch Drehen oder Schleifen von Kry- 
]len, durch Ausgiessen oder Aufsaugen geschmolzener Substanzen in 



Fig, 121. 



Fiff. 120. 



HöUenitteiiibiütfr 
aus poliertem Holz 
mit silberner Ar- 
mierung. 



BleisUftaniger 
HOUensteinatifi 



HöUensieinbjUter 
für den Cprvix. 



oder Röhren, sowie durch Kneten oder Ausrollen bildsamer 
hergestellt werden, erforderlichenfalls unter Zusatz von Weizen- 
mehl oder Gummipulver, Glycerin oder Wasser. Sind Aetzstifte ohne 
Angabe von Grösse und Form verordnet, so sollen dieselben walzen- 
ff3rmig, 4 — 5 cm lang und 4 — 5 mm dick sein." Diese Definition schliesst 
auch pastenf5rmige Stifte, wie z. B. die Canquoinsche Aet^paste 



dem Maaren von AstacuB fluviütiHs. femer Lapis Pumicie. BImstein, uml 
Lttpis Caliiminari^, Oalm^'i. 

') Die UeberEetzung Stäbchen ist nicht glQcklich gewählt, da «ie zu Ver- 
wechlungeii mit den später folgenden Cereoli Anlbss geben kann. 
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und die Wiener Aetzpaste mit ein. Wir üljergelien diese, da sie 
veraltet sind. Offizinell sind in Deutschland zwei derartige Präparate. 

a) Argentum nitricum s. Lapis infernalis, Höllen- 
stein, ist in Stängelchenform ausgegossenes Silbemitrat, welches zum 
Aetzen von Fistele, Granulationen etc. dient und! vor Licht geschützt, 
trocken, in kollod iura überzogener Seidengaze oder in einem Holzhalter 
mit kurzer Metallhülse (siehe Fig. 120) aufbewahrt werden muss. Bis- 
weilen lässt man die Stangelchen auch nur in eine Federspule (D. cum 
penna) stecken oder in dunklem Glase (ad vitr. fuscuni oder nigrum) 
verabfolgen. Die in Fig. 121 dargestellten bleistiftartig gefassten Stifte 
nennt mau Crayons au nitrate d'urgent. Beim Aetzen im Rachen 
vergesse man nie, dass der Höllenstein leicht abbricht. Will man die 
Schleimhaut vor zu intensiver Einwirkung schützen, so gurgle man hinter- 
her mit Kochsalzlösung. 5,0 cum penna kosten 1,05 M. Die zur Appli- 
kation des Höllensteins auf die weiblichen Geschlechtsorgane passenden 
habe ich p, 107 — 112 besprochen. Einen Lapisträger mit langem Griff 
für den Cemx zeigt Fig. 122. 

b) Argentum nitricum cum Kalio nitrico s. Lapis mitiga- 
tus ist der Name eines Gemisches von 1 Teil Argent. nitric. ~\- 2 Teilen 
Kai. nitric, welches zusammengeschmolzen und ebenfalls in Stängelchen 
ausgegossen wird. Diese Stifte haben vor den aus reinem Höllenstein 
bestehenden den Vorzug der geringeren Brüchigkeit und der weniger 
intensiven Wirkung. 10,0 ad vitr, fusc. kosten 1,40 M. 

c) Kali causticum fusum, Aetzkalistifte, wirken viel stärker 
zerstörend in die Tiefe als Höllenstein. Sie zei-fliessen leicht und ab- 
sorbieren die Kohlensäure der Luft begierig. Man bewahre sie in gut 
verschlossenen Gläsern auf oder in Bleihülsen. 10,0 ad vitr. alb. c. 
epist. vitr. kosten 0,50 M. 

Von sonstigen offizin eilen Substanzen, welche zwar an sich 
nicht Stäugelform haben, welche man aber zu Aetzstiften zugespitzt 
kaufen kann, sind zu nennen: 

d) Cuprum sulfuricum, Kupferstift, zum Gebrauch für Augen- 
ärzte. Preis in Holzfassung 0,75 M. 

e) Aluraen, Alaunstift, zum Touchieren von Fisteln und Schleim- 
hautflächen. Preis in Holzfassung 0,75 M. 

f) Ferrum sesquichloratum, Eisenchloridstift. Preis in 
Holzfassung 0,75 M. Die Eisenchloridstifte spielen nur in der Gynäko- 
logie als Aetzmittel der leicht blutenden Uterussclileimhaut eine Rolle. 
Man führt sie mittels Chi arischem Aetzmittel träger (vergl. Fig. 61) 
bequem ein: 

Von niclit offizineilen, aber oft verschriebenen Aetzstüten nenne ich: 

g) Argentum nitricum cum Argento cblorato, ein Gemiacb von 
9 Teilen Silbersalpeter auf 1 Teil Chlorailber, welches oben so energisch wie 
Höllenstein ätrt, aber viel weniger brücihig ist. Man hat es in Bleistiftform und 
in Holzetui vorrätig. Preis 1 M. 

h) Argentum nitricum cum Plumbo nitrico, im Verhältnis von 5 : 1 ; 
weniger beliebt nh die vorige Sorte. Preis 1 M. 

ij Cuprum alurainatum s. Lapis divinus, Himmelsstein, Augen- 
stein, Kupferalaun. Es ist ein sehr schön blau ausseUendea Gemisch von Cupr. 
Bulf., Kai. nitric. Alumen aü 16 Teile mit 1 Teü Kampfer, in Glasrohr oder in 
Holzfassung, vom angespitzt, käuflitb. Preis in Holzfuiisuug 0,75 M. 

k) Acidum jodicum in stylis, durcb Kom]>ression hergestellte zugespitzte 



Aeljsstifte, Quellatifte. 



193 



Stifte, welche zum Aetxen dienen und eine mildere Wirkung als Lapia mitig&ius 
entfalten. 

1) Kalium bichromicum, durch Schleifen in Sbiftform gebracht, wird 
als Warzen Stift verkauft. 

m) Zincum chloratum cum Kalio nitrico, /.um Äetzen leicht 
blutender Granulationen. Das Rezept zur Herstellung dieser Stifte, welche seit 
kurzem aufgekommen sind, möge aU Beispiel derartiger Verordnujigen dienen : 

Zinci chbrati | M. firnit lege artis styli ranistici. Dtr. 

Kalii aitrici aa . . 10,0 1 cum penna ad vitrum. 

Fig. 124. 



Fig. 123. 



O 



Laminariaatift, vur und nach dem Oettrauoii. 



Tapelostifl. vor and nikcli dem Oebnuioh. 



2. Qaellstifte dienen zum Dilatieren von Fisteln und engen 
Kanälen, namentlich das Canalis cervicalis. Die beiden bekanntesten 
Sorten sind die Styli Laminariae, Laminariastift e, und die 
Styli Tupelo, Tup elostifte. Beide Sorten existieren in ver- 
schiedener Dicke und Länge, die Larainariastifte ferner teils solid 
(Vollstifte), teils der Länge nach durchbohrt (Hohlstifte). Die 
Tupelostifte werden aus dem Holze eines amerikanischen Baumes, der 
Nyssa aquatica, durch Kompression dargestellt und können daher 
naturgeraäss dicker gewonnen werden als die Laminariastifte , welche 
die Stiele einer Alge, der Larainaria Cloustoni, sind. Offizinell sind 
in Deutschland nur die Laminariastifte. Man kann deutsch verschreiben: 
«Einen Laminariahohlstift von 5 cm Länge und 3 mm Dicke." Beide 
Sorten von Stiften, deren Preis 0,50 bis 1,00 M. betragt, wirft man 
▼or der Benutzung für einige Sekunden bis zu einer Minute in kochen- 
des 0,1 *^/oiges Sublimat, zieht durch ein am unteren Ende gewöhnlich 
vorhandenes Loch einen Faden und führt sie so in die weibliche 
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2. Charta nit.rata, Salpeterpapier» ist mit Salpeterlösung 
(1 : 5) imprägniertes ungeleimtes Papier, welches beim Anzünden weiter- 
glimmt und dicke Dämpfe entwickelt, deren Einatmung manchen Asthma- 
tischen zeitweise Erleichterung gewährt. In dem sich entwickelnden 
Rauche soll Pyridin das Wirksame sein. Das Papier ist in der Apotheke 

Fig. 126. 
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Ti<T Nnmmr-rn vun PressBObwamm iu DAtQrlicher Qrö»ie. 



inBogen vorrätig und wird nach Quadratcentimetern verordnet. 1*200 qcm 
kosten 25 Pf. Zum Gebrauche zerschneidet mau das Papier in Stücken 
▼on der Grösse einer halben Spielkarte und legt sie nach dem An- 
sQnden auf einen Teller. 



.l.M 



Ar/t auf der 

-keiten. In- 

wonn man 



3. Cliaria exploratoria , Reagenzpapier, soilf 
Praxis immer bei sich haben, um die Reaktion von Harn, '' 
jektionslösunj^en etc. unt-ersuchen zu können. Dajs beste wir<i 

St ausgewässertes Briefpapier mit einer neutralen Lusnuj? von Asotitmin 
mkt. Da»iit'lbe reagiert sowohl auf Säuren ab auch auf Alkalien üu^aerst 
acbarf. Neben Azolitnun ist- im Lackmus noch ein anderer FarbNtofi' enthalten. 
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da« Erythro Htm in, welche« durch AI kali4?n nicht gebläut wird und daher j 
störend wirkt. 

4- Charta naphthalinata, Mottenpapier, dient zur Yerjagtmg respL 
Femhaltuna; der Motten ana Möbeln, Kleidern, wollenen Binden etc. 

5. Charta araenicata, Fliegenpapier, wird durch Tränken von Filtrier- 
papier mit sehr verdünnter Areeniklösung herjfeetellt. Er ist im Sommer in Kranken- 
zimmern oft recht nötig. Dasselbe darf nicht ohne weiteres im Handverkauf ab- 
gegeben werden. 

,6. Percha laraellata, Guttaperehapsipier, dient als Verbandstoff und 
wird im ntLchsten Kapitel, p. 203, nochmals erwähnt werden. 



Xin. Trockne Verbandstoffe. 

Schon in den Hippok ratischen Schriften, bei Galen und bei 
Oribagius finden sich über Verbände und Verbandstoffe eingehende 
Mitteilungen. Die ganze Geschichte der Verbände von jener Zeit an 



Fig. 127. 



Fig. 128. 
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Bndeulicrgs Steiili- 



Budsnbergs SterillMior im DorohsohniU. 



bis ins antjseptische Zeitalter findet sich in Ernst Fischers Hand- 
buch der allgemeinen Verbandlehre (Deutsche Chirurgie, Lief. 21, 1884, 
mit 206 Holzschn.), auf welches ich hiermit verweisen möchte. Dort 
möge man auch alle Einzelheiten über die Verwendung der Verband- 
stoffe nachlesen, während ich hier dieselben nur ao weit aufzuzählen 
habe, als sie aus der Apotheke als Rezept verschrieben werden. 
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Die wichtigste Neuerung in der Lehre der Verbände und Ver- 
bandstoffe ') ist ohne Zweifel die Erkenntnis, dass wir bei nicht in- 
fizierten Wunden nicht antiseptisches, sondern aseptisches Verband- 
material zu verwenden haben. Dasselbe wird durch Sterilisieren 
mittels strömenden nicht gespannten Wasserdampfes z, B. in einem 
Desinfektor von Henneberg dargestellt und kommt in Form steri- 
lisierter Einzelverbände in verlöteten Büchsen von sehr verschie- 
dener Grösse und verschiedenem Inhalt keimfrei in den Handel. Für 

Fig. 129. 
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WiMaerdMapfsterilifiittioiisappanit nach Dr f. Ostwalt. 



20 M. kann man 50 grosse Einzelverbände in 5 Büchsen beziehen. 
Natürlich kann man sich die Verbände auch selbst im strömenden 
IWasserdampf sterilisieren, indem man einen der vielen jetzt käuflichen 
^terilisaüonsapparate benutzt. Fig. 127 zeigt den nicht teuren und 
ttbei handlichen Budenbergschen Sterilisator von aussen und 
Fig. 128 im Durchschnitt. Der das Thermometer tragende Deckel /(/ 
kann abgenommen werden. Aehnliche Apparate sind von Lauten- 



^) Was die eigentlichen Verbundstoffe und ihre HerBtellung aiiluogt, so wi 

, weise ich betrefls aller Einzelheiten auf Tb. Koller, Die Technik dor Verband 

offlFabrikation. Ein Handbuch der Herstellung und Fabrikation der Verband- 

offe etc. (Wien 1893, mit 17 Abbildungen). Die grundlegende Arbeit nh.-<- die 

Verwendung \on «trömendem nicht gespanntem Wasserdampf zum .'* n 

der Verbandstoffe stammt von v. Esmarch tmd findet sich in Zeitschr. ' e 

i. 2, p. 343. 
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Schläger, Luhme, Merke, Mayweg, Muencke, Schimmelbusch, 
Rohrbeck etc. angegeben. Zur Not kann auch ein beliebiger Topf 
oder Fischkessel verwendet werden. Fig. 129 und 130 zeigen uns den 
sogenannten Ostwaltschen Darapfsterilisatiotisapparat, Er hat 
den Vorzug die VerbandstoÖe erst durch strömenden VVasserdampf zu 
sterilisieren und sie dann nuch einer ganz einfachen ümschaltung zu 
trocknen. Die Wandungen sind hohl und enthalten Wasser, dessen 
Dampf von oben her in den lunenraum eindringt und durch das Rohr B 

wieder abziehen kann. An 



Fig. 130. 
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der Decke des Apparates ist 
nämlich ein Schraubenventil V 
mit breiter, an seinem unteren 
Ende befindlichen Platte. In 
der schraffierten Stellung ver- 
hindert diese Platte das Ein- 
dringen des Wasserdampfes 
in den Innenraum /, leitet 
ihn vielmehr durch die [löhre C 
in das Wassergefässe G ab. 
In der nicht schraffierten 
Stellung dagegen verschliesst 
die Platte das Rohr C und 
lässt den Dampf nach I kom- 
men. Bei W ist eine Oeflf- 
nung zum Einfüllen von 
Wasser; nach dem EinfülleD 
wird sie geschlossen, i? ist 
ein von / nach aussen füh- 
rendes Luftrohr, w^elches zwi- 
schen den Buchstilben A'und A 
durch kleine runde Oeflftiun- 
gen mit der Aussenhift kom- 
muniziert. Drückt man die 
Kappe A kräftig nach unten» 
80 werden die kleinen runden 
Öffnungen luftdicht ver- 
schlossen; der Dampf kann 
dann also nicht nach aussen 
entweichen. FF sind Drahtnetze, S ein Wasserstandsrohr. — Einen 
analogen, aber etwas komplizierteren Apparat zeigt Fig. 131. Er ver- 
statfcet die Desinfektion grösserer Mengen von Verbandmaterial. Fig. 132 
zeigt die liegende Form eines Apparates mit Sterilisation im strömen- 
den Wasaerdampfe bei minimalem Ueberdruck und einer anhaltenden 
Temperatur von 101 "^ C. Der Verschluss des Apparates kommt hier 
durch die Zentralschraube zu stände. 

Um eine üebersicht über die Verbandstoffe zu gewinnen, klassi- 
fizieren wir sie folgen derraassen : 

1. Baumwollpr&parate. Weitaus der wichtigste Verbandstoff 
ist die Wundwötte. Sie besteht aus den entfetteten Samenhaaren 
mehrerer Gossypiu märten. Der Wert der Watte in medizinischer Be- 
ziehung hängt von der Lange der Fasern und von der Vollständigkeit 



Der Oh t Will tacke jlppftnt im Dujcbdchuitt. 
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der Entfettung ab. Ganz fettfreie sinkt, auf Wasser geworfen , rasch 
outer und saugt demgemäss Wundsekret rasch und vollständig auf. 
Kurzfasrige Watte stäubt sehr und ist meist aus Abfall dargestellt. 
OfÜzinell ist nur eine Sorte, Gossypium depuratum, Brunssche 
Wundwatte, von der 100 g 0,45 M. kosten. Von imprägnierten 

Fig. 131. 
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Ma(>nek)>8ch(*r SterüiMtioDsiipparnt mit kousiantem Wasaernlveaa and verstellb*r«r 

Heizschlange. 



Sorten gab es früher viele, z. B. solche mit Karbolsäure (5>ig), Salicyl- 
säure (5'*,oig) und Sublimat (0,25 "/o ig). Leider zersetzt sich das Sublimat 
(namentlich am Licht) rasch und Karbolsäure und Salicylsäure ver- 
tiQchtigen sich, so duss selbst hergestellte frische Präparate von solchem 
Gossypium carbolisatum, G. aalicylatum und G. Hydrargyri 
bichlorati voncuziehen sind. Als Gossypium gypsatum kommt in 
verlöteten Blechbüchsen eine von Breiger erfundene praktische Gips- 
watte in den Handel. Sie hat die Form langer Streifen, welche nur 
to Wasser getaucht zu werden brauchen . um sofort als Gipsverband 
verwendbar su sein. Die seit langer Zeit übliche Eisenchloridwatte 



Go88jpium baemostaticum, wirkt durch einen Gehalt tod 25V 

Ferrum »esquichloratum blutkoagulierend. Sie muss gut vor Feuchtig» 
keit geschützt in Gläsern aufgehoben werden. 1 Glas., 50 g entiialtend, 
kostet 0,75 M. 

Abgesehen von der Wundwatte ist das wichtigste BaumwoUpräparat 
der jetzt offizinelle Mull, Tela, welcher in entfettetem gebleichtem 
Zustande ohne Appretur benutzt wird. Unter dem Namen Kr Q II gase 
dient er zur Ausfüllung von Höhlen und Unebenheiten in Wundeo» 

Pig. 132. 




Afiparat rur BtertUsAtion im titrüroead«n Waoserduniif, augruiiuiit«« liegende Form. 



Weiter giebt es eine Tela jodoforraisata (5**/nig), Tela ortho- 
forraisata» Tela Hydrargyri bichlorati (0,25 "/oig) etc., die aber 
nicht offizinell sind und die man sich bequem selbst darstellen kann. 
Gestärkter Mull liefert die sogenannten Gazebinden. 

Noch au8 verschiedenen Bau mwol) st offen worden Kompressen (Plagulae, 
Splenia) und Binden (Fasoiae) hergestellt, bo axia Kaliko. Perkai. Gardinen- 
atoff, Molton, Kattun etc. Knjflisrhes Lint, aurh englische Cbarpie genannt, 
ist ein seit Anfang dieBe« Jahrhiindei-t« in England fsilirikmaealg durgest-elltea 
PrS-parat, ganz oder zum Teil aus Baiimwollgewebe bestehend, de«sen QuerfUden 
zum Teil entfernt i^ind. Mittel» Maschinen iwt die eine Seit«.' rauh gekratzt. Die 
glatte Seite kann gummiert werden ; auch kann man zwei glatte Flächen auf- 
einander kleben, bo dasa nun ein auf heiden Seiten rauher Lint entsteht. Kr wird 
ausser zu Binden ^. B. al» ßorlint beim anti-septischen Verbtinde viel benutzt. 
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E» giebt aber aoi'h deutsches Lint, welches aus Lein gemacht wird und daher 
weiter unten zu besprechen ist. Kaliko i*it ein leinwandartig gewebtes Baum- 
wollzfug, Endlich ist zu sagten, *]a*s Baumwolldochtgarn. meist mit Jodoform 
imprägniert, als sogenannter Jodofoi mdocht zur antiseptischen Drainage von 
Höblinwunden vielfach verwandt wird, Üeber Musselin siehe unt-er Leinen- 
präparatc. 

2. Wollpräparate können z. B. in Form von Wolle in lockerem 
gekrempellem Zustande statt der Wundwatte bei Anhängern des Woll- 
regimes Verwendung finden. Wolle dient ferner zur Herrichtung von 
Kissen als Polsterraaterial und als Wollwatte und Ichthyolwoll- 
watte zur Einwickelung der Glieder behufs Erzeugung gleichinsiäsiger 
Wärme und Linderung der Sclinierzen bei Rheumatismus. Endlich dient 
sie, zu Flanell gewebt, in Form von Jacken oder Rollbinden aU 
Unterlage bei Kontentivverbänden'. sowie auch als Unterlage bei der 
Anwendung von Eisbeuteln. Offizinelle Wollpräparate giebt es nicht. 

8. Leinpr&parato, von denen wir Chariiie-, Lint-, Marly-, Wergvt^rband- 
stoffe etc. unterscheiden. Wir nennen zunächst die deutsche Zupfcharpie, 
L inte um carptum. welche vor der Kinführung der Wundwatte dws Haupte 
Verbandmaterial namentlich in Kriegen war. Öie wurde seit der Zeit der 
Hippokratiker zur Herstellung von Wieken (Turunda). Wickeln (Bourdon- 
net), Ballen (Tampon, Olomera rotunda), Pinseln (Penicillus). Bäusch- 
chen (Plumaceola, Plumaceaux). Haarseilen (8etaceum) etc. verwendet, 
war aber in allen diesen Formen infektiös, da sie meist mittels Zupfen mit 
flchmutzigen Fingern aus alter Leinwand gewonnen wurde. Jetzt stellt man sie 
fabrikmftasig aus Lein her, welcher durch Kochen in Säuren und in Alkalien weich 
gemacht worden ist. Die feinrte Leinwand nennt man Batist. Batist, franz. 
batiste, altfranz. toile baptiste, stammt entweder vom angeblichen Erfinder. Baptiste 
Chambray, einem Leineweber des dreizelmten Jahrhunderts in Flandern, und ist 
dann synonym mit toile de Chambray. cambric. Camertuch, oder es isrt abgeleitet 
von baptizo = ich taufe, und i^t dann synonym mit Tatiileinwand, weil ein sehr 
feines Linnen angewandt wurde, um Kindern nach der Taule den Kopf abzutrocknen. 
Kine Imitation aus Baumwolle heisst Batist-MuHselin. (Musselin, franz. mous- 
seline. itAl, mussolino und müssolo, bedeutet NesseltiKh. von der türkischen Stadt 
Mosäul am Tigris, wo es zuerst verfertigt vrurde. Musselin wird hergestellt aua 
Baumwolle und int ein durchscheinendes dünnes Gewebe; der beste kommt aus 
Ostindien, dient aber nieht zu Verbandzwecken.] Mosetig-Batist ist ein neuer 
Verbandstoff aus feinfädigem Batist, beiderseits mit Paragummi bestrichen; er 
kommt seit 1895 von Wien aus in den Bändel. Marly i^^t ein aus Leingam 
oder Zwirn, seltener aus Wolle oder Seide beatehender. in der Art der Gajie ge- 
webter Stoft* mit weit auseinanderliegenden gekreuzten Fäden, welche gitter- 
förmige Oeffnongen bilden. Der Name stammt von dem Marktflecken Marly-le-Roi, 
wo dieses Gewebe zuerst verfertigt wurde. Neuerdings werden auch die Marly- 
abfülle als billiges Verbandmaterial in den Handel gebracht. Werg i«t der beim 
Krempeln des Flachses und Hanfes entstehende Abfall, der schon in den Hippo- 
krati^chen Schriften als Wundverbandmittel häufig erwühnt wird. Man kann dem- 
oelben durch Mazerieren in Sodalösung und Bleichen mit Chlorwatwei- groraere 
Weichheit und ein gefiLlliges Aussehen verleihen. 

4. Hanf^rflparate werden wie die genannten Leinpraparate verwendet, sind 
aber gröber. Im amerikanischen Kriege kam da* geteerte Werg der bekannt- 
lich aus Hanf bestehenden alten Schifiktiiue . welches beim Zerzupfet» derselben 

Gewonnen wird, .sehr zu Ehren (Oakum). da es weich und antiseptiscb ist Snow. 
Isler. Heiberg. Sampson. Gamgee haben es nach verschiedenen Richtungen 
hin empfohlen. Morosow läset e« erst auf dem Ofen stark trocknen, dann w^eich- 
klopfen. in starker Lange noch weicher kochen und wieder trocknen. Ich hiilte 
Oakxim für wertlos, falls BaumwoU- oder Leinverbandstoffe zu haben sind. 

5. Von den ausländischen Ersatzmitteln der Banmwolle und 
des Leins nenne ich folgende Pflanzen resp. Pflanzenpräparate. China- 
gras, auch Tschuma, Nesselfaser, Barnim? oder Rara^ genannt, 
ist viel schmiegsamer als Baumwolle und wird dieselbe ala Ge-spinst- 
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faser immer mehr verdrängen. Schon jetzt spielt es zu Tricotagen 
und Binden eine Rolle. Es wird in enormen Mengen aus Cochinchina 
importiert, aber auch in Württemberg bereits gebaut. E3 stammt aus 
dem Baste von Boehmeria nirea Gaud. sive Urtica nivea L. 
Das ,cotonisierte* Chinagras, welches durch ein kompliziertes Verfahren 
gewonnen wird, liefert eine Art feiner seidenglänzender Leinwand und 
vortreffliche Gaze. Eine dem Chinagras verwandte Pflanze, die Urtica 
u tili 8 in Borneo, Java und Sumatra, liefert eine als Ram^hanf be- 
zeichnete, ebenfalls brauchbare Gespinstfaser. Von Urtica tena- 
ciasima in Ostindien stammt der sogenannte Rheahanf. Weiter giebt 
es noch einen Hibiscushanf, Aloehanf, Manilahanf, Ananas- 
hanf, Pikabahanf, Madrashanf etc., die sämtlich zu medizinischen 
Zwecken in einzelnen Ländern im Gebrauch oder wenigstens dazu vor- 
geschlagen worden sind. Jute oder araukanischer Hanf ist gröber, 
aber auch viel wohlfeiler als die Baumwollpräparate, als deren Ersatz 
sie 1870 durch v, Mosengeil eingeftihrt worden ist. Sie besteht aus 
den sehr langen Bastfasern verschiedener Tiliaceen , namentlich von 
Corchorus capsularis und kommt als reine Jute, Corchorus 
depuratus, als Salicylsäurejute (4"'oig und lO^'/oig), als Karbol- 
säurejute (5'^;oig und lO^ig)» als Sublimatjute (0,25*^/oig), als 
Chlorzinkjute und als essig weinsaure Thonerdejute in den 
Handel. Ofözinell ist keins der genannten Präparate. 

6. Holzstoffpräparate, aus Cellulose in feinster wolliger Ver- 
teilung bestehend, wie sie z. B. beim Schleifen des Holzes abfällt. Man 
bringt dieselben meist nicht, direkt auf die Wunde, sondern in Säckchen 
aus Sublimatgaze eingepackt. Ich nenne Holzstoff (Pulvis Ligni), 
Holzwolle (Lana Ligni), Sublimatholzwolle (0,3V>ig), gleich- 
zeitig mit5^;it Glycerin imprägniert, Hoizwollkissen, -unterlagen, -tam- 
pons. HolzwoII watte ist ein Gemisch von 80% Holzwolle nnd 
20^/0 Verbandbaumwolle. Dasselbe gilt von der Sublimatholzwoll- 
watte (0,3 V ig)' Die bei Laien beliebte Wald wolle soll eigentlich 
aus Fichtennadeln dargestellt werden, ist aber meist nur gefärbte und 
mit Terpentinöl imprägnierte Holzwolle. Sie kommt bei Rheumatismus 
und Gicht zur Verwendung. Ofßzinell sind die Holzwollpräparate nicht. 

7. Glaswolle und 8. AsbestwoUe Itissen Kich leicht durch Eit7.e sterilisieren 
und sind dann in be«chränktt'ui Grade als Aufsaug'uaj^ämittel zum Wundverband 
vi^rwendbar. Die Glaswolle haftet sehr fest an den Wumlrändern. Oftizinell ist 
weder GlaawoUe noch AsbestwoUe. Theoretisch hat ihre Verwendbarkeit zum 
Wnndverband ein grosses Intereeae. 

9. Torfraooapr&parate » aus den verschiedea'äteu Sphagnuma.rtir'n herge- 
etellt, besitzen ein beträohtlicheji Imbibitionavermö^en für Flüssigkeiten und sind 
dabei billig. Sie wurden 1882 von Leisrink in Hamburg und von Hagedorn 
in Magdeburg in die medizinische Praxis einj^eführt. Die ur-sprünglichste Form 
derselben aind die iu sehr verschiedenen GrOsaen gefertigten Mooskissen, bei 
denen diis native oder subHoiatisierte Moos lose in hydrophile Gaze eingenäht 
tind dnrchateppt iat. Weiter giebt ea Verbandmooafilz, Moospappe, Moos- 
unterlagen für Wöchnerinnen und Moosmenstruationabinden (auch 
Schiitzkiasen oder Geaundheitsbinden genannt), welche in Fig. 133 dargestellt sind. 
// isrt die deutsche, /// die englische Fomi und / ist der Gürtel, an welchem sie 
befestigt werden. Vom Moos kosten bei Marwede (in Neustadt am Hübenberge) 
5 Kilo 4.50 M. Von den Kissen kostet bei einer Grösse von 10 -^ 10 cm diu? 
Paket von 10 Stück 0,80 M.. bei 20 >. 20 oni das Paket 2 M. und bei 40 X 50 cm 
d&A Paket 5,50 M. Von den Menntruationsbinden kosten 5 Stück 0,75 M. und 
50 Stück (d. h. der Jahresbedarf einer Frau) einschliesaläch des dazu gehörigen 
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Gfirtela 8 M. Auch eine Torfmooswatte wird in den Handel gebracht Die 
halb zerfallenen unterstmi Teile der Torfmoose, welche bekunntlich sohliesslich in 
Moor übersehen, kommen aU» Torf muH in den Handel. Dieser beaitzt ebenfalls 
desodoriaierende und autsauifeade Kraft und kann daher «. B. zum Geruchlos- 
machen von Zimuierklosetts verwendet werden. Aach zur Füllung von Spack- 
näpfen ist er recht gut bruuchbar. 

10. Wasserdichte Stoffe« Von diesen nenne ich nur dem Namen nach 
Wachsleinwand, Orlleinwand, Wachstaffet. Gummituch. Wichtiger 
iät das unter dem Namen Fercha lamellata in Deutschland offizinelle (Tiitta- 
perchapapier, welches als äusserate Schicht von Occlusivvexbänden, Priessnitz* 
sehen Umschlägen etc. sehr häufig verwendet wird. 1 m kostet 1,20 M. Durch 
Bestreichen mit Traiunaticin wird es klebend. Mac k in tos h ii<t ein von Lister 
viel benutzter Baumwollstoff, der auf einer St?jte durch Bestreichen mit Kaut- 
«ohuklöBung wasserdicht gemacht worden iat. In den meisten FiUlen ist er durch 
Guttaperchapapier ersetzbar. Listers Silk protectiv ist Wachstaffet, mit 
KopalliK k überzogen. Es ist jetzt ebenfalls enlbehrlich. 



Fig. 138. 



A^ 



o- 



A 



M, 



IT, 



Dauisclie kH) und englisch« (iZD Menslruivtiousbiiideu mit Oilrtfil ih <laza. 



II. Stoffe zu Schienen. Panzern, KoraettB, Prothesen nnd festen Ver- 
bänden. .M- ]ilai*t i seh er Filz empfahl 1832 David Smith zur Herstellung 
von Schienen und von Kontentivvcrbänden mit Schellacklösunjj^ getränkten und 
dann getrockneten englischen Hutfilz, da dieser in der \Vänue biegsam 
wird, in der Kälte aber seine Form starr bewahrt. Seit der Einführung des Sa.v re- 
ichen Gipspanzers (1877) wurde er auch zu orthopädiiichen Korsetts viel verwandt. 
Er ist aber teuer und erweicht erst bei einer für unsere Haut sehr unangenehmen 
Hitre. P. Bruns empfahl daher 1879 den billigen Sohlenfilz mit Schellack 
imprägniert; E, Fischer ersetzte den Schellack durch ein wohlfeileres und leichter 
erweicliendes Gemi?4ch von 3 Teilen Schellack und 1 Teil Kolophonium. Dieser 
wohlfeile Fischersche Schellackkolophoniumfilz ist ein sehr gutes Er- 
satzmittel des englischen Hutdlzes. Plastische Pappe und Etmarcbscher 
Schienenstoff können ab Ersatzmittel des Filze« dienen. 

Guttapercha wird bei 50° weich, bei 70 — 80" knet- und formbar. Die 
Guttapercha lö«t sich in Schwefelkohlenstoff, Chloroform. Steinkohlenteeröl. warmem 
Terpentin. Seit 1846 findet sie Verwendung als Schienen- und Verbandmaterial 
(A. Smee, Lorinser. Cyterhöven); auf Bomeo wurde sie dazu schon immer 
verwandt. 

Celluloid ist eine 1869 von den Am*^rikanem J. S. Hyatt und W. Hyatt 
dwwö8tellte elastische Substanz, welche eigentlich nur »u«i einer unt«r Druck her- 
«Mtellten Mischung von SchiessbanmwoUe |Pyrox)lin| und Kampfer (2 : l) besteht, 
dann aber sehr leicht verbrennlich ist und daher jetzt mit Subj^tanzen vermischt 
wird, welche die Brennbarkeit herabsetzen, wie Bleihorat, Natriumphosphat, Zink- 
oxyd. E^ ist elatitiHrh, leicht polierbar, durchscheinend und dient zu Schienen, 
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Pessurien. Gaunienprothesen . Boiigies. CelluloidverUände, von Landerer em^ 
pfohlf'ii, hüben den Vorteil. j^efälHg auszusehen, ausserordentlirh U'icht, dabei aehr 
fest und dorh elastiseh zu sein, enorm langu zu halten und Feuchtigkeit nicht 
durt'hzulansen. Ein Celluloidkoi-sett für einen Erwachsenen wie^ wenig mehr als 
ein Pfund, alro etwa halb so viel wie ein Wasserglaskorsett. Die Herstellung ist 
ziemlich leicht. Von dorn Köi-joerteil, der den Verband trngen soll, wird ein (üps- 
modeli angefertigt. Auf dieses wickelt man eine Mullbinde xtratf auf, die nacliher 
mit einer Lösung vcm Celluloid — am billigsten von Celluloidabfilllen — in Aceton. 
(1 : 3! einget<trichen wird. Ks folgt eine zweite Mullbinde, dann wieder Celluloid- 
brei und so fort, bis der ganze Verband 6—8 Lugen stark i«t. Zu anaserst wird 
der Celluloidbrei möglichst dick aufgetragen. VerHtürkungsapparate irgend welcher 
Art Bind nicht nötig. Nach 12 Stunden wird der nunmehr genügend erstarrte 
Cellriloidverband abgenommen und, falls man auf seine Undurchlässigkeit gegen 
Niifwe Wert, legt, auf der Innenfläche noch einmal mit Celluloid bepinselt Will 
man denke in den Verbanden anbringen, so lassen sich solche mit der Laubsäge 
aus Celkdoidplatten leicht anfertigen und werden hei der Herstellung des Ver- 
bandes in diesen gleich eingesetzt, naciulem man die beweglichen Teile durch eine 
Wachsschiclit undurchlässig ftlr den relluloidbrei gemacht hat. Durch heiiuei 
Wasser wird der Celluloidverband weich und biegsam, ^o dass jede Veränderung: 



Fig. 184. 
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seiner Form noch nachträglich möglich ist. Der Hsui)tnjichteil, der ihre Anwend- 
barkeit wesentlich einsch rankt, ist ihre langaame Erstarrung. Der höhere Preis 
wird freilich durch die bedeutende Haltbarkeit grossenteils ausgeglichen. Man 
kann solche Verbände ununterbrochen ll> Monate in (Gebrauch haben. Die Feuer- 
gefährlichkeit eines gut getrockneten Verbandes reicht nicht an die unserer 
Kleidungsstücke henin. Explosiv ist Celluloid in dieser Form nicht. Um die Ans- 
dünstung des Körperteils, der unter dem Verbände liegt, zu ermöglichen, ;kann 
man letzteren reichlich durchlochen. wodurch er an Haltbarkeit nicht verliert. 
Auflösungen von Celluloid in Amylaeetnt, Aceton etc. kommen als Zopon, Bras- 
Bolin und Nigrolin in Gestalt dicklicher Flüssigkeitej» in den Handel, welche 
an der Luft tinter Verdun«?tung de.f LnHungi^mittels erstarren und daher zur Her- 
stellung trockiier Verbandatoile neuerdiuga verwendet werden. Durch Auflösung 
von SchiesMbuumwolle in einem rTemi^ch von Kampfer und Karbolsiliire entsteht, 
eine ähnliche dickliche Flüssigkeit, welche beim Verdunsten Ph eno l cell u 1 o Jd 
hinterliisst und zu Verbänden im Kriege dienen soll. 

Gips, Gypsum ustum. ist zur Herstellung von Gipsverbänden, die 
Mathysen 1852 eingeführt hat (während Gipsstreupulver schon im zehnten Jahr- 
hundert üblich waren) , notwendig. Der Gips niuss frisch , bei nicht zu grosser 
Hitze gebrannt sein und vor Feuchtigkeit geschützt aufgehoben werden. Zum 
Gebrauch wird er entweder direkt mit Wasser angefeuchtet und so auf Gazebinden 
aufgetragen oder die Binden werden trocken mit dem Pulver imprägniert und vor 
dem Gebniuch einen Augenblick in Wasser getaucht. Zum Zweck des gleich- 
massigen Auftragene des Gijjspulvers auf die Binden hat man viele Apjiarate er- 
funden. Einen relativ einfachen zeigt Fig. 134. Der Kasten 6. welcher vom unten 
durch Aufziehen des Brettes A etwas geöffnet werden kann und durch den die 
Binde bitidurcbgeht. wird mit (Jipspulver gefüllt und durch langsames Drehen der 
Kurbel die Binde durch den Kasten gezogen , mit Gips belegt und aufgewickelt. 
Fig. 135 zeigt den zu gleichem Zwecke dienenden Apparat von Wywodzew und 
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Fig. 136 den von Bruns (1873). Der Kasten des letzteren ist von Meraingblech 
mit Drahtnetzboden. Der Gips wird von oben löffelweis eingeschüttet. Das Zahn- 
rad h setzt beim Drehen der Kurbel den Gipskasten in Erschütterung, so dass der 
Gips gleichmäs^ig auf die Binde fällt. Man kann aber auch fertige imprägniei-te 
Gipsbinden in verlöteten Bleohbüchsen kaufen, sowie endlich die schon p. 199 er- 
wähnte Breigerschf Gipawatte verwenden. Weiter ist zu erwilhnen, dtiss 



Fig. 135. 



Apparat von Wywodzew ziu- iieisttrUmiK voa Gipsbiuilen 

man dem Gipapulver verschiedene Substanzen zusetzen kann ; Zuniischen von 
Marmorsta üb vennehrt die Härte, Zuniischen von 4—87« Pilv. Rad. Althaeae 
verlangsamt das Erstarren, so dass die Masse zu Phitten ausgewalzt und in dieser 
Form za Verbänden benutzt werden kann, elie Erstarrung eintritt. Auch Zuaats 

Fig. 136. 
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Appiurat von Bruns Eur Herstellung von Gipsbinden. 

von Alaun und von Salmiak (6 7« ) ist empfohlen worden. Leirawaaser dem 
äips zuzumiBchen ist unrationell, da e» die Durchlässigkeit für die Perspirations- 

aufhebt Eben diese Wirkung hat auch der Zusatz von Cement. Die Aa- 
ng des Gipsverbandes erfordert sichere bequeme Lagerung des Patienten, so 

derselbe keine willkürlichen oder unwillkürlichen Muskelkontraktionen im eüa- 
Bugipsendea Gliede macht. Für das Anlegen von Gipsverbänden am Oberschenkel ist 
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Fijr. 140. 



iit die Seide, gebleicht und un^bleicht, gedreht, zum Teil auch geflochten, und 

xwfir teils karbolisiert, teils eubhmatisiert (nach List er), teile jodofonuiert (nach 

Partsch). 

Catffut sind Füdea aus den von Serosa imd Mucosa befreiten, in lange 

Streifen geschnittenen unvi dann gedriilton Därmen der PHiiuzenfrt^sser. Der Name 

Catgut bedeutet eigentlich Katzendarm. Die getrockneten 

gedrillten Fiidcn werden poliert und dann dosinfiziort, 

und zwar mit Chromsäure, Karl)olsäure, Sublimat, Oleum 

Juniperi, Formaldehjd etc. etc. Der Vorzug d^Ns Catgut 

besteht in seiner Reizlosigkeit und Resorbierbarkeit Das 

Polieren des Catgut geschieht durch Reiben mit Mandel- 
oder Olivenöl. Diese Oelbestandteile verhindern aber da» 

Eindringen wS^ssriger Desinfizientien , wie Karbol- und 

Snblimatwasser. Man extrahiert daher das Catgut mit 

Aether oder Cliloroform und legt es erst dann in OJ^'Wigcä 

Sublimat. Auch die Re^sorbierbarkeit wird durch Entfetten 

sehr erhöht. Kocher, der Erfinder des Juniperuscatgut 

(1881), ging Ton der Idee aus, das Juniperusöl l)elade sich 

mit Ozon und wirke dadurch desinfizierend. Kr lässt die 

in diesem Fallt* natürlich nicht entfetteten Fäden in un- 
verdünntem Wacholderöl, Oleum Jiiniperi at-thereum, Iegi.'n 

und dann in Alkohol aufheben. Die Sterilisation des 

Catgut durch trockne Hitze oder tftrömendt^n Wasserdampf 

ist nur ausaerordentlich schwer zu erreichen. Als Gela- 

toidcatgut bezeichnet man ein mit Formaldehydgelatine 

überrogenes Catgut. Der Gelatineanteil deg üeberxugs 

wird in der Wunde nisch resorbiert, während das Formal- 
dehyd zunickbloihen und di-sinfizierend wirken soll. 

Gehl toi d Beide und Celluloid zwirn sind 
, Fäden von Seide bezw. Hanf, deren kapillare Räume durch 

einen Teberzug von Formaldehydgelatine bezw. Celluloid- 

lösung ausgefüllt sind. Sie werden daher weniger leicht 
I SU einer Strasse fHr darin entlang wuchernde Mikroben. 
f Auch die Resorbierbarkeit wird durch einen Cellaloidöber- 

sug natürlich «ehr verlangüiamt. 

Als Silkwormgut bezeichnet man den Inhalt der 

Spinndrü#e der Seidenraupe, welcher durch Zerreissen der 

lebenden Raupe zu beliebiger Länge ausgezogen werden 

kann und dabei zu einem nicht gedrehten glatten Faden 

erstiirrt. Jede Raupe hat zwei Drüsen und liefert daher zwei Fäden, welche ohne 

Kapillarspalten und ganz iiüoptisch sind. Sie bestehen also im Grunde genommen 

aus Seidensiil>etiinz. werden aber viel langsamer resorhiert als SeidentUden und 

ähneln in dieser Beziehung dem Silberdraht. 



<;i)iNliik(relYerband micb 
V. Esmarcb). 



B. Welche Arzneifornien. 

Unter dem Begriffe weiche Formen fasse ich eine Anzahl von 
Arzneifornien zusammen, welche weder trocken noch geradezu flüssig 
sind, aber keineswegs etwa alle dieselbe Konsistenz haben. Sie dienen 
nur zum kleineren Teile zur inneren Verwendung. Ihre äussere Ver- 
wendung ist namentlich durch die neuere Dermatotherapie sehr er- 
weitert worden. 

I. Electuaria. 



Unter Elektuarien, Latwergen, vereteht man teig- oder breiförmige 
Gemische, an Konsistenz zwischen den dünnen und dicken Extrakten 
stehend. Sie werden meist aus Pflanzenpulvern mittels Sirup, Flonig. 
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Balsam oder Mus bereitet; doch koinnien auch Harze, fette Oele 
gelegentlich Kur Verwendung. Das Arzneibuch schreibt vor, dass 
zur Aufbewahrung bestimmten' nach geschehener llischung eine Stunde 
lang im Dampf bade zu erwärmen sind, falls sie nicht leichtflüchtige 
Bestandteile enthalten. Der Sinn dieser Vorschrift ist, die Haltbarkeit zu 
erhöhen. Viele Aerzte glauben, es sei unfein, ausser für Tiere noch jetzt 
Latwergen zu verwenden, was ich aber nicht zugeben möchte, da Lat- 
wergen für Kinder unbedingt recht brauchbar und, in Oblaten genommen, 
für Erwachsene eine relativ wohlfeile, leicht schluckbare Arzneiform 
bilden. Der Umstand, dass sie seit mehr als zwei Jahrtausenden üb- 
lich sind , beweist, dass sie der Form nach nicht unpraktisch sein 
können, während ich natürlich der Zusammensetzung nach die meiaten 
Sorten früherer Zeiten für veraltet zu erklären keinen Anstand nehme. 
Der Name Electuarium geht natürlich nicht bis zu den Aegyptern zu- 
rück, wohl aber bis in die lateinisch sprechende Zeit. Im zwölften 
Jahrhundert besang Aegidius Corboliensis (Pierre Gilles de Corbeil) 
ein Elect. Pliris archonticura, ein Elect, ducis, ein Elect. 
Psylliticum und ein Elect. de succo Rosarum. Historisch merk- 
würdig ist auch das noch jetzt in Frankreich und Spanien offiziuelle 
Electuarium Theriacura, in welchem über 40 Stoffe, nach der spani- 
schen Vorschrift auch getrocknete Giftschlangen samt den Eingeweiden 
enthalten sind. Es erinnert dieses Präparat an denTheriak (von ^yjP» 
Tier), der als Antidot gegen alle Gifte von Mithridates von Pontus 
empfohlen worden ist. 

In den jetzt gültigen Pharmakopoen sind etwa noch ein Dutzend 
Sorten enthalten, in der deutschen nur noch das Electuarium e Senna 
8. purgativum, Sennesblätterlatwerge, Abführlatwerge oder Abführmus. 
Es ist ein Gemisch von 1 Teil pulverisierten Sennesbliittern , 4 Teilen 
Sir. simpl. und 5 Teilen Pulpa Tiimarindorum. Man giebt es in Dosen von 
1 Theelöffel als Abführmittel namentlich bei Kindern. Im Handverkauf 
kosten 30,0 ad ollam adlatam (d. h. im mitgebrachten Gefässe) 20 Pf. 

Das Mischungsverhältnis für eine gute Latwerge ist: 

1 Teil Pulver auf 5 Teile Pulpa, oder 

1 Teil Pulver auf 2 — 3 Teile Sirup oder Honig, oder 

1 Teil Pulver auf 1 Teil Balsam oder fettes Oel. 

Wo man das Mischungsverhältnis nicht genau weiss, da kann 
man sich durch quant. sat. helfen. Die Gesamtmenge soll nicht über 
60,0 betragen; die Verabfolgung geschieht in thönernen oder porzel- 
lanenen Kruken, was durch Det. ad ollam griseara resp. ulbam aus- 
gedrückt wird. Bei Erwachsenen lässt man die meist einen Theelöffel 
betragende Dosis in einer Oblate ganz in derselben Weise, wie ich es 
p. 152 für Pulver besprochen habe, nehmen. Die Bereitung einer Lat- 
werge kostet 20 Pf. 

1. Sulfur. dep, . 5,0 | M. f. Elect. D. ad oll, alb. S. 2raal 
Elect. e Senna 50,0 I täglich 1 Theelöffel in Oblate. 

Indik.: Chron. Obstipation mit Hämorrhoiden. Preis 1,10 M. 

2. Pulv. Liquir. comp. 15,0 
Syr. Mannae . . 35,0 



M. f. Elect. D. ad oll. gris. S. Smal 
täglich einen halben Theelöffel. 



Indik.: Obstipation bei Kindern. Preis 0,95 M. 








Gelütinae solidificatae. 



209 



3. Pulv. Cubebar. 1 M. f. Elect. D. ad oll. alb. S. 3mal 

Bak. Copaiv. aä 30,0 I taglich 1 Theelöffel in blute. 
Iiidik.: Gonorrhöe. Preis 1,30 M. 

Daj» die Confectione« nach der Pharm. Gall. mit den Elc»ktuarien iden- 
tisch Bind, wurde schon p. 183 bemerH Dasselbe gilt von den Opiaten, ein Aus- 
druck, welcher in Deutschland nicht mehr üblich ist. wilhrend er in andei-en Län- 
dern noch hauBg ist. Collutoria sind nach einigen Pharmakopoen Mittel von 
halbflassiger Konsistenz, welche auf da« Zahnflei.xch und die Schleimhaut der Mund- 
höhle einwirken sollen und in manchen Ländern als äusserliche Latwergen 
(Electunria externa) bezeichnet werden. Dahin gehört das Klectuarium 
dentifricium simplex, das Klectuarium denti f ricium alkalinum. 
flowie die Electuaria gingivalia. Ich übergehe sie, da sie veraltet sind. 



IL Gelatiiiao solidificatae. 



Gelatinae soüdificatae, Gallerten, können aus pflanzlichen und aus 
tierischen Produkten bereitet werden. Sie dienen teils zu innerem, teils 
zu äusserem Gebrauche und müssen , da beide Sorten verschieden zu- 
sammengesetzt sind, einzeln besprochen werden. Wir red&n in diesem 
Kapitel nur von den zu innerer Verwendung dienenden, die man auch 
als Gel^egemische bezeichnen kann. Sie kommen in Betracht: 
1. als kühlende Erfrischungs- und Nahrungsmittel bei Typhus und an- 
deren schweren fieberhaften Krankheiten; 2. als Vehikel für Arzneien 
bei solchen Kehlkopfskrankheiten, wo das Schlucken erschwert ist und 
Flüssigkeiten einen heftigen Hustenanfall bewirken würden. Die Gal- 
lerten, welche meist in grösserer Menge (200,0^500,0) verschrieben 
werden und des leichten Verderbens wegen kühl aufzubewahren sind, 
sind homogene, durchsichtige Massen von elastischer Beschaffenheit, 
welche beim Erwärmen in flüssigen Zustand übergehen. Man stellt 
sie dar durch Kochen von Tierteilen oder pflanzlichen Substanzen mit 
Wasser. Offizinell ist bei uns jetzt keine einzige Gallerte mehr. 

Von tierischen Bestandteilen werden solche genommen, die an leim- 
gebendem oder cbondringebendem Gewebe reich sind, wie: Schweinsohren (Auri- 
culae Suis). Kalbsfilsse (Pedes Tauri), Hirschhorn (Cornu cervi tornatum oder 
raspatum), Hauuenblase (Tchthyocolla b. CoUa Piacium). kauf liehe Gelatine (Oelatina 
alba). Nur die beiden letztgenannten Substanzen sind bei uns offizinell. Die 
sogenannte französische Gelatine i.>^ mit der deutschen identisch. 

Von vegetabilischen Stoffen kommen solche mit einem beträchtlichen 
Gehalt an gallertbildenden Kohlehydraten in Betracht, wie: Weizenstärke (Amylum 
Tritici), Kartoffelstärke (Amylum Solani). Sa^'O (.Amylum Sugi), Reis (Amylum Ory- 
zae). Arrow-Root (Amylum Marantae). Tapioca (Amylum Jatrophae), Wurmmooa 
( Helmin thochort^jn), isländisches Moos. Carrageen, Traganth, Salep, Agar-Agar, so- 
wie pektosereiche Früchte. 

Viele Sorten dieser Geldes werden nicht aus der Apotheke verschrieben 
Hondem billiger in der Haushaltung dargestellt, und ihre Darvitellung wird in Koch- 
büchern angfiihrlich besprochen. Ich gehe hier natürlich nur auf die aus der Apo- 
theke häufiger verscbriebenen ein. 

Man rechnet auf 500,0 Gallerte 

mindestens lO.O Agar-Agar, Tubera Sulen oder Tragantli; 
, 20,0 CoUa Piscium, Gelat. alb. oder Carrageen. 

, 50,0 Cornu Cervi, Lieben i^l. oder Amylum. 

Kin üeber.steigen dieser Dosen selbst um das Doppelte schadet meistens 
nicht«. Die den Gallerten zu machenden Zusätze müssen vor dem Abkühlen zu- 
gesetzt werden, weil sonst die eintretende Erstarrung die gleichmlUsige Mischung 
nindert Solche Zusätze sind Sirupe, Fruchtsafte (wie Succus Citri recen«. Succus 



•irupe. 
Kobsrt, ArzDciverordnuugBlehre. 3. Aafl. 
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Jiiniperi inspiasatus) , Weine. Tinkturen, ililieriscbe Oele, Zucker, Oelzucker. Tn 
Wasser unlösliche SubstaBzen oder solche, ■welche das »ielatinieren hindern (Htarke 
Säuren) oder die Gelatine präzipitieren (Gerbstoffe), soll mau nicht zusetzen. Die 
Menge der zugesetzten Flüssigkeit muss natürlich so gering sein, dass sie die Ge- 
rinnung nicht beeintrJlchtigt. Man gieht die Cxallerten Ihee- bis eealöfFel weise. 
Ihre VerabfolgUDg erfolgt in Kruken oder breiten Glasbüchwen, in welche man mit 
dem Theelöfiel bequem hinein kann. Der Preie der HeR*t<*llung einer Gallerte 
beträgt 50 Pf. Offizin eil waren in Deutschland noch vor kurzem zwei bei 
Lungentuberki;lose häufig vei-wendete Sorten von Gullerte: 

1, Gelatina Carrageen, irländische MooBgaSlerte, enthält Carrageeu, 
Wa8«er und Zucker, Natürlich darf und kann sie, wofern sie nicht sterilisiert ini, 
in der Apotheke nicht vorrätig gehalten werden. Dasselbe gilt von der folgenden. 
250,0 kosten ad ollam albam 1,75 M, 

2. Gelatina Li eben is islandici, isländische Moosgullerte, aus nicht 
entbittertem isländischen Moose. Wu^-Mer und Zucker. 250,0 kosten ad ollam albam 
2,20 M. 

Eine in Oeaterreich beliebt« (iallerte, die Gel. Liquiritiae pellucida, 
enthält Süssholz. Gummi arab. und Zucker. Sie wirkt als Kipectorans. Von dif- 
ferenten Arzneimitteln wird namentlich Chloralhydrat gelegentlich in Gallertenfonn 
verordnet. Natürlich wird dann die Menge der Gallerte stets eine geringe sein 
müssen. 

Die typische Auadrucksweise für die Anfertigung einer GaJJerte ist; Coque 
cum Aquue font^mae quantitate sui'ficientc; fiat colatura grammatum 400 — 500,0; 
ante refrigerationem adde Sirupi, Sacchari etc. grammata ]0.0 — 50,0; aepone in 
loco frigido, ut in gelatinam abcat. Detur ad olTam. 



1. Oelat. Liehen, isl, ab amaritie liberati 400.0 
Ante refrig. ad de 
Succi Liquirit. \ ^ä 5 
Ammon. chlorat. / ' 
Sirapi Aniai 50,0 

Sepone in loco frig., ut fiat gelatina. 
Lndik. : Expectorans bei Kehlkopftuberkulose. 

2. Agar-Agaris 20,0, Coque cum 
Aq. dest. quant. suff.; fiat colat. 400.0. 
Cui adhuo call da e «dde 
Vini generosi rubri 100,0 
Sepone in loco frigido; abeat in gelatinam. 
lndik.: Abdominaltyphus und andere Krankheiten mit hohem Fieber. 



D. ad ollam alb. S. 
Stündlich 2 Thee- 
löffel. 

Preis 4,50 M. 



D. ad vitrum collo araplo. 

S. 2stüadlich 1 Esalöffel. 

Freie 2,50 M. 



3. 



4. 



Sepone in loco frigid., ut in Gelat. 
abeat. D. ad vitr. S. Mehrmals 
taglich l Ksslöffel unter 1 Glaa 
\\^Ä8er zum Getränk. 

Preis 3,75 M. 



Collae Piscjum L'i.O coque cum 

Aq. fönt qu. s. ; fiat colat. 200.0 

Ante refrigerat. adde 

Acidi uitr, pulv. 0.5 

Sir. Rubi Idaei qu. s. ad 400,0 

lndik.; Fieber der verschietlensten Art. 

Gelatinae iinim. 6,0 

Tragacanth. 1,0 

Solve leni calore in 

Aq. dest. 20,0. Add 

Chiorali hydrati 3,0 

lndik.: Schlafmittel. Natürlich können Sirupe zugesetzt werden. 



Sepone in loco frigido; abeat in gelat. D. ad 
ollam albam. S. Abends auf 2roal einzunehmen 
(eventuell ta Oblaten). 

Preis 1,35 M. 



m. Yerbandleime, HauUeime, Firnisse etc. 



1. Die einfachste Form der Verwendung einesä Leims oder einer 
Gallerte zu äusserlichem Gebrauche ist der Zusatz zu Bädern von 
Patienten mit ausgedehnten Verbrennungen, Eczema totale etc. Man 
bereitet zu diesem Behufe für Reichere aus guter weisser Gelatine, 
für Aermere aus gewöhnlichem Leim eine Auflösung und setzt diese 
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noch warm dem Bade zu. Auf ein Vollbad muss man mindestens 
50,0 Gelatine rechnen. Bei vielen Patienten vermindert sich danach 
das Gefühl des Wundseins. 

2. Eine andere Art der äusserlichen Verwendung leimartiger Sub- 
stanzen ist die zu Verbandzwecken. 

a) Der 1834 von Seutin erfundene Kleister- oder Pappverband 
wird aus StärkekleiBt^r und Pappe unter Zuhilfenahme von Watte und RoUbinden 
hergestellt und dient zur Imoiobilisation eines Gliedes. Besonders beliebt ist er 
bei Ärmbrüchen. Alle Bindenlagen sowie die Pappstücke werden mit Kleister 
imprägniert oiler wenigstens bestrichen. Bi« zum gewissen Grade liefert jede 
ordentlich gestärkte Gazebinde beim Anfeuchten einen Kleisterverband. 

b) Der dem Kleistenrerbande in jeder Beziehung analoge Leim verband, 
welchen Veiel 1835 bereits benutzte, wird besonders von Hessin^ jetzt viel 
verwendet. Die ofiizineüe Gelatina alba ist dazu zu teuer; auch klebt sie zu wenig. 
Hessin g verwendet den sehr stark klebenden, aber stinkenden Kölner Leim» 
den man zunüchet durch W uaserstoffsuperoxydzusatz (zur Lösung) desodorisiert und 
mit dem mau dann Leinwandstreifen beiss imprügniert, nachdem man sie dem 



Fig. Hl. 




Apparat zum Impragnlsren von Binden mit K]eMl«r et«. 



Gliede faltenlos angelegt hat Je heisser der Leim angewandt wird, desto besser 
klebt er und desto schneller erhärtet er. Naeh S — 5 Stunden muss das Erhärten 
vollendet sein. — Zum VValltuchtichen Holzlei mverban de verwendet man 
Hobelspäne, welche um das Ghed einer Puppe gerollt und dann mit Leim im- 
prägniert werden. Durch Zusatz von 5 7« Glycenn wird dieser Verband schön 
elastisch und durch Zumtz der gleichen Menge von doppeltchromsaurem Kalium 
widerstandeluhig gegen Durchnä.Ksung. Der von der Puppe abgenommene Verband 
wird vor dem AxJegeu an das menschUche Glied von innen und aussen mit Lein- 
wand überzogen. Manner wie Hoffa empfehlen donirtige Verbände als ausser- 
ordentlich haltbar. Holtleimkorsett« sind bei Skoliosen sehr beliebt. — Hübscher 
hat als Ersatz des WalltuchBchen Verbandes den geleimten Cellulose- 
V erb and empfohlen. Man verwendet dazu die käufliche Rollencellulose. z. B. die 
von Simonius in Kehlheim. Vulpius ist für diesen Verband sehr eingenommen. — 
Als Kaseinleim bezeichnet man eine Auflösung von KaseTn in ges&ttigter Borax- 
lösung, Ks ist eine dickliche Flüssigkeit von gros.-em Kleberermögen. Sie wird 
wie Leim und Kleister £u Kontentivverbänden benutzt. 

c) Der 1852 von Larsen in Kopenhagen eingeführte Dextrinverband 
wird aus mit kochendem Wasser antferührtem Dextrin hergestellt und dient den- 
selben Zwecken wie der Leim- und Kleisterverband. £r wird sehr fest und lässt 
lieh modellieren, so dass er ein sehr gefälliges Aeiusere bekommt. Auch kann 
man der Masse Gipsbrei zusetzen. 

d) Durch Vermischen von Mncilago Gummi arabici mit Kreidepulver 
entsteht ein leimartiger Brei, welcher als Gummikreideverbaud in Amerika 
mit bestem Erfolg zn Kontentivzwecken benutzt wird, da er sehr fest wird. 

e) Als Anhang an die leimartigen Flüssigkeiten, weh'he zu Verbanden be- 
nutzt werden, nenne ich das die vorher genannten Substiiozen an Wichtigkeit über- 
ragende Wasserglas , Liquor Natrii silicici und dos Kollodium. Der 
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Wasserglasverband wurde in den vierziger Jahren von Schrauth erfunden, 
aber erst von Schuh allgemein eingeführt. Zum Imprägnieren der G^azeblnden i 
mit der dicklichen Flüssigkeit hat man besondere Apparate erfunden. Fig. 141 
zeigt einen der einfuchsten, welcher von Bruns angegeben i«t und auch zum 
Imprägnieren mit Leim . Kleister . Dextrin etc. benutzt werden kann. Die Im- 
prftgnierungamaäsp wird in gelöster Form in den Kasten gebracht und die Binden 
sofort nach dem Imprägnieren verwendet, da sonst die einzelnen Touren auf- 

Fig, 142. 
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Vtfrscluedfiuu Fuiiucu von Wasserglaarerban«! 



einander kleben. Weitere derarti^^e Apparate siehe in Vjaclir. f. ärztl. Polytechnik 
1879, p. 90. Durch Zusatz von Kreide, Dextrin, Calcium carbonieum prilcipitatum, 
Calcium phosphoricum, Dolomit, Magnesit oder Ceraent wird das Erhärten des 
Waaserglasverbandea beschleunigt und seine Festigkeit sehr vermehrt. Er lässt 
sich dann zierlich zu Korsetts, Schienen und Prothesen modellieren. Um eine 
Vorstellung au geben, wie brauchbar der Wasserghwverband ist, führe ich einige 
häufigere Formen desselben im Bilde vor. Fig. 142 zeigt uns in Nr. I und 2 
einen die Beugung des Kniegelenke.«) gestattenden Stützapparat, in Nr. 3 einen 
Ersatz der Taylorschen Koxitjsmaschine, in Nr. 4 eine Prothese für den Vorder- 
arm, in Nr. 5 ein Wasaerglaakorsett, in Nr. 6 einen Apparat gegen Kyphoae. 
Fig. 143 zeigt den Schoenbornschen Wasserglasverband bei Spondylitis cervicalis 
und bei Caput obstipum. — lieber Kollodium wird spiUer gCijprochen. 
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3. Eine weitere Art der äusserlichen Verwendung von leimartigen 
oder gallertigen Mischungen ist die zu Glyceringelatine, Zink- 
leim und Haut firnissen. Alle diese werden direkt auf die Haut 
der verschiedensten Hautkranken appliziert. 

a) Glyceringelatine, Gelatina glycerinata, wird hergestellt, in- 
dem 15—25 Teile feinster Gelatina alba mit 55 Teilen Wasser übergössen, nach 
zweistündigem Quellen mit 50 Teilen Gljcerin versetzt und unter Umrühren auf 
100 Teile eingedampft werden. Dieselbe kann mit den veraobiedengten Hautheil- 
mitteln versetzt werden, z. B. mit 0,05—1.0 Sublimat auf 100.0 »Jlycenngelatine. 
Dieses Gemisch wird nach vorherigem Ervvärmen 

mittels Pinsel auf die Haut bei Ekzem und den Yic. 143. 

yersohiedensten parasitären Hautkrankheiten der __. — .^ 

Menschen und der Tiere aufgetragen. 

b) Der Z i n k I e i m existiert in zwei von 
Unna 188Ö ange^benen Modifikationen. 

Die Gelatina glycerinata cum Zinco 
mollis, weicher Zinkleim, wird nach folgender 
Vorschrift dargestellt: 10 Teile Gelat. alba werden 
mit 45 Teilen Wasser übergos-oen , nach zweistün- 
digem Quellen 25 Teilen Glycerin hinzugefügt un^l 
die Masse im Dampfbads bia zur Lösung der (ie- 
latine erhitzt. Alsdann wird eine Verreibung von 
10 Teilen Zinkoxyd mit 15 Teilen Glycerin und so 
viel Wasser zugefügl, dass das Gesamtgewicht der 
Mischung 100 Teile betrftgt. Hodara (1894) em- 
pfiehlt folgende Mischung: Aq. dest. 55,0 -f Ge- 
lat. 12,5 -f Glycerini 12,5 -f Zinc. oxj'd. 20,0. ScbrnUat 
bei 37". 

Die Gelatina glycerinata cum Zinco 
dura, harter Zinkleim, wird wie voibin dar- 
gesteilt^ nur werden statt 15 Teile Gelatine bloss 10 
genommen. Beide Sorten werden fabrikmäasig her- 

C" »11t in den Handel gebracht, so da»s der Arat die 
elheiten der Darstellung sich nicht zu merken 
braucht Hodara empfiehlt Aq. dest. 50,0 -f Gelat. 
15,0-f Glyc 10,0-f Zinc. oiyd. 25,(1. Scbmüxt bei 38.7 ^. 
Die Verabfolgung geschieht in einer Kmke oder 
weithalsigen Flasche. Vor dem Gebrauch wird das 
Gefäs» in heisaes Wasser gestellt und der Inhalt 
nach dem Einweichen mittels Borstenpinsels aufge- 
tragen. Nach kurzer Zeit trocknet der aufgetragene 
Leim auf der Haut zu einer festen Masse ein. 
üeber die Verordnungsweise orientieren folgende 
Beispiele. 



^J. ---iS.:*^-.^-. 



Abnebmbarer WMBcrglaNverbaod 
tnr Featctellitiig de» Kopfes. 



1. Gehitinae glyc. c. Zinco durae 90.0 
Resorciui \ -. , ^j 
Acidi salicylici | ■•••'*'* ^.^ 

Indik.: ülcera cruris. 

2. Gelatinae glyc. c. Zinco durae G7.0 

Ol. Cadini 23.0 

Adipis Suilli . 10,0 



M. leni calore. D. ad oUam alb. cum 

penic. S. Aeusserl. nach Bericht. 

Preis 2,50 M. 



M. leni calore; fiat gelatina. D. ad 
oUam gris. Preis 1,65 M. 



Indik.: Ekzem. Als Oleum cadinum bezeichnet man in der Hautheiikunde 
gelegentlich das sonst Oleum Juniperi empyreumaticum genannte Kadeöl, welches 
die Haut reizt und dadurch bei torpiden Ekzemen nützlich wirkt. 

c) lui Anscbluss an die Zinkleime haben wir die Hautfirnisse zu be- 
sprechen, welche wie die Leime auf der Haut trocknen sollen. Vorschriften für 
solche giebt es von Pick. Unna, Pasehkis und anderen. 

Pick nennt seiji Präparat, welches man deutsch als Bassorinfirnis be- 
zeichnen kann, Linimentum exsiccans. Es besteht aus 5 Teilen Tragacantb, 
2 Teilen Glycerin und 93 Teilen Wasser, welche Substanzen lege artia angerieben 
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und hierauf der Wärme dea Waaserbades ausgesetat weiden. Die bei dem Durch-1 
rfihrcD de« Präparates in dasselbe gelangenden zahlreichen Luftbläschen eichadeu 
in keiner Weise. Das so erhaltene Prüparat kann für sich alü Schutz- und Deck- 
mittel Verwendung finden; es bedarf dazu keiner weiteren Vorbereitung, wie e* 
bei den Gelatinepräparaten nötig ist Die auf der Haut trocknende Liniment«chicfat 
bildet eine ganz feine, glatte, trockne ♦ die Farbe der Haut in keiner Weise ver- 
ändernde Decke. Das einfache Liniment kana aber auch als Grundlage für zu- 
.«ammengesetzte Präparate dienen, und es ist erstaunlich, welche grossen Mengen 
j,n wirksamen Stoffen derselben einverleibt werden können. In Wasser lOaliche 
Stoffe können gleich dem zur Bereitung dea Liniments nötigen Wasser zugesetzt 
werden und befinden sich auch im fertigen Liniment in Lösung. In Wasser un- 
lösliche Ar/neistoffe werden dem Liniment durch einfaches Verreiben mit dem- 
selben beigemischt. Die Öligen Stoffe dieser Gruppe ändern an der Konsistenz 
und den sonstigen Eigenschaften des einfachen Liniments nichts, sie verzögern 



silberpräzipitat, -oxyd, Salicylsäure, ChryaarobLn u. a. geben je nach dem Prozent- 
verliilltnisse eine Pastenkonsistenz , ohne jedoch die sonstigen Eigenschaften zu 
verändern, sie beHchleunigen vielmehr vielfach das Eintrocknen. Da der Haupt- 
bestandteil des Tragiinthes Bassorin ist. so scheint der Name Bassorinfimis 
mir für die Pick sehe Grundsubstnuz ganz passend. 

3. Linim. exsicc. Pick 1)0.0 1 M. leni C4iIore; fiat roassa aeq. D. ad vitr. 

Picis liquid. , . , 10.0 | collo ampl. S. Aeusserlich nach Bericht. 

Indik.: Eczema imivergale chronicum siccum. Die Applikation geschieht 
mit Borstenpinsel oder mit dem Finger. Preis 1,30 M. 

Unna nennt seinen Hautfirnis (ielanthum und macht darüber folgende 
Angaben. Den hi.«;her bekannten wasserlöslichen Firnissen hafteten grosse Mängel 
an, von denen die wichtigsten eine geringe Wirksamkeit der inkorporierten Medi- 
kamente und eine mangelhafte Verteilung dieser seien. Aber die einfache und 
reinliche Anwendung und die Billigkeit dieser Firnisse führten in geeigneten 
Fällen immer wieder zu ihrem Gebrauche an Stelle von Fett-Falben zunick. Ins- 
besondere bleiben ihnen drei Indikationen reserviert: 1. Leichte, oberflächliche 
Eiytheme und Ekzeme ; 2. solche Patienten, welche Fette verabscheuen ; 3. solche, 
welche Fette schlecht vertragen. Der grösst« Fehler aller wasserlöslichen und 
speziell der bisherigen Tragiinthfirnisse in technischer Beziehung war, dass die 
unlöslichen Medikamente, wie Zinkoxyd, Schwefel, Chrysarobin, darin nicht suspen- 
diert bleiben, sondern sich in einer allmiihiich erhärtenden Schicht zu Boden 
setzen. Mischt man jedoch, durch mäs&ige Ueberhitzung in ihrer Gelatiniemngs- 
Tähigkeit herabgemindert, Gelatine und Traganth zu gleichen Teilen, so 
ergeben sie ein Vehikel von neuen Eigenschaften , in welchem die unlöslichen 
Medikamente auf das fein.ste verteilt sind und dauernd suspendiert bleiben. Unna 
nennt dieses Gemisch Gelanthuni, ein Wort, welches aus Gelatine und Tragacanthum 
zusammengezogen ist. Die Möglichkeit , alle Medikamente zu feiner Verteilung 
zu bringen, erhält hier der Truganth durch Beimischung der Gelatine; aber er 
verdankt ihr noch einen zweiten Vurtell. nämlich den der besseren Eintrocknung 
zu einer tadello^^en, glatten und nicht einmal spurweise klebrigen Decke. Be- 
sonders wichtig ist diese Eigenschaft für die Inkorporation hygroskopischer Stoffe, 
wie Ichthyol, in wasserlösliche Firnisse. Wie die physikalischen Eigenschaften der 
Gelatine dem Traganth. so kommen aber auch die Eigenschaften des letzteren der 
Gelatine gut zu statten. Die zum Teil ihrer Gelatinierbarkeit beraubte Gelatine 
würde für sich alieiu niemals einen guten Firnis abgeben können, da sie der 
Verteilung auf die Haut zu wenig mechanischen Widerstand bietet ; sie würde fast 
zu einer Flüssigkeit werden. Wie die Tinte auf dem Papier und die Malerfarbe 
auf der Leinwand, so bedarf nach Unna auch die auf der Haut zu verstreichende 
dünne < Jehitinelöeixng eines körpergebendpn. d. h. Widerstand leistenden Zusatzes, 
und den liefert in vorzüglicher Weise der gequollene Traganth. Und noch einen 
zweiten Vorteil gewinnt die Gelatine durch ihre Mischung mit Traganth, den man 
weniger gut voraussehen konnte, wekher aber fast noch wichtiger geworden ist 
als jener erste. Auf der ausgiebigen Umhüllung aller Gelutineteilihen mit Traganth- 
teilchen muss nämlich wohl die bedeutende Kompatibilität und Indifferenz des Ge- 
lanthuras gegen grosse Dosen solcher Medikamente beruhen, welche eine einfache 
Gelatinelösung vollkommen unbrauchbar machen wärden, wie solche von Salicylsäure, 
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Eesorcin, Sublimat etc. Die Aufnabmefäbij^rkeit des Gelantbums für die verscbiedeii- 
artigsten Medikamente, welcbe er ledijflich dem Tragantb verdanlct, ist geradezu 
erstaunlich. Man kann ihm bi» 50 7o Iclitliyol , hk 40°/« Salicylsäure, Rei^orcin 
und PjTOjjallol , bi« 5 7» Karbolsäure, bia l"/« Sublimat beitniBchen, ohne seine 
Güte alfl Firni« zu beeinträchtigen. Zwei inkompatible Körper, wie Salicylsänre 
und Zinkoxyd, Ichthyol und Salze, Substanzen, welche f>ich in wäserigen Löaungen 
chemisch binden oder niederschlagen, verharren im Gelonthum ohne gegenseitige 
Einwirkung. Man kann daher durch |^leichzeitig&* ZusammenmisMihen mehrerer 
Mittel mit Gelanthum mehreren Indikationen auf einmal gerecht werden- Dieser 
Möglichkeit einer ungeniert hohen Dosis der stärkst wirkenden Medikamente neben- 
einander verdankt der (Jelanth schliesalich auch einen Grad der Wirksamkeit, 
welcher bisher bei wasserlöslichen Firnissen unerhört war. Wer hätte früher mit 
aolchen Firoiesen schwere universelle Falle von Psoriasis oder von trocknen Ekzemen 
mit starker Oberhautverdickung in Angriff nehmen mögen.'? Durch Hinzufügen 
von 10 — 20''/oiger Salicjlsäure zu dem gewählten Medikament {Ohrynarobin , Pyro- 
gallol, Resorcin, Teer) kann man 6iv Gelanthumbehandlung mit alter ihrer Sauoer- 
keit, ihrer ausschliesslichen Einwirkung auf die kranken Stellen, ihrer Trockenheit 
und Billigkeit auch auf derartige schwere Fälle mit gutem Erfolge ausdehnen. 
Darin sieht Unna den gröasten Vorzug diesea neuen Vehikel*'; es ist nicht blois 
ein guter wasserlöslicher Firnis , der alles leistet , was man je von einem solche© 
verlangt hat, sondern er wird auch der doch immer nur faute de mieux geduldeten 
Salbenbehandlung der chronischen Bautausachläge eine empfindliche Konkurrenz 
machen. Wo eine starke Einfettung nicht gerudtzu notwendig ist, wie bei vielen 
Handekzemen, bei nicht übermässig trockner Haut, bei Rhagudenl>ildung u. s. w., 
da kann man heute schon in nelen Fällen die Salbenbehandlung durch eine Ge- 
lanthumbehandtung ersetzen, was natürlich den mei.sten Patienten bedeutend an- 
genehmer ist. Sie ist mit milden Medikamenten (Zinkoxyd, Schwefel. Resorcin) 
ebenso geeignet für die Behandlung akuter Dermatitiden und feuchter Haut- 
katarrhe wie mit starken Medikamenten (Salicylsäure, Pyrogallol, Chrysarobin) 
ffegen trockne Hautkatanhe, Granulome und andere Neubildungen. Uebrigeui? ist 
der Gelanth auch mit Fetten mischbar ähnlich wie der Zinkleim etwa bis zu 10 "/o ; 
Glycerin kann man ihm (z. B. bei der Pityriasis alba fiiciei) bis zu 20 " o zumiüchen, 
ohne t-ein rasches Eintrocknen zu verhindern. Eine parfümierte Mischung von 
Gelanth mit 10% Fett bringt die Hamburger Schwanapothekc unter dem Namen 
Gelanthcreme zum Handverkauf, eine angenehme Grundlage für Medikamente bei 
der Behandlung der Gesichtshaut. Die jetzij^e Darstellung des Gelanthum, wie sie 
in der Hamburger Schwanapotheke geübt wird, ist folgende: Stücke rohen Tra- 
santhes werden mit der 20fachen Menge Wawers 4 Wochen in der Kälte zum 
Aufquellen gebracht, dann einen Tag unter Rühren mit Dampf zu weiterem Quellen 
gebracht und schliesslich durch MuH gepresst. Die Gelatine andererseits wird erst 
kalt zur Quellung gebracht und djvnn in einem Dampflrichter nach längerer Ein- 
wirkung emea Dampfüberdruckes, welcher ihr einen Teil ihrer Gelatinierungafähig- 
keit entzieht, filtriert. Die Mischung beider Massen lässt man noch zwei Tage im 
Dampf quellen. Nachdem sie noch einmal durch Mull gepresst ist, wird .sie mit 
5*/o Glycerin, etwjis Rosenwasaer und 2'/«» Th^Tuol versetzt, um Schimmelbildung 
zu verhüten. Die Wirkung des Gelanthea stören diese Stoffe nicht Die zu- 
zusetzenden Medikamente müssen , sofern sie nicht in Wasser löslich sind, mit 
Wasser zn einer weichen Paste verrieben werden, ehe sie dem Gelanth beigemischt 
werden. Fette müssen erst mittels etwas Gummi und Wasser emulgiert werden. 
Unna faaat die eigentümlichen Vorzüge des Gelanthe« schliesslich zusammen, in- 
dem er denselben mit den alteren wasserlöslichen Firnissen, sodann mit dem Zink- 
leim und endlich mit dem Ung. Caseini vergleicht Vor den älteren wasserlös- 
lichen Firnissen hat der Gelanth acht Vorzüge: 1. Er lässt sich beäaer verstreichen; 
2. er tr(>cknet rascher und mit glatterer Decke; 8. erwirkt weit kühlender wegen 
eeines bedeutenden W^aasergehaltea ; 4. er hält die Medikamente suspendiert und 
verteilt sie gleichmässiger und feiner auf der Haut: 5. er vertragt sich mit allen 
Medikamenten einzeln und zusammen; 6. er bringt hygroskopiacne Medikamente 
(Ichthyol) zum Trocknen; 7. er vertr^^ einen Zusatz von Fetten und 8. er bUt 
sich, vor Austrocknung bewahrt, unbegrenzt lange gut Gegenüber dem Zinkleim 
hat Gelanth den Vorzug, dass es 1. sich kalt auftragen lässt, 2. keiner Watte oder 
Bindenbedeckung bedarf, 3. sich auch an mit kurzen Haaren versehenen Stellen 
applizieren lässt , 4. starke Wirkungen der inkorporierten Medikamente entfaltet 
nnd 5. sich mit allen Medikamenten, besonders mit hohen Dosen Salicylsäure ver- 
trägt Dagegen kann man vom Gelanthum natürlich keine mechanischen Leistungen 
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erwarten wie vom Zinkleim; er filiert, keine PÖMt^rmulle tind keine Binden. läÄSV 
eich nicht zu festen Verbimden gebraocheu u. 3. f. Auch kommen ihm kein»| 
komprimierenden Wirkungen zu. 

Der Pas^clikissche Hautfirnis hat folgende Zusammensetzung::! 
Amyli 27,0 -\- Saponis neutralis 5.0 + Aq. destüL lü.O -{- Aluminis aoetotar* ' 
tarici 5,0 -f- Älbuminis ovi unius. Er trocknet binnen 2—3 Minuten zu einem 
durc'h«cheinenden Ueberzug ein, selbet wenn er mit den verachiedensten arzneilichen j 
Substanzen versetzt ist. 



IV, Pastae moUes. 



Auf p. 185 habe ich bereite einige trockne Substanzen besprochen, welche! 
den Namen Pasta führen und zu innerlicher Verwendung dienen. Hier haben wir! 
es mit den weichen Pasten zu thun, deren Konsisten?, der der Latwergen ähnelt] 
und die lediglich zu äusserlicher Verwendung dienen. Sie berühren eich zum Teil j 
mit den Substanzen des vorigen Kapitels. Der dermatotherapeutische Zweck der] 
weichen Pasten ist ein dreifacher : sie aollen teils kühlen und Jucken vermindern, 
teils Abeonderungsprodukte der Haut aufsaugen, teils Arzneimittel auf der Haut | 
fixieren und deren EiiiwirkungHtTihigkeit erhöhen. Um diesen drei Indikationen ] 

f;enOgen zu können, haben die Pasten eine sehr verschiedenartige Zusammensetzung. | 
m allgemeinen kann man wie bei den Latwergen fest« und salbenartige oder 
flüssige Beatandteile der Fasten unterscheiden. Von festen indifferenten Grund- < 
besta^dteilen nenne ich Ma^esia carbonica, Terra silieea (Kieselgur), Bolus alba, | 
Zinkoxj'd, Ämylum, Dextrin, Calcium carbonicum pniecip., Talcum, Kreide , Lyco- ; 
podium. Die zuerst genannte Substanz besitzt nach Grund ler das grösste Aul- 
saugungsvermSgen, die letztgenannte daa geringste. Von aalbenortigen indiflFerenten , 
Bestandteilen sind Vaselin und alle einfachen und zusammengesetzten Salben zu i 
nennen, die nach llründler durch Zusatz von 10 "/o Kieselgur silmtlich in vor- 
zügliche Pasten vei-wandelt werden. Von flüssigen indifTerenlen Bestandteilen «nd 
Olivenöl und andere flüüsige Fette, Glyeerin, Honig, Kleister. Leim, Gelatine und 
Waaser zu nennen. Die in mancher Beziehung abweichenden Pasten der Zahn- 
ärzte werden am Schlnss besonders besprochen werden, üeber die.pastenähnlichen 
Tbeater-rchminken wird bei den Salben gesprochen werden. Offizinell ist keine 
weiche Paste. Von den bei einigen Praktikern besonders beliebten Gruppen der- 
selben führe ich im nachstehenden j© einige Beispiele an. Wie man aus den- 
selben ersieht, spielt namentlich das Zinkoxyd darin eine grosse Rolle. 

1. Ich beginne mit den Salbenpasten. Da wir die Salben und Salbengrund- 
subätanzen erst epilter besprechen köimen, so genüge hier die Angabe, dass unsere 
Salbenpasten Gemische von Salbengrvmdlagi^n (Va.selin, Schweinefett etc.) oder 
offizineilen Salben (Paraffinsalbe, Wollfettsalbe, Zinksalbe etc.) mit wechselnden 
Mengen von aufsaugenden Pulvern sind. Ersetzt man die Salbengnindlagen durch 
Oele, so erhält man die Oelpasten. Salbenpasten heis>en auch wohl Salbenleimc. 



l. 



2,0 



Acidi salicylici . . 

Zinci oxydat. crudi 

Amyli . . , . ää 25,0 

Ungt. Paraffini . . 48.0 

Indik.: Acne rosacea. In der Paste bildet sich auf der Haut Zinksalicylat, 

Ungt. Zinci . . . 18.0 
Terrae siliceae . . 2,0 
Resorcini . 2,0 bis 20,0 

Indik.: Erysipel. Man legt eine impenneable Einwickclung darüber. 
Haare müssen vor dem Aufstreichen der Paste entfernt worden sein. 



•2. 



M. f. pasta. D. ad ollam griseam. S. Lassar» 
Zinkpaate. Preis 1,30 M. 



M. f. pasta. D. ad ollam alb. S. Resorcin- 
zinkpaste. Frei« bei 20.0 Resorcin 2,30 M. 



Die 



2. Von Oelpasten seien die folgenden als Beispiele genannt. 



3. 



Zinci oxydati crudi 

Olei niiVar. . . äa 30,0 



M. f. pasta. D. ad ollam. gris, S. Aeusserlirh 
3mal tilglich. Preis bei 20,0 Resorcin 0,70 M. 



Indik.: Ekzem und Intertrigo der Kinder und der Erwachsenen. Drews 
hellte mit dieser Paste ein seit tO Ja Viren bestehendes ausgebreitetes näasendes 
Ekzem der Brusthaut einer 70jäbrigcn Frau, nachdem vorher die verschiedensten 
Mittel ohne Erfolg angewandt worden waren. 




Pastae molles. 
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4. Boli alb. pulveratae 

Olei Lini . . . aa 30,0 
Liq. Plumbi subac. , 20.0 
Jodoformli .... 15t0 j 
ludik. : Haatverbreniiungen. 



M. f. pastn. D. ad vitr. collo amplo. S, Pasta 
contra coinbustiones. Preis 2,25 M. 



Diese von Altschul angegebene Paste lindei-t 
nicht nur die Hitze und den Schmere in den verbrannten Stellen , sondern be- 
fördi'rt auch die Beilung. 

rS. Calc. carbon. praec. 
pro U8U extemo M. f. pasto. D. ad ollam gris. S. 2mal tig^ 

^ Olei Olivar. . . ää 44.0 lieh aufzutragen. Preis 0.90 M. 

rflc 
dei 
od« 



pro U8U externe _ 

Olei Olivar. . . aa 44.0 

Acidi carbolic. . . 6,0 

Indik.: Dieses als Listerä Pockenpaste bekannte «temisch wird mesaer- 
rflckendick bei Variola auf die besonders juckenden Stellen autgetragen und min- 
dert den Juckreiz und die Narbejubildung. 



3. Zu den Leimpasten kann msin abs Auagangspunkt die Glyceringelutine 
oder den weichen ZinkleLni benuUen; man kann sich aber auch iu beliebigen an- 
deren Verhältnissen (ielatine, Glycerin, Wasser und Zink oder ein anderes trocknes 
Pulver mischen. Die Mischung wird meist in der Wärme vorgenommen. Ich be- 
gnüge mich, zwei Beispiele anzuführen. Dem Wesen nach sind den Leimpaaten 
die weiter unten folgenden Kleisterpasten und Dextrinpasten sehr iihnlich. 



Zinci oxydati (pro usu eitO 
(telatinae albae . . . ää 15,0 
Glyceriui . . 25.0 

Aq. dest. . . 45.0 

M. If ni caJore ; 

Mussae semirefrigeratae admiace 
Hydrarg. praecip. alb. . . 10,0 
Indik.: Geschwürige Hautdefekte aus irgend einer Ursache. 
10,0 



Fiat pasta. D. ad ollam albsun cum 
penic. S. 2mal tätlich nach vorberigem 
Erwärmen aufzutragen. 

Preis 2.10 M. 

Massa semirefrigerata bedeutet: die halb- 
abgekühlte Ma^se. 



Fiat paata. D. ad ollam gris. S. l— 2mal 
täglich naeh vorherigem Ei-würmcn auf 
die kranken Hautstellen aufzutragen. 

Preis 1,80 M. 



. Zinc. oxydat. crudi 
Gelat. albae | 

Glycerini j . . aa '60,0 
Aq. deat. | 
Misce leni calore ; 
Massae srmirefrigeratae add«' 
Sulfuris praecip. . . . 25,0 

Indik.: Ekzem. Auf der Haut setzen sich Zinkoxyd und Schwefel langsam 
sam Teil zu Schwefelzink um und wirken dabei heilend. 

4. KlelBterpasten enthalten nach Unna aU Grundsubstanz ein Gemisch 
aus Reismehl, Glycerin und Walser, dem eventuell auch noch Zinkoxyd zugesetzt 
werden kann. Die Verhältniszahlen eiinieht man aus folgendem Beispiel : 



8. 



Amyli Oryzae 
Glycerini . . 
Aq. deetill. . 
Jodoformii 5,0—10,0 



M. terendo ; eoquä ad remanentiam 150>0, Dein adde 



30.0 

20,0 

150.0 

oder Hydrarg. amid. bichlorati 5,0—10,0 oder Resorcini 
5,0—15,0 oder Ammonii sulfoicbthyolici 5.0 — 20,0 oder C'hrysarobini 5,0 — 10,0 etc. 
Der Auhdruck coque ad reman. 150,0 bedeutet ,koehe bis 150 g übrig bleiben". 
Er ist sehr unlateinisch, denn ein Wort remanentia (Fem.) giebt es doch eigent- 
lich nicht; aber auch, wenn wir es als Neutrum (Plural des Participiumi auffasaen 
woUen und ad remanentia 150 gramimata lesen, ist der Ausdrvick nnlateinisch. 

5. Dextrinpasten , den vori^^eu ähnlich, haben als Grundsubstanz ein Ge- 
misch aus Dejctrin, «Tl^cerin und Wasser. Da die Dextrine des Handels sehr ver- 
schieden sind, so variiert das Aussehen und die Wirkung dieser Pasten sehr. 
9. Dextrini ) 



Glycerini ' . . . . ää 20.0 

Aq. destill, j 

M. leni calore; adde 

Anunon. sulfoichthyol. . . 5,0 

Indik.: Ekzem. 



M. f. pasta. D. ad ollam gris. S, Aeus- 
«erhch. Preis 1,40 M. 
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6. SerumpaHte nennt Schleich ein Ueinisch von Blutserum, Zinkoxyd und 
Wachs in einem nicht bekannt gegebenen Verhältnis. Dos ij-emiach , welches in 
Tuben und Büchsen unter dem Namen Pa»ta serosa pura in den Handel kommt 
hat frisch Honigkoneistenz , trocknet aber auf der Haut bald zu einer trocknen, 
aber elaatischen Borke ein, welche keinerlei reizende Wirkungen besitzt. Von 
Gemischen der Paste empfiehlt Schleich solche mit metallischem Queckaüber, , 
mit Chrysarobin, Ichthyol, Resorcin, Jodoform in wechselnden Mengen (5 — 25 "/o); 
nur Pasta aeroaa Hydrargyri enthält stets 133 "o Metall und dient als Ereatz- 
mittel der Schmierkur. Das Einreiben wird dabei durch blosse« Aafstreichen mit 
dem Borstenpinsel ersetzt. Nach dera Trockenwertlen umwickelt man die be- 
strichenen Koipcrfstellen mit einer Binde. 

7. Wachspast«, Pasta cerata oder Ceralum, nennt Schleich ein 
wassri^es Gemisch, welches Glycerin un<i sehr fein Terteilt^ Wachs enthält und 
wie dje Serumpaste indifferent wirkt. Zwei analoge PiHparate anderer Autoren 
werden als Resorbin und Epiderrain bezeichnet. Ihnen können wie der Serum- 
paste verschiedene Hautheilmittel zugemischt werden. 

8. Peptonpaate, Pasta peptonata, nennt Schleich ein Gemisch aui 
Adamkiewiczschem Pepton mit Wachspaste. Gummi. Zinkoxyd und Amylum. 
Sie ist löslich in Wasser und in dünnen Alkalien und dient nach Schleich aus- 
schliesslich zur Fixierung von VerhandstolFen, zur Ersimning von Binden und zur 
Vermeidung von entstellenden und schlecht sitzenden Bindentouren. Man um- 
streicht mit der Paste zunächst das Wundgebiet, namentlich am Kopf. Nacken, 
Gesicht, After, Perineum etc, ziemlich dick, darauf bestreicht man die Wunde für 
sich, ohne dien Pastenring zu erreichen und bedeckt das Ganze mit einem gerade 
hinreichend grossen Gazestück, welches beim Aufdrücken sofort fest anklebtw 

9. ZahnreinignngspaBten, Pastae dentifriciae, sind häufig seifenhaltige 
Gemische zur Reinigung der Zähne. Die teigförmige Konsistenz wird meist er- 
reicht durch Zusatz von Gumniiachleim, Seifenspiritus, Glycerin, Honig oder Sirup 
zu Z.ihnpulver {vergl. p. 148). Pharmakologisch ist der Zusatz von zuckerhaltigen 
Stoffen natürlich zu verwerfen und durch das zwar schlecht schmeckende, aber 
fttr die Mundschleimliaut seiner schwach irritierenden Wirkung wegen nicht un- 
zweckmäiisige Solvin. s. Ammonium äulforiciuicum, zu entetzen. 



Ammonii »«ulforicinici qu. s., at fiai 
pasta. D. ad ollam a!b. S, Zahn- 
paste. Preis 0.95 M. 



10. Sapon. raedic. ...... 5,0 

Calc, carb. praec. pro usu ext, 20,0 

Carmini 0,9 

Ol. Menth, pip 0,5 

11. Magnes. carbon. | Spiritus saponati qu. sat, ut fiat massa 
Rhiz. Irid. t -n t,(\ aequalis. D. ad ollam alb. S. Pastft 
Talci I • ■ • ** ^'" dentifricia moUis. Preis 0.95 M, 
Sapon. centrifug.J Ueber solche harte Zahnpasten, welche 
Ol. Gaultheriae gtts. XII Zahnseifen sind, siehe p. 224. 

Durch Austrocknen einer weichen Pasta entsteht ebenfalls eine Pastft 
dentifricia dura. Eine von Soxhiet empfohlene Eucal yptuszahnpaste 
enthält Amylum und erscheint mir aus dies^em Grunde wenig rationell. Unnas 
Zahnpaste besteht aus 507*> chlorsaureiu Kali und einer Grundpfiste ans Glycerin, 
Seife, Veilchenwurzel und Calcium carbon. praec, ist aber nicht ungiftig. 

12. Saponis med. i 
Calc. carbon. praec. pro usu ext. J iia 20,0 
Glycerini j 
Ol. Menth, pip. gtts. VI 

Carmini . . . 0,3 

Indik-: Zudt Putzen der Zöhnc. 

10. Zahnsckmerzatillende Fasten benutzen die Zahnllrzte zum Einlegen 
in hohle Zähne statt der früher üblichen ZaknpiUen. Ich führe wenigstens ein 
Beispiel au: 

13. Zinci oxvdat. . . 10,0 
Saloli .'.... l.l> 
Olei Caryophyll. . 2.0 
IniUk,: Eolüe Zähne mit sensitivem Dentin oder Pulpairritatiou. Dieses 



I 



M. f. massa aequalis. Dtr. 
ad tubam st&nneam. 8, 
Kalodont. Preis 1,20 M. 



M. f. pasta. D. ad vitruin epiät. vitr. bene claus. 
S. Zum Einlegen in hohle Zähne. 

Preis 0.80 M. 




Pastae; Olea et Babaiaa »olidif.: äai>uneä. 
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Oemuch iat unter dein Namen Pulpine ein belgisches Geheiminittel, welche» von 
HiHiacher als sehr brauchbar erkannt worden ist. Es hält *.ich einige Zeit weich. 
Durch Zusatz von arseniger Siiure erhält man die zum NenrabtÖten beliebte Ar- 
senikpaste der Zahnänte. 



y. Olea et Balsama solidificata. 

Die in Rede stehende Verordnungsform . welche deutsch al« OelgaUerte 
bezeichnet wird, benutzt man, uin Stoß'e wie Rizinusöl, Leberthran. Kopaivbalaam 
bequemer einnehmbar zu machen. Man stellt sie dar, indem man auf 100 Teile 
Oel oder Baleam 20 Teile Cetaceum zusetzt. In Belteneii Fällen wird auch Wachs 
verwendet. Die meisten Menschen vermögen die«e Gall«rten ohne Widerwillen 
theel5£FeIweise einzunehmen, namentlich wenn sie parfümiert oder mit Saccharin ver- 
sfiast worden ist. 



Olei Ricini 200,0 

Cetacei 40,0 

M. leni calore; adde 

Saccharini in Spirit, qu. s. soluti 0,5 

Olei Anisi gtta. V. 



Sepone in oUa alba in loco fri- 
gido; abeat in gelatinam. Dtr. 
ad oll alb. S. Tätlich 1-2 Ess- 

töfiel. Preis 2.25 M. 



Indik. : Obstipation. Man merke sich für alle in Kruken verabfolgten Arz- 
neimischungen, dass zu Olla albit ein gut schliessender Deckel verordnet werden 
kann (zu Olla grisea Übrigens nicht). Wo wie hier flüchtige Stoffe anwesend sind, 
gebe man alöo die weissen Kruken lieber cum operculo, wodurch der Preis sich 
allerdings um 15—25 Pf. erhöht. 



YI. Sapoces. 

Die Seifen waren deo alten Griechen unbekannt. Sie tauchen 
zur Römerzeit auf und sind eine Erfindung der Gallier und Ger- 
nen. Die medizinischen Seifen sind Verbindungen der sogenannten 
Fettsäuren (im weiteren Sinne) mit festen Alkalien, Ammoniak, Ma- 
gnesia, Blei und einigen anderen Metallen (Quecksilber, Kupfer, Zink), 
ja selbst mit Alkaloiden. Von den Säuren kommen Palmitinsäure, 
Margarinsäure, Stearinsäure, Oelsäure, Leinölsäure und Rizinolsäure in 
Betracht. Unter dem Prozess der Verseifung versteht man bekannt- 
lich die Zerlegung der Gljceride, d. li. z. B. der Neutralfette in Olycerin 
und freie Fettsäuren und die Bindung der Fettsäuren an eine Base. 
Die Zerlegung der Fette in Fettsäuren und Glycerin geht ausser durch 
Baaen auch durch Fermente leicht vor sieh, namentlich bei Körper- 
temperatur und Anwesenheit von Wasser. So kommt es^ dass in die 
Haut eingeriebene Fette durch die Fermente des Huutschmutzes schnell 
zerlegt werden, ein Vorgang, welchen man als Ranzigwerden be- 
zeichnet Das schnelle Ranzigwerden und die dabei unvermeidliche 
Irritation und Mazeration der Haut i.st der Hauptgrund, warum man 
von fettigen Einreibungen bei vielen Hautkrankheiten absehen und sie 
durch Seifeneinreibungen ersetzen muss. Indessen dienen die Seifen 
keineswegs nur zu äusserlicher Verwendung, sondern auch zu inner- 
licher, ja selbst zu subkutaner. Man teilt die Seifen des gewöhnlichen 
Lebens in salbenförmige oder Kali seifen oder Schmierseifen und 
in feste oder Natronseifen. Die festen Seifen heissen Kernseifen, 
faDs sie nach Beendigung des Verseifungsprozesses aus der Mutter- 
lauge durch Aussalzen vollständig abgeschieden worden sind. Sie 
heissen geschliffene Seifen, falls sie durch Sodazusatz in wasser- 
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haltigerem Zustande gewonnen werden. Sie heiseen gefüllte Seifen, 
falls sie mit Wasserglas, Thonerde, Rohrzucker, Harz etc. versetzt 
worden sind. Frische Kernseife enthält bis 20*'/o Wusser, trockne bis 
10 •'/o, geschliffene bis bo^jot ja darüber. Es giebt auch eine Verseif ung 
der Harze, wobei sich die Harzsäuren mit Alkali verbinden. Eine auf 
diese Weise gewonnene Kolophoniumseife benutzt man, um in 
Wasser unlösliche Stoffe darin in feinster Suspension zu halten (so z. B. 
beim Kreolin), 

1. Seifen zu innerlicher Verwendung, 

Wir haben p. 173 bereits besprochen, daas zur Pillenverfertigung 
die medizinische Seite, Sapo medicatus, deren Darstellung unten 
angeführt werden wird, vielfach benutzt wird, 10,0 kosten 10 Pf. 
Ihre Wirkung ist wie die aller Seifen eine abführende, welche noch 
dadurch gesteigert wird , daas diese Seife stets kleine Mengen über- 
schüssiges Alkali enthält, welche die Darmwandungen zu Peristaltik 
anregen. Natürlich dienen die Seifen nebenbei wie auch die Fettsäuren 
und die Neutralfette als Nahrungsmittel. 

Eine zweite, in noch höherem Grade als Abführmittel dienende 
Seife ist die Jalapenseife , Sapo jalapinus, welche durch Erhitzen 
Ton Jalapenharz mit medizinischer Seife dargestellt wird und neben 
»Jalapenpulver den wirksamen Bestandteil der p. 168 besprochenen Pilulae 
Jalapae darstellt. LO kostet 10 Pf. 

Alle Seifenarten sollen selbstverständlich nicht auf den Magen 
wirken und können daher mit Vorteil mit einer im Magen unlöslichen 
Hülle umgeben werden. Die nur selten innerlich benutzten K ali- 
seif eu reizen den Darmk.inal noch stärker als die Natron- uud Ma- 
gnesiaseifen, Bei innerlicher Verordnung von Leberthran und Lipanin, 
sowie beim Genuss ranziger Butter und ranziger Fette entstehen 
im Darm aus den vorhandenen freien Fettsäuren unter Einfluss des 
stark alkali scheu Pankreassekretes sofort reichliche Mengen von Seifen, 
welche nicht nur seihst rasch resorbiert werden, sondern auch die 
Resorption des noch nicht verseiften Teiles der Fette dadurch be- 
günstigen, dass sie dieselben sehr schnell und sehr vollständig 
eraulgieren. 

Als Anhang an die innerlichen Seifen merke man, dass als Zu- 
satz zu abführenden Klystieren geschabte Hauaseife oder medi- 
zinische Seife in Dosen von 3,0 — 5,0 sehr beliebt und praktisch sind. 
Einen ähnlichen Zweck erfüllen die bei den Suppositorien zu besprechen- 
den Seifenzäpfchen. 



2. Seifen zu äusserer Verwendung. 

Die Hauptverwendung der Seifen ist zu äusserlichen Zwecken. 
Ihre hohe Bedeutung für die Dermatotherapie haben naraenthch Au spitz 
(1867), Unna (1885), Liebreich (1880), Eichhoff (188^*) und andere 
hervorgehoben. Bei dem gewöhnlichen alten Verfahren des Gewinnens 
der Kernseifen durch Aussalzen bekommt man niemals chemisch reine 



Seifen. 
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Präparate, sondern stets ein Gemisch aus Seife mit überschüssigem 
Alkali, Glycerin und Kochsalz. Oft genug führt der Händler die Ab- 
pressung der Seife von der Lauge absichtlich nicht vollständig aus, 
um dadurch das Seifengewicht zu vermehren, ja er mischt in unred- 
licher Absicht fremde Substanzen zu. Dass solche Seifen zu medizini- 
sdien Zwecken unbrauchbar sind, ist selbstverständlich. Für dermato- 
logische Zwecke müssen daher die Seifen besonders sorgfältig dargestellt 
und von Olycerin, Alkalilauge und Kochsalz z. B, durch Dialyse oder 
Centrifugieren befreit werden. Leider waren derartige Seifen bisher 
nicht oftizinell. Die jetzt gültige recht umständliche Vorschrift zur 
Herstellung der medizinischen Seife in den Apotheken lasse ich, um 
damit gleichzeitig ein Beispiel für die Ausdrucks weise des Arzneibuches 
zu geben, buchstäblich hier folgen : 

,Handert2wanxig Teile Natronlauge 120 

werden im Dampf bade erhitzt, dann nach und nach mit einem ge- 
acbmolzenen Gemenge von 

Fünfzig Teilen Schweineschmalz 50 

und 

Fünfzig Teilen Olivenöl 50 

▼ergetzt und unter umrühren eine halbe Stunde lang erhitzt. Dar- 
auf fügt man der Mischung 

Zwölf Teile Weingeist 12 

und, tiobald die Ma»ae gleichförmig geworden ist, nach und nach 

Zweihundert Teile Wasser 200 

7.U und erhitzt nötigenfalls unter Zusatz kleim^r Mengen Natron- 
lauge weiter, bis ein durchsichtiger, in heissem Wasser ohne Ab- 
scheidung von Fett löslicher Seifeuleim gebildet i«t. Alsdann wird 
eine filtrierte Lösung von 

Fünfundzwanzig Teilen Kochsalz 

und 

Drei Teilen rohem Natriumkarbonat 



2.5 
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I Achtzig Teilen Wasser 
zugefügt, und die ganze Masse unter Umrühren weiter erhitzt, bia 
aiclj die Seife vollständig abgeschieden hat. Die erkaltet* von der 
Mutterlauge getrennte Seife wird mehrmals mit geringen Mengen 
Wasser ausgewaschen, dann vorsichtig, aber stark ausgeprea^t, in 
Stücke zerschnitten und an einem warmen Orte getroctcnet. Medi- 
zinische Seife ist zum Gebrauche fein zu pulvern. 
Medizinische Seife ist weiss, nicht ranzig und in Wasser und Weingeist 
iGslick 

Eine durch gelindes Erwärmen hergestellte LOsung von 1 g medizinischer 
Seife in 5 ccni Weingeist »oll . auf Zusatz von 1 Tropfen Phenolphthaleinlösung, 
nicht gerötet und durch Schwefelwa^^serstoffwasser nicht verändert werden.* 

Die Probe mit Phenolphthalein soll die Neutralität der Seife dar- 
thon. Der Theorie nach müssten auch die wässrigen Lösungen aller 
chemisch reinen Seifen neutral reagieren. Der Mediziner merke sich 
jedoch, dass sich die Alkaliseifen nur in wenig Wasser unzersetzt lösen, 
resp. darin zu einer homogenen glasartigen Masse aufquellen; durch 
viel Wasser werden diese Lösungen zerlegt in ein alkalisches lösliches 
und ein saures unlösliches Salz. Die Lösung in viel Wasser muss da- 
her auch bei ganz neutralen Seifen alkalisch reagieren. Man beachte 
weiter, dass nur weichea Wasser zum Losen von Seifen brauchbar ist; 
in hartem bilden sich unlösliche Kalk- und Magnesiaseifen. In warmem 
Alkohol sind alte Seifen unzersetzt löslich; in kaltem gelatinieren die 
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stearinhaltigen Natronseifen. Die Ammoiiiakseifen bilden die Grund- 
aubstanK der Saponimente und vieler Linimente und werden später be- 
sprochen werden. Die Bleiseifen dienen als Pflaster und werden 
ebenfalls später besprochen. Kali- und Natronseifen unterscheiden 
sich dadurch, dass die Natronseifen fest, die Kaliseifen aber flüssig 
resp. schmierig sind und daher auch Schmierseifen heissen. 

Die drei Schichten der menschlichen Epidermis, Homschicht, 
Kömerschicht und Stachelschicht, sind weder für wässrige noch für 
ölige Substanzen gut imbibierbar und durchdringbar, wohl aber nehmen 
alle drei leicht und reichlich Seifenlösungen auf und dadurch werden 
die Seifen das wichtigste Vehikel der Hautarzneimitiel. Diese Wichtig- 
keit wird noch dadurch erhöht, dass die neutralen Seifen in geringer 
Menge von der Haut reaktionslos vertragen werden. Die kalihaltigen 
Seifen lösen zugleich die obersten Schichten der Epidermis ab, was 
man in vielen Fällen gerade haben will. Ob man die Seifen als Wasch- 
pulver, Bäder, Liniment, Salbe oder sonst wie anwendet, ist im grossen 
und ganzen gleichgültig. Eine üeberwachung der Anwendung durch 
den Arzt ist aber immer geboten. Für Begüterte existieren zahlreiche 
Luxus seifen,, die ich hier übergehen muss. Wer sich für diese 
Einzelheiten der Seifenfrage interessiert, der sei auf Alwin Engel- 
hardt^) oder auf Ü. Deite*) verwiesen. 

Offizinell sind in Deutschland von äusserlich zur Verwendung 
kommenden Seifen nur folgende drei: 

1. Sapo medicatus, schon p. 173 und 220 erwähnt. 

2. Sapo kalinus venalis, frUher Sapo viridis genannt, die 
grüne oder schwarze Schmierseife, aus den schlechtesten Fett- und 
Thranaorten durch Kochen mit Kalilauge dargestellt. Früher sehr be- 
rühmt, namentlich zur Ekzem- und Krätzkur, jetzt durch die folgende 
Sorte teilweise verdrängt. Nur die oft so erfolgreichen Schmierseifen- 
einreibungen gegen Knochen- und Drüsentuberkulose werden meist noch 
mit grüner Seife ausgeführt. Man reibt zweimal wöchentlich je 5,0 
davon auf der Rückseite des Körpers vom Nacken bis zu den Fersen 
so lange ein, bis die Seife ganz in der Haut verschwunden ist. Auf 
der Vorderseite werden nur die Hautstellen über etwa fühlbare ver- 
grösserfce Lymphdrüsen eingerieben. 100,0 kosten 20 Pf. 

3. Sapo kalinus, früher Sapo kalinus albus genannt, aus 
Kalilauge, Leinöl und Weingeist bereitet, von bräunlich gelber bis gelb- 
weisser Farbe und schwachem, nicht unangenehmem Geruch. 10,0 kosten 
5 Pf,, 100,0 aber nur 25 Pf. In parfümiertem Zustande gilt sie unter 
dem Namen Kali creme als Schönheitsmittel. Unter Spiritus sapo- 
natus versteht man eine spirituöse Lösung der Kaliseife, welche später 
noch Erwähnung finden wird. 



« 



') Handbuch der praktischen Toiletteseifenfabrikation. Praktische An- 
leitung zur Darstellung aller Sorten von deutschen, englischen und fninzösi«chen 
Toilctteaeifen, sowie der inedizini->?chen Seifen, Glycerinseifen und der Seifenspeziali- 
täten. Unter BerückBiehtigunj": der hierxu in Verwendung kommenden Rohmate- 
riaKen, Maschinen und Apparute. Mit 107 Abbildungen. Wien 1888. 

') Handbuch d»*i- Parfümeric und Toiletteseifenfabrikation. Unter Mitr ' 
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In manchen Ländern sind noch die folgenden vier Seifensorten seit jeher 
ofSünell : 

4. Sapo domesticus, Hausseife, eine harte weisse Natrontalgseife. welche 
sdch in 8 Teilen Weingeist zu einer Gallerte umwandelt. 100.0 kosten 30 Pf. 

5. Sapo oleaceu;« a. Hispanieus albus s. Venetus. spanische oder 
venetianigche Seife. Sie enthält nach einigen Pharmakopoen neben viel Natron 
etwas Kali und wird aus Provenceröl oder Mandelöl dargeatellt. Sie ISlsst sich 
gut pulvern und ist daher für Barbiere von Wert. Ihre alkoholische Lötiung gela- 
tiniert nicht. 100,0 kosten 30 Pf. 

6. Sapo amygdalinu!*, Mandelölüeife, wird au« Sftesmaiidelöl mit Natron- 
lauge bereitet und ist der spanischen Seife sehr ähnlich, teilweise fiogar identisch 
damit. Das, was das PubliJnim unter Mandelseife vei-steht, ist dagegen irgend eine 
mit Bittermandelöl oder auch nur mit Nitrobenzol parfümierte Seifensorte. 100.0 
kosten 60 Pf. 

7. Sapo Cocos, Kokosnui^gölsodaseife , beim Publikum sehr beliebt, aber 
meist verfälscht. Sie schäumt stark und ist duher zu Bädern beliebt. 100,0 
kosten 40 Pf. 

Die genannten obsoleten Seifenarten werden mehr im Handverkauf verlangt 
als auf Rezepten für Hautkranke verschrieben. Man benutzt vielmehr zu ärztlichen 
Zwecken als Grundsubstanzen arzneilicher Seifengemische Jetzt meist Sapo medi- 
catus , Sapo kalinue oder die folgenden nicht oftizinellen Seifen , deren Kenntnis 
für die Praxis des Arztes nicht zu entbehren ist 

8. Sapo centrifugn tu9, eine etwa der medizinischen Seife entsprechende 
Ntttronaeife, nur mittels Centrifuge gut ausgeschleudert. Sie wurde z.B. von Lieb- 
reich als Grundsubetiinz für Seifenrezepte empfohlen. Sie wird in Stücken zu 
25 und 75 Pf. verkauft. 

9. Sapo dialysatus ist eine durch sorgHUtiges Dialjsieren gereinigte neu* 
txale Seife. 

10. Sapo superadipatu? oder superadiposus, überfettete Grundseife, 
zuerst von Unna empfohlen. Zu ihrer Darstellung wird nach dem genannten 
Autor ein Gemisch von 59.8 Teilen Rindstalg und 7.4 Teilen Olivenöl mit 22.2 Teilen 
Natronlauge und 11,1 Teilen Kalilauge (von 38*" Baume) verseift. Die Fettmenge 
ist so gross gewählt, das« 4 Teile davon nnverseift bleiben. Dieser Fettüberschosa 
hat den dreifachen Zweck, 1. das Vorherrschen der Lauge in der fertigen Seife 
unmöglich zu machen und 2. die Haut, welche naturgemäss durch Seifen trocken 
wird, wieder einzufetten resp. das Trockenwerden derselben gleich von vornherein 
zu umgehen, sowie endlich S. die Löslichkeit von Medikamenten in der Seife zu 
erhöhen. — Die Seife wird so stark imsgehiugt, djiss weder Glycerin noch freies 
Alkali darin chemisch nachweislnir ist, sondern nur Was^ser (bis zu 14 ''/o). Sie 
hat feste Konsistenz und könnte, wenn sie nicht teuer wäre, recht wohl von allen 
an trockner Haut Leidenden ohne weiteren Zusatz als Wachseife mit Erfolg be* 
nutzt werden, während sie für Menschen mit stark fettiger Haut ungeeignet ist, 
Unna wendet dieselbe sowie alle Gemische derselben in dreierlei Weise an. Der 
schwächste Grad der Wirkung wird erreicht, wenn man damit wäscht, mit 
Wasser abspült und dann abtrocknet. Ein mittlerer Grad wird erreicht, wenn 
nicht mit Wasser abgeäpült, sondern nur abgetrocknet wird, und der *tärkflte 
Grad, wenn weder abgespült noch abgetrocknet wird. 1 Stück kostet 5<J Pf. Eine 
von Eichhoff eingeführte überfettete Seife unterscheidet sich von der Unna- 
schen dadurch, dass die üeberfettung durch ein Gemisch von 2*o Lanolin und 
3"/o Olivenöl geschieht. 

11. Sapo uuguinosus nennt Unna seit 1886 eine nach dem Prinzip 
der eben besprochenen Natrongrundseife dargestellte reine Kaligmndseife. Sie 
ähnelt dem folgenden Präparate, 

12. Mollinum (von moUis, weich) nennen Dr. Kirsten und Apotheker 
Canz in Leipzig eine überfettete Kaliseife mit 17 •'/o FettOberschoss und 15",« Gly- 
eerinzusatz. Mollin soll namentliih als Vehikel für graue Salbe sich brauchen 
lanen. In dem Ergänz irngsbande des Deutschen Arzneibuches (2. .Ausgabe 1897) 
wird irrtümlich Mollin mit Sapo unguinosua für identisch erklärt. 

13. Sapo superucidatus oder s uperacidosus kann man die jetzt eben- 
falls auf den Markt gebrachte Grundseife nennen, welche statt eines Ueberschussei« 
an Neutralfett einen solchen an Fettsäure enthält uud aU Vehikel fürsoh'he Arznei- 
Eubstanzen dienen *oll , welche, wie z. B. Queeksilberstiblimat, nur bei saurer 
Reaktion besteben können. Irgend welche Bedeutung hat die überaäuerte Seife nicht 
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Aus den genannten einfachen Seifen lassen sich leicht zahhreicn 
zusammengesetzte darstellen durch Zumischen von Arzneistoffen in der 
Wärme. Die Kunstausdrücke zeigt folgendes Beispiel eines zusammen- 
gesetzten Seifenrezeptes: 



Thymoli | 
Menthoh' ! 
Camphorae ] 
Calc. carbon. praecip 
Saponis medicat. . 



aa 



10,0 

50,0 



M. leni calore; fiat massa aequalis. 
Effunde in formum idoueam. S. 
Zahnseife, (Man nennt die Zahn- 
seifen auch wohl harte Zahnpasten 
im Gegensatz zu den p. 218 er- 
wähnten weichen Zahnpasten). 
Indik. : Zum Zähneputzen für jedermann. Der Apotheker giesst 
das heisse Seifengemisch in eine Metallforra , welche der erstarrenden 
Seife eine gefällige Form giebt. Meist wird der Seife nur eine wirk- 
same Substanz zugesetzt; die Manipulation und Ausdrucksweise bleibt 
aber auch dabei die obige. Die Verabfolgung geschieht häufig in 
Stanniol eingewickelt (ad chartam stanniolatam) ; bei riechenden Seifen 
ist dies sehr empfehlenswert. 

Von Oeruchskorrigentien. welche mit zug-esetzt werden können, kom- 
men Ot. Rosae, Ol. Iridis ftorent., Ol. Amygdalarum amararum aetbereum, Nitro- 
benzol, SatVoI, Mixlura oleosa halsamica und Balsamum peruvianum in Betracht, 
von denen ein Tropfen auf 5»0— 10,0 Seife üblich ist. Für billige Seifen wird 
namentlicli SatVoI verwendet. 

Von einfachen dennatotherapeutiachen Mitteln, welche man den ge- 
nannten iTrundseifen gern zuzusetzen pflegt, seien beiopielcsweise die folgen&n 
genannt 

1. Acidum araenicoaum 1 — S^o. Für Hautkranke ist die Aracnikaeife 
wichtijf. Daaa «ich beim Oebrauche derselben auf der Haut die freie axsenige 
Säure in ein Alkalisalz umwandelt, beeinträchtigt die Wirkung nicht. 

2. Acidum aalitylicum 5 — 10'*/o. Salicylaeife ist eins der wichtigsten 
dermatologischen Arzneimittel znr Entfernung der obersten Homscliicliten . Ver- 
flüssigung des Keratohyaling (daber zur Verbesserung des Teint beliebt) und zur 
Abtötung TOD Hautparasiten. 

3. Balsamum peruvianum 3 *;n. Beim Publikum beliebt, gut riechend ; die 
PeTubalsamneife ist ala Kratzseife zur Nücldcur nach der eigentlichen Schimer- 
kur im Gebrauch. 

4. Borax S^/o. Die Boraxseife wird als achwiirhes Autisepticum benutzt. 

5. Calc. carbon. praecip. 5 — 20 "/o. Mau kann den Kalk ganx ähnlich wie 
bei den Zahnpulvern (vergl. p. 148) auch in gröberer Form, als Greta praep., als 
Conchae praep. oder ala Marmor 5 — 10**/f>, anwenden. Für den Gebrauch der- 
artiger Marmorseifen tritt namentlich Unna ein. Die Wirkung deraelben ist 
natürlicb eine zum Teil mechanische. 

ö. Will man die kratzende Wirkung noch ateißem, so nehme man statt der 
genannten Pulver Bimstein 5 — 2070- Kine derartige ßimsteinseife. Sapo 
pumicis. ist in manchen Kliniken im Gebrauch. 

7. Cbiyearolinum 5 und 10%. Die Chrysarobinaeife wirkt bei Psoriasis, 
Herpes tonsurans, Herpes circinnatus und Sycosis parasitica vortrefflich. 

8. Hydrargyrum depuratum 33%. Der Ersatz der grauen Salbe durch 
t/uecksilberseife, Sapo mercuriulia, ist in vielen Fällen rationell. Die 
beiden beliebtesten Sorten sind Sapo cinereus unguinosus kalinusvon Unna 
und das Mollinnm Hydra rgyri von G&m, Beide werden gerade so wie die 
graue Salbe z. B. in räckchen verordnet, j^n Stürke eni'5prechen sie dieser eben- 
falls genau. Um die Einführung der Quecksilberseiten in Deutschland (1882) haben 
sich Schuster und Oberlilnder verdient gemacht. 

9. Adcps Lamn- 5 und 10%, mit oder ohne gleichzeitigen Zuiate eine« 
Fettes, bei trockncr Haut passend, macht die entsprechende Eichhof fache Seife 
und die Liebre ichsche Lanolinseife entbehrlich. 

10. Mentholura 5%; Mentbol seife wird bei Pruritus ani et vulvae 
empfohlen. 
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Indik.: Scabies. Preis 2,10 M. 
num Styracis im HandeL 



üebrigens giebt es ein Mol 



3. 



Kalii jodati , 1,0 
Jodi puri 0,5 

Sapon. oleac- 28,0 



4. 



M. leni calore ope Aquae ; effimde in foi 
mam idooeam. D. ad chart. cerat. S. 
Äeusserlicli. Preis 0.95 M, 

Indik. : Favus, Herpes tonsurans etc. 

Acid. salicyl. . . 5,0 I M. leni calore. D. ad ollam albaxn. 
Glycerini saponati 55,0 ! S. 3m al täglich einzureiben. 
Indik.: SchwielenbUduug und Mykosen der Haut. Preis 1,15 M, 

Acid. salicyl. M. calefaciendo; Des fonnam 

Resorcini . . . ää 1,5 idoneana. D. ad stanniolum 

Sapon. superadip. 8impl. 50,0 S, Resorcinsalicylseife, 
Indik.: Eczema seborrboicum. Preis 1,20 M. 

Sap. kaiin. ven. 100,0. D. S. Zum Bade. Preis ad oll. griseam' 
als Rezept 45 Pf., im Handverkauf 30 Pf. 
Indik. : Einleitung der Krätzkur. Natürlich muss dem Bade dann 
die spez. Einreibung folgen. 



6. 



4 

I 

1 



Sapon. centrifugat. 
Sulfur. praecip. , 
Benzoi?s .... 



M. leni culore; fiat massa aequuHs;' 
redige in formara idoneam. S. Ben- 
zo^schwefelseife. Preis 1,05 M, 



Indik.: Chronisches Ekzem ausgedehnter Hautstellen, 



üngt. einer. . 3,0 
Sap. ung. . . 17,0 
Indik.: Filzläuse. 



M. exactissime. D. ad oll. alb. S. 2mal 
täglich einzureiben. Preis 0,85 



Preiaverlia.lt niase. Für das Mischen von Seifen ist in der Taxe 
b&ionderer Preis nicht angegeben. Der Apotheker würde sich dabei teils na 
den Vorschriften für die Berechnung von Pflastern, teils nach denen von Salh 
richten, welche ich weiter unten besprechen werde. — Die fahrikmässig berge 
stellten centrifugierten Seifen kosten pro Stück 40—75 Pf., die überfetteten 75 .*** 
bis 1,30 M., dift MolHne stellen sich ungefähr wie die centrifiigierten Seifen 
Prf'is"?. Selbatvej-gtHndlich werden die meisten Seifen im Handverkauf abgegeb 



VII. Emplastra. 

Ebenso wie die Seifen werden auch die Pflaster in modernen 
Pharmakologien oft sehr stiefmütterlich behandelt, und doch sind beide 
Formen der Ärzneiverordnung für den praktischen Arzt ungemein 
wichtig. Allerdings muss man im Gegensatz zu früher von den auf 
eine Wunde zu legenden Pflastern verlangen, dass sie möglichst steril 
sind oder sich wenigstens vor der Anwendung sterilisieren lassen. Zu] 
meinem Bedauern muss ich bemerken, dass über diese so wichtig* 
Forderung in den meisten Büchenj auch nicht ein Wort zu findea 
ist. Der Behauptung der Un naschen Schule, dass die offizinellen' 
Pflaster sämtlich entbehrlich seien, kann ich nicht beistimmen. Das 
Altertum benutzte seit der Aegypterzeit wenigstens die Gruppe der 
Harzpflaster in ausgedehntester Weise. Plinius spricht sich P^XII, 
cap. 56) jedoch über die Pflaster sehr ungünstig aus: „Die Gerate, Um- 
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schlage, Pflaster, Augensalben und GegeDgifte sind keine Produkte 
jener göttlichen Schöpferin, sondern Ausgeburten der Offizinen oder, 
richtiger gesagt, der Habsucht. ** In dem p. 17 erwähnten Minhag ed 
Dukkän spielt das sogenannte Palmenpflaster eine grosse Rolle. Es 
ist ein Bleipflaater, weiches bei der Herstellung mit einem grünen 
Palmenzweige umgerührt wurde und gegen alles half. Unser deutsches 
Wort Pflaster, sowie das lateinische Wort Enipliistrum, stammen aus 
dem Griechischen, wo das Wort als Neutrum (i'jirXaorpov), aber auch 
als Femininum (y^ E[j.j:XaaTpoc) gebraucht worden ist. Dass letztere 
Form im Volksmunde nicht selten war, zeigt das uns von einem Kirchen- 
vater (ignatius in seinem Briefe ad Polycarpum) mitgeteilte Sprich- 
wort: „Nicht jede Wonde wird durch ein und dasselbe Pflaster (tif^ aiivf^ 
i(irXaaT{itj>) geheilt." 

Pflaster sind lediglich zur äusseren Anwendung bestimmte Arznei- 
gemische, deren irrtümliche oder verbrecherische Verwendung zu inner- 
lichem Gebrauche (z. B. als Abortiv um) leider schon mehrfach die 
traurigsten Folgen, ja selbst den Tod nach sich gezogen hat. Die 
Giftigkeit beruht, falls die Pfla^iter nicht etwa gar Quecksilber oder 
spanische Fliegen enthalten, auf dem meist darin enthaltenen Blei. 
Schon aus diesem Grunde wäre eine allmähliche Verdrängung der Blei- 
pflaster durch die bei uns noch nicht üblichen Zinkpflaster und Alu- 
miniumpflaster wünschenswert. Bei rein äusserlicher Verwendung können 
die Bleipflaster auf ausgedelmten Wunden und langem Gebrauche eben- 
faUs giftig wirken. Die Pflaster haben für gewöhnlich etwa Wachs- 
konsistenz, d. h. sie sind bei gewöhnlicher Temperatur fest, so dass 
man daraus Stangen formen kann; bei Körpertemperatur aber erweichen 
sie und haften nun an der Körperobei^fläche. Um die Applikation auf 
die Haut zu erleichtern ond das Ankleben der Kleider zu verhüten, 
wendet man die Pflaster nicht pur, sondern auf irgend eine Unterlage 
gestrichen an. Die Editio altera der Pharmnc. German. enthielt nur 
ungeatrichene Pflaster, w'ährend sie in der Taxe auch Preise für ge- 
strichene anführte. Unser jetziges Arzneibuch äussert sich über Pflaster 
folgendermasaen : »Zum äusserlichen Gebrauche bestimmte Arzneimittel, 
deren Grundmasse aus Bleisalzen der Fettsäuren, Fett, Oel, Wachs, 
Harz , Terpentin oder Mischungen dieser Stoffe gebildet wird. Die 
Pflaster sind in Tafeln, Stangen oder Stücke verschiedenster Form ge- 
bracht oder auf Stoö* gestrichen. Sie sind bei gewöhnlicher Tempe- 
ratur fest und in der Hand knetbar; beim Erwärmen werden sie flüssig. 
Falls nicht vom Arzt besondere Vorschriften gegeben sind, werden zur 
Darstellung der Pflaster die schwerer schmelzbaren Bestandteile zuerst 
für sich geschmolzen, dann die leichter schmelzbaren zugesetzt, und 
der halb erkalteten Masse die gut getrockneten, pulverförmigen, sowie 
die flüchtigen Stoffe und anderen Zusätze durch Rühren beigemischt. 
Das Rühren ist so lange fortzusetzen, bis die Masse so dick geworden 
ist, dass die einzelnen Bestandteile sich nicht wieder absondern. Darauf 
ist die Masse in die entsprechende Form zu bringen. Falls gestrichene 
Pflaster ohne Angabe der zu verwendenden Pilastermenge verordnet 
sind, so soll die Dicke der Pflasterschicht in der Kegel 1 mm nicht 
überschreiten.* Mir ist unklar, ob der Apotheker nach obiger Vorschrift 
die Pflaster in gestrichener Form vorrätig haben muss; ich fürchte, dass 
das von mir gesperrt gedruckte Wort ^oder" ihm verstattet, entweder 
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gestrichene oder Stttckpflaster vorrätig zu halten. Es wäre wünsche! 
wert, die gestrichenen anbedingt offizineil zu machen, denn die modemr 
Technik liefert sehr elegant gestrichene Emplastra extensa oder 
Sparadraps (von Graipto , ausbreiten, und drap, Tuch). Natürlick 
kann man das Streichen (Exten die ren) auch für den einzelnen Fj 
durch den Apotheker mit Hilfe von Apparaten (siehe Fig. 144) be- 
sorgen lassen oder es selbst ausführen; aber die Eleganz und die Gleich- 
raässigkeit der V^erteilung lässt dabei zu wünschen übrig; femer geht 
unnötig viel Zeit und Mühe damit verloren. 

Die Pflaster wendet man zu folgenden sehr verschiedenen Zwecken 
an: 1. Um an einem Körperteile einen Zug ausüben zu können {Ex- 
tenaionaverband) , um irgend ein Glied in einer bestimmten Lage zu 
tixieren, oder um Umschläge oder Verbände festzuhalten. 2. Um 
klaffende Wund- oder Geschwürsränder zur Vereinigung zu bringen. 
3, Um empfindliche Körperstellen gegen Druck, Schmutz, Kälte zu 
schützen. 4. Um unschön aussehende Körperstellen den Augen der 
Welt zu entziehen. 5. Als Ersatz der Schmierkur bei Syphilis. Die» 
Indikation wird namentlich von einigen Hautspezialisten warm vertreten,] 
6. Um auf einzelne Körperstellen eine isolierte dermatotberapeutisch 
Wirkung auszuüben, 7. Früher kam noch als allgemeine Indikation 
hinzu: um Ällgemeiuwirkungen, namentlich narkotischer Art, auf den. 
Körper auszuüben, sowie um lokal schmerzstillend zu wirken. In Eng-i 
Land, Frankreicli, Amerika siiul die dazu besfcimmteu narkntischen Pflaste: 
noch sehr üblich, während sie bei uns in Vergessenheit geraten sind. 
Wir wenden statt ihrer eben dazu meist die Subkutan injektion an 
Wie man sieht, sind die Wirkungen in den ersten vier Fällen mecha- 
nische. In solchen Fällen muss selbstverständlich die Haut unter dem' 
Pflaster möglichst intakt bleiben, was nur möglich ist falls das Pflaster! 
reizlos ist. Leider imtieren aber die meisten Pflaster, selbst wenn siei 
als gänzlich indifferent angepriesen werden, die Haut doch und verhin- 
dern dadurch die länger fortgesetzte Anwendung desselben. Dass man 
ein Pflaster unter Umständen lediglich zum Warmhalten z. B. dea 
Unterleibes verordnet, erfährt der junge Mediziner auf der Universität 
meist nicht, in der Praxis aber zwingt ihn die Not oft zu dieser An- 
wendungsweise. 

Der chemischen Zusammensetzung nach kann man nach den 
Grundsubstanzen die Pflaster a priori in vier Kategorien einteilen. 
Es giebt; 

1. Harzpflaster, Emplastra resinosa, ausser Harz meist audi 
noch Wachs und ein Fett enthaltend. Solche zum Teil schon seit 
zwei Jahrtausenden zu Pflastern verwandte Harze sind z. B. Burgundi- 
sches Harz (Resina Pini burgundica), Terpentin (Terebinthina), Schiffs- 
pech (Pix navalis), Schusterpech (Pix sutorum) , Geigenharz (Colopho- 
nium), Thapsiaharz (Resina Thapsiae) , Drachenblufc (Resina Draconis), 
Elemi, Mastix, Schellack (Lacca in tabulis). Einige dieser Substanzen 
irritieren die Haut sehr stark, wie z. B. das Thapsiaharz; andere, wie 
das Kolophonium und der Schellack irritieren sie schwach oder gar 
nicht, kleben aber auch an sich schlecht. 

2. Kautschukpflaster» CoUeraplastra, dem Altertum natür- 
lich unbekannt aber sehr praktisch, da der Kautschuk, auch Federhar/, 
Resina elastica, Gummi elasticum genannt, eine durchaus reizlose 
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in richtiger Mischung gut klebende Gmndsubstanz bildet. Von den 
Dermatologen pflegen die Kautschukpäaster als eine Erfindung von 

fUans V. Hebra angesehen zu werden; das Verdienst der Erfindung 
derselben gebührt aber den Amerikanern. Natürlich lässt sich über die 
beste Zusammensetzung derselben streiten. In Amerika mischt man 
gleiche Teile Kautschuk, Kolophonium und Weihranch (Olibanum); 
Schneegans & Corneille verwenden Lanoliu , Talg und Dammar- 

tharz als Zusatz zum Kautschuk; Grün in g empfiehlt ein Gemisch aus 
4 Teilen Kautschuk (gelöst in 16 Teilen Benzin - 13 Teilen Mineralöl), 
8 Teilen Kolophonium und <i Teilen Japanwachs. Dieterich in Helfen- 
berg hat noch ein anderes Gemisch als das brauchbarste erkannt. Hager 
hat als Grundsubstanz der Kautschukpflaster eineMassa emplastica 
gummea und eine Massa emplastica perchata konstruiert. Sie 
enthalten 10 Teile Kautschuk resp. Guttapercha, 25 Teile Lanolinum 
anbydricuTO, 50 Teile Kolophonium und 10 Teile Dammarharz. Diese 
beiden Gemische sollen ganz reizlos sein , selbst bei vierfacher Ver- 
dünnung gut kleben und Schweiss binden können. Der Name Collem- 
plastra hängt mit %öAXa ( gummiartiger Leiraj zusammen. 

S. Leimpflaster, Ichthyocolieta, deren bekanntestes das 
englische Pflaster (siehe p. 2371 ist, bestehen im wesentlichen aus Fischleim. 

4. Bleipf'Iaster, Emplastra plumbea, enthalten fettsaure Salze 
des Bleis und werden durch Verseifen von Oelen und Fetten mit Blei- 
glätte (Lithargyrum) oder Mennige (Minium) hergestellt. Sie kleben 
an sich schlecht und deshalb benutzt man sie oft in Kombinationen. 

5. Gemischte Pflaster, Emplastra mixta, namentlich von 
Bleipflastern mit Harzpflastem oder Gummipflastern oder auch mit 
Seifen. Wir werden sehen, dass die offizinellen deutschen Pflaster ge- 
mischte sind. 

6. Eniplastru Zinci, Zink pf la ster. So empfahl z. Ü. liaeneau 
de Musay ein Pflaster, welches durch Zersetaung oinfr Lösnng von weisaer iSeife 
mit Zinkvitriol dargestelJt wird and welches auh fettsaurem Zinkox\'d bt-steht. 
Dofiaelbe kann zur I)arstellang der verechiedensten Pflaster gi^radeso wie das fett- 
saure Bleioxyd verwendet werden, bat aber bei längerem Gebrauche vor ihm den 
Vorzug der geringeren Giftigkeit In Anlehnung an dieses PrÄporat bat Unna 
seine Zinkoxyd pflastermulle (einfache und xusammengeäetzte) konstruiert, 
die wir ala auf Mull gestrichene Zinkpflaster zu bexeichnen haben (vergl. 230. 2S1 
und 2Ü7). Sie sind praktisch aber teuer. 

7. Kmplastra Alumini i. Tbonerdepf J aste r, enthalten ölsaures 
AJuminium und eind wie die vorigen relativ ungiftig, bei uns aber nicht ein- 
gebürgert. 

8. Emplastra fluida. sogenannte flflssige Pflaster. i»ind an 
dch keine Pflaster, hinterlassen aber nach dem Aufpinseln auf die Haut beim Ver> 
dunsten ein pflast^rartiges Häutchen und werden von uns natürlich erst bei d»'n 
Flüssigkeiten besprochen werden können. Die bekaantest« hierher gehörige Sub- 
stanz ist das Kollodium. 

Für die Vermischung medikamentöser Stofife mit den genannten 
Pflastergnindmassen merke man sich folgende Regel: Schwere Pulver, 
wie Metallsalze, femer Jod, Jodoform, Schwefel, Naphthol, Chrysarobin, 
Salicylsäure etc., können bis zu einem Viertel einer guten Pflaster- 
masse beigemengt werden; vegetabilische Pulver, Extrakte, Harze und 
Gummiharze bis zu einem Sechstel; Balsame und fette Oele bis zn 
einem Achtel; ätherische Oele und Kampfer bis zn einem Zwölftel. 
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Das Zumischen geschieht durch sorgfältiges Verkneten (malaxandoT 
der unter Zusatz von Wasser (bei Salzen), Spiritus (Harze), Olivenöl I 
(Metallsalze) vorher angeriebenen Substanzen mit der Pflastemmsset ] 
welche dazu bei massiger Wärme erweicht wird. 

Die Pflaster können auf verschiedene Stoffe gestrichen werden, 
z. B. auf Papier (extende supra chartam), Wachspapier (chartam 
ceratam), Paraffinpapier (chart, paraffinatam), Ceresinpapier (chart. 
ceresinatam), Leinwand (iinteum), Wachsleinwand (linteum cerarfl 
tum), Seidentaffet (taffetam sericeam), Mousselin (musselinum), 
weiches Leder (alutam), steifes Leder (cor iura). Beim Leder wird natür- 
lich auf die rauhe Seite gestrichen. Bei den sogenannten Magenpflastem« 
spielt die stark wärmende Wirkung des mehrere Hände grossen Leder-W 
Stückes die Hauptrolle. Auch ein Aufstreichen differeuter Pflastermasseu 
auf gestrichenes Heftpflaster in der Weise, dass der Rand von der 

Fig. 144. 



PftAsterstreicbmii^chlne spejstell für Heftpflaster 

differenfcen Pflastermasse frei bleibt, kommt vor. Ebenso kann um ein 
differentes Pflaster ein Rand von Heftpflaster herumgestrichen werden 
(circuroda m argine ex emplastrn adhaesivo). Der Patient streicht 
mit einem breiten, heissgemaehten Tisch messer oder mit einem SpateL 
In Fabriken benutzt man ausser besonderen Pflasterstreichmaschinent 
von welchen Fig. 144 eine relativ einfache Form darstellt» von Appa- 
raten noch die Pflastergleitrolle, Pflasterpresse, Pflasterteilmaschine, 
Pflasterwickelmaschine und seit kurzem die Perforierraaschine. Letztere 
schlägt zum bequemen Durchtritt der Perspirationsgase und des Wasser- 
dampfes der Haut in regelmässigen Abstünden kreisrunde Löcher iu 
das Pflaster, welches dann Eniiplastrum perforatum, Loch- 
pflaster (porous plaster) heisst. In Deutschland dienen zum Ersatz 
desselben zum Teil auch die Gitter pflastermulle von Unna, 
d. h. Pflaster, welche auf gegitterten (nicht zu engmaschigen) Mull ge- 
strichen in den Handel kommen. 

Das Streichen der Pflaster ist nicht immer in gleicher Dicke 
wünschenswert, sondern geschieht bei nur mechanisch wirkenden dtlnn 
(tenuiter), d. h. etwa 0,25 mm dick, so dass fast nur die Zwischen- 
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räume der Texturfasern ausgefüllt scheinen, bei lokal dermatothera- 
peutisch wirkenden aber dick (er aase), d. h. mindestens doppelt so 
reichlich. Für 10 qcm braucht man selbst beim dünnen Streichen min- 
destens 1,0 Pflaatersubatanz. In Deutschland ist, falls der Arzt nichts 
angiebfc, 1 mm dick zu streichen. 

Natürlich muas bei gestrichenen Pflastern auch die Form der 
Fläche angegeben werden. Dieselbe wird bald deutsch, bald lateinisch 
ausgedrückt. Beliebt sind folgende Bezeichnungen: 1. von der Grösse 
eines halben Blattes Papier, d, h. ein Rechteck von etwa 30 cm Länge 
und 19 cm Breite; 2. von der Grösse eines viertel Blattes Papier, d. h. 
ein Rechteck von etwa 15 cm Länge und 19 cm Breite; 3. von der 
Grösse einer Spielkarte (magni tu dine chartae lusoriae), d. h. ein 
Rechteck von etwa 9 cm Länge und 6 cm Breite; 4. von der Grösse 
einer Handrtäche (magnit. volae manusl, d. h, etwa 8 cm lang und 
ebenso breit; 5. von der Grösse landesüblicher Geldstücke, z. B. magnit. 
thaleri, marcae; 6, Bezeichnungen nach Körperteilen, wie z. B. för 
den Rumpf (19:15 cm), für die Arme (5:4 cm), fÖr den Nacken 
(6 : 5 cm), für die Schläfen (3 : 2 cm), für die Waden (10 : 7 cm); 7. Be- 
zeichnungen wie: ein rundes Pflaster von so und so viel Centimeter 
Durchmesser; ein quadratisches Pflaster von so und so viel Quadrat- 
centimeter; 8. von der Grösse und Gestalt eines mitgegebenen Stückes 
Papier (forma et magnitudine chartae allatae). — In Belgien 
sind die oben angeführten Zahlen bei Pflastern für Nacken, Schläfen etc. 
obligatorisch, bei uns nicht. 

Wenn ein Pfliaster auch noch so gut geschnitten und gestrichen 
ist, 80 verfehlt es seinen Zweck doch oft, falls es nicht genau auf die 
Stelle gelegt wird, wo es Avirken soü (z. B. auf den Verlauf des Nervus 
ischiadicus). Der Arzt gewöhne sich daher, entweder die Pflaster selbst 
zu legen oder wenigstens die ÄppHkationsstelle vorher mit einem gut 
markierenden Stifte deutlich zu bezeichnen. 

Die mit differenten Stoffen imprägnierten, gestrichen in den Handel 
kommenden Pflaster tragen in Amerika eine Quadrateinteilung und Auf- 
schriften mit genauer Bezeichnung des Gehaltes, z. B. 

Fig. 145. 
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Es wäre sehr wünschenswert, bei uns ebenfalls diese Sitte ein- 
zuführen. Einen gewissen Ersatz derselben geben die Unnaschen 
Mullpflaster, wo die auf 0,2 qm enthaltenen Medikamentmengen 
quantitativ bestimmt sind. Die nicht gestrichenen, auf Rezept des Arztes 
hin erst dargestellten Pflaster werden wie die offizinellen in Stange a- 
oder Tafelform gebracht und in Wachspapier verabfolgt. Die Stangen- 
form ist die gewöhnliche; falls Tafelform gewünscht wird, muas der 
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Arzt ausdrücklicb auf dem Rezept vermerken: fiat emplastroi 
tabulatura. 

Offizin eil sind in Deutschland 10 Pflaster, von denen ich die 
wichtigsten durch den Druck hervorhebe. 

1. EniplastruQi Lithargyri s. Emp. Diathjlon s. Empl. Plumbi simplcx^l 
Bleiiiflaster, wird aus Baumöl, Schweineschmalz und Bleiglätte durch Kooben 
mit Wasser dargestellt, wobei Bleiaeiffn verschiedener Fett«äureu entstehen. Jh» 
nebenbei entfitehende Giycerin wird, während das Pflaster noch wann ist. diir<^ 
wiederholtes Auskneten mit warmem Wasser entfernt. Es iart ein gelbweiaes, 
zlhes, nicht fettiges Pflaster, welche« für eich allein niemals benutzt wird, d& es 
nicht klebt und keinerlei Wirkungen ausübt; ea iüt aber ein Bestandteil anderer 



Fig. 146. 
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Heapflasteroxtensionsverband anilUnt rrschenkel 



Pflaster, aowie der später zu besprechenden Heb raschen Salbe. 
Diachylon vergl p. 22. 10.0 kosten 10 Pf. 



Ueber das Wort 



2. E m ji 1 a s t r u at L i t b a r g y r i e o m p o B i t u m s. Empl. gunimosiim, ^H 
Ct u in m i p f l Q 8 1 e r oder Zugpflaster, enthält Bleipflaster, gelbes Wachs, Ammoniak- ^^ 
giuumi. Galbanum und Terpentin. Es ißt gelblich, mit der Zeit nachdunkelnd, 
zäh, klebt beeser als das vorige und wirkt „ziehend", d. h. irritierend auf die 
Haut. 10.0 kosten 20 Pf. 

3. Emplastrum adbaesivum, Heftpflaster, enthielt bi» 
vor kurzem Bleipflaster, Wuchs, Damraarharz, Kolophonium und Ter- 
pentin und erfüllte seinen Zweck, indifferent zu sein und gut zu kleben^ 
recht schlecht. Infolgedessen hat man sich endlich entschlossen, in 
seiner Zusammensetzung eine weseotliche Aenderung eintreten zu lassen. 
Das jetzt eingeführte besteht aus Bleipflaster, festem und flüssigem 
Paraffin, Kolophonium, Dammarharz und Kautschuk, ist also ein so- 
genanntes Collemplastrum. Es ist von brauner Farbe, von weicher 
elastischer Beschaöenheit , klebt stark und wirkt viel weniger reizend 
als das bisher oftizinelle. Das neue wird voraussichtlich zum Zweck 
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mechanischer Wirkung sehr viel verwendet werden und zwar fast aus- 
schliesslich als Sparadrap. Der Zusammensetzung, Klebkraft und Reiz- 
losigkeit nach variieren die noch zahlreich im Handel befindlichen nicht- 
oftizinellen Sorten des Heftpflasters bedeutend. Alle Sorten werden^ 
falls sie gestrichen sind, in Rollen verkauft, die zum Schutz gegen 
Feuchtigkeit in Blechdosen eingeschlossen sind. Sie sind teils auf Lein- 
wand, teil« auf Segeltuch, teils auf rosa Crois^, teils auf Schirting ge- 
strichen. DtT Preis eines 5 cm breiten und 5 m langen Streifens auf 

Fig. U7. 
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H Crois^ beträgt inklusive Blechdose 1 M. Um das Heftpflaster anti- 

I septisch «u machen, empfiehlt es sich, demselben Zusätze zu machen. 

Im Handel sind derartige Gemische z. B. mit 20*^/o Jodoform, 0,2*'/o 

Sublimat, mit Saücylsäure etc. zu haben und zwar in gestrichener Form. 

Heftpflaster kommt in Anwendung 1. zur Abhaltung der Luft und der 
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Fig. 148. 
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f Kälte von Wunden und zum Schutz gegen Schmutz und äussere Ver- 
letzungen; 2, an Stelle der blutigen Naht: 8. zur Unterstützung der 
Naht; 4. zur Befestigung anderer Verbandstürke; T). bei Korapressiv-, 
Kontentiv- und Distraktionsverbänden. Unter die Kompressivverbände 
gehören namentlich die Heftpfiastereinwickelungen des Hodensacks nach 
Fricke, die Einwickelung bei ünterschenkelgeschwUren nach Baynton 
und die Mitra Hippocratis mit Heftpflasterstreifen nach Engel- 
mann. Um eine Vorstellung von der Anwendung desselben auch dem 
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Aafibsger zu geben, kne ich einige imitriiktiYe AKKiMowg^— 
Fw. 146 oiid 147 fDbren u» £e aagenaimte perauawflbe 
DittnktioD mit Anlage de« Verbcadee »m Untenefaenkd tot, wie ■» 
z. B. bei Coxüts, Verletzongen dee HOftgdenkes und des Oberadienkiils 
alltägiich angewandt wird. Fig. 148 zeigt die GewiebtseximaMRi ba 
VerleinrageB des Vofdenmiea und Handgelenke«. Fig. 149 ae^ wie 
man den niaitiwhf« Zug dea Heftpflaaten zor aHmahKchen Beaeitigaiig 
des Klumpfumes benutzt 

4. Emplastram Cerassae, Bleiweisspflaster, aaefa 
Froschlaicbpflaster genannt, wird aas Bleipflaster, Olivenöl and Blei- 
weiss durch Kochen dargestellt, ist weiss nnd hart und besitzt scb wache, 
spezifisch wandheüende Eigenschaften, ohne zu reizen. 10,0 kosten 
10 Pf. 

5. Emplaatram fascam camphoratam a. Empl. mAtria foscvm 9, EmpL 
nigra m «. Empl. noricum, (schwanea) Mutter pflatter. Hamboxger oder Nürs- 
berger Cnlvemlpflacter , aach Schinderpfla«ter genannt. Es wird dargesteUft mu 
Mennige, Baam5l, OÜTenöI, Waclu und Kampfer, bi Rq— land wird anili sodi 
Pix nigra golida zngesetit. wodurch die Farbe noch dunkler wird. Da« 

Fig. 149. 
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KlampfuiiNheluitiillung mittele HeftiiAjuterverliand. 

besitzt nur schwach reizende Eipenachaften. da die Menjje de? KampfexB nur t* 
betragt. Das Volk liebt es. Furunkel darunter zum Dorchbrucb kommen zu lasset 
Wir benutzen in diesem Falle lieber SalicylseitVnpflaster (vergl. p. 237). lO.O kosten 
10 Pf. Der Naine schwarzes Mutterpflaater soll dasselbe von einem in Deutsch- 
land obsolet gewordenen weissen Mutterpflaster (Empl. matris album) unter- 
scheiden, welche« Bleipflaster, Wach«, Talg und Schweinefett enthielt und ganz 
reizloB wirkte. 

6. Eniplaatrura saponatum, Seifenpflaeter, wird aus 
Bleipflaater, Wachs, medic. Seife, Kampfer und Olivenöl dargestellt, 
hat eine gel blich weisse Farbe und bringt harte Hautstellen mit starker 
Hornschicht zur Erweichung und Ablösung. Es ist daher bei Hühner- 
augen beliebt sowie bei Eiterungen, welche man zum Durchbruch 
bringen will. Die Dermatologen kombinieren es häufig mit Salicylsaure 
sowie mit Quecksilberpflaster. Es existiert im Handel auch als C ol- 
lem plastr um saponatum. 10,0 des offizinelleu kosten 15 Pf.; 
100 qcm exten diurtes kosten ebenfalls 15 Pf, 

7. Emplastrum Cantharidum ordinarium s. Empl vesi- 
catorium, Spanischfliegenpflaster, auch wohl Vesikator genannt, 
wird aus gepulverten Kanthariden, Olivenöl, gelbem Wachs und Terpen- 
tin durch Erhitzen dargestellt. 10,0 kosten 25 Pf. Es ist ein weiches 
Pflaster, welches gewöhnlich auf Heftpflaster gestrichen wird, indem 
man einen Rand frei lässt, mit Hilfe dessen es in der Nähe der kranken 
Stelle (Wirbelsäule, Ischiadicus, Intercostalnerven) festgeklebt wird. An 
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sich klebt das Kantharidenpflaster schlecht, namentlich im Winter. 
Man kann die Haftfähigkeit und Wirksamkeit desselben durch Be- 
streichen der Oberfläche des gestrichenen Pflasters mit einem Tropfen 
Olivenöl steigern. Zur ErEeugung von Blasen muss das Pflaster auf 
empfindlicher, dänner Haut «3 — 8 Stunden, auf dicker auch noch länger 
liegen. Rötung tritt freilich schon nach 2 — 3 Stunden ein. Sobald 
man die Anwesenheit ordentlicher Blasen konstatiert hat, hebt mau 
das Pflaster vorsichtig ab, ohne die Epidermi.s abzureissen, sticht die 
Blasen an mehreren Stellen an, lässt den Inhalt ausfliessen und legt 
z. B. einen Benzoetalgtappen darauf, unter welchem schnelle Heilung 
erfolgt. Will m;in dagegen den Hautreiz andauern lassen, sn entfernt 
man die Epidermis der Blasen und verbindet mit Kanthariden-salbe oder 
Basilikumsalbe. Sehr beliebt bei älteren Aerzten sind die sogenannten 
fliegenden Vesikatore (Vesicatoria volantia), d. h. eine Reihe von 
Pflastern , welche nacheinander in 24stündigen Pausen dem Verlaufe 
des Ischiadicus oder der Wirbelsäule folgend gelegt werden. Man muss 
mit dieser Medikation sofort aufhören, falls Nierenreizung eintritt. Da 
der Gehalt der spanischen Fliegen an Kantharidin kein ganz gleich- 
massiger ist, so liut man neuerdings vorgeschlagen, das Kanthariden- 
pflaster durch Kuuthandinpfiaster, Empl. cantharidinatum, zu 
ersetzen. In der That passt es zu unseren Anschauungen von der 
Asepsis oder gar Antisepsis der Pflaster recht schlecht, dass man In- 
sekten mit all ihrem Kote imd den darin befindlichen Mikroben auf 
eine Wunde bringt. Das Katharidinpflaster würde nicht nur schon 
hell aussehen, sondern auch von Mikroben sicher freier sein und end- 
lich auch noch einen niemals schwankenden Gehalt an wirksamer Sub- 
stanz aufweisen. — Dass es im Handel gestrichenes Spanischfliegen- 
pflaster (Empl. Cantharidum ord. extensum) und solches mit 
Kautschuk (CoUemplastrum Cantharidum ord. ext), in Amerika 
Blister-plaster genannt, giebt, ist selbstverständlich. 

8. Emplastrum Cantharidum perpetuum s, vesicatorium Janini. 
Dauerzugpflaster, enthält Kolophonium, Wach«, Teri>entin, Talg. Kanthariden- 
pulver und Kupborbiuru und bildet eine grflnlichachwarze Ma«ifie. 10,0 kosten 
'10 Pf. Ka wirkt in deraelben Weise wie dtM vorige, nur weniger intensiv, 80 dass 
man es tagehmg liegen hissen kann. Das im Euphorbium enthaltene Euphorbin 
ist wie da« Kantharidin ein Skureanhydrid von lokal reizender Wirkung, Aehn- 
licb wirkende Stoffe sind in der .Seidelbastrinde (Mezeroln) und in der Thapssu 
trarganica (Thapsin) enthalten und werden zu Mezereum- und ThapHia]>fla<)ter 
in einzelneu Ländern verwendet; das (Tleiehe giJt vom Capsicin de« spani8«hetj 
FfeflFers. da« namentlich als Bensone Capsicinlochpflaster vom Publikum 
*itark gekauft wird. Wa« da.« Volk aU Lübecker Pflaster (Empl, Cantharidnin 
Lübeckii), Pariser Pflaster (Empl. Cantharidum Parisiense), Dronotsches 
Pflaster (Empl. Mezerei cantharidatum). Blasentaffet (Taffetas e{>i»pa8ti- 
cum nmericanum) etc. bezeichnet, .sind Blii8cnpfla-'*ter von ähnlieher Art wie 
die Zng|itlrt«ter. Für Krankenhlluscr cmpfi«'hlt es sich, das Empl. Canth. perpet. 
iu bundiurm. welches büchsenweise käuflich ist. vorrätig zu halten. Von Aiuerikii 
Mp Icpokmi ein aU Canthos bezeichnetes Kanthuridenpflaater in den Handel. Auch 
<B ^IfWllinltigeg Empl. Cantharidum d'.\lbeHpeyres tat sehr beliebt. 

9. "Emplastruni Cantharidum pro usu reterinario, tierärztliches 
SpaniBchfliegenpflaater. enthält Kanthariden und Euphorbium. 

10. Emplnstrum Hydrargyri s. mercuriale, Quecksilber- 
pflaster oder Merkurialpflaster , enthält Bleipflaster, gelbes Wachs, 
Wollfett und metallisches Quecksilber in feinster Verteilung. 1U,0 kosten 
25 Pf., 10U,0 aber nur 2,05 M. Man legt es auf syphilitische Ge- 
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sehwOre, Bameialicb aaf dan Prinnrakns. Leider war ea faidher infc _ 
Terpentiogekalteg nicht gmnz reidiM. El nmaB als ein ForUdintt be- 
xeidmei werden, dass man den Terpentin jetzt dordi I«analm ersetzt 
hat Dkrjentgen, welcke durchaoa ein reiEendca Merkunalpflaater haben 
woOea, aeien auf da« in den unten folgendoi Beispielen angefllluie 
ImigievieanL Natttdkh werden betiicktlkfae Meageo dea darin ent- 
iMlteDeD Qoednüben tn den Organiaania wufgnommm snd zwar selbst 
dorch die intakte Haut hindurch, so dass z, B. Unna das diesem 
Pflaster entsprechende Quecksilbermullpflaster und Dieterich 
da« Collemplastrum UjdrargTri cinereum geradezu als Ersatz- 
mittel der Schmierkur empfehlen, — Da« in Frankreich und Oester' 
reich beliebte Emplastrum de Vigo ist ebenfalls ein Merkurial- 
pflaster, 

Nor wenige Aerzte verschreiben heuzutage noch Rezepte, nach 
denen der Apotheker ein nicht offizinelles Pflaster oder Pflastergemiacb 
herzustellen hat. Ich kann es aber doch nicht unterlassen, wenigsteoa 
einige derartige Beispiele anzuführen. 

1. Tartari »tibiati . 1.0 M leni calore nialaxando; fiat empU- 
jT, , . ,. ft ft r strum. D. b. Aeusserlich. 
Emplastn adhaes. 9,0 [ ^^^^ ^^^ ^ 

Dieses unter dem Namen Pockenpflaster bekannte Pflaster 
hat eine traurige Berübratheit. Man applizierte Pockensalbe oder Pocken- 
pflaster noch vor fünf Jahrzehnten auf den Kopf von Geisteskranken, um 
die Psychose nach aussen abzulenken. letzt wird da« Pockenpflaster nur 
noch selten und zwar ah Hautreizmittel bei Zahnschmerz, bei Neuralgien 
und bei liheumntismus in ühnlicher Weise wie Empl. Cantharidum per- 
petuum benutzt. Es erzeugt einen pustulösen Hautausschlag. 

2. Cantharidini . 0,2 M. leni calore malax.; fiat lege artis 
Sebi ovilis . . 10,0 empl. tabulatum. D. ad vitr. ampl. 
Cerae flav. . . 40,0 , S. Eantbaridinpflaster. 
Terebintbinae . 10,0 I Preis 1,80 M. 

Indik. : Als Ersatz des Spanischfliegenpflasters für eine Kranken- 
anstalt. 

M. leni calore malax.; fiat empl. Ex- 
tende supra taffetam sericeam. D. S- 

Jodolpflaater. 

Indik.: Auf Exkoriatiouen, Ulcera, kleine Wunden zu legen. In 
analoger Weise lässt xich ein Aristolpflaster, Sozojodolpfl aster, 
Derm atolpf 1 a.^ter . Airolpfl aster, Europhenpfl aster her'- 
stellen. 

I M. lege urtis , fiat emplastrum. 
1. Empl. llydrargji 11 1 D.S. Auf Leinwand raesserrücken- 

Empl. saponatum ää 10,0 > dick gestrichen auf die erkrank- 
ten Hautstellen zu legen. 

Indik.: Acne indurata. Dieses namentlich von Pick unendlich 
oft mit bestem Erfolge verwendete Hezept verdiente in die Praxis jedes 
Arztc'8 mit gemischter Praxis Einganpf zu finden. Es erweicht die 
Akneknoten und begünstigt die Entleerung der Follikel. 



I 



3. Empl. Cerussae 20,0 
Jodoli ... 5,0 
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5. Hydrargyri colloid. . . 8,0 Fiat lege artia empl. S. Em- 

misce leni calore raakx. cum plastrum Hydmrgyri 

Empl. Lithargyri . , 24,0 molle. D. S. (lanz dünn auf 

Olei Ricini .... 3,0 Mull gestrichen täglich neu 

Terebinthinae . . . 6,0 aufzulegen, 

Indik. : Dieses Pflaster wird von vielen Dermatologen statt des 
offizinellen Merkurialpflasters namentlich bei torpiden syphilitischen Ge- 
schwüren, welche einer Reizung bedürfen, angewandt. 



(i. EmpL saponat. . 
Acidi salicylici . 
Olei Olivarum . 



2.5- 



80,0 
-10,0 

20,0 



M. malax. leni culore; fiat etnpl. 
S. Picksches Salicylaeifen- 

pflaster. 
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Indik.: Auf Kaliko gestrichen passt dies berühmte Pflaster so- 
wohl für das vesikulöse nässende als noch viel mehr für das chronische, 
mit derben Infiltraten und pachydermatischen Verdickungen einlier- 
gehende Ekzem. 

Von nicht offizinellen. aber in den Apotheken nieist vor- 
rätigen Pflaatera nenne ich zuntichBt die obsoleten narkotischen Pflaster 
wie Empl, opiatum, Empl. Conii, FImpl. Belladonnae und Empl. 
Hyoscyami. Auf ausgedehnten Wunden kOnnen sie schwere Vergiftung veran- 
lossen. in Deutschland werden sie nur noch von alten Acrzten benutzt. 

Ein allgemein bekanntes und sehr beliebtem* Surrogat aus der Pharmacopoea 
elegans för das Heftpflaater ist das englische Pflaster, Empl udhaesivum 
anglicum s. Taffetas ichthy oc<)l l etn m anglit-um. Zur Darstellung 
denselben wird Üeischroter Seidentaffet rechts mit Leim iiae Hiiusenblase (Ich- 
thjrocolla] und links mit Benzoetinktur bestrichen. Wird statt Seidenzeug feine 
Leinwand genommen, so erhalten wir das Linteum ichthyocolletuin, und 
wenn statt beider Goldschliigerhaatchen (Tunica bractearia), d. h. die Tunica serosa 
vom Quergrimmdarm des Ochsen oder Peritoneum oder Ämnio« genommen wird, 
da« EmpT. adhaes. angl. e tunica bractearia, welche«) auf die Haut geklebt 
kaum sichtbar ist und daher zur Beobachtung der Vorgänge unt«r dem Pdoater 
und imn Verkleben kleiner Wunden im Gesicht sehr brauchbar ist. Man appliziert 
diese Pflasteraorten in der Weiae, dasa man die Huu^enbhisenseite anfeuchtet und 
dann auf die Haut eine Zeitlang aufdrückt, wahrend alle frilher genannten Pflaster- 
sorten nicht befeuchtet werden dilrfen, wenn sie kleben sollen. Die Hnusenblape 
▼erhält sich der Haut gegenüber durchaus indifterent. Will man dem PHiister eine 
antiseptische Wirkung verleihen, so setzt man dem Hausenblasenleim entsprechende 
Mittel zu. So entsteht %. ß. das vielbenutzte Taffetas iohthyocolletuui eali- 
cylatum. Auch ein Taff. ichthyoc. arnicatum wird vom Publikum viel ge- 
kaoft, i«t jedoch plmrmakotherapeutisch wertlos. Bei allen empfiehlt es sich, wenn 
das Pflaster nicht durch Feuchtigkeit soll abgelöst werden können, dat^selbe nach 
dem Anlegen noch mit Kollodium zu überpinseln und so für Wasser impermeabel 
zu machen. 

Wir kommen au den von Unna und Beiersdorf eingeführten, aber viel- 
fach nachgemachten Guttaperchapflaste rmullen, richtiger Guttapercha- 
mullpflaster, Emplastra telae perchatae genannt. Dieselben nullen aus 
einem mittels einer sehr dünnen Guttaperchaachicht impermeabel gemachten Mnll- 
gewebe, auf dessen Guttaperchafläehe ein genau doeierte? Medikument mit der ge- 
rade erforderhchen Menge klebender Ptiastermasse giinz gleichmä-^slg aufgetragen 
ist, bestehen. Diene i'llaster sollen impermeabel für die A«>idiin!*tungen der Haut 
»ein, sollen al*>o eine Anhäufung der Hautiiu.'^dün:*tungen und Absonderungen und 
dadurch eine gröüsere Re^orptionsfähigkeit und Tiefenwirkung der dem Pflaster 
inkorporiertem Arzneimittel zur Folge haben. Sie sollen femer abflolut sauber, 
»septisch und reizlos sein, äussere ."^clUldUchkeiten gut abhalten und dabei doch 
sich vorzüglich allen KörpeiTegionen anpassen. Von dienen Müllen giebt es etwa 
80 Sort«jn, von denen man solche mit einem und !*(>iche mit mehreren Medikn- 
menten unterscheiden mus&. Von den einfachen nenne ich Pflastermull «)it 
Arsenik \2S*'h), Borsäure (42 und 5.5 %t. KarboWiure (2i«»). Chrysarobin lI8 und 
4Ä*Vs), Pyrogallol (40V), SaUcylsHure {SS und 50 7»), Jodoform (50 •^»), Zinkoxyd (40 
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unU 55 •/<>). Teer (60», Jodblei (45%), essigsaure Thonerde (557o), Ichtliyol (50? 
RcBorcin (50"/»)- Von den zusammenvtesetzten nenne ich z.B. einen Pfla*ter' 
muH mit Zinkoxyd (30 "/o) Oüd .Salicylsäore (15 7«)» einen anderen mit Zinkoxyd ('^5*/ö| 
und Ichthyol (17,5"/"). sowie einen dritten mit Bleipflaster (30%) und Peru- 
balsam (15%). Als Lochpflaster oder, wie Unna e« nennt, als (Jitter 
pf laatermul le (be.<3er G i t te r ra ullp f 1 a>tcr) existieren nur einige dt*r 
nannten , z. B. Jodol'ormpflatjtergitterniull und Teerptiastergittertnull. Man 
«eichnet die8*»lben kurx als Jodoform- und Teergitter. Preise pro Meter 2.50 M.| 
und noch mehr. 

Eine Art von Pflasterersatz sind die Fapierpflaster, welche 
auf Papier gestrichen in den Handel kommen und daher relativ wohl- 
feil sind. Ich erwähne die auf ostiiulisches PÜanzenpapier gestrichenen 
Heftpflaster, Charta adhaesiva (1 Blatt kostet 20 PfJ, und das 
schon p. 194 besprochene Senfpapier, Charta sinapisata, welches 
sogar in Deutschland offizinell ist. Es stellt ein mit entöltem Senf- 
pulver überzogenes Papier vor, welches trocken geruchlos ist, aber nach 
dem Befeuchten mit Wasser alsbald einen starken Geruch nach ätheri- 
schem Senföl entwickelt, da jetzt das myronsaure Kali durch das fer- 
mentartige Myrosin in saures schwefelsaures Kali, Zucker und Senföl 
zerlegt wird. Es ist in Frankreich durch ßigollot aufgebracht und 
wird noch jetzt häufij? nach diesem benannt. Das Senfpapier wird in 
Blättern (70 mm breit, 110 mm lang) z. B. von Dieterich in den 
Handel gebracht. Man kauft es einzeln blattweis oder in Blechdosen 
zu je 10 oder je 100 Stück. Es bleibt darin jahrelang wirksam. 

Eine weitere Art von Pflasterersatz bilden gewisse Pflaster- 
flüssigkeiten, welche, auf die Haut aufgepinselt, daselbst schnell 
verdunsten und eine pflasterartige feste Decke zurücklassen. Da ich 
dieselben jedoch meiner Einteilung gemäss bei den flüssigen Arznei- fl 
formen erwähnen muss, so begnüge ich mich hier, ihre Namen zu nennen. ^ 
Sie heissen Kollodium und Traumaticin. 
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Prei8verhä.ltnis.se. Dio Anfertigung eines Pflasters kostet 25 Pf. — 
iJaa Streichen eines Pflasters bis zur Grösse von 100 qcm kostet 20 Pf.» jede 
weiteren lOU qcm 10 Pf. Für das anzuwendende Substrat werden bei Schirting 
oder Leinwand t"ür je 100 qem 10 Pf„ bei weissem Leder oder Seidenzeug für je 
100 qcm 15 PI", gerechnet Die meisten Pflaster kauft man am be«t€n im Hand- 
verkauf, nauioiitlicb die Sparadraps. 
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VIII. Kataplasmata. 

Die Kataplannen oder Breiumschläge, von denen jedoch keine einzige Sorte | 
bei uns in fertigem Zustande offizinell ist , ähneln der Konsistenz nach den Lat- ' 
wergeu . dienen aber nur äu^iseren Zwecken und werden vor der Applikation auf ] 
K&rpert-emperatur oder etwas darüber erwärmt. Die Herstellung deraelben pe- j 
schiebt, da sie eben nicht in fertigem Zustande offizinell sind, bei uns gewöhnlich I 
in der Weise. da*^s rann aus der Apotheke nur die trocknen Zuaätze. wie z. B. di» 
Species emoilientes (vergl. p. 138). verschreibt und die eigentliche Diirstellunir 
den Angehörigen dts Patienten ßberlÜFst. Oder man verwendet gleich Substanzen, ^m 
welche im Haushalt vorrätig sind, wie Mehl. Reis, Kamillen, Leinsamen,. ^B 
Hafergrütze. Kartoffeln etc. Dieselben werden mit Wasser zu einem Brei ™ 
gekocht, die Breiapecies noi mit heii^sem Wasser angerührt. Milch zum Anrühren 
zu nehmen ist wenig zweckmässig. Eine zu Kataplasrntcin sehr brauchbare billige 
Substanz ist die Placenta Seminis Lini, Leinkuchen, eine harte graue] 
Masse , welche als Presarückstand bei der LeinÖldai-stellung gewonnen wird und | 
mit kochendem Wasser eine breil'örmige, fast fettfreie Masse liefert. 500.0 kosten] 
nur 40 Pf. Man verachr*?ibt sie groi^siuecule pulverata. Die fertigen BreimMaeaJ 
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]iackt man in Leinwand, Mall, Tüll, QtoB und erwärmt, während ein solcher Um- 
schlag aufgeiejzt wird , einen zweiten in einem besonders dazu eingerichteten 
Kaaten aus Zinkblech ^KataplaBmenkasten) bei Anwesenheit von Watiserdampf. 
Sobald der erst« kalt geworden ist, wechselt man. Hie Grösse der Breiumschläge 
richtet sich ntt<'h der Grösse de« kranken ( )rc,'an8. Jedenfalls mache man sie lieber 
JBU gros« als zu klein und mindestens zwei Finger dick. Sobald sie zu riechen 
anfangen, wirft man sie fort. Ueber den Umschlag legt man Pergament- oder 
Guttapercbapapier und darüber wollene Decken. IJas Wirksame in den Kata- 
plasmen ist fast ansachlicaslieh die feuchte Wärme. Man kann diese auf etwas 
einfachere Weise auch in Gestalt der Priessnitzschen Umschläge, welche an 
Stelle des Breiee ein mehrfach Kusammengelegtes, schwach ausgepreKtes naaaes 
Tuch enthalten, einwirken lassen. Die Cataplasmes instantanes von Lelicvre, 
Volkhausen, Weisse etc. bestehen aus den in dünne Platten gepressteu und 
mit einer dünnen Zeugschicht überzogenen Blättern einer Fucusari , welche in 
heisaem Wasser schnell aufquellen. Kine Tafel kostet *>5 — 30 Pf. Ein deutsches 
Ersatzmittel derselben ist die Charta Lini ad cataplasma von Dieterich, 
d. h. wasserdichtes Papier , auf welchem sich eine dicke Schicht von Placenta 
Seminis Lini befindet. Unter dem Namen Fango kommt der vulkanische Mineral - 
schlämm aus dem oberitalischen Schlammbadeorte Battaglia jetzt auch in den 
deutschen Handel. Er sieht schwarz wie Moorerde aus, wirkt aber nicht reizend 
wie letztere, sondern indiflFerent. Er wird in erwärmtem Zustande direkt auf die 
Haut aufgetragen , also nicht in ein Tuch eingeschlagen wie die gewöhnlichen 
Breiumschläge. Seine Anwendung ist kostspielig. In Südrussland verwendet man 
den Limanenschlamm in analoger Weise. 

Unter Catapla<4ma Sinapis, Senfteig, versteht man ein steifes Ge- 
misch von Senfmehl mit warmem Wasser (und nicht etwa mit ERsigl, welches ganz 
wie ein gewöhnlicher Breiumschlag aufgelegt wird und hautrötend wirken soll. 
500,0 Semmebl kosten 85 Pf. Tn der besseren Praxis benutzt man jetzt dazu 
fai$t ausschliesslich das p. 194 und 238 besprochene Senfpapier, welches allerdings 
schwächer wirkt. 

Als Cataplasma ad decabitam s. Plumbam tannicum pultiforme 
bezeichnet man eine in I)eut><ehland obsolete Paste umh Decoct. Gort. Quercus 
8,0 : 40.0 -f- Liq. Plumbi subac. 4.0, welche zum Verband von Decubitusgeschwüren 
z. B. bei Typhus diente. Als EiiJatzmittel diesej: Präparates dient jetzt das später 
SU besprechende Unguentum l'luuibi tannici. 
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1. Unter der Bezeichnung SoppoBitoria, Zäpfchen, fasst man 
eine Reihe teils stäbchenförmiger, teils kegelförmiger, teils eiförmiger, 
teils kugelrunder Gebilde zusammen, welche in der Kälte fest sind, 
aber, wenn sie in irgend eine Körperöffnung (Mastdarm, Vagina, Nase, 
Ohr) gesteckt werden, hier zerfliessen und teils lokale, teils allgemeine 
Wirkungen ausüben sollen. Je nachdem, für welche Höhlung sie be- 
stimmt sind, können sie verschiedene Beinamen bekommen; so redet 
man z. B. von Suppositoria analia für den Mastdarm, von Suppo- 
sitoria naaalia für die Nase, von Suppositoria vaginalia für die 
Scheide. Letztere werden, da sie früher meist eine runde Gestalt hatten, 
auch wohl als Globuli vaginales, Scheidenkugeln, bezeichnet. 
Vergl. p. 178. Falls die Suppositorien keinen weiteren Zusatz tragen, 
nimmt man an, dass sie für den Anus bestimmt sind, dass es also 
echte Stuhlzäpfchen sein sollen. Prinzipiell kann man vier ver- 
schiedene Methoden der Herstellung von Zäpfchen unterscheiden. Das 
Arzneibuch spricht .sich leider Ober diese Methoden nicht näher aus, so 
dass man wenigstens die erste und zweite nicht ohne vorherige Rück- 
sprache mit dem Apotheker anwenden kann. 
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a) Die Füllmethode benutzt eigenartige, nicht offizinelle, leere, in 
Fabriken dargestellte Hülsen von Ei-, Kegel-, Cylinder- oder Kugelform 
aus Kakaobutter (nach Sauter) oder Gelatine (nach Pohl), welche 
man als Glumae suppositoriae cacaotinae resp. gelatinosae be- 
zeichnet, füllt in diese das meist, aber nicht immer flüssige Medikament 
ein und verscliliesst sie durch einen gut schliessenden Deckel (Operculum) 
aus derselben Masse, Solche Hohlzäpfchen für den Mastdarm nennt man 



Fig. 150. 



Ficr. 151. 



Ficklitlknpseln nii» Qfliatine, oTi^n und 
unten nbgfttundflt. 



Zugespitzte kleine 
Bektolkap.seln. 



Rektalkapaeln, solche für die Scheide Vaginalkapseln. Sie sind 
in Amerika ganz allgemein in Gebrauch und werden auch bei uns jetzt 
bereits beliebt. Die Aualsuppositorienhtilseu aus Kakaobutter sind, so 

Fig. 152. 



.Vr4 



Gros»« Polilst.il*' Roktalkaiieiel« nu:« liplfttiue, stark zugesiiitzt. 

niusa man den Apotheker berichten, in mindestens drei Grössen vorrätig 
zu halten, welche 0,25 bis 0,5 bis 1,0 ccm Rauminhalt haben; die für 
die Vagina müssen grösser sein; auch die GeUitinehülsen fassen mehr, 
für tierärztliche Zwecke bis 30 ccm. Die Verordnung hat zunächst 
zu berücksichtigen, dass das Volumen des Medikamentes nicht zu gross 
ist, da es ja in dem Lumen des Zäpfchens Platz haben muss. Bei 
Substanzen, deren Volumen sehr unbedeutend, deren Wirkung aber sehr 
stark ist, wie Ätropin, Belladonnaextrakt, Morphin, CocaYn etc., 
empfiehlt es sich, das Medikament vor dem Einfüllen mit ein wenig 
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Fig. 150 — 152 zeigt verschiedene Formen von Gelatinehohkuppositorien.! 
Wie man sieht, können sie zum Teil ganz ebensogut auch als Capsulae 
gelatinosae operculatae zum Einnehmen per es gebraucht werden, ^j 
Fig. 153—157 zeigen Saut er sehe Glunciae Buppositoriae aus Kakao- ^| 
butter in natürlicher Grösse, teils mehr, teils weniger zugespitzt mit ^^ 
plattem und mit gewölbtem Operculum. Fig. 158 — 160 stellen Vaginal- 



FiK. ISO, 



Piff. 157. 



i^A(^C^ 



Bogenanute euRlische Hohlsupp**'*''«"^» »u« Kakaobutter von »püzkugelfonn 
mit nach aiissu« spitzem üperculura, mit fluuhHin OpertuUtm. 

kugeln vor. Bei der in Fig. 158 abgebildeten Form werden die beiden 
Hälften nach Einfüllen der Arznei unter Erwärmen aufeinander ge- 
presst, wobei sie fest verkleben. Fig. 161 zeigt Kakaobutterhülsen zu 



Fi^. 158. 



Fig. 159. 



Fig. 160. 



\ 

Sorten ^M 
wendet " 



Aus xw«i j;leit-h»tii Mit 8pit£«ui Mit t]iiclieni 

NAl(t«n beateht^ntle Operculum Ter&clilies&bare Kakaobutt erblühen /.u Ynginalkugelu 
Vaginalhtllsc 



Urethralsuppositorien. Fig. 162 — lt>3 zeigt die beiden grössten 
von Kakaobutterhüiaeu , welche für Menschen gelegentlich verwendet 
werden, und zwar dient Fig. I<i2 für den Anus und Fig. 163 für die 
Vagina. Beide werden übrigens auch vielfach zu Veterinarzwecken 
verwendet. Die in Fig. 164 dargestellten grossen Qelatinekapseln dienen 
ebenfalls häufig zu Veterinärzwecken, werden neuerdings aber auch von 
einigen Frauenärzten zur Einführung von solchen Tampons in die 
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Vagina benutzt, welche vorher in der Apotheke mit abgewogenen Mengen 
adstringierender. heilender oder schmerzstillender trockner Medikamente 
imprägniert worden sind. — Das Deutsche Arzneibuch enthält über 
Rohlsuppositorien keine positiven Angaben, nur verbietet es stark 
wirkende oder feste Arzneistoflfe in Hohlzäpfchen einzufüllen, falls der 
Arzt dies nicht ausdrücklich fordert. Wir besprachen schon p. 240- — 241, 
wie in solchen Fällen zu verfahren ist. — Von Arzneimitteln, welche in 
Hohlsuppositoricn verordnet werden können, kommen alle Flüssigkeiten, 
Pulver oder weichen Substanzen in Betracht, deren einmalige Dose das 
Volumen einer Hülse nicht überschreitet, und von denen man entweder 



Fig. 162. 



Fiff. 163. 



r Bi*baud)img von im vordenten 
T*ile il«r UarnrOtire siuendca Gp- 
»chwart'ii putiende üretbn»!- 
suppostitorir^ti. 



Hillisrn AUS Kakaohuiler zu V><tHriiilri«U|ii>()nt1or1eii 



eine lokale oder eine entfernte Wirkung erwartet. Alles Weitere zeigen 
folgende Beispiele. 

1. £xtracti Colocynth. 0,01 solve in 
Glycerini 2.0 
Difipensentur doses tales VI. Impleantur in Glumas suppositorias 

anales cacaotina«. Dtr. in charta cer. ad <scat S. Früh morgens 
1 Stück einzuführen. 
ludik.: Habituelle Obstipation. Preis 1,10 M. 

2. Morphin! hydrochl. 0,01 
Disp. dos. lal. VI. Impleantur lege artis in Glumas supposit. 

gelatinosas. Dtr. ad sait. Ö. Vor dem Schlafengehen 1 Stack 
einzuführen. 
Indik.: Schlaflosigkeit. Preis 1,10 M. 

3. Extr. Ligni campechian. 0,1 
Tinct. Opii simpl. gtts. U. 
Disp. dos. tal. X. Impleantur lege urtis m Glumas aupposit. 

gelatinös. D. ad scat. S. 2 — 3mal täglich 1 Stück nach 
Bericht zu verwenden. Preis 1,90 M. 
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Indik.: Schwere Durchfälle cbroniacher Art, auf Amyloid oder 
Tuberkulose beruhend. 

b) Auch über die Preasmethode macht das Arzneibuch keine 
Angaben. Daa Wesen derselben besteht darin, dasa das Arzneimittel, 
welches am besten eine trockne Substanz sein und nicht über ein Gramm 
pro dosi ausmachen ^oll, in der Reibächale ohne Erhitzen mit 
1^0 — 2,5 Kakaobutter zu einer plastischen Masse angestossen wird. 
Nach Unna erliält man eine besonders gut plastische Masse, wenn 
man als Grundsubstanz nicht reine Kakaobutter, sondern ein Gemisch 
aus 94 Teilen Oleum Cacao, 5 Teilen Gera flava und 1 Teil Balsamum 

Fig. !64. 





üt»]tttiiiekaiwelii zum Einfflhifin iTiBdiliHmentÖBer Tj»m|nji]« in die Scheid«. 



peruvianum verwendet. Aus dieser Masse presst man mit Hilfe einer 
der zu diesem Zweck erfundenen Pressen eine Kugel, ein Stäbchen oder ii 
ein spitzkugelartiges Gebilde (siehe Fig. 165) von elegantem Aussehen, ^t 
Eine von M. Kummer erfundene in Fig. 166 dargestellte Suppositorien- ^^ 
presse liefert kuglige und spitzkuglige Zäpfchen. Das Deutsche Arznei- 
buch giebt als Normalgewicht eines Analsuppositoriums 2 — 3 g, fQr 
das einer Vaginalkugel das Doppelte an. Die hier und da noch ge- 
brauchten Ohrsuppositorieu haben mandelartige Form: die bekannteste 
Sorte sind die in Oesterreich üblichen Äraygdalae aurium Gruber i, 
deren Grucdsubstanz Gelatine ist. Im übrigen kommt Gelatine bei der 
Pressmethode höcheten.s noch flk Glycerinsuppositorieu , da diese aus 
Glyceringelatine bestehen können, als Grundsubstanz in Betracht. Meist 
werden jedoch die Glycerinsuppositorieu nach der Schmelzmethode her- 
gestellt. Für die Presamethode ist eben Kakaobutter die weitaus ge- 
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eignetste Grundsubstanz. Ist bei Kakaobutterzäpfchen das Medikament 
ein trockties, schlecht klebendea Pulver, so schreibt man fiat 
ope Olei Ricini oder ope Spiritus saponati oder ope Lanolini 
anhydrici qu. sat. massa plastica^ e qua formenfcur compres- 
sione suppositoria analia (resp. supp. oasalia etc.) IV — XII. 
Ist das Medikament ein flüssiger Balsam oder ein nicht trocknes 
Extrakt, so läast man die Konsistenz des Gemisches ope Cerae 
albae qu. sat. erhöhen. Flüssigkeiten können nur tropfenweis zuge- 
setzt werden, wie z. B. Tinct. Opii, Tinct. Colocynthidis, Olei Crotonis. 
Die gepressten Zäpfchen haben vor den gefüllten den grossen Vor- 
zug, das» das Medikament nicht im CeDtrum in konzentrierterer Form 
enthalten, sondern mit der Gesamtmasse der Kakaobutter gleichmässig 



Fij?. Irt5. 



Fig. 106. 



ZBpfcliAn 



Kummers 8u|i]Hi8ilorienpre»ie, « fQr 
Zipfch«^. b mr Kugeln. 



vermischt ist, wodurch die Wirkung auf die Schleimhaut eine sehr 
gleichm'assige wird. 
^1 I Fiat sine calore massa, e qua 

^»^^ 4. Acidi tannici 10,0 formenturcompressioneglo- 

^^^L Olei Cacuo ^^ß \ buli vag. X. Dtr. in charta 

^^^H Misce terendo et sensim addendo cer. ad scat. S. 2mal täg- 
^^^H Olei Ricini gtts. X. lieh 1 Stück einzulegen. 

^^^ I Preis 1,G5 M. 

f lodik. : Leukorrhoe. Man schiebt die Zäpfchen in die Vagina 

und verhindert durch einen nachgeschobenen Wattebausch das Her- 
ausfallen. 



Saloli . . . 
Lanolini anhydr. 
Olei Cacao . 



1 0,0 M. via frigida, di?ide in part. aeq. XX. 

4,0 Fiant compressione suppoaitoria. S. 
40,0 4mal täglich 1 Stück. Preis 3,20 M. 

Indik.: Kuhrartige Durchfälle mit Geschwürbildung im Dickdarm. 
Auch Opium und Extr. Belladonnae können zugesetzt werden. Statt 
Salol kann Tannoforni in gleicher Menge verwendet werden. 



6. Podophyllini l 
Olei Crotoni.s f 
Saponis jalapini 
Olei Cacao . 



aa 0,05 



M. lege artis terendo; fiat com- 
pressione suppositoriuro. Dispen- 
sentur dos. tal. Nr. IV. D. S. 
täglich 1 Stück. 



Indik.: Hartnäckige Obstipation. 
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c) Bei der Schmelzmethode wird das mit Kakaobutter (( 
2,5 pro Zäpfchen) oder mit ebensoviel von der nachstehenden Gelall 
mischung geschmolzene Medikament in Metallformen oder, falls Kakao- 
butter genommen worden war, in Stannioldüten . zur Not auch in 
Papierdüten , welche in feuchtem Sande stecken . ausgegossen. Nach 
dem Erstarren MkHsi sich das Papier der Düten entfernen, und nun wird 
jedes Zäpfchen in Wachspapier gewickelt und alle zu.saromen in einer 
Schachtel oder, falls sie hygroskopisch sind, in einem Glase verabfolgt. 
Die geeignetste Gelatinemischung zur Herstellung von Zäpfchen nach 
der Schmelzmethode ist die von Di et er ich. Dazu werden 25 Teil 
Gelatine mit je .'jO Teilen Mucilago Gummi arabici und Glycerin 2 Stun- 
den lang digeriert und dann auf 100 /Teile eingedunstet. Dieser' 
Mischung, welche kurz als Mixtura gelatinosa Dieterich auf dem Rezept 
bezeichnet werden kann, setzt man in der Hitze die verordnete Substanx. 
in Pulverform oder in Lösung zu. Falls man diese Mischung vermeid 
will, nimmt man Gelatine und Aqua glycerinata (vergl. p. 169) qu. «at.' 
Für abführende Stuhlzäpfclien kommt ausser Kakaobutter und ausser- 
Qelatineraischung endlich auch noch von ofiizinellen Substanzen Sapo 
medicatus als Gnindsubstanz in Betracht. Von nicht oftizinelleu em- 
pfiehlt sich dialysierte Stearinseife vorzüglich zur Herstellung von Gly-- 
cerinzäpfchen , da sie die Itifache Menge ihres eigenen Gewichtes an 
Glycerin zu binden vermag. Alles weitere und iiamentlicli die Kunst- 
ausd rücke zeigen die folgenden Beispiele, 

M. leni calore; eiünde in capsulas 
chartaceas cylindricas. Fiant sup- 
pos. X. D. S. 2 mal täglich 1 Zäpf- 
chen nach dem Stuhlgang. 
1 Preis 2,05 M. 

Indik. : Schmerzhafte Mastdarmgeschwüre. Eukam , Orthoform» 
Nirvanin lassen sich ebenso verschreiben. 

Misce leni calore; eÖunde in forma« 1 
8. Peptoni sicci Witte 20,0 stanneas. Sepone in loco frigido.i 

Fiant suppositoria analia XXV. Dtr.l 
ad vitrum. S. 4mal täglich 1 Stück 
einzuführen. Preis 4,35 M. 



t. 

1 

etifl 
»erV 



7. 



Cocain i hydrochi. 
Olei Cflcao , 



0,5 
24,0 



Peptoni sicci Witte 20,0 
Gelakinae .... 30,0 
Aq, glycerinatae qu. s. 



Indik.: Zur künstlichen Ernährung per anuni bei Verschluss des 
Oesophagus, Magenblutung etc. Statt Peptonura siccum kann zu gleichem 
Zwecke auch Plasmon, Eukasin, Nutrose, Souiatose etc. verwendet 
werden. — Natürlich kann man diese Rezepte mit ihren vielen lateini- 
schen Ausdrücken abkürzen, indem man schreibt: M. fiant lege artis 
BUppos. Nr. X. Der Apotheker kann dann im siebent-en Beispiel 
auch die Pressmethode anwenden. 



9. Extr. Belladonn 0,5 

Cocain i hydrochi 0,1 

Solve in Aq. glycermiitae pauxillo; 
Adde leni calore Gelatinae . 10,0 



Fiant lege artis supposito- 
ria X. D. S. Tägl. 1 bis 
2 Stück einzuschieben. 

Preis 1,75 M. 



Indik.: Fissura ani mit heftigem Tenesraus und Schmerz. Auch 
bei entzündeten Hämorrhoidalknoten und bei Mastdarmgeschwüren sind J 
diese Zäpfchen von schmerzstillender Wirkung. 



4 
4 



SuppOditoriu, Cereoli, Antropbore. 
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Effunde; fiant suppositoria IV. Deniur 
ad vitrum amplum operc. S. Abends 
1 Zäpfchen. Preis 1,20 M. 



IM. Gelatioae ... 6,0 
Tragacanth. . . 1,0 

Misce leni calore cum 
Aq. glyc. pauxillo. Adde 
Chlorali hydrati . 4,t> 

Indik.: Schlafmittel. Diese Zäpfchen sind wie die Glycerinzäpfchen 
hygroskopisch und bedürfen daher des Glases zur Aufbewahrung. 

Abführeode Suppositorien kann man aus Sapo medicatus 2,0 bis 
3,0 pro Stück giessen lassen, oder man lässt sie, was viel billiger ist, 
vom Patienten selbst aus einem Stück Hausseife schneiden (Seifen- 
zipfchen). Ausserordentlich verbreitet sind jetzt zu Abführzwecken 
die schon erwähnten, in sehr verschiedener Zusammensetzung existie- 
renden sogenannten Glycerinsuppositorien, welche fabrikmäsaig dar- 
gestellt in jeder Apotheke vorrätig gehalten uad im Handverkauf ab- 
gegeben zu werden pflegen. Will man sie durchaus selbst herstellen 
lassen, so wähle man eine der folgenden Formen. 

I M. calefaciendo ; effunde in caps. chari. 
11. Glycerini 90,0 cylindr. XXX; sepone in loco frigide. 

Saponis medic. Fiant triginta suppositoria. D. ad vitr. 

Sebi ovil. . ää 5,0 operc. S. täglich l — 2 Stück. 

Preis 3,85 M. 

M. fiant lege artis suppositoria quin- 
quaginta. Dtr. ad scatulam stan- 
niolatam. S. täghch 1—2 Stück. 
Preis 5,85 M. 

Die Verabfolgung der Glyceriuauppüsitorieu in einer mit Stanniol 
aus;gelegten Schachtel oder in Blechschachtel ist auch für die fabrikmäsaig 
dargestellten das Gewöhnliche. Die Grösse dieser Zäpfchen schwankt 
zwischen 1,0 — 3,0. Der Preis beträgt pro Schachtel 0,7r> — 1,70 M. 

2. unter Cereoli, Stäbchen, versteht man stäbchenförmige aus 
plastischem Material auf verschiedene Weise hergestellte, meist bieg- 
same Gebilde, welche früher auch wohl als Bacilli tenues bezeichnet 
wurden und ihrer ganzen Darstellung , Zusammensetzung und Anwen- 
dung nach sich den Suppositorien anschliessen. Das Arzneibuch fasst 
die Cereoli unklarerweise nur als Wundstäbchen auf, was keineswegs 
»achgemäss ist, namentlich, da die Arzneibuchdefinition auch Bougies aus 
Kautschuk und gummiartigen Substanzen, welche nur aussen mit einer 
arznei tragenden Schicht überzogen sind, ein.schliesst. Sie definiert 
folgendermassen : , Cereoli, Wundstäbchen , sind zur Einführung in 
Kanäle des Körpers bestimmte, auf verschiedenen Wegen hergestellte, 
meist nach dem einen Ende hin verjüngte, selten starre, in der Regel 
biegsame oder elastische runde Stäbchen, welche bald in ihrer ganzen 
Masse, bald nur in deren äusserer Schicht Arzneimittel eingebettet ent- 
halten oder mit solchen überzogen sind.* Diese Definition ist zu um- 
fassend. Wir haben hier zunächst uns nur zu merken, das« alles über 
die Pressmethode und über die Schmelzmethode Gesagte in vollem Um- 
fange auch för Cereoli gilt, nur rauss das dabei entstehende Gebilde 
stäbchenförmig sein. Man hat dazu besondere Stabchenpreasen aod 
Stäbchenformen aus Metall. Von den bei der Füllmethode erwähnten 



12. Glycerini . . . 90,0 
Gelatinae alb. qu. sat. 
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Gegenständen können höchstens die in Fig. 161 abgebildeten Urethral- 
suppositorien unter das Kapitel der Cereoli mit eingerechnet werden. 
Das Aussehen von gepressten Stäbchen haben wir schon in Fig. 16h 
kennen gelernt. Falls man Stäbchen von bestimmter Länge und Dicke 
haben will, musa man dies auf dem Rezepte durch die Worte aus- 
drücken: Fiant lege artis (.ereoli longitudine . . . centimetrorum et 
crassitudine . . . miilimetrorum. Die Anzahl lässt man dann weg. Um- 
gekehrt kann man aber auch die Anzahl der Stäbchen vorschreiben 
und die Länge und Dicke derselben dem Apotheker überlasseo. 

Misce leni calore; fiant lege artia cereoli 
urethrales Nr. VI. Dtr. in charta cerata 
ad vitr. fusc. 



13. 



Collargoli . 
Olei Cacao 



2,0 
20,0 



Indik.: Man ftthrt diese Harnröhrenstäbchen in die vorher durch 
Urinieren gereinigte Harnröhre täglich einmal bei vorn sitzender Gonor- 
rhöe, sowie bei intraurethralem Ulcus molle ein. 

Fiant ope Aquae glyc. qu. s. 1. art. cereoli 
longitud. 5 centim. et crassit. 5 millim.; 
dtr. ad vitr. S. Fistelstäbchen. 
Indik. : Zum Einführen in die Fistel bei einer alten tuberkulöeen 
Karies. 



14. 



Jodoformii , 
Tragacanthae 



3. .^trophori , Höhlenatäbcben, sind zuerst vom Apotheker 
Stephan in Dresden angefertigte Arzneimittelträger für Höhlen (an- 
tnim, Höhle), und zwar namentlich für die Harnröhre, von Bougieform. 
Die Steph ansehen bestehen ^üh einer vernickelten , unbegrenzt bi^- 
aamen und elastischen Metallspirale, die mit dem in Glyceringelatine 
gelösten Medikamente ätzender, adstringierender oder antiseptischer Art 
überzogen ist. Man unterscheidet Urethralantrophore (für die vordere 
Harnröhre), Prostataantrophore (für die hintere Harnröhre), Uterin- 
antrophore und Nasalantrophore. Die Uterinantrophore sind nur 
begrenzt biegsam, 8 — 12 cm lang und enthalten zu äusserst einen 
lO^'^igen Kokainüberzug und darunter Acidum tannicum 5 — 10*/o, 
Cuprum Bulf. 0,3 — 1,0"/ö, Resorcin 10 ''/o, Zincum chloratum 1 *'/o, 
Kreosot 2 "/o , Sublimat 0, 1 ^'/o etc. Die Nasalantrophore sind 1 cm 
lang und enthatten Äcid. boricum 4 ^jn , Argent. nitric. 1 — 2 "/« , Re- 
sorcin 5 — 10 ^'/o, Acid. tannic. 5 — 10 "/o, Jodoform 5—30 */o, Zinc. sozo- 
jodolicum 2 — i^jn etc. Die Urethralantrophore sind 10 — 18 cm, 
die Froatataantrophore 22—30 cm lang und enthalten Resorcin 
2 — 5 7". Zinc. sulfo-carbolicum 1 7^^, Zinc. sulfuricura 0,5^ — l,0"/o, Acid. 
boricum 4*^/0, Acid. tannicum 5 7»» Cuprum sulfuric. 0,2 — 0,5 ^o« Der- 
matol 5 7'^ Jodoform 5"/oi Resorcin und Tannin äa 5 7«. Zinc. sozo- 
jod. 2«/n, Thaliin, aulf. 2— 5>, Jodoform 10—15—30%, Argent. 
nitric. 0,5—3,0^0, Ichthyol. 20 >, Pyoctaninum coerul. 0,1—1,0 0/0» 
Alumnol 1 — 5 •'/n , Cocain, hydrochl, 5 "/<> etc. Seit kurzem hat das 
Arzneibuch die Antrophore aufgenommen und definiert sie folgender- 
massen: «Antrophore sind Arzneistäbchen, bei denen eine Metallspirale 
als Arzneimittelträger dient. Die aus feinem Messingdrahte gedrehte 
Metallspirale, an deren oberem Ende sich eine Oese aus stärkerem 
Draht, dessen unteres Ende in den Hohlraum der Spirale hineingesteckt 
ist, befindet, ist in ihrer ganzen Ausdehnung zunächst mit einer 



AntTopbore. 
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unlöslichen Gektineniasse und dann mit einer dünnen Gummi&cliicbt 
Oberzogen. Die mit den Antrophoren zur Aowendyng kommenden 
Medikamente werden einer Masse aus Gelatine, Glycerin und Wasser 
einverleibt, die bei Körpertemperatur schmilzt * Die Antrophore können 
nur fabrikmässig gut hergestellt werden. Das Rezept des Arztes mu«» 
sich daher an die Handelssorten anschliesseu und würde z. B. folsrender- 
massen lauten: 

l^y. Antrophori urethrales cum Cupro auifurico 0,2®'«. 

Dentur doses tales Nr. XU. D, S. TägHch früh nach Bericht ein 
Stück einzuführen. 
Als Anhang zu Suppositorieu und Stäbchen mögen noch die fol- 
genden Angaben dienen. 

Ganz ähnliche Gebilde wie die Antrophore briBgen Unna und Mielck 
alB Urethralbougies und SalbenBonden in den Handel Die Grundmasse 
derselben besteht aus Ol. CaciK» lf*0 TeiU-, Gera 6aTa 3—5 Teile und Balls, peni- 



Fig. 167. 





KroataUft, Httokenstlft, Migrtoeatift 



viuiiutn 2 Teile. — ßüugies und Stifte aus Kakaobutter und Lanolin, z. B. 
mit 5'/o lliallin. lulf. versetzt, bringt zur Behandlung der Urethritis auch A. Sauter 
in Genf in den Handel. Weber« ürethralbougies bestehen aus Gununi ara» 
bicum, Milchzucker. Jodoform und Glycerinwasser ; Hirogjens Intrauterinfitifte 
enthalten Talk, Gummi. Ichthyol. Sublimat und Glycerinwauer. Tuhuli elastici 
medicamentosi nennt E. Lang mit medikament^eer Glyceringelatine überzogene 
Kautechukröhren fUr die Urethra. Hinsichtlich der Darstellung ähneln den ge- 
gossenen Suppoaitorien die *ogeiiannten Ein rei b estif t e. Sie enthalten als Grund- 
substanz ein festes Fett, z. B. Kakaobutter oder Walrat, und als wirksames Agens 
Menthol, Kampfer, Anethol, Auisol, Eugenol etc. Die letztgenannten 3 Sorten 
dienen als Mückenstifte, die mit Kampfer als Frostatifte, die mit Menthol 
ali Migräneatifte. Der Preis eines solchen Stiftes pflegt 0,50 M. zu betragen. 
Meist hat der Apotheker mehrere Sorten derselben in eleganter Holsfacaung vor- 
rätig. Fig. 167 zeigt einen solchen Stit^. (a) und den zum Verschluss dienenden 
Deckel (i). Als Salbenstilte, Stili unguentes, bezeichnet Unna derartige 
Einreibeatifte, welche die verschiedensten Salben enthalten und durch Zusatz eines 
festen Fette« formbar gemacht und in Stiftform gebracht worden sind. Sie sollen 
bei circumscripten Dermatosen zur Verwendung kommen. Die damit häufig rer- 
wechselten Paatenstifte, Stili dilubiles, desselben Autors sind wesentlich 
härter und sollen nach M. Joseph ihre Wirksamkeit namentlich auf secemieren- 
den Flächen entfalten. Zwischen beiden an Konsistenz stehen die bei jedem Barbier 
käuflichen in Stanniol gewickelten Stangenpomaden, welche als Gnindsubstanz 
meist ein Gemisch ans Wachs 7 Teile, Walrat I Teil und Olivenöl 9 Teile ent- 
halten und wie Suppositorien wann gemischt und dann in Zinnformen ausgegossen 
and mit Stanniol umkleidet werden. 

Preiaverbältuisüe. Die Taxe für die Bereitung von Suppoaitorien oder 
ähnlicher Arzneiformen beträgt für 1—3 Stück 80 Pf., für jedes weitere 10 Pf. 
einacbheaslich Einwickeln. 
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X. Ungnenta. 



Die noch im vorigen Jahrzehnt weitaus häufigste Form der Arznei- 
verordnung für die äussere Haut war die Salbe . d. h, eine homogene 
Masse, weiche bei gewöhnlicher Temperatur nicht zerfliesst, aber ohne 
Anwendung von Kraft oder Wärme bequem verreibbar ist. also etwa 
die Konsistenz des Schweineschmalzes hat. Salben von geringerer Kon- 
sistenz werden wir weiter unten als Linimente kennen lernen. Salben 
von grosserer Konsistenz, wie z, B, Bartwichsen, wurden schon im 
vorigen Kapitel mit abgehandelt. Die richtige schweineschncialzähnliehe 
Konsistenz der hier in Rede stehenden Salben wird durch eine Reihe 
von Salbengrundlagen (sogenannten Konstituentien) bedingt, welche teils 
einfache Substanzen, teils Gemische mehrerer siud und unten einzeln 
aufgezählt werden aollen. — Die gewöhnlichsten zwei Anwendungen 
der Salben sind natürlich zum Einreiben der Haut und zum Ver- 
band von Wunden und Geschwüren. Eine dritte Anwendungs- 
weise ist z ur H e r s t e 1 1 u n g von Pasten: in dieser Hinsicht wurden 
p. 210 bereits üngt. Zinci und Ungt. Paraftioi erwähnt. Eine vierte 
Anwendungsweise, nämlich zur Her Stellung von Pillen, wurde 
p. 171 wenigstens für Ungt, Glycerini besprochen. Eine fünfte An- 
wendungsweise, nämlich zur Einspritzung unter die Haut, kommt 
für verdünnte graue Salbe (sogenanntes graues Gel) in Oesterreich ge- 
legentlich zur Geltung. — Das neue Arzneibuch äu.ssert sich nament- 
lich über die Bereitung« weise der Salben, und zwar spricht es sich 
folgendermassen aus: „Bei der Bereitung der Salben ist in der Weise 
zu verfahren, dass die schwerer schmelzbaren Bestandteile für sich oder 
unter geringem Zusätze der leichter schmelzbaren Körper geschmolzen, 
und die letzteren der geschmolzenen Masse nach und nach zugesetzt 
werden , wobei jede unnötige Temperatureriiöhung zu vermeiden ist. 
Diejenigen Salben, welche nur aus Wachs oder Harz und Fett oder 
Gel bestehen, sollen nach dem Zusamraenschmelzen der einzelnen Be- 
atandteile bis zum vollständigen Erkalten fortwährend gerührt werden. 
Wasserhaltige Zusätze werden den Salben während de.s Erkaltens unter 
Umrühren beigemischt. Sollen den Salben pulverfömiige Körper hin- 
zugesetzt werden, so sollen die letzteren als feinstes , wenn nötig , ge- 
schlämmtes Pulver zur Anwendung kommen und zuvor mit einer kleinen 
Menge des erforderlichenfalls etwas erwärmten Salben körpera gleich- 
massig verrieben werden. Wasserlösliche Extrakte oder Salze sind vor 
der Mischung mit dem Salbenkörper mit wenig Wasser anzureiben oder 
darin zu lösen, mit Ausnahme des Brechweinsteins, welcher als feines. 
trockne» Pulver zugemischt wird. Die Salben sollen eine gleichmässige 
Beschaffenheit haben und weder ranzig riechen noch Schiramelbildung 
zeigen.'' Alle eben genannten Operationen und Kunstgriffe drückt der 
Arzt durch die Worte misce fiat lege artis ungt. aus. — Zum An- 
reiben grösserer Mengen von Salbe recht brauchbare SalbenreibmaschiDen 
zeigen Fig. 168 — 170. 

Die Geschichte der Salben (und Linimente) reicht bis auf die 
ältesten Völker zurück. Vergl. p. 260. Die Aegypter, Griechen, Römer 
benutzten i«ehr viele Sorten derselben. 
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Wir tliun gut, die Salbengi-undsubstanzen in einfache und zu- 
sammengesetzte zu teilen. 

1. Von einfachen Salbengrimdsubstanzen ist zu merken: 
a) Adeps suillus. Seh wein esc hm b ! z. früher auch Axungia 
porci genannt, ist das aus dem Zellgewebe des Netzes und der Nieren 
des Schweines aupgeschmolzene, gewaschene und von Wasser befreite 
Fett, welches bei 38 — 42 " zu einer farblosen, klaren Flüssigkeit sclirailzt 
und neutral reagiert. Es ist billig (10,0 kosten 5 Pf., 100.0 45 Pf.) 
und im frischen Zustande nicht unrationell, wird aber sehr leicht, 
namentlich auf der Haut, ja bei Anwesenheit von Mikroben schon in 
der Salbenbüchse ranzig, d. h. es spaltet sich unter Wasseraufnahrae 
in freie FetUäuren von /um Teil unangenehmem Geruch und in Glycerin. 

Fi^. 168. 
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Während das Neutralfett die Haut nicht reizt, gilt dies vom ranzigen 
nicht mehr. Das Ranzigwerden ist meist als ein Ferraentprozess an- 
zusehen, welcher durch Zusatz antiseptischer Stoffe verzögert wird. 
Zu letztereu gehört das Beuzoeharz resp. die subhmierte Benzoesäure, 
durch deren Zusatz (1 ; 100) da.s Benzo€f ett, Adeps benzoatus, 
entsteht. Dasselbe ist gegen die Haut indifferent. Von nicht offi- 
zineUen Stoffen, die an sich Salbenkousisteuz haben, seien die folgenden 
genannt: 

b) Adeps ani/erina8. Gänseschmalz,' wird vom Volke mit Vorliebe 
als Salbengrundsubstanz gewählt und ist 18S9 von Percy Wells von nuaem in 
die wissenschaftliche Dennatolberapie eingeführt worden. Im Sommer macht man 
dasselbe dadurch etwas konsistenter, das« man auf Ü Teile des Schmalze« 1 Teil 
Kakaobutter zusetzt. Als Adeps anserinas benzoatas soll es sich jahrelang 
nnzersetzt halten. 10,0 kosten 10 Pf. 

c) Oleum Cocos. Kokosnu^if^öl, d. h. daa Feti der Samenkeme von 
Cocoa nucifera. von weisser P.irbe, bei 23—80° schmelzend und dabei eigentOmliah 
riechend. Sehr brauchbar. 10,0 kosten 5 Pf., 100.0 30 Pf. 

d) Butyrum vacoinum inaulsum. salzfreie, ausgewaschene Butter 
aus Kuhmilch , schwankt in der Zusammensetzung sehr und wird noch leichter 
ransig als Schweinefett Vereinzelt wird sie jedoch noch aln Volksmittel zu 
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Aog^isalben angewandt . da sie auf der Coi^unctiva sciinetl sich verteilt. 
koBten 15 Pf. 

e) Oleum Palmae, Palmlr>ntter. uns den Früchten verschiedener afri- 
kaniecher Palmen , weisslicb^elb . angenehm riechend , von Butterkonoistenz , in 
Italien viel benutzt, für Deutsi'hland bedeutungslos. 10,0 knsten 10 Pf. 

2. Von zusammengesetzten Salbengnindlagen erwähne ich 

folgende : 

a) Ein Gemisch aus Paraffin um solid um (1 Teil) und Paraf- 
fin um liquidum (4 Teile), welches in Deutschland unter dem Namen 

Fi^r. 1G9. 

A 1, ._ 

Fig. 170. 
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Rleiuti Fami der M Q r r 1 e acheiD P&- 
tcntHtilbeiiniibuiuMchine fär H&ud- 
bt'trieb. Die Wirkung dloHer M»' 
sehine ist folgende Durch Drebung 
der Eurbiil und Fostbalten des 
Knoufe» Ehßyvngt »ich das Pistill B 
im Kreäbi« amher und dreht «ich 
dabfi bn^tilndic; auch noch um »cina 
«igeiii» Adise IHe Al)!Jtreich«;r DD, 
wiilch»^ dip rotierende Hewegung 
inilmaebon, streichen die Salbe von 
den Wandungen nl und führen nie 
in die Biihn des Pistille«, wodurch 
innigste Mischung und feinütc Ver- 
reibung erzielt wird. Namentlich 
zur Herstetlung von graner Ijueck- 
dilbersalbt} ist diese Maschine be- 
sonder» gut geei§:net 
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QniM Form der Murrt eschcni l'atenlfialbenreib- 
maachine für Kraft betrieb 



Ung. Paraffini, Paraffinsalbe, offizineil ist. Davon kosten 10,0 
10 Pf. Die Salbe soll etwa den besseren Sorten der in anderen Län- 
dern gebräuchlichen Vaseline, VaseJinum flavum s. Geoiinum» 
entsprechen, Sie ist weiss, durchscheinend, geruchlos und schmilzt 
zwischen 40 und oO**. VergL darüber das p. 120 Gesagte. Ich darf 
nicht unerwähnt lassen, dass von einzelnen Praktikern das Vaselin der 
Paraffinsalbe entschieden vorgezogen wird. Infolge dieser Unzufrieden- 
heit mit der Paraffinsalbe hat ein aus ttussland kürzlich zu uns ge- 
kommenes Konkurrenzpräparat des Paraffinum solidum und liquidum 
rasch Eingang gefunden. Es ist das Lipogeninum solidum und liqui- 
dum^ aus dem sich ein Unguentum Lipogenini analog dem Ün- 
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guentum Paraffiai darstellen l»sst. Diese Lipogeninsalbe ist ein Ge- 
menge von Palmitin- und Isoölsäureestern . wird nie ranzig und ist 
gegen die Haufe indifierent. Im Aussehen ähnelt sie der Paraffinsalbe. 

b) Ein Gemisch aus 20 Teilen Wollfett, 5 Teilen Wasser und 
4 Teilen Olivenöl ist jetzt alf Unguenfeum Adipis Lanae, Woll- 
fettsalbe, offizineil geworden und kann als Salbengrundlage aufs 
wärmste empfohlen werden, Vergl. p. 119. Es macht das Lieb- 
reichsche Lanolin entbehrlich. Seine Farbe ist gelb weiss. 

c) Ein Gemisch uus Glycerin einerseits und Traganth oder 
Stärkemehl oder Eidotter andererseits. Derartige Gemische sind 
in einigen Ländern alsGlycerite oder Glycerate sehr in Gebrauch. 
In Deutschland wird das Stärkeniehlgljcerit als LTngueetum Gly- 
cerin i bezeichnet; es enthielt bisher auch etwas Traganth, der leider 
jetzt gestrichen worden ist, und wurde bei Gelegenheit der Pillenbereitung 
bereits erwähnt. In Frankreich wird mit Recht auch das Glyceritum 
Vitelli vielfach als Salbengrundlage benutzt. Die Zusammensetzung 
der jetzt offizinellen Glycerinsalbe ist 90 Teile Glycerin, 15 Teile Wasser 
und 10 Teile Amylum. 

d) Ein Gemisch aus indifferenten Bleipflasteru mit Oelen. 
Von den vielen möglichen Kombinationen ist die aus Empl. Lithar- 
gyri und OL Olivarum äa bestehende die einfachste und in Deutsch- 
land als Ung. Diachylon, Bleipflastersalbe, offizinell. Ihre Farbe 
ist fast weiss. 10,0 kosten 15 Pf., 1UO,0 1 M. Gewöhnlich bezeichnet 
man sie als Hebrasche Salbe, obgleich Hebra zu seiner weltberühm- 
ten Salbe nicht Olivenöl, sondern Leinöl nahm, wodurch eine kerato- 
plastische Wirkung der Salbe bedingt wird, üeber das Wort Diachylon 
siehe p. 22. In Oesterreich erfreut sich ein Gemisch von Erapl. Lithar- 
gyri und Vaselin ua als Unguentum Vaselini plumhicum, Kaposi- 
sche Salbe, allgemeiner Beliebtheit. 

e) Ein Gemisch aus Wachs und z. B. flüssigen Fetten. Ein 
derartiges von Butterkon-sistenz, welches auf 3 Teile gelbes Bienen- 
wachs 7 Teile Olivenöl enthält, ist in Deutschland als üng- cereum, 
Wachssalbe, offizinell. Preis wie bei Diachylonsalbe. Bei den Der- 
matologen ist ein Gemisch aus 4 Teilen Entenwalö! und 1 Teil Wachs 

nU unguentum Chaeuoceti. Gutdbergsche Salbe, neuerdings in 
Aufnahme gekommen. Es soll besondere leicht die Haut durchdringen. 
Das Entenwalöl, welches von Hyperoodon bidens und rostratus stammt, 
ist reich an Dodekatylalkohol. Es ist ausser in der Guldberg sehen 
Salbe auch in dem von Eggert eingeführten Myronin, und zwar 
neben vegetabilischem Wachs (von Copemicia cerifera) enthalten. 
— Als Epidermin bezeichnen die Dermatologen eine Emulsion aus 
Bienenwachs, Glycerin und Wasser. In manchen Ländern ist eine feste 
Wachssalbengrundlage unter dem Namen Lippenpomade, Ceratum 
labiale (a 1 b u m und rubrum) offizinell , in Deutschland aber 
nicht mehr. 

f) Ein Gemisch aus Walrat und Mandelöl, mit oder ohne Zu- 
satz von Wachs, lässt sich sehr gut als Salbengrundlage verwenden, 
Walrat (Cetaceum s, Sperma Ceti) ist der gereinigte, umkristalli- 
sierte Inhalt der Nebenhöhlen des Kopfes des Pottwals (Phy seter macro- 
cephalus) und besteht aus bei 50 — 54 " schmelzendem Palmitinsäure- 
cetyläther, der nur schwer ranzig wird. Dass auch der Cetylalkohol 
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und zwar unter dem Namen Cethnl ftir dermatologische Zwecke m 
den Handel kommt, sei wenigstens nebi-nbei bemerkt. Ein Gemisch 
aus 7 Teilen weissem Wache, 8 Teilen Walrat, 57 Teilen Mandelöl 
und 28 Teilen Wasser, mit Rosenöl (1 Tropfen auf fjM^O) parfümiert, 
ist in Deutschlantl als üngt. leniena, Cold-cream, affizinell und als 
kühlende (dalier auch Ungt refrigeraus genannte) indifferente Salbe 
und Salbeiigrundsubstanz beim Publikum sehr beliebt. 10.0 kosten 
20 Pf. Als Kühl salben im weiteren Sinne fassi man alle wasser- 
haltigen Salben zusammen, da sie auf entzOndetr Haut gestrichen durch 
Wasserverdunstung abkühlend und dadurch schmerzlindernd (z. B. bei 
Verbrennung) wirken. Unter Cold-cream versteht man übrigens in Eng- 
land, woher dieser Ausdruck stammt, ein mit iiosenöl (0,5 auf 3O,0) 
parfumierteH KokosnussÖl. Rosensalbe wurde ihres Wohlgeruches wegen 
schon von Theophrast von alleu Salben am höchsten geschätzt. 

g) Als Oleum Nucjstae, Huakatnuasöl. bezeichnet das .\rzneibuch ein 
aus den Samenkernen der Mußkiitnuss (Mjristica fragraiis) dargestelltes, bei 45* 
schmelzendes rotbrauneä Gemenge von Biitterkonsisteiiz, von dem 10, Q 2') Pf. kosten. 
Kl« i^-tfllt ein Gemisch aus wenig iitherißchem Oeh und tiraunem Farbstoffe mit viel 
Fett vor und kann al» eine indifferente piirfümierte Salben-^ruiidlage an^e^ehen 
werden. Zu gleichem Zwecke dient ein noch teureres ttemiach aua 6 Teilen 
Mufikütnusäöl. 1 Teil Olivenöl und 2 Teilen gelbem Wach:', welches als Balsamam 
Nucistue, Muskatbrikam. in Deutschland offizinell ist. Beide Präparate sind 
entbehrlich. Das •Hi'icho gilt vom folgenden. 

h) Als Oleum Lniiri, Lorbeeröl. bezeichnet dan Araneibucb ein UemiscU 
von fettem und iitheriscliem Oele, von dem 100,0 60 Pf- koeten, und welches aus 
de« Frücbt*n von Laurus nobilia gewonnen wird , ßntterkonsistenz bat- und wie 
Oleum NudfitiiL* verwendet werden kann. Es scbmikt bei 40* zu einer dunkel- 
grünen aromiitischen FlQs.sigkeit. 

i) Ein Ueniiflch aus der bei den ZiipfL'hen liesprodieue»i Kakaobutter, oder 
auB RindBtalg (Sebum ho vin um), oder IIa m me 1 1 ftl g (Sebam ovile #. 
ve rvecin um), oder Rinde rmn rk (Med ull n ossium bovis p raepara t a). 
oder Wollfett (Adcps Lunae anhydricun) einerseite und Mandelöl (O). 
Amjgdalarum), Rüp«- oder Rübo! (Ol. Rapue), Olivenöl (Ol. Oli- 
varum), Provenceröl (Ol, Olivuruai pro vin cial e), Rizinusöl (Ol. 
Ricini). Mohnöl (Ol. Papuveri«), oder Leinöl (Ol. Lini) andererseits 
etwa zu gleichen Teilen üet'ert zahlreiehe reebt i)ranehbare Sulbengrundlagen. 
Hinsichtlich des Ranzigwerdena steht Hammeltalg dem Schweinefett nahe. Für 
Haaqjomaden sind Gemische aus dem nicht mehr offizinellen über beim Publikum 
noeh in hohem Ansehen »tehenden Rindermarke mit Rizinuaül (H : l) im Oebraucb. 
Von nicht ofBzineüeii, gelegentlieh auch wohl in derselben Wei«e wie die ge- 
nannten verwendeten Oeleii nenne ich daa B ti u m w o 1 1 a a m e n ö 1 (Ol. O o f! ay p i i), 
W a 1 1 n u as ö 1 (Ol, N u e u m J ug 1 a n d j .i) . E r d n u s s ö I (Oleum A r a c h i d ia) 
und Eif^röl (Ol. O vor um). Dan Eieröl wur fnUher zu Haarpomaden sehr 
beliebt. Die Be/eichnung der Pomaden ist ünguentuui pomatum oder 
pomadin um (seiner Etymologie nach bedeutet dies Apfelsaftaalbe). 

kl Ein Gemisch aus neutraler Kalisei t'e mit Fetten liefert bekiinnt- 
licb über fettete Seifen. Dieae sind als .Siilbengruudlagen gut brauchbar. 
Ich nenne von denselben z. B. das schon p. 223 beaprochene Mollin. Aiieh ein 
Gemisch von neutraler Kaliweife mit gleichen Teilen .4deps La nae anhjdricus 
eoll ein sehr brauchbaren Salbenvebikel für die verschiedeiiKten Hautraittel *ein. 

1) Kocht man trocknes Kaaelin oder da.« als P]i^^mon kriufliche Nähr- 
präparat mit einem GemiHche von Ammoniak und U ly c e r i u aa, bis «llea Ammon 
verdunatet iat, ao erhalt man das nicht offizinelle üuguentum Gase Tu i. Diese 
GrundBubstanz giebt mit Feiten eine innige Emulsion . die auf der Haut rasch 
trocknet und kühlt. Man kann daher dag Ungt. CaaeVrii mit gleich grossen Mengen 
beliebiger Fette gut mischen. Eine andere Eiweisasubstanz . welche vorzügliche 
8iilben liefert, ist daa schon p. 253 kurz erwähnte Eidotter. Vitelluni ovj. 
Unna bezeichnet ein aus 40 Teilen Eigelb und ÖO Teilen tUeum Amygdalaruni 
bestehendeH mit 1 Teil Penibiibam parfümiertem Gemisch alä Unguentum do- 
meaticum. Bernegau emptieblt ein hocheleganteR H emisch ans gleichen 
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M«iig€D Vitelluiu ovi «iccuni, Adeps Ltuiae anhydricus und Olivenöl . mit Benzoö- 
harz oder Ro«eDöl parfümiert, ula Vitetlincrdme. 

Die Verabfolgung der Salben geschieht ad ollam, ad tobam stan- 
neam oder ad tubam gelatinosam in Dosen von 10,0 — 100,0, Dem 
Patienten pflegt man die sehr ungenaue AnweisuDg zu geben, 1 — 3mal 
täglich ein Stecknadelkopf-, linsen-, erbsen-, bohnengrosses Stück zu ver- 
wenden. Viel besser ist es, ihm die erste Einreibung selbst zu machen 
und dabei zu zeigen, wie viel und in welcher Weise eingerieben werden 
soll. Dass bei schlechter Einreibung auch die besten Salben wertlos 
sind, ist selbstverständlich. Eine einzige Salbe, die graue Salbe zur 
Syphilisschmierkur, muss in dispensierter Form verabfolgt werden. 

Die oben genannten einfachen oder zu8ammenge.setzten Salben- 
grundlagen, welche man auch wohl als Excipientia bezeichnet, können 
fest, halbflUssig oder ganz flüssig (wässrige, alkoholische, ölige, ätherisch- 
ölige etc. Flüssigkeiten) sein. Man merke, dass den Salben, ohne ihre 
Konsistenz zu stören, zugesetzt werden können 



▼on ätherischen Oelen, Kampfer, 
Guajakol, Kreosot etc. . . 

Tinkturen, Chloroform, Amei- 
senspiritus etc 

dünnen und dicken Extrakten, 
Balsamen, löslichen Salzen 
und kolloiden Metallen 

Harzen, Seifen, vegetabilischen, 
künstlichen und minerali- 
schen Pulvern , trocknen 
Extrakten, von Opium, 
Castoreum , Chrjsarobin, 
PyrogalJoI, Resorcin etc. . 

Ammon. sulfo - ichthyolicum, 
Natr. sulfo-ichthyolic. und 
von kaustischen Alkalien . 



)is zu *,iO des Salben gewichte, 



V« 



Geruchskorrii^entien werden den Salben nicht selten rogeaetsi. 
Als solche dienen namentlich ätherische Oele . wie Ol. Jiumini . Bosae , Geranii, 
Amygdal. amararum . Bergamottue , NeroH e. Aunintii Florum . femer Stoffe wie 
)iixt. oleoso-balsamica , .\q. Coloniensi« , Bal^. peruvianum. Tinct. Vanillae, CJu- 
marin, Sufrol. 

Farbeukorrigeii t f en. wie Alkatinin und Kunuin zum Rot färben, Bind 
nicht mehr ttblieh. Dagegen ist neuerdingH wieder Bolus rubra empfohlen worden. 
Falls es «ch ^m eine Fettsalbe handelt, wünle ich jedoch Alkannin oder Eitr. 
AJcannae vorziehen, da Bolus in Fetten gänEÜch unlöslich ist, wührend Alkanna- 
farbstoff sich darin gut löst. «Jelbe Färbning erzielt man durch Safran (Crocus)- 
und Ithiz. Curcuniue, griue durch Chlorophyllum technicuna. 

Eine Auf/ählung der in iSulbenform verwendbaren Medikiimente 
würde xu weit führen, du sümtliche dermatotherapeutiMchen Agentiea 
autgeführl werden mü.'^titen. Von Substanzen, welche AJlgemeinwirkungen erzielen 
Killen, iüt da« Quecksilber da« rationellste, ja wohl einzig berechtigte. Etwa 
in der Mitt« zwischen den lokal wirkenden und denen mit Allgemeinwirkung steht 
da« Jod, der Schwefel und das Ichthjrol. Nach einigen gehOrt auch da» 
kolloide Silber hierher. 

Die offizinellen Salben des Arzneibuches kann man in folgende 
fünf Gruppen einteilen. 
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1. Indifferente Salben. Diese sind bereit« besprochen. nSml 
üngt. Adipis Lanae, Ungt Diachylon, Ungt. (llycerini, üngt. 
lenienH, Ungt. cereum, Ungt. PHraffini etc. 

2. Antiseptische Salben. Zum grössten Bedauern aller Prak-' 
idker hat nur eine einzige hierher gehörige Sulbe vor den Augen der 
Pharmakopöekoramissjon Gnade gefunden, so viele ihrer auch zur Ein- 
führung vorgeschlagen waren. E» ist Ungt. Acidi borici, die Bor- 
salbe. Sie besteht aus 1 Teil Borsäure und 9 Teilen Paraffinsalbe. 

3. Heilende Salben. Hierher kann man folgende rechnen; 

a) üngt. Zinci, Zinksalbe, enthält 1 Teil rohes Zinkoxyd auf 

9 Teile Schweineschmalz, beim Publikum sehr beliebt. 10,0 kosten^ 

10 Pf. Diese äalbe ist fast identisch mit einem Gemisch aus 1 Teile ^| 
Zinkoiyd und 9 Teilen Adeps benzoatus, welches als Ungt. Wilsonii ~ 
von den Dermatologen als indifferente Salbe ungemein viel verwandt 
wird, und von dem 50,0 1,05 M. kosten. 

b) Ungt. Plumbi, Bleisalbe, enthält 1 Teil Bleiessig auf! 

1 Teil Wollfett und 8 Teile Ungt. Paraffini. 10,0 kosten 15 Pf. 

c) Ungt. Ceriissae, Bleiweisssalbe, besteht aus 3 Teilen Blei-| 
weiss und 7 Teilen Paraffinsalbe. 10,0 kosten 10 Pf. 

d) Ungt. Plumbi tannici, Bleitaunatsalbe oder Auten- 
riethsche Dekubitussalbe, benannt nach J. H. F. v« Autenrieth 
{1772 — 1835), Professor zu Tübingen, wird aus 1 Teile Gerbsäure, 

2 Teüen Bleiessig und 17 Teilen Schweineschmalz stets frisch dar- 
gestellt und bei Dekubitus mit Erfolg angewandt. Sie hat oine gelbe 
Farbe. 50,0 kosten ad ollam gris. 90 Pf. 

e) Ungt. Hydrargyri aibum, weisse Quecksilbersalbe oder 
weisse Präzipitatsalbe, besteht aus 1 Teil Merkuraramoniurachlorid 
und Teilen Paraffinsalbe und wird nicht nur bei luetischen, sondern 
auch bei beliebigen anderen Geschwüren und kleinen Wunden als Heil- 
salbe mit Erfolg angewandt. 10,0 kosten 15 Pf. J 

4. Reizende Salben. Hierher rechne ich die folgenden: 1 
a) üngt. Cerussae camphoratum, kampferhaltige Blei- 
weisssalbe oder Frostbeulensftlbe, ist eine Bleiweisssalbe mit 5"o 
Kampfer und wirkt auf die schlaffen Gefässe der Pernionen vortrefflich j 
anregend. 10,0 ko.sten 25 Pf. 

h) Ungt Rosmarini compORitum, Roamarinsalbe oder Nerven- 
«albe. enthält. 16 Teile Fett. 8 Teile Talg. 2 Teile Wachs, 2 Teile Muskatbutter, j 
1 Teil Rosrnttrinöl und 1 Teil Wacholderöl. 10.0 kosten 20 Pf. • 1 

c) Ungt, basilicum, Künig^asalbe. entkilit Waeha. Kolophonium, Talg 
ää 15 Teile, Olivenöl 45 Teile und Terpentin 10 Teile. Ihre Farbe ist gelbbraun, 
Sie wirkt an sich nur aehwach reinend, wird aber häufig als (Jrundaubatanx für 
reixende Gemische benutzt. lO.Ü kosten 10 Pf.; 100,0 aber nur 80 Pf. 

d) üngt Terebinthinae. Terpentinsalbe, bestehend aus gelbem Wachs, 
Tei-pentin und Terpentinöl ää. reizt etwa« stJlrker als die vorige. 10,0 kosten 
10 Pf.. 100.0 8r, Pf. 

e) üngt. Canthariduui s. vesicatorium , Spanischfl iegensalbo. Zur 
Darstellung derselben werden S Teile grob gepulverte Kanthariden mit 10 Teilen 
Olivenöl 10 Stunden im Dampfbad cligeriert, abgepresst und daa Gel filtriert.. 1 
Aus 3 Teilen des Fjltratea und 2 Teilen gelbem Wachs entsteht unsere Salbe,.] 
welche stark hautrotend und bei längerer Elnwirlning auch blaaenaiehead wirkt.] 
10.0 kosten 30 Pf. 

f) üngt, Caiitharidura pro usu veterinario ist eine komplizierter «u« 
aaromengeaetzte Kantharidenaalbe (mit Euphorbium und Terpentin). Sie ist als 
üngt. acre. ITufßalbe. in manchen Ländern auch für Menschen ofQzinell. Eine 
ähnliche afiielte als Fontanell^ai be, üngt. ad Fontiruloa, früher eine Rolle. 



4 



r 

I 




Salben. 



257 



g) Ungt. Tartari atibiati, Brechweinsteins&lbe. Pockenaalbe. 
itit eine Paraflnsalbe mit 20 % BrecbweinBtein und bewirkt daher 7.unäch8t heftigea 
Jucken und eodann Ausbruch eines pustulösen Exanthems. Ihre Anwendung war 
l'rüher neben der des p. 286 besprochenen PockenpflaHt-er« in der Psvchiatrie üblich. 
10,0 kosten 20 Pf. 

5, Spezifisch wirkende Salben. Unter dieser Rubrik, zu der 
man freilich auch die drei letztgenannten mitrechnen könnte, führe ich 
folgende an. 

a) Ungt. Kalii jodati, Jodkiiliumsaibe. Zur Durstelhmg 
derselben werden 2 Teile Jodkalium und 0,025 Natriumthiosulfat in 
1,5 Teilen Wasser gelöst and mit 16,5 Teilen Ädeps gemischt. Diese 
Zusammensetzung muss als wenig praktisch bezeichnet werden, da das 
-homogene Aussehen unter Austritt von Wassertröpfchen schnell schwindet. 
Auf der Haut versetzt sich, falls kein Thiosulfat anwesend ist, die Salbe 
unter Jodabscheidung und entfaltet dann die spezifischen Wirkungen 
-des .lodes. 10,0 kosten 25 Pf. 

b) Ungt. Hydrargyri rubrum, rote Quecksilbersalbe oder 
rote Präzipitatsalbe, ist eine Paraffinsalbe mit 10"'f, rotem Queck» 
silberoxyd. Sie entfaltet apeziüsch antisyphilitische Wirkungen auf 
luetische Ulcerationen, kann aber auch bei den verschiedensten Formen 
torpider Geschwüre mit Erfolg verwandt werden. Zahlreiche Länder 
bevorzugen eine Salbe aus Hjdrarg. oxydatum flavum, Ungt. Hydrar- 
gyri flavuni. In 5facher Verdünnung wird diese von den Äugen- 
ürzten als Ungt. ophthalmicum sehr viel benutzt. 10,0 kosten 15 Pf. 

c) Ungt. Hydrargyri cinereum a. Neapolitanum, graue 
Salbe, graue Quecksilbersalbe, ist eine Verreibung von Quecksilber 
mit der doppelten Menge Fett (112 Teile Schweineschmalz, 70 Teile 
Hammeltalg, 3 Teile OHvenöl und 15 Teile Wollfett). 10,0 kosten 
25 Pf. Diese Salbe wird 1. zur Schraierkur bei Syphilis, 2. gegen 
Filzläuse (stets verdünnt), 3. bei entzUindlichen Anschwellungen (Ma- 
stitis, Parotitis etc.), 4. als Ableitungsmittel bei Erkrankungen tiefer- 
liegender Organe (Krupp, Pleuritis etc.) verwendet. Der grossen Giftig- 
keif wegen verordne man dieselbe bei Syphilis immer portionsweise 
dispensiert, während dies bei keiner anderen Salbe sonst nötig ist, 
Die Details der Schmierkur und die Massnahmen gegen Quecksilber- 
vergiftung gehören nicht hierher. Ich habe nur anzuführen, dass man 
täglich ein Päckchen von 2,0 — 4,0 grauer Salbe nötig hat, und dass 
18 solche •Einreibungen bei richtigem Regime meist genügen, um die 
Heilung zwar nicht zu bewirken aber doch einzuleiten. Dass viele 
Syphilidologen zehnmal mehr von der Salbe verbrauchen lassen, weiss 
ich wohl. 

Die Zusanimensetzung und Verabfolgung der grauen Salbe hat in lettter 
Zeit einige Verbesaerungen erfahren^ welche nicbt unerwähnt bleiben dürfen. Altem 
Herkommen gemä-ns werden die Dosen von 2,0 oder mehr in Wachspapier ver- 
abfolgt, was aehr imelegant aua.'tieht. Man bat daher jetzt die Salbe mit einem 
etwa« fetteren Talggeraisch hergestellt und Dosen von je 1,0 — 4.0 zu Kugeln ge- 
formt und mit einer dünnen Schicht von Kakaobutter überzogen. Durch Benutzung 
von Eten/.oäfett statt de» gewöhnlichen ist zugleich da« zu Bohoelle Ranzigw»^rden 
vermieden. Dieses Präparat int als Un^t. Hydrargyri cinereum in glo- 
bulis ä 1,0, ä2,0. ä 3,0 und ä 4,0 käuflich. Auch ein üngt. Hydrargyri cine- 
reum in capsulis ist flbiich. Die Salbe ist bei diesem PrÄparat in elastischen 
Uelatinekapssln in Doeen von 0,5—6,0 enthalten. Beim Gebrauche sticht man die 
iSpitze der Kapsel an und drückt nach und nach den Inhalt aus. Vor kurzem hat 
Kohert, .\rzneiven)rdnnne«lchre 3. Anfl. 17 
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man auch dieses Priiparat wieder tu ersetzen versucht durch mit cfrauer 
gefüllte PapierdiLi-me, welche aus-^eu mit Strichen versehen sind, um dadurch die 
Abteilung nach Grammen zu ermöglichen. Jeder Strich entspricht einem GrAmme 
Salbe. — Ein berechtigter Einwand gegen die graue Salbe ist der, «las« 2,0 nicht 
genug Maase biHen . um damit 2 Unlert^ehetik^'l oder 2 Oberschenkel eine« recht 
gronen oder reclit dicken Menschen etc. einreiben ?,u können. Um diesen üeb«l- 
stand tu beseitigen, vermehrt man die (.^uantitiU auf da« Zw»^i- hU Dreifache durcJi 
Zusatz einer der oben ak indifferent angeführten Salhengrundlagen. — Dass man 
statt grauer Salbe auch daa gleich starke Moll i num Hydrargyri cinereum 
verwenden kann, ist p. 2'H bereits bemerkt. In gleicher Weise kann man natür- 
lich auch die ebenda erwühnte Merkarialseife benutzen, nur dass sie nicht Salheu- 
konsist^nz hat. 

Aus den Formulae niagistr. Berol. seien noch folgende Salben als in Berlin 
häufig verHchrieben und in jeder Apotheke dort, vorrätig angeführt : 

üngt. contra decubitiun. bestehend aoK Zinc. sulf. 2,5 -^ Plumb. 
acet. 5,0 4- Tinct Myrrbae 1,0 -\- VaseliTi. anien'c, qu. ». ad 50,0. Prei« 1 M. 
Hei Decubitus nath Typhus und Hüekenmarkskrankheiten verwendbar, L'ngt> 
contra pern Jones, bestehend aus Camph. trit. 5,0 j- Vaselin. americ. 45,0- 
Preis O.yO M. Bei Seichten Krt'rierungen und Frostbeulen von Nutzen, üngt. 
J o d i . bestehend aus Jod 0.5 -f Kai. jodat. 2,5 + Aq. dest. 2,0 -(- Adeps «uill. 
qu. a. ad 25,0. Preis 1,05 M. Diese Salbe wirkt st&rker als die ofBxinelle Salbe, 
üngt. Jodoformii. bestehend aus Jodoform 2.5 -f" Vuseliu. americ. qu. s. 
ad 20,0. Preis 0.95 M. Dient zum Verbände z.B. bei l'Icus molle. Ungt. Vera- 
trini, bentehend aus Venitrin 0,25 -r Adeps suill. qu. .s. ad 25,0. Preis 0,95 M. 
Lokalem Reizmittel z. B. bei Neuralgien: ferner auch gegen Läuse brauchbar. 
Un^t. Wilkinsonii «. contra scabiem, bestehend aus C'ret. laevig. 10,0 
+ i^ulf. subl. h Oleum Rusci ää 15.0 H- Sapo virid. + .Adeps aa 30,0. Preia 
1,05 M. Beliebte^ KriUzmittel. 

Von den Salben . welche der Ergänzungsband de.s Deutschen Arzneibuche* 
aufführt, nenne ich als ütark wirkende Substanzen enthaltend und daher bei Wund- 
sein der Haut geradezu gefährlich : TT n g t . B e 1 1 a d o n n a e , ü n g t. C o n i i . Ungt. 
Digitalis und Ungt. opiatum. Spezi fiMch wirken üngt. ca rbolisa tum. 
Üngt. Sabinue. Ungt. .gulfuratum, Ungt. Styracis und Uiigt. contra 
scaljiem. Die letÄtere enthält Schwefel. Nieswurz. Kaliumnitrat , Schmierseife 
und Schweineschmalz. Inditlerenter , aber beim Volke in Ansehen sind Ungt. 
Elemj, üngt. f la vum (Altheeaalbe), Ungt. LinariaetLeinkrautsalbet, üngt. 
Majoranae (Meiransalbe), Ungt. Populi (Pappelsalbe) und Ungt. rosatuni 
(Rosensalbe). Völlig indifferent ist Ungt, Cearini, d. h. eine Paraffiiifialbe. in 
welcher da-s Paraffiniim solidura durch Camanbawachs ersetzt ist. 

Mit dem recht mis-sveratändlichen Kamen Cerussa poraadina bezeichnet 
man in Oesterreicb eine Anzahl Fettschminken, welche sich im System etwa 
xwiHchen Pasten iFud yalbeii rangieren hissen und hier kan Erwähnung finden 
sollen. Sie haben mit C'erussa . d. h. mit Bleiweiss, gar nichts zu thun . äondem 
sind für die Haut relativ unschädlich. Auf dem Theater werden sie alltäglich 
angewandt. .Ms (irundsubstanz kann man ein Uemiscli aus 10 Teilen Oleum Cacao. 
12 Teilen Cera alba und 3 Teilen Oleum Amygdalarum nehmen. Zum ParfQmieren 
kann Rosenöl genommen werden. Ein underes Grundgemiscb besteht aus ^inc. oxydat,, 
Bismut, «ubnitrie, und Ahimen plumosuni aa 8.0. 0]. Menth, pip. 0,2, Camphora 0.2 
und 1.0 E>*t>bouquet. Hellrot wird das Gemisch durch Kosin 0,04. tiefrot durch 
Karmin 0,5 gefärbt Da diese Fettsrhminken zum Teil sehr steife tiemische sind, 
kann man sie in Stiftform bringen. Von Unna sind auch zu dennatotherapeuti- 
Bcben Zwecken bcötimmte Salben stifte angegeben worden. 

Derselbe Autor hat analog den gestricheuen PÜastern auch gestrichene 
Sullien, Öalbenmul le. Steatina eite nsa genannt, in den Handel bringen 
lassen. Sie sind auf 16 em breiten Mull eiteodiert und enthalten Benzo€taIg. Ich 
nenne beispielsweise Steatinum Cerussae extensum Ho^ig, Chrysarobini exten- 
sum lO%ig. Diachyli Hebrae extensum 30°i>ig, Diachyli Hebrae ^iceatum exten- 
Bum lO^/oig, Hydrarg. praec. albi extensuni lO^oig. llydrarg. bichlorati eiten- 
sum 0,2**/oig, Hvdrarg. cinereuui exten^um 20",'Mig. Picis sulfonituiu eitensum 
10 : 2%ig, salicylatum extensum 5 — 20 "/t>ig, Zinci saücylatum exteoBum I0:ö"/oig. 
Diese Mulle, deren Aneinanderkleben in df-n Paketen durch aufgelegte üaze ver- 
hindert, wird, werden ninlerweise verkauft und sind für Begüterte recht bequem. 
20 20 cm koKten 50— 75 Pf. In analoger Weise hat man ferner auch Lanolin- 
mnlle. Lanolimenta dargestellt, welche 18 cnr breit sind. Ich nenne z. H. 
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Lanolimentuiu bomiim extensiim lO^l^ig , cärboüsatuni LTtenaum b'^jniff, CerusKae 
extensnm U)'*laig. Chrysarobira extensuni 10 "«ig. Hydrarg, praiec. alb. extensum 
IO'/«ig. liydrarg. bithlor. extensum l*oig, Hydrarg. einer, extensum 20"/oig, Ich- 
thyol! extenmim 10 "/»ig- Jodoformii extensum lO^/oig, Resorcitii extensum ICoig, 
Zinci ext4-n»um 10"'oifr. 

Bei der Auswahl von üebimgsbeispielen möchte ich mich auf 
folgende beschrünken : 

1. Anthrarobitii . . . ln,l) 
Olei Ulivar. . . . .'30,0 
Ädi[>. Lanae c. Aqua ßt^O 

Indik.: Psorinsis. Ebenso kann Resorcin, Chrjsarobin , Pyrogal- 
lussäure. Lenigallol und Lenirobin bei Psoriasis verordnet werden. 

2. Natrii sulfoYchtbyoL M. f. ungt. D, ad otl. gris. S. Dick ein- 
Ungt. Paraff. an 2U,U zureiben und roit Watte zu verbinden. 

Indik.: Rheumatismus articularis und Gicht. Preis 2,40 M. 



M. f. 1. art. ungt. D. ad oll. alb. 
S. 2mal täglich einzureiben. 



L 



Ammou. sullbTchthyoI. 20,0 
Chloroform ii . . . 0»U 
Mollini 20,0 



M. f. ungt. D. ad vitr. operc. 

fusc. S. 8mal täglich einzureiben. 

Preis 2,75 M. 



Indik.: Muskelrheumatismus. Statt Mollin und Ichthyol kann auch 
Thilaninum molle (Schwetellanolin) verwandt werden. 



4. 



5. 



Saloli ... 4,0 M. f. ungt. D. ad tubam stann. S. 2mal 
Ungt. Paraff. m^) täglich zum Verbände. Preis 1.20 M. 
Indik.: ünterschenkelgeschwUre. 

M. f. ungt. Dtr. ad tubam stann. 
S, Lanoliii-Cold-cream. 

Preis 1,20 M. 



I Tb 

^^^ ti. Ungt. Hydrarg. rubr. 4,0 nosam. S. 2mal täglich ein lin- 
^^H Butyri insulsi . . 16,0 sengrosaes Stück ins Auge zu 
^^^^ bringen. 

f Indik. : Phlyktänen. Butter als Salbengrundsubstanz ist veraltet, 

wird jedoch von einigen älteren Ophthalmologen noch befürwortet. 

Eine moderne in Ocatj-rreich rtuf<,'ekommene Verabreirhungsitbrm der SaH>eu 
ivt in Gelatinelubeu (tuba ;i;elatinosu) , deren Spitze mit einer Nadel angestochen 
wird, ond die sich dann auf Druck aus dieser feinen Oethiung entleeren. 



Adipis Lnnae anh. 10,0 
Ädipis benzoati . 20,0 
Atj. Kosarum . , 30,0 

Indik.: Wie bei dem gewöhnlichen Cold-cream. 

M. f. ungt. D. ad 



tubam gelati- 



Ungt. Hydrarg. ein. 12,0 
üngt. Adipis Lan. 24,0 
Indik.: Lues, Schmierkur. 

Natrii sozojodol. 4,0 solve in 
Aq. dest. qu. sat. 
Dein misce I. art. cum 
Adip. auill. . 4,0 

Lanolini anhydr. 30,0 

Indik.: Orchiti.n, Struma etc. 



M. f. uugt. Divide in part. aeq. VL 
D. ad. Chart, cer. S. Nach Bericht. 



M. f. ungt. D. ad ollam alb. 
operc. S. 3mal täglich energi.sch 
in die bezeichnete UautsteUe 
einzureiben. Preis 2,25 M. 
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Preiiverh&Itnisgft. Die Bereitung einer Salbe durch Mischen. Kochen 
oder Schmelzen kostet bis 100.0 25 P*"., bei größeren Mengen 50 Pf. Bei Teilonj; 
der Salbe oder bei einer in vervielftltigter Oabe erfolgten Verabreichung wird 
fOr AbwÄgen und Fanvricke.ln einer jeden Gabe 25 Pf. berechnet. 



ZI. Saponimenta, Linimenta. 

Unter L in i ment verstehen wir streng geuommen jetzt eine zum 
Einreiben oder zum Verbände dienende halb flüssige Salbe. Allerdings 
dehnen einerseits manche Äerzte dea Begriff Liniment auch auf ganz dOnn- 
flüssige Arzneien und Arzneigemische aus, abermitünrecht, da ein Liniment 
mindestens Sirupkonsistenz haben solL Andererseits ist der Opodeldok, 
der unbedingt zu den Linimenten gerechnet werden muss, bei gewöhn- 
licher Temperatur fest und nimmt erst bei gelindem Erwärmen halb- 
flQssige Konsistenz an. Das Arzneibuch verlangt, dass die Linimente 
,in der Regel fette Oele oder eine Seife enthalten". Enthalten sie 
ein Oel, so nennt man sie auch wohl Olimente; die seifenhaltigen 
Linimente werden teilweise auch Saponimente genannt. Die Öli- 
raente werden neuerdings auch zum Einspritzen in die Harnröhre bei 
ürethritia verwandt. Die Geschichte der Linimeute reicht weit zu- 
rück. Aphrodite salbte der Ilias zufolge den Leichnam des Patroklos 
mit RosenöUiniment. Haar und Haut sich nicht mit Linimenten zu 
salben galt namentlich an Festtagen bei den alten Griechen für grobe 
Unanständigkeit. Die antiken sogenannten Salben, mit denen grosser 
Luxus getrieben wurde, waren meist halbflüssig. Bei Athenäus wird 
ein Mensch geschildert, welcher sich nach dem Bade Hände und Füsae 
mit ägyptischem Liniment, Wangen und Brust mit phönizischem , die 
Arme mit flüssiger Minzensalbe, die Augenbrauen und das Haupthaar 
mit Majoransalbe und Kniee und Hals mit Thymiansalbe einreiben zu 
lassen pflegte. Den Hippnkratikern war es verboten allzusehr nach 
Salben zu duften. Die Aegjrpter salbten ihren Gästen beim Gastmahl 
das Haupt. 

Der Entstehung und Zusammensetzung nach 
schiedene Sorten von Linimenten unterscheiden, ohne 
naues Proportionsverhältnis aufstellen liesse. lieber 
gehörige talschlich sogenannte Liniment um exsiccans ist scheu 
p. 21 ^^ gesprochen worden. 

1. Man erhält Linimente durch Verdünnung fester Fette 
mit fetten Oelen, ätherischen Oelen, Kampferlösungen, 
Chloroform, Ol. Petra e s. Petroleum, Paraffiuum liqui- 
dum, Vasogen, Lipogeninum liquidum, Jodipin, Spiritus 
saponatuB und Spiritus saponuto-kalinus Hebrae etc. 

2. Man erhält Linimente durch Mischen von Fettsubstaazen 
(namentlich Oelen) mit kaustischen Alkalien (namentlich Liq. 
Ammouii caustici), kaustischen alkalischen Erden (nament- 
lich Aq. Calcis s. Calcariae) und mit Hoffmannschem Lebens- 
balsam (Mixtura oleoso-balaamica). Ich komme bei den Mix- 
turen auf diesen zurück. 

3. Manche Emulsionen, namentlich solche aus Terpentinöl 
und Eidotter, werden .seit alter Zeit als Linimente verwendet. Ueber 
Emulsionen wird später gesprochen werden. 



I 
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4. Man erhält Linimente durch Vermischen von Seifen, 
namentlich Kali- und Ammoniakseifen mit wässrigen, alkoho- 
lischen oder ätherischen Flüssigkeiten. 

5. Manche Substanzen haben schon an sich ungefähr Lini- 
mentkonsistenz, so dass sie teils direkt verwendet, teils mit be- 
liebigen der oben geuannten Linimente gut vermischt werden können. 
Solche sind: a) das Ichthyol, d. h. Ammonium sulfo-ichthyolicum 
und Natrium sulfo-ichthyolicura; b) Pix liquida (Holzteer) und 
ähnliche Stoffe, wie Oleum Kusci (Birkenteer) , Oleum Cadinum 
(Teer von Juniperus Oxycedrus); c) Oleum Lini sulfnratura (Schwefel- 
balsam): d) Oleum camphoratum und camphoratum fortius, 
schwaches und starkes Kampferöl (eine Auflösung von 1 Teil Kampfer 
in 9 bezw. 4 Teilen Olivenöl); e) Oleum cantharidatum {<i Teile 
span. Fliegen auf 10 Teile Olivenöl): f) Oleum Chloroformii. Chloro- 
form öl (50 V' »g) ; g) Oleum Hyoscyami, Bilsenkrautöl (durch Kochen 
von Olivenöl mit Bilsenkraut dargestellt); h) Oleum Crotouis, Cro- 
tonöl (ranzig und getahrlich); i| Oleum Jecoris Aselli, Leherthran; 
k) Balsame wie Balsam um Peru vi an um und Styrax liquidus, 
sowie auch Pix liquida, namentlich in mit Seife, Oel oder Spiritus 
verdünnter Form; 1) Lösungen der verschiedensten flautmittel in Gly- 
cerin, in Oelen (z. B. Phosphor in Olivenöl, früher als Ol. phos- 
pboratum offizinell), in Paraffiuum liquidum, V^asogenum, 
Lipogeninum liquidum etc. 

Oi'fizinell sind in Deutschland nur noch folgende 3 Liuimeute, die 
sämtlichst lokal reizend wirken. 

1. Lin. ammoniatum, flüchtiges Liniment, auch wohl 
flüchtige Salbe, besteht aus 3 Teilen Olivenöl, 1 Teil Mohnöl und 
l Teil Ammoniak. 10,0 kosten 10 Pf.; 100,0 aber nur 60 Pf. 

2. Lin. amraoniato-camphorat um, Kampf erlin iment, 
besteht aus 3 Teilen Kampferöl. 1 Teil Mohnöl und 1 Teil Ammoniak. 
10,0 kosten 10 Pf.; 100,0 aber nur 80 Pf. 

3. Lin. saponato-camphoratum, Opodeldok, besteht aus 
med. Seife, Kampfer, Weingeist, Thymianöl. Rosmarinöl und Ammoniak. 
Das Wort Opodeldok oder Opodeldoch wurde von Paracelsua ohne 
Anlehnung an irgend welche Etymologie für den Quacksalber Steers 
in England frei erfunden, .letzt ist Op. ein über die ganze Erde ver- 
breitetes Hausmittel von in der Kälte gallertiger Konsistenz, beim Ein- 
reiben zerfliesaend. Er wird in weithalsigen Gläschen (vitra ampla) 
verabfolgt, die davon den Namen Opodeldokglä sehen haben, selbst 
falls sie zur Verabfolgung von Pillen oder Suppositorien etc. benutzt 
werden. — Man benutzt dos Mittel namentlich bei Distorsionen. Pleu- 
ritis sicca, Muskelrheumatismus etc. 10,0 ko&ten 10 Pf., 100 aber 
nur 80 Pf. üeber flüssigen Opodeldok wird bei den Mixturen 
(p. 267) gesprochen werden. 

Früher war in Deutschland auch noch ein Lin. t e reb in tbi na- 
tura, Terpentinliniment, offizineD; es setzt sich aus Pottasche (6 Teile), 
Schmierseife (54 Teile) und Terpentinöl f40 Teile) zusammen, wirkt 
reizend und ist von braungrüner Farbe. 10,0 kosten 5 Pf.; 100.0 aber 
nur 40 Pf. 

Die Verabfolgung der Linimente mit Ausnahme des Opodeldok 
geschieht, falls der Arzt nicht ausdrücklich z. B. eine weisse Kruke 



mit gut scliliesseiidym Deckel verlangt, m Gksflaschen mit Korkstöpsel. 
Die meisten Liiiimentt; werden im Handverkauf abgegeben. Es darf 
jedoch nicht verschwiegen werden, dass durch irrtümliches Einnehmen 
von Linimenten schon schwere Vergiftungen vorgekommen sind, so z. B, 
durch Einnehmen von Krotonölliniment. 

EL Ol. Liui _ M. D. ad vitr. S. Wohlgeschüttelt auf 

Aq. Calcis . mi U>0,O Watte aufzulegen. Preis 0,5r> M. 
' Indik.: Verbrennungen. Diese äusserst wirksame Brandsalbe 

ist als Linimentum Ciilcariae iu vielen Ländern offizinell, AJa 
Schmerzlinderungsniittel kann z. B. Tropakokain zugesetzt werden. 
2. Chloroformii . 15,Ö | M. f. linim. D. ad. vitr. S. 3mal täg- 

! Adipis suill. . 40.0 lieb l Theelöffel in die schmerzenden 

1 Mixt, oleoso-hals. r>.0 Hautstellen einzureiben. Preis 1 M. 

i 



Indik.: Neuralgien, Wadenkrampf 
kann man zusetzen. 



Auch Menthol, Eugenol etc. 



3. 



Ol. Terebinth. _ 
Äq. dest. . aa 25,0 
OL Lini. . . 10,0 
Vitell, ovi unius. 



M. terendo: fiat lege artis linim. D. ad 
vitr. S. Mehrmals täglich an der 
schmerzenden Stelle einzureiben. 

Preis 0,95 M. 

Indik.: Pleuritis sicca. Ein diesem ähnliches Liniment aus Ter- 
pentinöl, Eidotter und verdünnter Essigsäure ist als Stockessches 
Liniment früher bei Phthise sehr viel benutzt worden. 

4. Bals. peruv. M. f. linim. Ü. ad vitr. S. Aeusserlich au 

allen behaarten Stellen 2mal täglich einzu- 
reiben. Preis 1,55 M. 



Bals. peruv. 
Petrolei aa L5.0 
Ol Lauri . 5,0 



Indik.: Pediculi capitis et pubis. 

Picia liquid. 
Sapon. kal. veoal. 
Spirit. . . wi 20,0 



5. Picia liquid. M. f. hnim. D. cum penic. ad vitr. S. 

^^^^L Sapon. kal. veoal. 3mal täglich auf alle kranken Haui- 

^^^H Spirit. . . üä 20,0 stellen aufzupinseln. Preis 0.90 M. 

^^^^K Indik.: Eczema ehren, siccum. 

^V 6. Styracis liqu. ^^5,0 M. lege artis; fiat linim. Dtr. ad vitr. 

^^^^B Spirit. . . 10,0 S. nach Bericht einzureiben und nicht 

^^^^B Olei Ricini . 5.0 gleich wieder abzuwaschen. Preis 0,95 M. 

f Indik.: Scabies, Man reibt 3mal den ganzen Körper, nachdem 

I vorher ein Seifenbad genommen worden ist, im Laufe eines Tages ein. 

[ 7. Ol. Nucistae 5,0 M. ope Tinct. Quillajae 10,0; fiat linim. 

I Ol. Caryophyll. 5,0 Dtr. ad vitr. S. Morgens u. abends den 

I Spirit. Juniperi 80,0 Körper einzureiben. Preis 1,55 M. 

I Indik. : Stärkende Einreibung für atrophische Kinder, welche unter 

j dem Namen Linimentum Rosenii bekannt ist. Die Quillajatinktur 

" ist in Deutschland nicht offizinell, aber leicht zu beschaÖen. 




Adipis Lanae anhydr. . 25,0 
Acidi salicyl .... 0,25 
Olei Amygdal. qu. s. ad 100,0 



M. lege arti.s ; fiat linim. Dtr, 
ad vitr. ampK operc. S. Nach 
Bericht 3mal täglich einzu- 
spritzen. 



Saponimenie. Linimente. 
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Itidiik.: Bei scbmerzliafter Urethritis mittels Salbenspritze in die 
Hurnröhre zu injizieren (E. Stern). 



9. Oleum Chloroformii l — „^ ^ 
Oleum caniph, lort. | 



Dtr. ad vitr. S. 3mal täglich 
die schraerzhaften Gliederstellen 

einzureiben. 



LIndik. : Muskelrheumatis raus, Wadenkrampf. Eine sehr empfehlens- 
werte Einreibung. 



Die %'on Dr. Letze l in Miinchtin tniigeftthrten äaiionimente sollen den 
Opodeldok ersetzen und seine Anwendbarkeit erweitem. Sie werden aus dialy- 
gierten Stearin- und Ületn^eifen z. B. von Dieter ich fabrikmftBBig dargestellt 
nach folgender VorHcbrift: 



10. 



Saponis stearinici dial. . 
Saponis oleTniri dial. 
aolve in Si>irii ... 
Filtra. adde Acid. carbol. 



Sepone in loco fri^ido ; abeat in )?ela- 
tinam, D, ad vitr. S. Baponimen- 
tum Acidi carbolici. 

Preis 0.86 M. 



Indik. : KhenmatiBnius mu»ealaria. Will man die Ecizwirkuug verstärken, 
«o aetjst man Tinct Capaici, Spirit. Sinupis oder Spir. Fonniciirum r.u. Da« unter 
dem Namen P ain-expeller (Sebmerzaustreiber) in den Handel kommende Ge- 
heimmittel ist ein Linimentum Capttici compOBitum von wechaelnder Zu- 
sammensetzung. Ver^l. darüber auch p. 268. 

Um aucn ungelöst«, 3pezifi<«ch schwere Substanzen den Saponimenten in- 
kor]iorieren zn können, werden letztere durch Zusatz von Bleipflaster und Rizinusöl 
dickfliiasiger gemacht, 8o da«s »elbst in der Wärme kein Bodensatz entsteht. Man 
nennt difses Gremisch Saponimentum diachylon. Die genaueren Vorschriften 
daftir gehören nicht hierher. Ka genüge zu wissen, daas viele solcher t ab rikui Eisaig 
dargestellten Präparate im Handel zu haben sind, z. B. Saponimentum Bala. Peru- 
viaoi lO'oig. Cuntharidini O-^^oig, Chloroformii 30*/oig, Chrysarobini S'/oig, Ich- 
thyoli .5 und ID^oiK- jodatum 10"/oig, Natrii salicylici 15%ig, Natrii «uH'urati 2''/«ig, 
Picis liquidum 10"/oig, Ktsorcini .5 "/oig, Styracis 20%ig. Alle diese sind in Gläaem 
▼on 40,0 und von 100,0 vorrätig. Der Preis eines soh^hen Olases von 40,0 beträgt 
je nach der /Zusammensetzung de» Inhaltes 0,.50- 1,2-5 M. Von den zusammen- 
gesetzten Saponimenten nünne ich z. ß. Saponimentum diuchylon cum Hydrar- 
gyro 20''/eig, 8ap. diach. cum Hydrargyro praecipitato albo 10 7oiR> ^^P« diach. cum 
Zinco oxydato lO^ioig. Sap. diach. cum Zinco oiydrtto et Pice äa 10 "/«ig und end 
lieh das Saponimentum jodato-sulfuratum ad baln»!a. welches zur Herstellung von 
künstlichen Aachener Bädern dient. 

Preis Verhältnisse. Die Taxe d«?r Linimente richtet sich nach deren 
ZoBammenaetzung. 



€. FtQnsige Arzn«iformen. 

Dieselben .schliessen sich den Linimenten ohne scharfe Grenze 
an, indem z. B. einige Emulsionen zu den weichen, andere zu den 
flOssigen Arzneiformen gerechnet zu werden pflegen. Auch das Kollo- 
dium kann zu beiden gerechnet werden. 



I. Solutionen and Mixturen. 



Solutionen oder Lösungen und Mixturen oder Gemische lassen 
sich in praxi nicht gut von einander trennen, weil beide sehr oft kom- 
biniert angewendet werden. Dagegen empfiehlt es sich für unsere 
Zwecke, hier die zu äusserer, innerer and subkutaner Verwendung, so- 
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wie die zu Inhalations- und ZerstaubuDgszwecken dienenden in vier 
verschiedene Gruppen zu sondern, obgleich auch diese Trennung keine 
scharfe ist. 

A, Zu ausserlicher Verwendung. 

Die Solutionen und Mixturen zu externer Applikation, welche zum 
Teil in der Apotheke fertig vorrätig, zum Teil aber erst durch Mischen 
oder Lösen herzustellen sind und in sechseckigen Gläsern verabfolgt 
werden, dienen keineswegs alle denselben Zwecken. Als eine der wich- 
tigsten Gruppen gelten jetzt die 

1. Verbandmittel und Umschlagmittel. Von offizinellen flüs- 
sigen Präparaten, welche direkt zu .solchen Zwecken häufig verwandt 
werden, nenne ich folgende : 

a) Acidum carbolicum liquefactuni, verflüssigte Karbol- 
säure, die auf 9 Teile Säure nur 1 Teil Wasser enthält und nur zur 
Benutzung des Arztes da ist. Sie giebt, 30fach mit Wasser gut ver- 
mischt, eine brauchbare Lösung, die dem folgenden Präparate ähnlich 
ist. 100,0 kosten 55 Pf. 

b) Aqua carbolisata, Karbol wasser, eine 2^/ntge Karbol- 
säurelösung. Zum antiseptischen Verbände früher sehr beliebt. Jetzt 
zieht man mit Recht den Karbolpräparaten die des Kresols vor. 

c) Liq. Cresoli saponatus, Kresolseifenlösung, ist ein Ge- 
misch von gleichen Teilen Rohkresol und Öeifenlösung. Es dient haupt- 
sächlich zur Herstellung des folgenden Präparates und ersetzt das Ljsol 
des Handels. 

d) Aqua cre.solica, Kresol wasser, ist eine 10 "/o ige Lösung 
des vorigen ; vorzügliches Antiseptikum. 

e) Formaldehjdum solutum ist eine 35 '^'oige Formaldehyd- 
lösung und wird im Handel auch als Formalin und als Formol 
bezeichnet. Es dient unverdünnt zum Betupfen von spitzen Kondy- 
lomen ; in einer Verdünnung von 1 Theelöftel auf 1 Liter Wasser dient 
es zu Scheidenausspülungen bei Vaginal- und Cervixkatarrh, zum Verbände 
jauchender Karzinome und Fussgeschwflre, mit Spiritus verdünnt zum 
Waschen von stinkenden Schweissfüssen. Seine Anwendung zur Woh- 
nungsdesinfektion wird später besprochen werden. Eine 0,2— 0,5%ige 
Mischung mit Blutserum heisst Serolin und dient zu Verbandzwecken, 

f) Aqua Plumbi, Bleiwasser, zum Verbände entzündeter Teile 
z. B. des Hodens bei Orchitis oder der Haut bei Erysipel, seltener zu 
Injektionen in die Harnröhre, Vagina und in den Mastdarm als Ad- 
iitringens, 2<>0,0 kosten 10 Pf. Es ist eine wässrige 50fache Ver- 
dünnung des folgenden Präparates. Das Goulardsche Wasser ent- 
hält etwas Spiritus. 

g) Liquor Plumbi subacetici, Bleiessig. Dieser wird, stark 
mit Wasser verdünnt, wie das Bleiwasser augewandt. 10,0 kosten 5 Pf, 
100,0 aber nur 30 Pf. 

h) Liquor Ferri sesquichlorati, Eisenchloridlösung, wirÄ 
in starker Verdünnung (1 : lOOK zum Ausspritzen und Verbinden bluten- 
der Wunden als Hämostatikum gebraucht. 10,0 kosten 5 Pf., 100,0 
aber nur 30 Pf. 
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i) Liquor Aluminii acetici, gelöste essigsaure Thonerde, 
dient in 5 — 15%iger Lösung als antiseptisches und zugleich adstrin- 
gierendes Verbandniittel bei Wunden, passt aber auch zu Umschlägen 
bei Fussgeschwüren, Waschungen bei übelriechenden Seh weissen und 
1 — S^/oig zu antikatarrhalischen Einspritzungen in die Geschlechtsteile 
und den Mastdarm. Auch al^ AdstrtDgens des äusseren Gehörgangs 
und des Mittelohrs bei Eiterunpfen wird unser Mittel häufig verwendet. 
100,0 kosten ♦:t5 Pf, In liussland ist auch die essigwe in saure Thon- 
erde in gleicher Foraa unter dem Namen Liquor Alurainii tar- 
tarico-acetici ot'fizinell. In Deutschland wird das feste Alum. tart- 
aceticum als Alsol bezeichnet. 

k) Liquor Natrii silicici, N atrou Wasserglas, und das 
nicht offizinelle Liquor Kalii silicici, K ali Wasserglas, dienen, 
wie schon p. 211 — 212 besprochen wurde, zum Imprägnieren von Bin- 
den, wobei man sich des p. 211 besprochenen Imprägnierapparates be- 
dienen kann. Mischt man unter das Wasserglas gepulverten Magnesit, 
80 entsteht ein Brei, der nuch Küster und llterhardt als Ersatz- 
mittel des Kleisterverbandes brauchbar ist. 

1) Tinctura Gallarum. Gailäpfeltinktur, dient zur Bepinselung 
und zum Verbände leicht blutender atonischer Geschwüre, Frost- 
heulen etc. und adstringiert stark. 10,0 kosten 15 Pf. 

m) Collodium ist eine Auflösung von SchiessbaurawoUe in 
Aetheralkohol. 100,0 kosten 40 Pf. Kollodium ist farblos, neutral, 
sirupdick; es bildet nach dem Aufpinseln auf die Haut resp. auf eine 
mit englischem Pflaster verklebte Wunde der Haut ein sich zusammen- 
ziehendes homogenes durchscheinendes Häutchen, welches jedoch leicht 
einreisst. Der starken Kontraktion wegen benutzt man das Kollodium 
hei Pernionen. Orchitis. Erysipelas. Da man unter Schiessbaumwolle 
die verschiedensten Nitroprodukte der Cellulose versteht, so giebt es 
im Handel viele Kollodiumarten, von denen einige, wie das aus Photo- 
xjlin dargestellte, an Güte, d. h. an Haltbarkeit des Häutchens da« 
offizinelle deutsche übertreffen. Das echte Photoxylin ist ein russisches 
Schiessbaumwollepräparat. 

n) Collodium elasticura nennt man eine in Deutschland offi- 
zinelle Mischung von 49 Teilen Kollodium und 1 Teile Rizinusöl. Das- 
selbe reisst weniger leicht ein als das gewöhnliche, kontrahiert, sich 
aber fast gar nicht. Man benutzt es bei Verbrennungen und Exkoria- 
tionen , sowie zu Kollodiuraverbänden , welche denen aus Wasserglas 
ahnlich sind und daher p. 211 schon kurz miterwäbnt wurden. 10,0 
kosten 10 Pf. 

o) Collodium c aiitharidaium ist der Name eine» in Deutschland 
ebenfalls offizinellen KoUodiumprAparates, welches einen ätherischen Kanthariden- 
aunnig enthält und davon olivengrün gefärbt ist. Eb wirkt sicher blasenziehend; 
dai grQne Hftutchen bleibt aber an der abgehobenen Epidermis sitzen. 10,6 
kosten 25 Pf. 

p) Natürlich kann man auch noch aus underen in Aelber löslichen Sub- 
stanzen Kollodiumarten darstellen , die aber in DeuUchland nicht offi/Jnell sind, 
Collodium sa I icylatu m (1 : 10), HühneraugenkoHodiam, »ehr beliebt; 
CoUodiumsaloIatum, SalolkoUodium (1 : 10), Collodium jodoformatum, 
Jodoformkollodium (1 : 10) und Collodium corrosivum, Sublimatkollodium 
(1 : 10) liefern antiseptis^che Bilutehen. Collodium odontalgicom, Zahnkol- 
tod in m. enthält Karbolsäure 1 : 20 bis 1 : 50 und wird mittels einen minimalen 
Wattebäoschchens in den hohlen, vorher sorgfUtig gereinigten Zahn gestopft. 
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q) Trimnia ticin um s. Liquor tiutlae |ierchae nennt man eine Äöf 
lötung von 1 Teile Gtittapercha in 6 Teilen Cblorofonn. welche nach dem Anf- 
pinBelii ein für <iast' impermealiles, sich nicht kontrahierendes , elaatischeg. aber - 
«icli leicht ablösendes Häutfhen zurilcklJi*«t. 10.0 kosten 25 Pf. Von Kombinatiooea 
ist nnr die mit t'hryaHrobin (1 : 10) empfehlenswert. Man kauft das Trunmatiani 
gewöhnlich in einem {fut schliensenden , am Stöpsel mit Pinsel versehenen FlSsch* 
chen in Etui (Trauniaticinbest^ik). 

Aus sehr vielen offizineilen Stoffen . die an sich fest oder flüssig 
«ind, lassen sich mittels Weisser. Glycerin, Spiritus, Aether zu Verband- 
oder ümschlagzwecken hrauchbure Lösungen herstellen. Von nicht 
offiKinellen nenne ich das Wu.saerytottsuperoxyd, Liquor Hydrogenii per- 
oiydati (30Vig und 3'>ig im Haudel), das z. B. bei Ohreit^rungen 
1 — 3*^/0 ig vorzüglich wirkt, Einige Beispiele zeigen alles Weitere. 

1. Liq. Flambi subacet. !0,0. Dtr. ad vitr. S. 4mal täglich 
20 Tropfen unter 1 Tasse Wasser zu Umschlägen. 

Indik.: Orchitis traumatica. Preis 30 Pf. 

2. Aqua« carbolisatae 1000,0. D. ad vttr. S. Karbolwasser. 

Indik.: Wundrerband. Preis IM,; im Handverkauf bei mitge- 
brachter Flasche kostet es nur 0.40 M. 

U. Hydrarg. bichlorati . n,.') 

Aquae dest. qu. s. ad . 150,0 
Aquae coloniensis \ ^ «;o 




M. D. S. Sublimatglycerin 

zu Lassars Haarkur. 

Preis 1.35 M. 



I 



Glycerini 

LassarsHaarkurist eine Kombination verschiedener Antiseptika. 
Sie wird bei parasitären Hautkrankheiten 2 — 8 Wochen lang täglich 
angewandt. Zuerst wird der Haarboden mittels starker Teerseife h 
10 Minuten lang energisch eingerieben, dann die Seife mittels Irrigator f 
abgespült und der abgetrocknete Kopf mit der obigen Sublimatglycerin- 
lösung eingerieben. Sodann wird der Haarboden durch Abreiben mit 
Naphtholalkohol (l,F> -j" 300) wiederum vom Glycerin befreit. Endlich 
wird der Kopf noch mit einer reichlichen Menge des nachstehenden 
Haaröles eingesalbt. 



4. Acid. salicylici 

Tinct. Benzols .... 
Olei Pedum tauri qu. s. ad 

5. Hydrarg. bichlorati 0,5 
Amnion, chlorati . 1,0 

Solve in 
Aq. dest. qu. s. ad 1000,0 



6. Acidi borici . . -^»0 

Solve in 
Aq. Rosfte qu. s. ad 100,0 



2,0 M. f. solutio. D. S. Las- 
3,0 sars Haaröl. 
100,0 Preis 1.05 M. 

D. ad vitr. S. Sublimatlösung zum 
Wund verband. Aeusserlich. Das 
in dieser Flüssigkeit sich bil- 
dende Merkuramnioniumchlorid 
hiess früher Alembrothsalz. 
Preis 1,10 M. 

D. S. Bor wasser zum Wund ver- 
band. Preis 0,55 M. 



2. Mittel, welche eine lokale Irritation hervorrufen sollen. Ihre 
Anzahl ist sehr gross. Von offizineUen Präparaten nenne ich, abge* 
sehen vom Alcohol absolutus, vom Spiritus (90*^/oig), vom 
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Spiritus dilutus (^SV'g) ^^^ '*^om Spiritus e viiio (46 — 5ü"/o), 
d. li. vom Kognak oder Wein brann tweiii , folgende:. 

a) Acidum nitricum fuoians, rauchende Salpetersäure, 
dient zum Aetzen z. B. von Warzen, ist dazu aber weniger brauchbar 
als der p. 193 erwähnte Warzenstiil und als das Formalin. 

b) Acidum lacticum, Milchsäure, dient fbeufall-s zum 
Aetzen z. B. lupöser Gebilde. HLO kosten 20 I'f. 

c| Acidum formicicom. Ameisensäure. 10,1» kosten 'j Kf. 
Sie dient unverdünnt als Aetzmittel: eine 25fache Verdünnung wird als 

d) Spiritus Formicarum, Araeisenspiritus, zu haiit- 
röfcenden Einreihungen viellacb benutzt. 100. n kosten 'Sl* Ff. 

e) Spiritus Sinapis, Senfspiritus, ist eine 50fache Ver- 
dünnung von Senföl und dient als kräftiger Hautreiz. 100,0 kosten 
50 Pf. 

f) Spiritus camphoratus. Kampferspiritus, ist eine 10"/oige 
Kampferlösung und wird teils einzeln, teils kombiniert mit den beiden 
vorhergehenden imd den folgenden sehr viel als Hautreizmittel z. B. 
bei Muskelrheumatismus unter der falschen Bezeichnung Linimentum 
verordnet 10Ü,i> kosteii 40 Pf. 

g) Oleum camphoratum, schwaches Kampferöl. 

h) Oleum camphoratum fortius, starkes Kampferöl. 

i) Oleum Chloruformii, Chloroforraöl. Diese drei, z. T. 
schon p. 263 unter den Linimenten erwähnten Substanzen werden auch 
mit den vorhergehenden drei Spiritusarten sehr häufig gemischt, um 
bei Neuralgien, Wadenkrarapf, Muskelrheumatismus eingerieben zu 
werden. 

k) Spiritus saponatus, Seifenspiritus, enthält die Kaliseife 
de« Olivenöls und wird auch ohne ärztliche Verordnung viel benutzt. 
I00,<i kosten 50 Pf Unna hält .seine Zusammensetzung für unratio- 
nell, da er zu wenig Seife und zu viel Wasser enthält. Die Zusammen- 
setzung ist nämlich folgende: 6 Teile Olivenöl, 7 Teile Kalilauge, 
30 Teile Spiritus und 17 Teile Wasser. Die Dermatologen verwenden 
oft statt seiner den Spiritu.>* saponato-kalinus Hebrae, welcher 
Kaliseife, Weingeist und Lavendel.spiritus aa enthält und im stände ist, 
Substanzen wie Chloroform. Terpentinöl. Pix liquida, Benzin, Aether, 
Petroläther in Lösung zu halten. 

l) Spiritus saponato-camphoratus, flüssiger Opodeldok, 
zu Einreibungen wie der p, 261 erwähnte feste Opodeldok sehr beliebt 
und wie dieser nach ätherischen Oelen (Thymian- und Rosmarinöl) 
duftend. 100»0 kosten r>5 Pf. Wird bei Rheumatismus, Kontusionen, 
Pleuritis sicca etc. verwendet. Auch zur Einreibung schwacher skrofu- 
löser Kinder mit schlecht ernährter Haut ist er brauchbar. 

m) Spiritus Juniperi, Wacholderspiritus, ist ein Wacholder- 
beerenauszug, den das Volk häufig anwendet, z. B. als Einreibung bei 
Neigung zu kalten Füssen. 10,0 kosten 10 Pf., 100,0 nur 60 Pf. 

n) Spiritus Lavandulae, Lavendelspiritus, ist ein spirituös- 
wäasrigea Lavendelblütendestillat von angenehmen Gerüche und wird, 
z. B. mit Spir. sapon. gemischt , wie die vorigen Präparate benutzt. 
100,0 kosten 45 Pf. 

o) Spiritus Melissae compositus, Karmelitergeist, wird 
aus Melissenblättern, Zitronenschalen, Muskatnuss, Gewürznelken, Wein- 
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geist und Wasser durch Destillation dargestellt und riecht gewOrzig. 
Benutzung wie hei den vorhergehenden. 10,0 kosten 10 Pf, 

p) Spiritus Angelicae compositus, zusammengesetzter 
Angelikaspiritus, aus dem uralten Spiritus theriacalis entstünden, 
enthält ausser Angelika noch Baldrian, Wacholder und Kampfer. Ver- 
wendung wie bei den vorhergehenden sowie auch als Zusatz zu stärkenden 
Bädern. 10,0 kosten 10 Pf., 100,0 nur G5 Pf. 

q) Tinctura Caiitharidum, Spanischf iiegentinktur, wird 
nun 1 Teile Kanthariden und 10 Teilen Weingeist dargestellt und wirkt 
stark hautröttnd. 10,0 kosten 15 Pf. Bei Pleuritis, Perikarditis, Inter- 
kostalneuralgien etc. 

r) Tinctura Jodi. Jodtinktur, ist eine 10"/oige Jodlösung in 
Spiritus und bildet eines der beliebtesten Hautreizmittel. Es wird 
mittels Pinsel aufgetragen und führt zu einer braunen Verfärbung und 
Abblätterung der Epidermis. 10,0 kosten 15 Pf. Wird die Einpinse- 
lung zu oft wiederholt , so tritt Entzündung ein ; Zusatz von Tinct. 
Gallarum mindert die Wirkung. Anwendung wie bei Tinct. Cantbar. 

sj Tinctura Capsici, S p an i seh pf e f f erti n k tu r, ist ein 
lO'^/oiger Auszug von Fructus Capsici annui und wirkt hautreizend. 
Man kann dies Präparat auch unter Wasser als Mundwasser und inner- 
lich als Magenreizmittel benutzen. 10,0 kosten 15 Pf. Das schon 
p. 263 erwähnte öeheimmittel Pain-Expeller kann man durch ein 
Gemisch von Tinct. Capsici, Kampferspiritus und Salmiakgeist ersetzen. 
Es wird wie die vorigen Präparate, sowie auch bei Zahnschmerzen 
verwendet. 

t) Tinctura Arnicae, Arnikatinktur, ist ein 10''/»iger Aas^ 
zug aus Arnikablüten und bildet ein beim Volke sehr beliebtes, von 
den Aerzten aber diskreditiertes Einreibungsmittel. 10,0 kosten 15 Pf., 
100,0 nur 1 M. 

u) Liquor Ammonii caustici, Ammoniaklösung, meist Sal- 
miakgeist vom Publikum genannt, enthält als Excipiens Wasser. 
während die bisher aufgezählten Präparate spirituöse Lösungen sind. 
10,0 kosten 5 Pf., 100,0 nur 15 Pf Es giebt auch eine alkoholische 
Ammoniaklösung, Liquor Ammonii caustici apirituosus, Dzon- 
di.scher Spiritus, der z, B. in Russland noch jetzt offizinell ist,, 
aber nicht mehr in Deutschland. Dzondi war Professor in Halle 
100.0 kosten 40 Pf. 

Von nicht offizinellen Flüssigkeiten nenne ich beispielweise 
folgende : 

it ) Spiritus colonieneie, Kölniacbea Wasser, enth&lt 6 ftth. Oele, 
Moschus und Alkohol. Ea ist ein Ersatzmittel der echten Eau de Cologne (Aqua 
colonieusis) und ist zum Eiiu*eiben der Stirne bei Kopfachmerzen bei D^men sehr 
behebt. 10.0 kosten 10 Pf. 

b) Spiritus coeruleuK, blauer Nervenapiritus, enthält Ammoniak , La- 
vendel- und Roamarinspiritua , sowie GrQnapan (Aerugo) und wirkt, achon durch 
seine prachivülle blaue Farbe mindestens sugge»tiv. Bei neuralgischen Schmerzen 
des weiblichen Geschlechtes, z. B. in Halle, ganz allgemein üblich. 100,0 kosten 
♦JO Pf. 

c) Spiritus ruBaictis, ruaaiBcher Reizspiritus, anthült Senföl, s]iani9chen 
Pfeffer , Kampfer , Terpentinöl , Aether und Ammoniak. Er ist ein sehr kräftige» 
Reizmittel bei Rheumatisrau.s. 100,0 kost*3n -'iS Pf. i 

Durch Kombination der genannten offizinellen und nicht offizinellen i 
Mittel miteinander, sowie mit Auflösungen der verschiedensten reizen- 
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den festen Substanzen (Brechweinstein, Emetin, Veratrin etc.) entstehen 
zahllose Gemische von lokal irritierender Wirkung. Ich begnüge mich 
mit folgenden Beispielen : 

7. Spirit. Sinapis 



Spirik. Formic. j ää 10,0 

Spirit. saponat. ) 

Mixt, oleoso-hals. . 2,0 



M. Dir. ad vitr. S. 3mal täglich 
einzureiben. Preis 0,50 M. 



8. 



Indik.: Muskelrheumatiamus, Wadenkrampf, Neuralgien. 

Arani. carbon. . 2,0 I , 
Boracis ... 3,0 j ^^^^^ »° 
Aq. Ro8. . . 80,0. Filtra, adde 
Glycerini . . 5,0 
Olei Bergamottae gtts. II 
Spirit. qu. s. ad 100,0. 

Indik. : Zum Bearbeiten des Kopfes bei Kopfschuppen, nachdem 
dieser grUndhch gewaschen und dann mit dem Mittel eingesprayt wor- 
den ist. Meist nimmt man statt Spiritus Bay-Rum , der gefälscht zu 
sein pflegt, aber beim Publikum im Gerüche eines vorzügiichen Kopf- 
wasch wassers .steht. 



M. Dtr. ad vitrum. S. 

Shampooing wuter. 

Preis 0,85 M. 

Shampooing bedeutet 

massieren, kneten. 



9. Etesorcini .... 2,5 
Chlorali hydrati | — n n 
Acidi tannici | ' ' 

Tinct. Benzoi^s . 1,5 

Olei Ricini . . . 4,0 
Spiritus vini fju. s. ad 250,0 



M. D. S. Gessners Haarwasser. 
Rizinusöl ist das einzige mit 
Alkohol beliebig mischbare Oel 
und daher zu Haarwasser beliebt. 
Üeber Lassars Haarmittel 
siehe p. 266. 



Indik.: Haarschwund. Nach überstandenem Typhus abd. beliebt. 

3. Mittel zu Zahn-, Mund- und Gurgelwässem. Als Zusätze 
dazu sind, abgesehen von schon vielen genannten, noch folgende offi- 
zineile Präparate zu merken: 

a) Tinctura Benzoi^s, Benzo^tioktur, ist eine Auflösung 
von 1 Teile Benzoeharz in 5 Teilen Spiritus und riecht angenehm. 10,0 
kosten 15 Pf. 

b) Tinctura Myrrhae, Myrrhentinktur, in derselben Weise 
aus Myrrhenharz dargestellt, zu Zahntinkturen sehr beliebt. Mit Wasser 
mischt sich weder die Benzoi?- noch die Myrrhen tinktur ohne weissliche 
Trübung. 10,0 kosten 15 Pf. 

c) Tinctura Calarai, Kalmustinktur, in derselben Weise 
aus Kairauswurzel dargestellt, wirkt kräftig anregend auf das Zahn- 
fleisch. 10,0 kosten 15 Pf. 

d) Tinctura Catechu, Katechutink tur, wirkt kräftig ad- 
stringierend und ist bei skorbutischem Zahnfleische sehr Üblich. 10,(i 
kosten 15 Pf. 

e) Tinctura Rutanhiae. Ratanhiatiuktur, aus der Wurzel 
der Krumeria triandra (1 : 5) dargestellt, dient zu gleichen Zwecken 
wie die vorige, kann aber auch innerlich als Stopfmittel verwandt wer- 
ten. 10,0 kosten 15 Pf. 

f) Spiritus Cochleariae, Löffelkrautspiritus, durch 
)e8tillation von Lüflel kraut mit Spiritus gewonnen , ist ein kräftiges 
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Reizmittel bei anäniischem Zahnfleische. lü,0 kosten 10 Pf., 1( 
nur 75 Pf. 

Von niclit uffizin eilen Flüssigkeiten nenne ich Tinct. 
Eucalypti, Tinct. Quillajae, Tinct. Spilsmthia composita (Parakressen- 
tiuktur), Oleum Gaultheriae {WiotergrünöD, Oleum Menthae pip., Oleum 
Caryophyllorum ete. Von festen Substanzen sind namentlich Menthol. 
Salol, Eukalyptol und Thyraol zu nennen. 

Von Beispielen für zusammengesetzte derartige Mundwässer möchte 
ich folgendes anführen: 



10. Thymoli U,25 

Acidi benzoici , . . <^,ü 
Tinct. Eucalypti globuH 15,0 
Spiritus . \ . . . 80,0 
OL Gaultheriae . . 1,0 



M. tiat solutio; ultra. D. ad ?itr. 
S. MiUersches Mundwasser. 
Es kann durch Zusatz von Car- 
min. 2,0 in Liq. Ammon. caust. 
q. s. solut. rot gefärbt werden. 



Indik. : TheelöfteKveise unter ein Glas Wasser gemischt liefert 
dieses Mundwasser eine milchige Flüssigkeit, mit welcher nach jeder 
Mahlzeit und vor dem Schlafengehen der Mund gründlich auszuspülen 
ist. Preis 1,30 M. ungefärbt. Ein anderes, namentlich in Frankreich 
aber auch bei uns behebtes Mundwasser nennt sich Eau de Botot. 
Aqua Bototi, Es wird aus Anis, Cardamom, Nelken, Zimt, Vanille. 
Ambra, liöseu, Kumarin und Pfefferminzöl, gelöst in Spiritus herge- 
stellt «nd mittels Kochenille gefärbt. Eine ganz andere aber auch 
recht gangbare Vorschrift dazu lautet: Tinct. Guajaci 10,0 -^ Tinct. 
CoccinoD. 5,0 -f Olei Citri gtts. X f Olei Änisi, Olei Caryoph., Olei 
Menth, pip. äa gtts. V | Alcoh, absol. qu. sat ad 100,0. Das als 
Koymin in den Handel kommende Konkurreuzpräparat enthält ausser 
ätherischen Oelen und Alkohol noch Myrrhe. Hatanha, Saccharin und 
Formal d eh vd. 



aä 0,1 



M. Dtr. ad vitr. epist. vitr. claus. S. Men- 
tholzahntropfen. 



aä 2,5 



Verabfolgung, Bezeichnung und An- 
wendung wie beim vorigen R«zept. 



IL Mentboli \ 
Chloroforraii j 
Alcohol. abs. 10,0 
Indik.: Auf Watte in schmerzende hohle Zähne zu bringen, fall» 
nicht sofort ein Zahnarzt zur Stelle ist. 

12. Mentholi \ 
Chlorali hydrati | 
Misce, fiat solutio 

Menthol und Chloralhydrat gehören zu den schon p. 80 bespro- 
chenen festen Stoffen, welche beim Verreiben miteinander sich ver- 
flüssigen. Dem Rezepte kann auch noch je 1,0 Thymol und Kampfer 
zugesetzt werden. 

13. Kalii chlorici 10,0 solve in | D. ad vitr. S. Omal täglich zu 
Aq. dest. qu. s. ad 200,0 1 gurgeln. Preis 0,55 M. 

Indik.: Merkurialgeschwüre im Munde. Auch das schon p. 260 
erwähnte Wasserstoffsuperoxyd, l Theelöffel der 3 "|o igen Lösung unter 
Wasser, ist ein vorzügliches Gurgelmittel bei Stomatitis. 

4. Mittel für die anderen Schleimhäute, speziell die der (Ge- 
schlechtsteile. Dahin gehören Auflösungen von Älumen, Cuprum 
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15. 



sulfuricum^ Zincum sulfurkuia, Zincum sulfocarboUcum, Ärgeutura nitri- 
cum, Kalium permangauicum, Hydrargyrum bichloratum, Acidum tan- 

Inicum, Acidum boricum etc. meist ohne sonstige Zusätze. 
, . y. j.. I .. M. D, ad vitr. S. 8mal täglich nach Be- 

. 3 , 'j * iQ.iVi rieht äusserlich (nämlich in die Harn- 
Aq. dest. ad . loO^O .., i \ o ■ a -c »r 

^ * röhre einzuspntzen). h'reis 0,.'»5 M. 

im 



Zinci chlorati 
Aq. dest. . . 



10,0 
20,0 



Indik.: Leukorrhoe. 



M. D. ad vitr. S. 1 bis 2 Theelöffel unter 
1 Liter warmes Wasser nach Bericht 
(nämlich zur Irrigation der Vagina und 
Portio zu verwenden). Preis 0,50 M. 



B. Zu in n erlichff r Verwendung. 



I 

I 
I 

I 



L Als Tropfen, Gnttae, verordnet man stark wirkende, meist 
innerliche Arzneien, welche sich bequem in flüssige Form und in ein 
kleines Volumen bringen und gut einnehmen resp. applizieren lassen. 
Die dazu benutzten Arzneistoffe sind zum Teil bereits als Lösungen 
vorrätig. Ich führe davon als wichtigste und in Deutschland offizioeUe 
folgende an: 

l. Tincturae. Man versteht unter Tinkturen, wie schon p. 47 
besprochen wurde, spirituöse, in einzelnen Fällen aber auch wässrige 
oder ätherische Flüssigkeiten, welche meist durch Mazerieren pflanz- 
licher TeUe oder Harze mit den genannten Excipientien dargestellt 
werden. Sie dienen mit Ausnahme der schon p. 268 erwähnten dem 
inneren Gebrauche. Ich nenne 

a) abführend wirkende: Tinct. Colocy nthidis (enthält das 
Lösliche aus 1 Teile Fruct. Coloc. auf 10 Teile Spir.), Aloes, AloSs 
composita (enthält noch Rhabarber, Enzian, Zitwerwurzel und Safran), 
auch Elixir ad longara vitam genannt; Tinct. Khei aquosa (Hhab-, 
Borax, Kaliumkarbonat, Zimtwasser). Rh ei vinosa ( Rhab., Pomeranzen- 
schale, Kardamomen, Xereswein), auch Khabarberwein genannt; 

b) als Stomachica resp. als Bittermittel wirkende: Tinct. 
Chinae, Chinae composita (enthält noch Pomeranzenschale, Enzian, 
Zimt), früher Elixir roborans Whyttii genannt, Tinct. Capsici, Au- 
rantii, Calami, Zingiberis, ßentianae. Cinnamomi, aro- 
matica (Zimt, Ingwer. Galgant, Gewürznelken und Kardamomen), 
Tinct. amara s. Essentia amara (Enzian, Tausendgüldenkraut, Pome- 
ranzenschalen und Zitwerwurzel), Tinct. Absinthii; 

c) stopfend wirkende: Tinct. Opii simplex s. thebaica (mit 
10°/o Opium), Tinct. Opii crocata s. Laudauum liquidum Syden- 
hami (mit eben so viel Opium , aber noch Safran , Gewürznelken und 
Zimt enthaltend). Tinct. Katanhiae, Tinct. Catechu, sowie einige 
der schon suh b) angeführten, wie Zingiberis und Kaiami ; 

d) excitierend wirkende: Tinct. Ferri acetici aetherea 
8. Martis Klaprothi , Tinct. Ferri chlorati aetherea s. tonico- 
nervina Bestuscheffii s. aurea Lamotti, Tinct. Valerianae aetherea. 
Strychni (aus Sem. Strychni 1:10 dargestellt). Auch die jetzt nicht 
mehr offizinelle Tinct. Moschi gehört hierher; 
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e) sonstige offi/inelle, aehr verschieden wirkende: Tinct, Ip« 
cacuanhae (1 Rad. Ipecac. zu 10 Spir.), Lobeliae , Myrrhae, Pini-"' 
pinellae, Opii benzoica (enthält neben Anisöl Kampfer und 
Benzoesäure 0,5 '> Opium), Cannabis iudicae (5 "/oiger Auszug auaJ 
Extr. Cannabis), Vuleriunae, Asae foetidae, Croci, Ferrij 
pomata, Chinoidini, Jodi, Digitalis (10"/"iger Spintusauszugl 
au8 getrockneten Blättern), Scillae, Veratri s. Hellebori albi, Aco-J 
oiti, Colchici, Cantharidum. Die Jodtinktur und die Kantha-| 
ridentinktur werden nur ausnahmsweise innerlich verabfolgt. 

f) Von in Üeutücliland nicht n f fi/, in»v llen möchte ich nenueu: Timt.l 
Quilliijae, Tinct. Belladn unae, Hyoscyami, Stramonii, QuebracboJ 
Colorabo, Cotü, Gase ar i] 1 ae , Bryoniae. Jalapae, Eucalypti glol 
buli, Ambrae, Casiorei, Vanillae, iSecalis eornuti. 

2. Elbriria. Unter der altertümlichen, schon p. 48 erwähnten 
Bezeichnung Elixir i^iind in Deutschland noch 3 Präparate offizinelL 

a)Elixir amarum, bitteres Elixir, enthält Wermuteitrakt, 
PfeflPerniinz, Tinct. aromatica und Tinct. amara und ist in Dosen von 
15 — 30 Tropfen ein bitterer Magenschnaps, der in vielen Haushaltungen 
vorrätig gehalten wird. 10,0 kosten 30 Pf. 

b) Elixir Aurantioruni compositum s, viscerale HofiiDanni, 
Pom eranzenel ixir oder Magen elixir, enthält eine Mazeration von 
Pomeranzenschalen und Zimt mit Kaliumkarbonat und Xereswein, welche 
nach dem Abpressen versetzt ist mit Enzian-, Wermut-, Bitterklee- 
und Kaskurillenextrakt. Dieses Elixir, in Dosen von 20 — 30 Tropfen 
unter Wein genommen, ist ein vortreffliches Stomachikum. 10,0 kosten 
35 Pf. 

c) Elixir e succo Liquiritiae s. pectorale s. regis Daniae, 
Ringelmannsches Brustelixir, enthält Succ. Liquir. dep, (10 Teile), 
Aq Foeniculi (30 Teile) und Liq. Amraonii anisatus (10 Teile) und 
wird in Dosen von 10 — 30 Tropfen unter heisses Zuckerwasser oder 
Brustfchee als Expektorans sehr oft verordnet. 10,0 kosten 15 Pf. 

Ein viertes Elixir. dna Elixir ad longum vitam, ist jetzt in Deutsch- 
land durch die vorhin aehon erwähnte . ihm dhuHche Tinct. Alüös composita er- 
setzt und ©in fünftes , das Elixir acitlum Hallt-ri. durch die unten noch xtt- 
besprecbende Mixtura sulfurica acida. 



I 

• 

3. Vina medicata. Von ottizinellen Weinen , welche allenlalls 
zur Tropfenverordnung benutzt werden, existieren folgende: ^ 

a) Vinum caraplioratum, Kampferwein, enthält Kampfer S 
(1 Teil), Spiritus (1 Teil), Gummischleim (3 Teile) und Weisswein 
(45 Teile) und wird in Dosen von 20 Tropfen bis zu 1 Theelöffel zwei- 
stündlich bei Kollaps gegeben. Früher benutzte man Kampferwein, 
auch zum Wund verband bei schlecht granulierenden Wunden. 10,0 kosten 

10 Ff., 100,0 nur 75 Pf. 

b) Vinum Condurango, Kondurangowein , enthält das in 
Xereswein Lösliche der Kondursoigorinde (1 : 10) und wird tropfen- 
bis theelöft'elweis als Stomachicum bei schweren Magenleiden mit Neigung 
zum Erbrechen gegeben. 10,0 kosten 15 Pf., 100,0 nur 1,25 M. 

c) Vinum Chinae, Chinawein, ist als Roborans filr Kinder 
soeben wieder ofßzinell geworden. Er wird tropfen- bis theelöffelweis 
gegeben. 
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d) Vinum Colchici, Zeitlosenwein, enthält eine Mazeration 
von Kolchikumsaraen in Xereswein (1 : 10) und wird bei Gicht, chron. 
Gelenkrheumatismus etc. tropfen weis verabfolgt. 10,0 kosten 15 Pf. 

e) Vinum Pepsini, Pepainwein, enthält Pepsin (12 Teile), 
Glycerin (10 Teile). Salzsäure (L5 Teile), Wasser (10 Teile), Xeres- 
wein (420 Teile), Sirup, spl. (46 Teile) und Pomeranzentinktur (1 Teil). 
Es wird bei gewissen Formen von Verdauungsschwäche Kindern tropfen- 
bis theetöfi^l weise, Erwachsenen esslöflfelweise gegeben, 10,0 kosten 
15 Pf., 100,0 nur 1,30 M. 

f) Vinum Ipecacuanhae, Brechwurzelwein, wird dar- 
gestellt durch Mazeration von Ipecacuanhawurzel (1 Teil) mit Xeres- 
wein (10 Teile) und wird bei kleinen Kindern als Brechmittel, bei 
grösseren als Expektorans in Dosen 5 — 15 Tropfen auf Zucker oder 
in Milch gegeben. Bei Erwachsenen wird er gelegentlich den Cholera- 
tropfen zugesetzt. 10,0 kosten 25 Pf. 

g) Vinum stibiatum s. emeticuin s. benedictum, Brechwein- 
steinwein, enthält auf 250 Teile Xereswein 1 Teil Tartarus stibiatus 
und wird tropfenweise als Expektorans und theelöffelweise als Emeti- 
kura bei Kindern vielfach verwandt. 10,0 kosten 15 Pf. 

4. Aceta medieata. Von diesen sind bei uns nur noch zwei 
offizineil, Acetum Scillae, der Meerzwiebelessig. undOxymel Scillae, 
Meerzwiebelhonig. Beide dienen als Zusatz zu brechenerregenden, ex- 
pektorierenden und herzstärkenden Arzneien. 

5. Extraeta fluida. Wie schon p. 46 gesagt ist, giebt es bei 
uns deren vier, welche sämtlich mit Vorliebe in Tropfenform zur 
Verwendung kommen, nämlich Eitr. Coudurango fluid., Extr. 
Frangulae fluid., Extr. Hydrastis fluid, und Extr. Secalia 
cornuti fluid. Von nicht an sich flüssigen Extrakten werden in 
Tropfenform namentlich Extr. Hyoscyami, Extr. Belladon nae, Extr. 
Chinae aquosum und Extr. Seealis cornuti ebenfalls oft verordnet. 
Man mischt sie dazu aber erst mit Flüssigkeiten. 

6. Spiritus. Von den als Spiritus bezeichneten offiziiiellen Prä- 
paraten des Arzneibuches sind zu merken: 

a) Spiritus aethereus s. Liquor anodjnus Hoffmanni, Hoff- 
manus Tropfen, ein Gemisch aus Aether (1 Teil) und Weingeist 
(3 Teile), beim Publikum als Eicitans sehr beliebt. Man giebt 1" bis 
20 Tropfen innerlich oder auch im Klystier. 10,0 kosten 5 Pf., 100,0 
aber nur 45 Pf. Friedrich Hoffmann war Professor in Halle. 

b) Spiritus Aetheris nitrosi, versüsster Salpetergeist, 
wird aus Weingeist und Salpetersäure dargestellt und enthält Aethyl- 
nitrit. Man giebt ihn in Dosen von mehrmals täglich 10 — 20 Tropfen 
ab Diureticum. 10,0 kosten 5 Pf. 

c) Spiritus Menthae piperitae, Pfefferrainzspiritus, 
ist eine 10% ige Lösung von Pfeöerminzöl in Weingeist und wird sehr 
häufig zu Choleratropfen zugesetzt. 10,0 kosten 25 Pf. 

d) Spiritus Melissae compositus und 

e) Spiritus Angelicae compositus sind als äusserliche 
Mittel bereits p. 267—268 erwähnt worden, werden aber auch in Dosen 
von 10—20 Tropfen innerlich als Storaachica verabfolgt. 

f) Spiritus e vino, der Kognak oder Weinbranntwein, 

Kob et t, Auueiveioi-duuutfslelite a .\ufl 18 
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wird in Dosen von 20 — 3<> Tropfen unter Milch bei Kindern, die' 
erscliö})fenden Krankheiten leidün^ gegeben. Bei Erwachsenen ist erj 
aa mit Milch glasweise genossen, ein berühmtes schweisswidriges Mittel 
H>,0 kosten 20 Pf. 

7. Mizturae heisseu zwei uns hier interessierende Präparate. 

a) Mixtura sulfuricaacida, vertritt das Eiixir acidum Hal]eri«| 
(1. h. das Ha 11 er sehe Sauer älterer Pharmakopoen, und besteht aus 

1 Teil Schwefelsäure und 3 Teilen Weingeist. Man giebt dieses Prär^ 
parat in Dosen von T) — 15 Tropfen z. B. bei Metrorrhagie unter Zucker- 
wasser oder im schleijnigen Vehikel. 10,0 kosten 5 Pf, 

b) Mixtura oleosa balsamica s. Balsamum vitae Hoffmanni» 
Hof f man ns eher Lebensbalsam, besteht aus Lavendel-, Nelken-,, 
Zimt-, Thymian-, Zitronen-, Macis-, Pomeranzenblütenöl (äa 1 Teil), 
Perubalsam (3 Teile) und Weingeist (240 Teile). Als Zusatz zu ausser 
liehen Arzneien ist dieses angenehm riechende Präparat schon mehr*! 
mals erwähnt worden. Innerlich wird es nur selten in Dosen von 
5 — 15 Tropfen in Wein als Stomachikum gegeben, 10,0 kosten 10 PL, 

8. Liquores oder Lösungen sind als äusserliche Mittel schoB 
p. 2G4— 2(35 erwähnt. Von den für die Tropfenverordnung in Betracht 
kommenden merke man folgende: 

a) Liquor Ammonii acetici s. Spiritus Minderen, Ammo- 
niumacetatlösung, ist in Dosen von 10— 20 Tropfen unter heia 
Fliederthee ein kräftiges Schwitzmittel. lOJ) kosten 5 Pf. 

b) Liquor Ammonii anis atus, anisölhal tige Ammoniak- 
flüssigkeit, enthielt bisher Anisöl (1 Teil), Weingeist (24 Teile) und 
Ammoniak (5 Teile); jetzt soll er Änethol statt Anisöl enthalten. In 
Dosen von 5 — 15 Tropfen unter heisses Zuckerwasser, Eibischthee etc. 
ist dieses Präparat ein gutes Expectorans solvens. Als solches wirkt 
es auch im Uingelmannschen Brustelixir. 10,0 kosten 10 Pf. 

c) Liquor Ferri acetici, Ferriacetatlösung, wird in Dosen 
von 10 — 20 Tropfen mehrmals täglich bei Chlorose nicht selten ge- 
geben. Nicht unbeliebt, aber wenig rationell ist es auch ää mit Ko-j 
paivbalsam in etwas grösseren Dosen bei chronischem Tripper. 10,(] 
kosten 5 Pf, 

d) Liquor Ferri oxychlorati, Eisenoxychloridlösung, gilt 
in Dosen von 5 — 20 Tropfen für ein brauchbares Eisenpräparat. 10,C 
kosten 5 Pf. 

e) Liquor Ferri albuminati, Eisenalbuminatlösung, kann 
in gleicher Weise verwendet werden. 100,0 kosten 35 Pf. 

f) Liquor Ferri jodati, Eisenjodürlösung, gilt tropfenweis« 
als Mittel gegen Skrofulöse. 

g) Liquor Kalii arsenicosi s. Solutio arsenicalis Fowleri, 
gelöstes arsenigsaures Kalium, enthält in lOO Teilen 1 Teil ar-< 
ßenige Säure als Kalisalz und nebenbei etwas Karmelitergeist. Man 
verschi'eibt dies Präparat gewöhnlich äa 7,5 mit Aq. Amygdalarum 
amararum und lässt Javon 3raal täglich 2 — 10 Tropfen nach dem Essen 
nehmen. Grössere Mengen als 7,5 davon auf einmal zu verschreiben 
war der grossen Giftigkeit des Präparates wegen früher gesetzlich ver- 
boten. 10,0 kosten 25 Pf. Das Präparat hat seinen Beinamen nach 
Thomas F. Fowler (1736—1801), der Medizin und Pharmazie studiert 
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hatte und als Chefarzt am Quäkerhospital zu York wirkte. Er ver- 
schaffte dem Arsen Bürgerrecht in der Medizin, wofür wir ihm zu 
gröbstem Dank verpflichtet sind. 

Dies sind die wichtigsten zusammengesetzten flüssigen Präparate 
des Arzneibuches, welches für die Verordnung in Tropfenform eine 
Rolle spielen. 

Von einfachen offizineilen Substanzen, welche direkt ohne 
weitere Behandlung tropfenweise verordnet werden können, sind 
zu merken Aetber, Aether aceticus, Amylium nitrosum . Chloroform, 
Acidum hydrochloricum dilutura, Oleum Crotonis, Oleum Terebinthinae, 
Oleum Menthiic piperitae (unter Choleratropfen); von nicht offizinelleii 
sind namentlich Vinum nialacense» der Malagawein, Vtnura xerense, 
der Xereswein, Vinum lusitanicuni, der Portwein, Vinum tokayense, 
der Tokajer, Vinum capense, der Kapwein, Spiritus e Saccbaro, der 
Rum und Spiritus ex Oryza, der Arak, zu nennen, die als Zusatz zu 
analeptischen und stärkenden Tropfen gelegentlich vorkommen. 

Von einfachen offizinellen Substanzen, welche erst in 
Lösung gebracht, dann aber ebenfalls gern tropfenweise verordnet 
zu werden pflegen, merke man z, B. Phosphor, Morphinum hydrochlori- 
cuni , Codeinum phosphoricum, Arecolinum hydrobroraicura , Pilocarpi- 
nura hydrochloricufl], Physostigminum salicylicum, Atropinum sulfuricum, 
Scopolaminura hydrobromicura, Cocaünura hydrochloricum , TropacocaT- 
num hydrochloricum, Strychninum nitricum. 

Die Verabfolgung geschieht in kleinen Glasfläschchen mit Kork- 
verschluss, wofern nicht ausdrücklich ein Tropfglas (Vitrum pro 
stillicidio) verordnet ist. Nur bei ätzenden Substanzen wie Acid. 
nitric. fumans ist unbedingt ein Glasstöpsel nötig, üeber die Umrech- 
nung von Tropfen in Gramme verweise ich auf das p. 88 Gesagte. 
Wo man die Abzahlung ganz kleiner Tropfen reclit genau haben will, 
da lasse man sie in Pipetti ergläschen verabfolgen. Vergl. p. OO, 
Fig. l^—VX 

Die Tropfen dienen grösstenteils zu innerlichem Gebrauch; einige 
wenige zum Einatmen ; endlich können sie auch zu äusserlicher Appli- 
kation auf die Konjunktiva , in den Gehörgang etc. verw*andt werden. 
Die zu interner Verwendung werden in Wasser, Zuckerwasser, Thee, 
Haferschleim, Milch, Wein oder auf Zucker genommen. 

1. Morphin! hydrochl. . . . 0,1 | M. D. ad vitr. fusc. S. 3mal 
Aq. Amygd. araar. q. s. ad 10,1) \ tgl. 5 — 10 — 15 Tropfen. 
Indik.: Husten, Schlaflosigkeit. Dieses Rezept ist bei Phthisikern 
im letzten Stadium unter dem Namen Morphium tropfen oder 
Bittermaudeltropfen mit Morphium ungemein beliebt, aber am 
Licht sehr zersetzlich, indem sich unter der Einwirkung des Alkalis 
des Glases Oxydimorphiu bildet, welches unwirksam und unlöslich ist. 
Man verordne das Mittel daher stets in möglichst kleiner Dose, und 
nur, wo KodeYn im Stich gelassen hat. 



M. D- ad vitr. fusc. S. 3raal täg- 
lich 5 — 10 — 1.5 Tropfen in heigses 
Zuckerwasser. Preis 0,70 M. 

Indik.: Emphysem. Dieses Gemisch ist als Guttae antieraphy- 
«ematosae, Emphysemtropfen, sehr bekannt, aber noch viel zer- 



Tinct Opii simpl. 

Tinct. Stramon. 

Liq. Ammon anis. äa 5,0 
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setzlither als das vorige, da das darin enthaltene Ammoniak die Aus- 
fäJlung des Morphins und die Umwandlung in Oxydimorphin seljr 
begünstigt. Mau verordne es daher wie das vorige nur in kleiner Dose 
und nur fUr kurze Zeit. 



M. D. ad vitr. fusc. S. Wohl- 
geschUttelt 4mal tägl. 5 biB 
10 Tropfen. Preis 0,80 M. 



3. Extr. Hyoscyami ... 1,0 

Glycerini 5,0 

Liqu. Amnion, anis. . . 14,0 
Indik.: Husten. Diese Bilsentropfen, aber ohne Glycerin, 
finden sich ziemlich in allen klinischen Rezepttaschenbüchern und wer- 
den täglich verschrieben. Nichtsdestoweniger ist das Rezept selir un- 
rationell, weil die Bilsenkrautalkaloide durch das anwesende Ammoniak 
ausgefällt werden. In der That sieht man meist schon am zweiten 
Tag nach der Verordnung ohne Glycerin an den Wandungen des Fiäsch- 
chens einen pechartigen Ansatz, der alles Wirksame aus dem Bilsen- 
krautextrakt in sich einschliesst. Der Glycerinzusatz verhindert dagegen 
da.s Ausfallen des Extraktes fast ganz. 



4. 



Kreosoti . . 6,0 
Tinct. Gentian. 24,0 



M. 



D. S. 3mal täglich 5 Tropfen unter 
1 Glas Wein. Preis 0,80 M. 

Indik.: Phthisis pulmonum. Die Berliner Magistralformeln nennen 
diese Kreoaottropfen Tinct ura Kreosoti. 

5. Tinct. Castorei . 5.0 ; M. D. S. 2stündlicli 10 Tropfen auf 
Tinct. Yalerian. . 10,0 Zucker. Preis 0,80 M. 

Indik.: Hysterische Ohnmachtsanfälle. In Berlin ist diese Mischung 
als Tinct ura excitans bekannt. Statt der gewöhnlichen Baldrian- 
tinktur lässt sich zu diesem Rezept auch recht gut die Tinct. Valerian. 
jietherea verwenden. 

6. Tinct. Strrchni . 2,0 nr n cj o i l- v -l k ^r rr r 
■ M. D. S. dmal taguch o — 15 Tropfen 

in Pfeflferminzthee. Preis 0,65 M. 



Tinct. Opii simpl. 3,0 
Tinct. CascarilL . 10,0 
Indik.: Diarrhöe. In Ber 
diarrho'ica, Berliner Choleratropfen. 
7. Tinct. Opii crocat. . 6,0 
Vin. Ipecacuanh. . . 4,0 
Tinct. Valerian. aeth. 12,0 
Ol ei Menth- piperit. . 1.0 
Indik.: Choleraartige Durchfälle, Diese Tropfen sind als Tinc- 
tura anticholerina Lorenzii, Lorenzsche Choleratropfen, viel 
im Gebrauch. 



in heisst dies Gemisch Tinctura anti- 



M. D. S. Mehrmals täglich 15 bis 

25 Tropfen in Kampechenholz- 
thee zu nehmen. Preis 1,15 M. 



S. Tinct, Ipecacuanh. 

Tinct. Opii benzoic, ää 10,0 
Indik.: Bronchitis, Phthisis, Emphysem. 
9. Tinct. Digital. _ 1 M. D. ad vitr. S. 4mal 

Tinct. Ferri pomat. aa 10,0 ' 10 Tropfen auf Zucker. 
Indik.: Mitralinsuffizienz bei Kindern. Preis 55 Pf. 
10. Broraoformii 

Glycerini ää 5,0 
Spiritus . 25,0 
Indik.: Keuchliusten bei einem einjährigen Kinde. 



M. D. ad vitr. fusc. 
in Milch. 



täglich 



S. 3mal tägl. 7 Tropfen 



I 



I 
I 

I 



M. D. S. Sstündlich 20 Tropfen 
in Eibischthee. Preis 0,60 M. 



I 
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n. Homatropiiii hydrobroni. 0,1 M. D, cum form, in usum propr. 
Aq. destill, qu. s. ad . 10,0 ad vitr. fusc. c. epist. 
Iiidik.: Zur diagnostiscben Pupillenerweiterung (tropfenweis). 



r 



12. Tropacocaini liydrochJ. 0/> 
Natrii chlorati . . . 0,1 
Aq. dest. qti. sat. ad . 10,0 

Indik.: Zur Anästhesierong der Konjunktiva und Kornea vor 
Operationen. 

13. Physostigmini salicylici 0,1 

Acidi borici 0,4 

Aq. dest. qu. sat, ad . 10,0 

ludik. : Zur Pupillen Verengerung, zur Herabsetzung des intraokularen 
Druckes bei Glaukom, zur Lösung von Synechien. Der in augenärzt- 
lichen Blättern sich findende Rat die Haltbarkeit des sehr zersetzlichen 
Physostigmins durch Zusatz von schwefliger Säure zu erhöhen verdient 
keine Beachtung. 



M. D. ad vitr. pro stillicidio. S. zu 
Händen des Arztes. 



M. f. solutio. D. ad vitr. ampl. 
fusc. S. Eserintropfen. 



IL Für innerliche Solntionen und Mixturen in grösseren 

Quantitäten kommen der Natur der Sache nach solche Medikamente 
in Betracht, welche in grösseren Quantitäten als tropfenweise genommen 
werden können, oder bei denen infolge der schweren Loslichkeit oder 
ätzender Eigenschaften wegen eine grössere Verdünnung mit Wasser 
wünschenswert ist. Während bei den Tropfen von besonders zuge- 
setzten Korrigentien kaum die Rede ist, spielen diese hier eine 
grosse Rolle. 

Von den Sirupen habe ich die gefärbten bereits p. 129 be- 
sprochen. Von den in Deutschland üblichen sind als Zusätze zu ex- 
pek torierenden Flüssigkeiten zu nennen: Sirupus Ipecacuanhae, 
Senegae, Liquiritiae, Althaeae und Amygdalarura. Als Zu- 
sätze zu Abführmixturen sind Sirupus Rhei, Sennae, Rhamni 
catharticae, Mannae, Cerasorum und Eubi Idaei zu nennen. 
Zu stopfenden Arzneien setzt man meist keine Sirupe zu, da sie 
infolge ihres Zuckergehaltes abführen; allenfalls sind Sirupus Au- 
rantii Corticis, Cinnamomi uud Men thae zu nennen. Sirupus 
simplex ist eine GO^/o ige Zuckerlösung und hat daher, abgesehen vom 
Zuckergehalt, keine diflferente Wirkung. Als Eisen mittel wirken 
Sirupus Ferri jodati und Ferri oxydati. Sirupus Papaveris 
enthält 0,02 "> Morphin uud wirkt daher als sehr schwaches Narko- 
tikum. Sirupus Rhei, Rubi Idaei und Cerasorum werden gelegentlich 
auch al.s Rha barbersaf t, Himbeersaft und Kirschsaft vom 
Volke bezeichnet. 

Nächst den Sirupen wendet mau die ätherischen Wässer gern 
als Korrigentien für Mixturen an. In Deutschland sind davon nur 
Aqua Amygdalarum amararum, Aqua Cinnamomi, Aqua 
Foeniculi, Aqua Menthae piperitae und Aqua Rosae offizineil. 
Mit Ausnahme des erstgenannten 0, 1 '^jo Blausäure enthaltenden kann 
man sie meist statt Aq. dest. verwenden. Dem Bittermandel wasser an 
Geschmack und Zusammensetzung sehr ähnlich ist das in Deutschland 
nicht mehr offizinelle Kirschlorbeer wasser, Aqua Laurocerasi. Zwei 
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weitere als Äquae bezeichnete Präparate werden ebenfalls bis^ 

zu Mixturen benutzt; es »ind Aqua Calcariae, das Kalkwasser. 

und Aquu Picis, das Teerwasser. Drei weitere, Aqua carboli- 

sata, Aqua Plumbi und Aqua chlorata, dienen nur zu äusser- 
licher Verwendung, 

Weiter kunn man als Geschmackskorrigeiitien Dulcin, Saccharin. 
Vinum album« Viuuui rubrum. Vinum Hungaricum. die schon 
p. 275 genannten Alkobolica, die sogenannten Fruchtäther, ferner 
Glycerin, Mel depuratuni. Mel rosatum, Acetum aroraaticum 
(Berliner Gewürzessig, enthält 7 ätherische Oelt'j, Succus Li- 
(^uiritiae depuratus etc. verwenden. Als Korrigentien für scharf 
oder ätzend schmeckende Substanzen dienen Mucilago Gummi ara- 
bici (Gummischleim) und Mucilago Salep (Salepschleim). 

Von wirksamen Substanzen können, abgesehen von den bei 
den Tropfen aufgezählten Substanzen^ in Mixturen und Solutionen 
alle in Wasser löslichen Säuren ^ Salze. Extrakte, Alkaloide etc. ver- 
ordnet werden , deren Aufzählung im einzelnen zu weit führen würde. 
Manche Substanzen wie .Jod oder Hydrarg. bijodatum sind an sich in 
Wasser unlöslich, werden aber durch Zusatz anderer Körper wie Jod- 
kai iura löslich. 

Diejenigen Flüssigkeiten, welche vom Licht geschädigt werden 
könnten, werden in farbigen Gläsern (ad vitrum nigrum, coeru- 
leum, fuscuui, flavum) verabfolgt, die übrigen in halbweissen (ad 
vitrum). Die Gesamtmenge pflegt nicht über 200,0 zu betragen. 
Wegen der Kostenersparnis sei nochmals bemerkt, dass bei der ge- 
ringsten Ueberschreituog des Gesamtgewichtes einer Mixtur von 15.0. 
von 100,0 und von 200,0 eine Erhöhung der Taxe eintritt, woher man 
Wasser (ider Sirupe immer ad 100,0 oder ad 200,0 zusetzt. 

Entwickelung von Pilzen und Schimmelvegetationen in Mixturen 
ist im Sommer häufig; ebenso Auftreten von Gärungen, durch welche 
sogar der Stöpsel weggeschleudert werden kann. Man suche solchen 
Zersetzungen dudurch entgegenzuwirken, dass man von vornherein die 
Arznei kalt, am besten im Eisschrank aufheben lässt und bei Ein- 
treten von Trübungen wegwirft. Nur in Lösungen, welche Extrakte 
oder ätherische Oele euthalten, sind Trübungen oft von vornherein vor- 
handen und ohne Bedeutung. 

Das Einnehmen geschieht am besten aus den p. 89 besprochenen 
Einnehmegläschen, weniger gut aus Theelöffeln, Kinderlöffeln, EsslöfFeln. 
Man bedenke, dass manche Arzneien das Metall der Löifel angreifen. 
Hat man kein Korrigens zugesetzt, so lässt man Wasser. Zuckerwasser, 
Milch, Thee. Kaffee, Bier, Wein nachtrinken. 



4 



Acidi phosphorici . ri,0 
Sirupi Riibi Idaei , '»0,0 
Aq. dest. q. s. ad 200,0 



14. Acidi phosphorici . ri,0 M. f. solutio. D. S. 2stündlich 1 Ess- 
löffel mit kohlensaurem Wasser ge- 
mischt. Preis 0,05 M. 
Indik.: Alkalische Harngärung in der Blase. 

Derartige schön schmeckende und riechende und elegant aus- 
sehende Arzneien werden auch wohl als Julep (Julapium) bezeichnet. 
Julep ist ein arabisches Wort und bedeutet wörtlich Kosenwasser. 
Julapium camphorutum und moschatum waren früher hochberühmt und 
enthielten thatsäciilich Rosen wasser. 



4 
4 
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15. Hydrarg. bijodati 0,1 M. f. aolutio. D. ad vitr. fusc. S. 2mal 

Kalii jodati . . 8,0 täglich 1 Esslnffel unter kohlensaures 

Äq. dest. . . . U>Ü,iJ Wasser. Preis 1,35 M. 
Indik. : Alte Syphilis. 

Diese Mixtur ist jetzt an Stelle der historisch berühmten Ricord- 
i?chen Lösung, welche statt des Wassere eine Sarsaparillenabkochung 
mit Sirup enthielt, sehr üblich und entschieden rationeller, da viel 
weniger zersetzlich. - — Sehr oft wird von unerfahrenen Aerzten obigem 
Rezept Morphin, hydrochl (etwa 0,06) zugesetzt, was jedoch nicht er- 
laubt ist, da sich dabei ein unlöslicher gelatinöser Niederschlag von 
Morphinum hydrargyrojodatum bildet, denn Quecksilberjodidjodkalium 
ist ein Fälluogsmittel für alle Alkaloide, namentlich in saurer Lösung. 
Philippe R. Ricord (1800— 18Bi>) war Chefchirurg des Höpital du 
midi und hielt hier seine weltberühmten Vorlesungen über Lues. 



Natrii phosphorici 
Natrii sulfurici . 
Aq. Flor. Aurant. 
Glvcerini . 



20,0 

10,0 

120,0 

50,0 



M. f. solutio. D, ad vitr. S. 2—3 Ess- 
löifel im Laufe des Morgens zu 
nehmen. Preis 1.30 M. 



■ 18. Muc. Gummi arab. M. D. ad vitr. S. 2stündlich 1 Esslöffel 

^^^^ Sir. simpl. . aä 20,0 und hinterher einige Schluck Wasser. 

^^K Äq. dest. . . 160,0 Preis 0,80 M. 

^^^^ indik.: Fieberhafte Krankheiten, z. B. Typbus. Dieses Rezept ist 
J unter dem Titel Mix iura gummosa in vielen Kliniken üblich. Man 
merke aber, dass es vom Standpunkt der rationellen Zahnheilkunde, 
falls nicht Wasser nachgetrunken wird, verwerflich ist, da es im Munde, 
der ja meist nicht geschlossen gehalten wird , zu Milchsäurebildung, 
Schleimhau tkatarrii. Fötor und Zerstörung der Zähne Anlass giebt. 



Indik.: Habituelle Obstipation. 

Urethani 10,0 solve in i D. S. Im Laufe des Abends 3 — 4 Ess- 
Vini galüci rubr, 190,0 ' löffel zu nebmen. Preis 2,30 M. 

Indik.: Schlaflosigkeit. 

Muc. Gummi arab. 

Sir. simpl. . aä 20,0 
Äq. dest. . . 160,0 



U». Ammon. tblorat 

Succ. Liquir. . äa 5,0 
Aq. dest. . . 100,0 



M. D. ad vitr. vir. S. 2stündl. 1 Ess- 
löffel. Preis 1,00 M. 



Indik.: Bronchitis sicca. Dieses Rezept ist unter dem Namen 
Mixiura solvens bei Husten vielfach im Gebrauch. Mit Zusatz von 
0,05 Tartarus stibiatus führt diese die Bezeichnung M ix tu ra solvens 
stibiata, 

20. Terpini hydrati . . (i.O | Fiat solutio. D. S. Terpinwein. 
Vini albi qu. s. ad , !00(>,0 Preis 3,95 M. 

Indik.: Bei Blasen- und bei Brustkrankbeiten mehrmals täglich 
ein Weinglas voll schluckweis zu trinken. 

21. Olei f'haulmoograe | M. D. S. 3stündlich 1 Theelöffel mit 
Olei .Jecoris as. aa 100,0 . Kaffee zu nehmen. Preis 0,85 M. 

Indik.: Skrofulöse; jetzt auch wieder einmal Modemittel bei 
* Lepra. Chaulmoograöl ist ein ostindisches Volksmittel. 
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22. Phosphori 0,01 solve in 



D. S. 3raal tägl. 1 Theel« 




Olei Jecoris as. q. s. ad 100^0 nach der Mahlzeit. Preis 1,10 

Indik: Rachitis. Dieses Rezept wird von Kassowitz als be- 
sonders empfehlenswert bezeichnet. 

fn «len Berliner Magistralfornieln üikIch t^ich einige weitere hierher gehörige I 
Rezepte, die ich wenigstens dem Naiuen nach anführen will, nämlich Liquor! 
pectoralis, Mixtura Äcidi hydrochlorjci, Mixtura alcoholica s. Aqua 
Vitae, Miitura antirheumaticu (mit Natr. saUcylic), Mixtara diuretica 
(Ol. Petros., Liq. Kalii acet,), Mixtura Natrii bicarboiiici, Mixtura nervina 
(ßromkalium, -natiiimi, -ammon.), Mixtura nitrosa (Kai. nitricum), Mixturi 
Pepsini, Mixtura vinosa, Solutio Jodi Lugol (5 Jodkalium -j- 20 Jod- 
tinktur -\- Aq. ad 2DQ), Solutio Natrii nitrici und Solutio Tannini (meist 
äuflsertich). 

C. Zu subkutaner Verwendung. 

Die zur Einspritzung unter die Haut bestimmten Lösungen mU 
möglichst neutral und durchaus steril sein^ während bei innerlichen 
Arzneien dies nicht erforderlich und in der That auch fast nie der Fall 
ist. Unsere Sorgfalt muss sich nun sowohl auf die Spritze als auf die 
zur AnfüUung derselben dienende Lösung richten. Ich habe p. 9<5 — 98 
bereits über Subkutanspritzen gesprochen und besonders die in 
Fig. 25 dargestellte von Wtilfing-Lüer empfohlen. Für diejenigen, 
welche nicht im Besitz dieser stets scbliessenden und leicht sterilisier- 
baren Spritzenart sind, sondern sich mit den gewöhnlichen in Fig. 24, 
26, 27 und 174 dargestellten Spritzen mit Lederdichtung behelfen 
müssen, bemerke ich, dass gewöhnliches Leder beim Versuche es durch 
Kochen zu sterilisieren ruiniert wird, während es durch 24stündige!^ 
Aufbewahren in 4*'/oigerFormaidehydlüsung steril und widerstandsfähiger 
gegen Kochen wird. Um das Eindringen des Formaldehyds in den 
Lederkolben zu ermöglichen , muss derselbe natürlich vorher entfettet 
werden. Zum Zweck der Keirafreimachung und Keimfreihaltung der 
Subkutanlösungen hat man verschiedene Vorschläge gemacht. 

So hat man erstens Antiseptica wie Subhmat, Karbolwasser, , 
Kampferspiritus, Thymolkrystalle, Chloroform was s er etc. zugesetzt, aber flj 
gegen jedes derselben lassen sich Bedenken vorbringen, falls man es ™| 
allgemein verwenden wollte. Eine derartige, sehr beliebte Vorschrift 
lautet z. B. für Morphin, wie es der Arzt sich vorrätig hält: ^h 



4 



1. 



0,4 

4,0 

10.0 



D. ad vitr. fusc. collo ampL cum 
forraula in us. propr. 



Morphini hydrochl. 
Aq. CtT-rbolisat. 
Aq. dest. q. s. ad 

Indik.: Zu Subkutaninjektionen bei Gallensteinkolik, Nierenstein- 
kolik, Peritonitis, Karzinose » Lungenblutung, schwerer Tuberkulose, 
Atropinvergiftung etc. 

Ein zweiter Vorschlag geht dahin, die durch Kochen sterilisierten 
Lösungen mit Karbolöl zu überschichten, hat aber ebenfalls sein 
Missliches. 

Ein dritter Vorschlag geht dahin, die Subkutanlösungen immer 
erst im Moment, wo sie nötig sind, aus sogenannten Tabulettae 
bypodermicae darzustellen. Diese den p. 179 besprochenen Pastillen 
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sich anreibende Verordnungsforni, welche leider nirgends offizinell ist, 
hat sich in den letzten Jahren als nicht unpraktisch erwiesen. Die 
durch Kompression auf trocknem Wege keimfrei hergestellten und als 
Vehikel höchstens etwas Zucker oder Kochsalz enthaltenden Subkutan- 
tahletten sind naturgeraäss bei den meisten hier in Frage kommenden 
Substanzen wie Morphin, Atropin, Pilokarpin, Apomorphin, Skopolamin 
8ehr klein. Unsere Fig. 171 zeigt sie in natürlicher Grösse, wie der 
Arzt sie sich vorratig hält. Fig. 172 zeigt uns einen 1 ccm fassenden 
Metalllöffel, in welchem sie mit Wasser über einer beliebigen Lampe 

Fig. 171. 



Fig. 172. 





D<?r rnr Hf>r«tPllanR storilor 
SnbkatJtnldBnngeu am Kninkon- 
belte dicneude AluniiiiiuinlAiri^l. 

Dia Vorri»t*flft-ich.7 des Arxtes 

Bit SndkaUnl&l'leiten tou )« 

•.Ol Morphl» hjthochl. 

Krankenbett durch Kochen gelöst und in eine sterile Flüssigkeit 

verwandelt werden , die nun sofort in die ebenfalls nochmals Ober der 
Lampe oder wenigstens vorher in der Wohnung des Arztes ausgekochte 
Spritze eingesogen wird. Dass die Haut der Injektionsstelle vor dem 
Einstechen gereinigt und sterilisiert werden muss, ist selbstverständlich. 
Ein vierter Vorschlag, der von dem durch die Einfuhrung der 
Kapseln bekannten S. Limousin ausgeht, empfiehlt die in grösseren 
Quantitäten auf gewöhnliche Weise hergestellten und dann in Auto- 
klaven bei 115^ sterilisierten Losungen in (vorher bei 200'^ sterilisierte) 
Fläschchen aus böhmischem Kaliglas von nur 1 ccm Inhalt 
einzufüllen, diese zuzuschmelzen und dann an drei aufeinander fol- 
genden Tagen im Dampfbade nochmals je eine halbe Stunde lang zu 
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t'rhitzen und dadurch die Sterilisation zu vollenden. Zum Gebraoene 
wird die Spitze des Fläschchens mit Hilfe eines Feilstriches abgebrochen 
und die Lösung direkt in eine sterilisierte Spritze gezogen und ein- ; 
gespritzt In Deutschland bringt z. B. die Oranienapotheke zu Berlin, 



in Öesterreich Haubners Engelapotheke in Wien derartige Lösungen 
in bequemen Etuis in den Handel. Stehe Fig. 173 — 174. Folgende 
Sorten sind empfehlenswert; nie sind sämtlich vor Licht geschützt auf- 
zubewahren. 



Sol. Aponiorph. hydrochl. sterilisata in tubul 

^ Atropini sulf. , , 

„ Cocaüni hydrochl. , , 
, Code'mi phosphor. 
, Cornutini citrici Gehe 

y, Hydrastinin. hydrochl. , ^ - 

Morphiiü hydrochl. » . 

, Pilocarpin] „ , « ^ 

, Physostigmini saiicyl. „ • . 

, Scopolamini hydrobrom, „ 



0,01 : 
0,001 
U,01 : 
0,05 : 
0,005 
0,03 : 
U.Ol : 
0,04 : 
0,01 : 
0,001 
0,001 



Fit'. 174. 



Via, nr;. 



Etiü mit c Ki.tiiik.. 'iiUstUen Sulikutau 

iiijrktiuii. 



Die Prozedur dos Füllen^ 
der Spritze. 



Ein Dutzend derartiger sortierter Höhrchen kostet 2 — 4 M. Inter- 
essant ist, dass die grüne Verfärbung der Apomorph inlösungen, 
welche man früher auf bakterielle Zersetzung schob, auch in der Auto- 
klave eintritt, wodurch bewiesen ist, dass sie auf andere Weise zu 
stände koramt, nämlich durch die Einwirkung des Alkalis der Glasflasche, 
Sobald man die Losung daher vor der Sterilisierung in der Autoklave 
apurweise sauer macht und nach der Sterilisierung mit sterilem Alkali 
neutralisiert und nicht in alkahreiche Köhrchen aus gewöhnlichem Glas, 
sondern in solche aus alkatiarmeni böhmischen Glase einfüllt, tritt nicht 
sofort Verfärbung ein. Mit Eser inlösungen ist es ähnlich; in alkali- 
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reichem Glase werden sie beim Nachsterilisieren rot und unwirksam durch 
Riibreserinbildmig. Durch die Benutzung obiger Präparate kann man 
also zwar das Einspritzen von Mikroorganisraen sicher vermeiden, nicht 
jedoch oder nur sehr schwer die Zersetzung empfindlicher Substanzen 
wie Apomorphin , Phy sostigmin, Morphin, Kokain. Akonitin 
und Kornutin. Falls zu den Röhreben alkalireiches Glas genommen 
wird, tritt b«^i Morphin Umwandlung in Oxydtmorphin und krystalli- 
nische Ausscheidung des letzteren ein. 

Heber die neuerdings \nelfach zu Subkutaninjektionen verwandten 
Heilsera, sowie Über die Extrakte aus Tierorganen und Bak- 
terienkulturen verweise ich auf p. 44, 45 und 55. Sie dürfen natür- 
lich nicht durch Kochen sterilisiert werden. Auch das als Antidot gegen 
Blausäure viel empfohlene Wasserstoffsuperoxyd, welches teils innerlich, 
teils subkutan verwandt wird, verträgt keine Sterilisation durch Hitze. 
Einige Beispiele zeigen alles weitere. 

2. Sol. Morphini hydrochl. sterilis. in tubul. 0,01 : 1,0. Dentur dos. 
tales Nr. XII. D. S. Zu eigenem Gebrauche des Arztes. 
Indik.: Wie bei Rezept 1 auf p. 280. 

'6. Sol. Hydrogenii peroxydati purissimae Merck concentratae (30 ^,0} 
violam unam et Sol. Hydrogenii peroxydati purissimi Merck 
diluUie (3 %) violam uuani. D. S. Zu eigenem Gebrauche des 
Arztes. 
Indik,: Blausäure- oder t'vankaliumvergiftung. Die beiden Lö- 
sungen des Wasserstoffsuperoxyd es kommen in zugeschmolzenen bauchigen 
Violen zur Abgabe. Die dünne wird so, wie sie ist, kubikzentimeter- 
weis unter die Haut recht verschiedener Körperstellen gespritzt, bis 
die Cyanose nachläs.st und die Atmung besser wird. Die konzentrierte 
wird unter 1 Lifer Wasser gemischt und damit portionsweise der Magen 
ausgespült. Falls das Gift nicht eingenommen sondera eingeatmet war, 
ist diese Auswaschung nicht erforderhch. 

4. 2 ccm Diphhherieheilserum, enthaltend lOUO l.-E. Dtr. ad vitrum 
amplum fuscum sterilisatum. S. Zu Händen des Arztes, 
_ Indik.: Für ein diphtheriekrankes Kind. I.-E. bedeutet Immuni- 
^erungseinheiten. 

Von in Wasser löslichen unorganischen Substanzen kommt 
ausser Wasserstoffsuperoxyd eigentlich nur Sublimat für Subkutan- 
injektionen in Betracht und zwar i\l Hydrarg. bichlor. f 0,1 Natr. 
chloratum • Aq. de:<t. qu. s. ad 10,0. Von dieser Lösung wird bei 
Syphili.s wenigstens ein Zehntel einer Spritze und höchstens eine ganze 
Spritze auf einmal am Rücken oder an den Nates tief injiziert. 

Was die .Subkutaninjektion von in Wasser unlöslichen 
Körpern anlangt, so kommen namentlich Kampfer- und Quecksilber- 
präparate häufiger zur Verwendung. Den Kampfer löst man in einem 
Gemisch aus Aether und möglichst neutralem Oliven- oder Mandelöl, 
wofern man nicht etwa gleich von vornherein die zwei auf p. 267 be- 
sprochenen offizinetlen Kampferöle verwenden will. 
*(. Camphor. . 1,0 



Aetheris 
Ol. Olivar. . 



2,0 
8,0 



M. f. solutio. D. ad vitr. coli« amplo epistom. 
vitr. claus. Preis 0,75 M. 



284 



Zweiter Teil; Bflasige Fonnen. 



Indik.: Kollaps. Man injiziere sehr vorsichtig mit Vermeidui 
von Nervenstämmen und Gefässen halbespritzenweise. Zur Kampfer- 
injektionskur bei Lungentuberkulose ist das Oleum carophoratum vor- 
zuziehen. Salol und Jodoform können in beliebigem Verhältnis 
innig gemischt durch Erwärmen auf 40* verflüssigt werden. Diese 
Mischung hält sich einige Zeit flüssig, so dass man sie in kleinen 
Mengen in Abscesshöhlen , Furunkel, Senkungsabscesse , Gelenke etc. 
einspritzen kann. Ueber die Einspritzung von in Wasser unlöslichen 
Quecksilbersalzen wird im nächsten Kapitel die Rede sein. 

Preisverhältnisse. Das Auflösen einer oder mehrerer Substanzen in 
einer Flüssigkeit inkl. Filtrieren oder Kolleren kostet 15 Pf. Das LOsen eines Ex- 
trakte« koati^t ausserdem noch 15 Pf. und da« von Phosphor 50 Pf. Anhaltend« 
Reiben z, B. des Quecksilbers zum Zweck der Extinktion kostet pro Sttmde 1,00 M. 
üeber Gläser siehe p. 91. Für Kork, Tektur und Signatur werden 10 Pf. Digpen- 
sationsgeböhr berechnet. 
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II. Mixturae agitandae. 

Unter einer Schütteini ixtur versteht man die Suspension eines 
unauflöslichen, spezifisch leichten Pulvera in so viel Flüssigkeit, dass 
das Gemisch noch düunflüssig ist und sich beim Stehen in zwei scharf 
getrennte Schichten sondert. Nur nach kräftigem Schütteln soll die 
Verteilung des Pulvers für einige Zeit eine gleichmässige sein. Um 
dies zu ermüglichen, setzt man gern Gummischleim, Honig, Sirup, 
Zucker, Glycerin etc. zu. Es ist selbstverständlich, dass die Schüttel- 
uiixtur vermieden wird» wo es irgend geht, denn sie ist eine unvoll- 
kommene Verordnungsforra. 

Von offizineilen Priipamteu gehört jetzt keines uiehr hierher. Bia vor 
knrzem war "wenigstens eines noch offiÄinelJ, riiUnlieh das Antidotum Arsenici. 
Zur Darstellung desselben werden 100 Teile Liq. Ferri sulfurici oxydati mit 
250 Teilen Wasser verdünnt und sodann ein Gemisch uus 15 Teilen Magnesia usta 
und 250 Teilen Wasst-r damuitergeiührt. Dabei entsteht eine bmune Schüttel- 
uiixtur, welche frisch gefällteH Eisenoxydhydrat in Suapen.iion und Magnetsiumsolfat 
in Lösung enthaU. Im Mugenclarmkanal bildet sieh unlösliches araenigsaurea Eisen- 
oxyd und dieses wird durch das Bittersalsc per anuin abgeführt. Zwei weitere 
Schilttebaixturen waren vor längerer Zeit üherall ol'fizinelU sind aber jetzt ab- 
geachaifl. Die eine, Aqua phagedaenica lutea, Altschadenwasser genannt, 
ist ein Geniiwh von 1 Teil Sublimat uuf ÖOO Teile Kalkwasaer. Die andere, 
Aqua phagedaenica nigra, schwarzes Waeser, f^enannt. ist ein Gemisch 
von l Teil Kalomel mit 60 Teilen Kalkwasser. Beide dienten zum Wundverband, 
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1. Pulv. Cort. Quillajae 2,0 
Sir. Liquirit. . . . 100,0 
Aq. Foenicul q. s. ad 200,0 



M. D. ad vitr. S. Wohlgeschüttelt 
2stündlich 1 Esslöffel. 

Preis 1,65 M. 



Indik. : Trockner Bronchialkatarrh der Emphysematiker. Man hat 
derartigen expektorierenden Flüssigkeiten wohl häufig Goldschwefel 
zugesetzt, der sich natürlich wie das Quillajapulvtr nicht löst, aber 
viel unrationeller ist, da er sich leicht zersetzt, dabei eine andere Farbe 
annimmt und seine Wirkung ändert. 

2. Lycopodn . . . 10,0 ^ ^ g Wohlgeschattelt 3stündlich 

S,r. Bals. peruv. OO ^ ^^^^.^^^ ^ p^^^^ ^ ^ 

Aq. Picis . . . 130,0 

Indik.: Tripper mit Bhisenkatarrh, 
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3. 



4. 



Magnesiae ust. , 5,0 
Aq. dest. . . . !00,0 
Gijcerini . . . .">(}, 

Indik. : S&urevergiftung. 



M. D. ad vitr. S. Esslöffe! weise nach 
vorherigem ümschütteln. 

Preis n,S(l M. 



Jodoformii 10,0 
Gljcermi 
Spirit. aa 45,0 



M. D. ad vitr. alh. collo amplo. S. Bru na- 
sche Jadoformmixtur. 

Preis 1,70 M. 



Indik-: Zur vorsiclitigen Injektion in tuberkulöse Abscesse. 



Ferri sulf. 
Kai. carbon. 
Aq. Menth. 
Myrrhae . 

Sir. sinipl. 



0,0 

0,75 

120,0 

2,0 

20,0 



M. D. S. Wohlgeschüttelt 3mal täglich 
1—2 Theelöffel. Preis 1,05 M. 

Dieses früher recht beliebte Gemisch 
heisst M i X t u r a G r i f f i t h ii* Es wirkt 
hauptsächlich als Expektorans. 



Indik.: Lungentuberkulose rait hektischem Fieber. 

rj. Sulf. praecip. 10,0 M. D. S. WohlgescUüttelt mittels Pinsel 
Spirit. sapon. 40,0 abends aufzutragen. Preis 0,65 M. 

Indik.: Schönheitsfehler der Haut des Gesichts. Das Mittel soll 
die obersten Schichten der Epidermis ablösen und eine Neubildung von 
fehlerfreier neuer Epidermis anregen. 

7. Sulf. subhni 1,0 

Glycerini 5,0 

Tere exactissime; dein adde 



8. 



Spirit. camphor. . . . 2,0 
Spirit. Lavandulae 
Aquae Coloniensis . 
Aquae dest. qu. s. ad 
Indik.: Wie bei Nr. 6. 
Aluminis .... 
solve in Aq. dest. . 
Adde 
Liqu. Plumbi subacet. . 5,0 



M, D. S. Kumraerfeldsches 
W a s c h w a s s e r. Wohlge- 
schüttelt abends vor dem 
Schlafengehen aufzutragen. 



aa 5,0 
. 60,0 

Bei Damen sehr beliebt. 
1,0 

M. D. S. Wohlgeschüttelt 3mal 
täglich einzuspritzen. 



Bei Zusatz des Bleiessigs zur 



PU;U 



I 



Indik.: Urethritis gonorrhoica, 
launlösung entsteht natürlich ein voluminöser Niederschlag, so dass 
dieses Rezept vom theoretischen Standpunkte aus recht ungeschickt zu- 
sammengesetzt erscheint. Es wird jedoch von vielen Harnröhren- 
Spezialisten empfohlen. Diese Praktiker bezeichnen das Gemisch als 
Liquor Burowii, obwohl damit eigentlich nur die essigsaure Thon- 
erde bezeichnet wird. 

9, Hydrarg. salicylic. 1,0 M. D. S. Wohlgeschüttelt wöchentUch 
Paraffini liqu. , . 9,0 1 Spritze intramuskulär. Preis 0,55 M. 

Indik.: Lues. Kalomel, Hydrarg. oxydat. via humida parat., 
Hydrarg. oxydulatum nigrutn, Hydrarg. benzoicum und andere unlös- 
liche Quecksilbersalze können ebenso injiziert werden. In seltenen 
Fällen treten Paraffin embolien ein. Will man diese vermeiden, so nehme 
man statt Paraffin Olivenöl oder sterilisierten Gummischleim. Ein Ge- 
misch aus Hydrargyruni und Adeps Lanae c. Aqua ää 3,0 - Oleum 
Olivar. 4,0 bezeichnet man als graues Oel. Oleum ciuereum, 
und spritzt es ebenfalls intramuskulär eb. 
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Fit'. 1^5. 



III. SaturaüoDes. 

Unter Saturation versteht man die Auflösung eines kohlensauren 
Salzes der Alkalien, seltener der alkalischen Erden in einer Flüssig- 
keit, welche eine die Kohlensäure an Starke übertreffende, meist orga- 
nische Säure enthält. Dabei entsteht ein Salz der vorher freien Saure» 
und die Kohlensäure , welche jetzt nicht mehr gebunden ist , würde 
entweichen, wofern sie nicht durch schnellen 
Verschluss der Flasche teilweise daran gehindert 
würde. Bei der weit fortgeschrittenen Technik 
der Fabrik iition kohlensaurer Wässer in unserer 
Zeit, wo verflüssigte Kohlensäure in jeder Er- 
frischungsbude auf den Strassen zu haben ist. 
erscheint die Saturation, wenigstens nach diesen 
primitiven Verfahren dargestellt, geradezu als 
Anachronismus. Richtig an ihr ist, dass viele 
Arzneien in stark kohlensaurer Lösung viel 
weniger schlecht schmecken und viel besser vom 
Magen vertragen werden, so z. B. DigitaUspra- 
parate, Jodkalium, Bromkalium, LiÜnonsalze. 
Man verordne diese daher in Lösungen , welche 
ohne allen SUurezusatz gerade so stark mit CO* 
gesättigt werden wie unsere käuflichen CO'- 
Wässer, d. h. bei 3 — 4 Atmosphären Druck, und 
verabfolge sie wie die letzteren in starkwandiger 
Siphonllasche , ad vitrum siphoneum, wie 
unsere Fig. 175 sie darstellt. Die Konzentration 
des Medikamentes muss so gering sein, dass die 
auf einmal zu nehmende Dose mindestens l Wein- 
glas beträgt. Bei den Saturationen platzen sehr 
häufig die gewöhnlichen Arzneiflaschen, oder sie 
ergiessen beim Oeönen das teure Medikament im 
Strome in das Krankenzimmer. Ich verzichte 
darauf, liezepte zu derartigen echten Saturatio- 
nen zu geben, empfehle vielmehr die nachstehende 
Form für 500 ccm fassende Siphonflasche: 



) 



Flasche zur Ver:ibfolganK 

von mit KohlensUiir«.' im- 

pj-Ägnierten Arxrn^ipii 



I 



I 



Satura cum Acido curbonico pressioae 
quatuor atraosph.; dtr. ad vitr. siph. 
S. Weinglasweise nach Bericht ru 
trinken. 



I 



Kalii bromati \ — .^ ,. 
Natrii bromati | ' "'' 
Ammonii bromati 1,U 
Aq. dest. qu. s. ad 500.0 
Indik.: Epilepsie, klimakterische Schlaflosigkeit. 
Offizinell ist in Deutschland nur eine Saturation, die Potio 
Riveri, Zu ihrer Darstellung werden 4 Teile Zitronensäure in 
190 Teilen Wasser gelöst und 9 Teile Natriumkarbonat in kleinen Kry- 
stallen zugefügt und das Glas nach einigem LTmschwenken verschlossen. 
Die Bereitung einer Saturation exkl. Auflösen der angewendeten Sub- 
stanzen kostet 20 Pf. 

Als gutes Ersatzmittel der Saturationen dienen die Brausesalze 
von Ernst Sandow in Hamburg. Es sind Brausepulvergemische, 
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welche sofort nach dem Eingiessen der (mit Hilfe eines Messgefässes 
abgemessenen) Dose in Wasser zu trinken sind. Ich nenne von den- 
selben beispielweise Lithium benzoicum efiervescens (mit HVo Lith. 
benz.), Magnesium citricum etFervescens (dieses ist auch ot'fizinell), Na- 
trium broraatum eöervescens (20 "o und 50 "i>), Natrium sulfuricum 
effervescens (30",« Natr. sulf. sicc), Pipemzinum effervescens (10 "/o 
Piperaz.), Urotropinum effervescens (2«) ";•> Urotrop.). Das erste und 
die beiden letzten wirken bei uratischen Konkrementen barnsäurelösend, 
das Magnesium- und das Natriumsulfatsalz Hbführend. 



IV. Extraktionsformell. 



Unter Bereitung einer Extraktion^torm versteht man das unter 
wiederholtem Umrühren vor sich gehende Ueberführen der hislidien 
Bestandteile fester pflanzlicher Drogen in flüssige Form durch längeren 
Kontakt meist mit Wasser, seltener mit anderen Flüssigkeiten. Die 
gewonnenen Auszüge werden jedoch nicht wie bei der Bereitung der 
eigentlichen Extrakte stark konzentriert, sondern in dünnflüssiger Form 
verwendet. 

Findet die Extraktion bei gewöhnlicher Temperatur wie bei dem 
p. 272 erwähnten Magenelixir statt, so redet man von Mazeration, 
Mace ratio; findet er bei 50 — 75** C. statt, so nennt man ihn 
Digestio; geht er als fünfminüthches Kochen auf dem Dampfbad vor 
sich, so bezeichnet man ihn als Infusio und das Produkt als Auf- 
guss, Tnfusum; dauert das Kochen eine halbe Stunde, so heisst der 
Prozess Decoctio und das Produkt Ab kochung, Decoctum. Das 
Infus wird nach dem Erkalten »koliert", d. h. durchgeseiht, das Dekokt 
noch warm abgepresst. Bei Aufgüssen, für welche der Arzt vergessen 
hat die Konzentration vorzuschreiben, hat der Apotheker 1 Teil der 
Droge auf 10 Teile Aufguss zu nehmen. Handelt es sich jedoch um 
eine Droge der Tabelle C (p. 65), so ist dies nicht erlaubt; der Arzt 
muss hier, falls er es nicht von vornherein gethan hat, noch nachträg- 
lich die Mengenverhältnisse zufügen. Bei Abkochungen, für welche 
vom Arzte die Menge der Droge nicht vorgeschrieben worden ist, wird 
ebenfalls 1 : 10 genommen, Au.sgenommen sind auch hier die Drogen 
der Tabelle C, ferner auch die schleimigen StoÖe. Bei ersteren ist 
vom Arzte die Menge noch nachzutragen ; bei letzteren bleibt sie dem 
Ermessen des Apothekers überlassen. Falls Decoctum Altbaeae 
oder Decoctum Seminura Lini verordnet worden sind, sind trotz- 
dem nicht Dekokte, sondern Mazerationen zu verabfolgen. Zu ihrer 
Bereitung werden die zerschnittene Wurzel oder die ganzen Samen mit 
kaltem Wasser übergössen und eine halbe Stunde lang ohne Umrühren 
stehen gelassen. Der schleimige Auszug wird ohne Pressung vom 
Rfickstande getrennt. Zur Darstellung der Infuse und Dekokte dienen 
sogenannte Infundierbüchsen, welche auf Wasserbädem stehen, 
die für Gas-, Petroleum- oder Dampfheizung eingerichtet zu sein pflegen. 
Siehe Fig. 176 — 17R. Eine längere Zeit fortgesetzte Abkochung liefert 
das in manchen Pharmakopoen vorgeschriebene Decoctum concen- 
iratum und concentratissimum. Ein Infuso-Decoctum be- 
kommt man, wenn man die Abkochung eines Arzneimittels kochend 
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auf ein zweites giesst und nun nach den Infusregelu weiter verfahrt. 
Ein Decocto-lnfusum erhUit man dadurch, dass man ein nur zum 
Infus passendes Arzneimittel gegen Ende der Dekoktion eines zweiten 
diesem zusetzt. Ebenso giebt es Mazerationsdekokte und Dige- 
stionsdekokte etc. Tisanen (von TiTi'jÄvr;, Gerstentrank) sind Flüssig- 



Fig. 176. 




Pig. 177. 




Wasserbad mit Oiuheixaiig fQr Infaae 
und DekoktP 



W»»8erbftil mit Petioleurahelaung für 



keiten, welche iiRmentlich in Frankreich üblich sind, einer der ge- 
nannten Eitraktionsformen entsprechen und in grösseren Mengen, z. B. 
tassenweise, getrunken werden. Unter Fomentationen versteht man 

Fig. 17!?. 




WasstvlM'l iiij« i' 



.clvt«. 



in Frankreich offiziuelle Infuse und Dekokte, welche in warmem 
stand mittels Schwamm, Flanell oder Leinwand auf beliebige Körper- 
teile appliziert werden. Wir benutzen statt derselben die entsprechende 
Spezies, 

Während die Extraktionsformeu früher sehr viel verschrieben wur- 
den, ist jetzt ihre Benutzung eine geringe und nimmt noch immer ab. 
In Amerika benutzt man statt ihrer mit Recht fast ausschliesslich die 
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vom Patienten zu verarbeitenden Species compressae und die 
Fluidextrakte, welche hilliger sind. In Deutschland koranien De- 
kokte und Infuse noch häutig vor. Ueber im Hause des Patienten zu 
bereitende Mazerationen resp. Digestionen habe ich hei den Spezies 
gesprochen. 

Alle auf diese Weise gewonnenen Flüssigkeiten verderben im 
Sommer leicht und werden daher meist nur in Quantitäten von 100,U 
bis 200,0 dargestellt. Das Verderben wird durch Zusatz von Sirupen 
sehr begünstigt. Bei diesem Verderben kann durch BakterienwirkuDg 
ein Gelatinieren eintreten. Dies ist namentlich beim Digitalisinfus oft 
beobachtet worden. 

Alle Zusätze, welche man den Solutionen und Mixturen macht, 
können auch bei den in Rede stehenden Flüssigkeiten Anwendimg 
linden. Eine Besprecliung im einzelnen erfordern nur Infuse und 
Dekokte. Dass dieselben in Flaschen zu verabfolgen sind, ist selbst- 
verständlich. 

1. Zur Bereitung v<.)n Infusen, Aufgüssen, eignen sich alle 
vegetabilischen Drogen, deren wirksame Substanzen in Wasser leicht 
löslich sind und bei längerem Kochen sich verflüchtigen oder zersetzen 
könnten. Bei denjenigen Stoffen, wo es auf genaue Dosierung nicht 
ankommt, lässt man jedoch der Billigkeit wegen das Infus vom Patienten 
resp. dessen Angehörigen selbst darstellen und verordnet die Droge 
daher in Speziesform. Es bleiben daher für eigentliche Infuse nur 
wenige stark wirkende Stoffe übrig, von denen zur Zeit Radix Tpe- 
cacuanhae und Folia Digitalis noch die wichtigsten sind. 

Offizinell ist in Deutsclilaiid nur ein Infus, nämlich das Infusum 
Sennae compositum, Wiener Tränkch*?n, früher Aqua laxativa 
Viennensis s. Vindobonensis genannt, d. h. ein Infusum Foliorum Sennae 
5,0 : 30,0, in welchem 5,0 Seignettesalz und 15.0 Manna aufgelöst sind. 
Die frühere Zusammensetzung war etwas komplizierter. Es ist, löffel- 
weise genommen, ein brauchbares Abführmittel für Kinder und Er- 
wachsene. 10,0 kosten 15 Pf., 100,0 nur 1,05 M. 

In anderen Ländern sind mehrere Infuse offizinell, in Frankreich 
und Russland auch Infusa frigide parata, womil unsere Maze- 
rationen gemeint sind, so z. B. ein Infusum Althaeae frig. par. 
(5:100), ein Inf. Carnis frig. par. und ein Inf. Chinae frig. 
par. Vergl. über das erstgenannte p. 287. Die Berlint-r Mugistral- 
formeln führen ein Infusum Rhei und ein Infusum lux ans auf. 
Letzteres enthält Senna und Magnesia sulf. 

Als Menstruum für Infuse wird fast nur Wasser genommen. 
Höchstens darf man demselben solche Zusätze machen, welche die Lös- 
lichkeit der wirksamen Substanz erhöhen, also z. B. Glycerin. Alle 
anderen Zusätze werden erst der Kolatur, d. h. dem Durchgeseihten, 
nach dem Erkalten zugesetzt. 



1. Folior. Digital. . 1,5 

Fiat Infusum . . 120.n 
Colaturae adde 
Tartar. Ijoraxat. 
Sir. Rhamni cath. aa 25,0 
Indik.: Hydrops infolge von Mitralfehler. 

Kollert, ArzmtiviTunliitiujisleliri" S \ut\. 



M. D. S. 2stündlich 1 Esslöttel unter 
Petersilienthee. Die Arznei ist im 
Eissehrank aufzubewahren. 

Preis 1.35 M. 



19 



290 



Zweiter Teil; flüssige Formeln. 



M. D. S. 2stüadlich 1 Kinderlöffel unter 
eine Tasse heisse Milch zu rOhren 
und dem Kinde schluckweise zu ver- 
abfolgen. Preis 0,95 M. 



2. Rad. Ipecac. . . 0,5 
Fiat Infusum . 150,0 
Colaturae adde 
Elix. e Succ. Liq. 5,0 
Sir. Althaeae . 25,0 
Indik. : Bronchitis. 

Die drei ersten Zeilen jedes der beiden Rezepte können in je eine 
zusammengezogen werden und lauten dann Inf. Folior. Digital. 1,5 : 120,0 
beziv. Inf. Rad. Ipecac. 0,5:150,0. Ganz dieselbe Zusammenziehung 
ist natürlich auch bei den Dekoktrezepten möglich. 

2. Die Dekokte, Abkochungen, wurden früher auch Apoze- 
mata (von anoC^o), abkochen) genannt. Unrichtigerweise gelten in 
Frankreich jedoch die Apozemata für synonym mit den lufusen. Zur 
Darstellung von Dekokten eignen sich solche Drogen, deren wirksames 
Prinzip sich schwerer in Wasser löst. Kommt es auf die Dosierung 
nicht genau an, so lässt man das Dekokt im Hause des Patienten be- 
reiten und verordnet nur die Spezies dazu. Von Dekokten, welche un- 
bedingt in der Apotheke angefertigt werden müssten, weiss ich höchstens 
Quillaja- und Senegadekokt zu nennen. 

Offizinell ist in Deutschland leider immer noch das Decoc- 
tum Sarsap arillae compositum. Dasselbe ist eine Nachbildung 
des historisch wichtigen Zittmannschen Dekokts und wird wie 
d ieses bei Lues angewandt. Von seiner wenig rationellen Zusammen- 
setzung erwähne ich nur, dass es ausser Sarsaparille noch Zucker, 
Kalialaun, Anis, Fenchel, Sennesblätter und Süssholz enthält. In Wien 
wird es noch vielfach angewandt. 



3. Cort. Frangul. 30,0 
Fiat Decoctum 150,0 
Glycerini . . 50,0 



M. D. S. Täglich 1—2 Esslöff'el voll 
unter 1 Glas Alpenkräuterthee. 

Preis 0,90 M. 



Indik.: Chronische Obstipation schwerster Art. 



4. Cort. Quillajaeconc. 5,0 
Fiat Decoctum . . 190,0 
Tinct. Opii simp. . 2,0 



M. D. S. 3stündl. 1 Essl. unter ein 
Glas heisses Zucker wasser, schluck- 
weise zu trinken. Preis 0,65 M. 



Indik. : Bronchitis mit trocknem quälendem Husten. 



M. D. S. 3mal täglich 1 Ess- 
löflPel eine halbe Stunde vor 
der Mahlzeit. 

Preis 1,05 M. 



5. Decocto Cort. Chinae . 150,0 
Ope Acidi hydrochl. . 1,0 
parati adde 
Sir. Zingiberis .... 30,0 
Indik. : Appetitlosigkeit und Schwäche am Ende eines Typhus. 
Ein in den Berliner Magistralformeln enthaltenes Decoctum Con- 
durango ist, wie ich schon früher gerügt habe, unrationell, weil das 
w^irksame Prinzip in der Hitze ausfällt. 

Preisverhältnisse. Ein Dekokt oder Infus kostet inkl. der Wägung 
des angewendeten Wassers und inkl. des Kolierens 25 Pf. Digestionen bis zu 
24 Stunden Dauer kosten 15 Pf., bis zu 48 Stunden :i> Pf. 



■Kraulsioneii. 
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V. Emulsiones. 

Unter einer Emulsion , Pfianzenruilch, versteht uian vine tJUtigige, 
uuJurchsichtige. niilchartige, aus Wasser ader einer wässrigen Flüssig- 
keit dargestellte Arzneiforni. In dem Wasser wird ein darin unlönlicher 
öl- oder harzartiger Körper mit Hilfe eines schleimigen Bindemittels 
in mikroskopisch kleinen Kügelchen suspendiert gehalten, und die Emul- 
sion ähnelt in dieser Bezifhung der Schüttelmixtur, hi jedoch von ihr 
dadurch verschieden, dass eiue vollständige Trennung in zwei Schichten 
auch nach mehreren Stunden nicht eintritt. Aus dieser Detinition folgt, 
dass zu einer Emulsion dreierlei gehört, nämlich ein Menatruura, 
ein Bindemittel oder Emulgens und ein Emu Igen dum. 

Das Monstruum ist meist Wasser, seltener ein ätherisches 
Wasser oder ein Infus. Das Emuigen dum ist meist ein fettes Oel 
und zwar Mandelöl, MohnüL Leinöl, Hüböl. Rizinusöl etc.; femer kann 
es ein ätherisches Oel. Harz. Gummiharz, Balsam, Kampfer, Moschus, 
Castoreura, Ambra sein. Das Emulgens kann aus Malzextrakt, 
Pflanzeneiwpiss, Tiereiweiss, Käsern, Plasmon, (iummi arabicum, Traga- 
kanth, Harz, Seife, Saponinsubstanzen, Solvinkörpem etc. bestehen. 

1. Eine früher sehr belielite Art der Emulsionen, die Samenemul* 
sion, Emulsio vera, benutzt ölhaltige Samen. Da diese gleichzeitig 
Eiweiss und andere emulgierende Stoffe enthalten, so brauchen sie nur 

^mit der 8 — lOfachen Menge W^a.sser in der Reibschale lege artis zer- 
rieben zu werden, um als Kolatur eine Emulsion zu geben. Die be- 
kanntesten derartigen Emulsionen sind die aus Mandeln, Mohn, Hanf. 
1. Amygdal. dulc. excorticat. . . '2'),0 
Fiat cum Aq. destill. L>U,0 ; M. U. ad vitr. S. Wohl- 

■ 1. a. emulsio. Colaturae adde j geschüttelt sttindl. 1 Ess- 

■ Aq. Amygdal. amar 5,0 löttel. Preis IJK* M. 
I Glycerin'i q. s. ad .... 20(),0 I 
■ Indik.: Fieber mit starkem Durst, Der Zusatz ^Wohlgeschüttelt" 
ist bei guten Emulsionen nicht unbedingt nötig. — In ganz weissen 
Flaschen sehen Emulsionen sehr elegant aus. 
2. Im Gegensatz zu den Sameneniulsiooen hei^sen alle anderen 
Sorten unechte, Emulsiones spuriae. Zur Darstellung derselben zer- 
reibt man im Serpentin- oder Porzellan mörser zunächst das Emulgens, 
_^ setzt unter stetem Umrühren und Reiben zunächst das Emulgendum 
■ und sodann portionsweise das Menstruiim zu. Die emulgierende Kraft 
H von 10,0 Plasmon oder 10,0 Gummi arabicum ist ungefähr gleich der 
f von 1,0 Tragakanth und von einem Eidotter (Vitellum ovi uniu.s). 
Bei ätherischen Oelen braucht man Gummi arab. und Oel aa, bei 
fetten Gelen, Harzen und Balsamen nur halb so viel Gummi. 
Die Wassermenge wird am besten etwa 8mal grösser als die des Emul- 
gendum genommen. Sirupe, Zucker, Glycerin , Honig erhöhen die 
Haltbarkeit der Emulsion, wofern sie steril ist; Salze und Säuren stören 
sie. Durch die neue Ausgabe des Arzneibuches ist unter dem Namen 
Emulsio uleosa eine Oelemulsion aus 20 Teilen Mandelöl, 10 Teilen 
Gummi mid 170 Teilen Wasser offizinell geworden. Sie ist für Aerzte, 
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welche die Regel der Herstellung von Emulsionen vergessen haben, 
sehr bequem. Ein als Zusatz zu Emulsionen sehr geeignetes Präparat 
ist der Sirupus Amygdalarum, welcher schon an sich eine kon- 
zentrierte Mandelemulsion vorstellt. Andere offizinelle Emulsionen giebt 
es in Deutschland nicht. 

2. Olei Ricini 30,0 i 

Gummi arab 15,0 i M. D. ad vitr. S. Wohlge- 

Aq. Chamomill. . . . 150,0 | schüttelt 2stündl. 1 Essl. 

M. f. 1. art. emulsio. cui adde Preis 1,40 M. 
Aq. Amygdal. am, . . 2,0 \ 

Indik. : Anhäufung fester Kotballen im Darm und speziell Reten- 
tion verhärteter Konkremente in den Haustra des Dickdarms. Wirkt 
hier unsere Emulsion als Abführmittel, so kann sie doch auch um- 
gekehrt als Antidiarrho'ikum verwendet werden, namentlich bei nihr- 
artigen Durchfällen. Allenfalls kann man in diesem Falle noch 1,5 bis 
2,0 Opiumtinktur zusetzen. 

3. Olei Lini 20,0 | M. D. S. Wohl- 
Fiat cum Vitello ovi unius 1. art. emuls. 100,0 geschüttelt zwei- 
Dein adde Sir. simpl. i stündlich 1 Essl. 
Aq. Menth, pip äa 30,0 | Preis 1,05 M. 

Indik. : Emährungsmittel bei Typhus. Man kann dieser Emulsion 
noch 5,0 Plasmon, Somatose oder Peptonum siccum zusetzen. Sie wird 
dadurch zu einem sehr wertvollen Nahrungsmittel. 

4 T ' ]■ 2 I ^^^^ emulsio. D. S. Im Laufe 

, • ' jj j des Abends unter 1 Glas 

tere sensim addendo cum ^^r i.i i 

Q. • A j 1 j lAAA Wasser schluckweise zu 

Sirupi Amygdal. qu. s. ad 100,0 i , • , 

Indik. : Schlaflosigkeit. 

5. Moschi 1,0 ! M. f. emulsio. D. S. stund). 
Emuls. oleosae qu. s. ad 100,0 1 Esslöflfel. 

Indik.: Kollapszustände bei schwerer Pneumonie. 

6. Bals. Copaiv 20,0 

Fiat ope Gummi arab. . 10,0 

Emulsio 140,0 

Adde Sir. Amygdal. . 20,0 

Indik.: Gonorrhöe. 

Seifenemulsionen entstehen, wenn man ein an freier Fettsäure reiches 
Oel, z. B Leberthran oder Lipanin, mit einer dünnen etwa 0,2%igen Sodalösung 
unter Schütteln versetzt. Nicht ranzige Oele , wie Rizinusöl , bedürfen dagegen 
der Verreibung in der Reibschale mit Seife und Wasser. 

7. Natri carbonici .... 0,1 



M. D. S. 2stündl. 1 Esslöffel. 
Preis 1,30 M. 



M. I). ad vitr. S. Wohlgeschüttelt 4mal 
täglich 1 KinderlöfFel. 

Preis 0,90 M. 



Aq. dest. qu. s. ad . . . 50,0 
Olei .lecoris Aselli . . . 100,0 
Olei Menth, pip. gtts. Y 

Indik.: Skrofulöse. Zusatz von 10,0 Plasmon erhöht die Konsistenz und 
den Wert des Mittels wesentlich. Falls man dann noch 20,0—30.0 Glycerin und 
1,0 Natrium hypophosphorosum zusetzt, erhält man ein Präparat, welches die viel 
gekauften amerikanischen und englischen Leberthranemulsionen. wie z. B. die von 
Scott an Wert übertriflFt. 



KmuUionen. 
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_ Uarzseifeiieinubioni'ii enthalten als Kmulgcn» »lie Natn»nseif»' t\en 

Kolophoniums, Diese Emul'-ioneu sind jetzt deshalb von Inteiefisi-. weil oinijtre 
derselben zur Susjiension wasserunlöslicher Antiseptika technische Verwendung ge- 
funden haben. 

Wachsemulsi onen verlangen ein VerhÄltnis von Wachs zu liummi zu 
Wius«er wie 1:2:3. Ein derartige* Gemisch, welchfa unsserdem noch 5 °/o Zink- 
oxyd und ein wenig Liuiolin enthält, wird änsäerlich als Hautdeckiniltel bei Impf- 
pusteln angewandt und kommt z\x dieisem Zweck unter dem Namen IVgmin in 
den Handel. Auch Resorbin. Kpidermiu und Ceral fiehftren. wie schon p. 218 
und 253 kurz besprochen wurde, zu den Wii'-hseiuidsionen. 

Saponinemulsionen enthalten hh Enmlgen« eine der soyenatiuten Sapo- 
ninsubstanzen und sind namentlich in Amerika recht üblicb. Natürlich darf mau 
die Bpezifcchen Wirkungen dieser Substanzen nicht ausser acht lassen. Da die 
zwei Saponinsubstanzen der Quillajarinde expektonerend wirken, empfehlen sich 
Emulsionen, welche Extractum Quillajae otler Tinctura Quillajae enthalten, nament- 
lich für Limgenkranke. 

In neuester Zeit ist x. B. <la« folgende hierher gehörige Rezept in Aufnahme 
gekommen : 



8. Kreosoti . . . 
Tinct. Quillajae 
Sir. Bals*. peruv. 



10.0 M. D, S. Wohlrjeschüttelt 4ma] täglich 1 bis 
30.0 2 TheelGffel in 1 Glas warme gt^trk gezuckerte 
60.0 Milch, schluckweis zu trinken. 
Indik.: Expektorans bei Lungentuberkulose. 

Sonstige Emulsionen. Vorzügliche mit Hilfe von Malzextrakt fabrik- 
«ig hergestellte Emulsionen kommen ixU Tri toi e in den Handel; ich nenne 
2. B. Tritolum .lecoris Aselli. Dieselben sind sehr haltbar. Lnter dem Mikroskope 
sieht man im unverdünnten Zustande keine Fettkiigelchen. iJunz dasselbe gilt vom 
Liquor Ammonii uniKatus, der ja eigentlich aueh nur eine Art Emulsion des 
Aniüölea lAnetholesI vorstellt. Das Emulgens int in letzterem Falle das Am- 
moniak. Da.s Lanolin wird von Roraxlösungeu in Emulsion gehalten: 



y. Lanolini Liebreich 10.0 

Boracis .... 1.0 

Aq, Ro*. q. s, a*I . . . 100.0 



M. terendo; (iat eniulsio. D. S. Lieb- 
reich« Haar milch. Preis 0,75 NL 



Indik.: Schuppenbildong der Kopfhaut. Nach der neuen Ausgabe des Amnei- 
buohes kann in diesem Rezepte das Lanolin durch Adeps Laiiae cum Aqua ersetzt 
werden. Die Uaarmilch wird übrigens wesentlich haltbarer und wirksamer , falls 
ihr noch 5,0 Ammonium sulforicinicum zugesetzt wird. Dieses Mittel, welches 
mit einer Reihe analog zu:<.immenges-etzter unter dem Namen Solv insu but amen 
Knsammengefaast wird, besitzt ebenfnlls eine bedeutende emulgierende Kraft. Vom 
Blnie aus wirken sowohl Solvin- als Saj)oninaul »stanzen fnftig. 

Prelsverh&ltnisse. Die Bereitung einer Emulsion inkl. der Wä^ung de» 
Wassers und des Kolierens koistet 25 PI". Die bteifenemulsionen ett. dürften als 
ScbUtielmixturen zu berechnen sein. 



VI. Clysmata. 

Als Klystier (Clysma s. Enema) kann man Lösungen. Mix- 
turen, Infuse, Dekokte, Emulsionen etc. verwenden. F»IIs nicht Be- 
sonderem vorgeschrieben ist, ist immer Wasser als Grundsubstanz ge- 
meint. Die Temperatur der Klystiere ist teils kalt, teils lauwarm. Zur 
Applikation derselben bediente man sich früher fast au.snahm.slos der 
Klystierspritze mit oder ohne Öummiansatz; dann kamen die Klyso- 
pnrapen auf. dann die Ballonspritzen aus Gummi und schliesslich 
haben die Eingiessungen oder Einlaufe mittels Irrigator und Katheter 
resp. Schlundrohr den meisten Anklang gefunden. Ich habe diese 
Apparate bereit.s früher besprochen und abgebildet (p. 100 — 103, Fig. 31 
biß 37). Der geschickte Arzt kann jeden derselben mit Vorteil ver- 
wenden, der ungeschickte wird mit keinem zum Ziele kommen oder 
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2. 



3. 



Hjdrarg. bichlorat. 0,01 
Äq. dest. q. 8. ad 10,0 



D. sub signo ven. ad vitr. S. Di*» 
Hiilfte unter ein Knoblauch kJjstier. 
Preis 0,50 M 
Indik.: MastdarmwUrmer bei einem öjäbrigen Kinde, 

Ämyleni hydrati 3.0 l M. D. ad vitr. S. Erwärmt zum KIysti*r» 
Mucilag. Salep . »50,0 Abends zu verabfolgen. Preis 0,90 M. 

Indik.: Schlaflosigkeit. 



YU. Balnea medicata. 

Die mit Arziicistoöen imprägnierten Bäder, weiche man im Hause 
bereitet, sind niemals kalt, sondern warm (-7 — 32" R.) oder mindestens 
lauwarm (22 — 27 '^ K.) zu nehmen. Man kann sie teils auf die ganze 
KörperoberMäche einwirken lassen, teils nur auf ein Ghed. Danach be- 
zeichnet raan sie als Vollbäder und Lokalbäder. Die üblichsten 
Sorten von Lokalbädern sind das Sitzbad (Enkathisnia s. Insessus), 
das FuRsl)ad (Pedil ii vium) , das Armbad (Brachi lu vium) und das 
Handbad (Manilu viu m). Die Menge Flüssigkeit, welche für jedes 
derselben notwendig ist, ist bei der grossen Verschiedenheit der jetzt 
üblichen Badewannen sehr verschieden. Ein ordentliches Vollbad er- 
fordert 12 Eimer Wasser, d. h. 200—300 Liter, ein Sitzbad 25 Liter. 
Zu Bädern tilr Arm, Fuss und Unterschenkel empfiehlt es sich, be- 
sonders dazu hergerichtete kleinere Gefässe zu benutzen. 

Die Zeitdauer eines medikamentösen Bades schwankt" gewöhnlich 
zwischen 5 — 30 Minuten ; bei ausgedehntem Dekubitus, Verbrennungen 
und hartnäckigen Hautausschlägen kann raan jedoch auch Bäder von 
mehreren Stunden, Tagen und Wochen Dauer anwenden; zu chirurgi- 
schen Zwecken wendet man ebenfalls lang dauernde Lokalbäder an. 
Die beknnntesteu Arten medikamentöser Bäder mit wässrigem Vehikel 
folgen nachstehend; die reinen Gas- und Dampfbäder, bei denen kein 
tropfbar flüssiges Wasser zur Verwendung kommt, gehören nicht in 
diesen Abschnitt, woht aber die hydroelektrischen Bad er ^ bei 
denen durch die Elektrizität die Wirkung und Aufnahme der im Bade- 
wasser gelösten ArzneistofFe vermehrt wird. Ich habe die hydroölek- 
trischen Badeeiurichtungen wie sie Eulen bürg und Stein angegeben 
haben, bereits auf p. 115 — 110 besprochen und in Fig. 71 und 72 ab- 
gebildet, lieber Dampflmder etc. siehe p. 317. Ich gehe daher gleich 
zur Besprechung der wichtigsten medikamentösen Bädor über. 

1. Ameisenbäder wurden früher dadurch hergestellt, dass man 
Waldameisen (Formicae rufae contusae) infundierte und das Infus 
dem Bade zusetzte. Jetzt erreicht man dies billiger, reinlicher und 
bequemer dadurch, dass man ^»,0 — 10,0 Acidum formicicum dem 
Badewasser zusetzt. Diese Bäder wirken als kräftiger Reiz für die 
Haut und die darunter liegenden Organe, z. B. bei Rheumatismus. 

2. Aromatische Bäder kann man mit Hilfe der p. 138 — 139 
besprochenen Species aromaticae pro balneo herstellen. Von einzelnen 
Pflanzen, w^ eiche hier und da bevorzugt w^erden, nenne ich nach Kisch 
Kalmusrhizom, Kamille, FeldkUmmel , Flieder, Krauseminze, PfeflFer- 
minze, Lavendel, Majoran, Melisse, Salbei, Schafgarbe, Fichtennadeln» 
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von denen man 250 — lüOO g zu einem Vollbade braucht, während für 
ein Kinderbad 50 — 150 — 250 genügen. Man packt die Kräuter in ein 
Sttckchen, bindet dieses zu, brüht sie so mit etwa 4 Liter kochendem 
Wasser ab und setzt dies dem Badewasser zu. Bequemer und billiger 
freilich ist es, die wirksamen Substanzen der aromatischen Drogen in 
retner Form oder als Extrakt zu kaufen und dem Bade zuzusetzen. 
Solche Stoffe sind z. B. Oleum Terebint bi nae und Oleum Pini 
silvestris, Ton denen sichon .iO^öO Tropfen genügen, obwohl oft 
viel mehr verwendet wird. Weiter nenne ich Fichtennadelextrakt (Extr. 
Fol. Pini) und Tannenzapfenextrakt (100,0—200,0), Tinctura 
Calami (100,0—300.0), Tinct. Arnicae (100,0), Mixt, oleosa 
balsamica (25,0 — 100,0), Spiritus aromaticus, Spiritus coio- 
niensis, Eau de Culagne (halbe bis ganze Flasche) etc. Die Wirkung 
solcher Bäder ist natürlii-h zunächst eine lokale ; indessen kann man 
durch Verbesserung der Blutzirkulation in einer atropischen, blassen 
Haut auch allmählich das Allgemeinbefinden wesentlich verbessern. 

3. Senfbäder werden als Vollbäder zu gleichem Zwecke wie die 
aromatischen, häufiger jedoch als Fussbäder bei Menstruationsstockungen 
und bei kalten Füssen angewandt. Man rechnet auf ein Fussbad 100,0 
und auf ein Vollbad '251 1.0 Pulv. Sem. Sinapis. Dieses Pulver wird 
direkt, also ohne Säckchen, dem lauwarmen Wasser zugesetzt. Natür- 
lich kann mau st^tt dessen auch Senfspiritus und zwar in gleicher 
Menge verwenden. 

4. Moorbäder wirken wie die vorhergehenden als kräftiger Haut- 
reiz, können aber nicht gut im Hause hergestellt werden, es sei denn, 
dass man zufällig Moorerde zentuerweis zur Verfügung hat. Als gute 
Sorten nenne ich die Moorerden von Gunzendorf fbei Wunsiedell, Sülze 
(in Mecklenburg), Franzensbad. Das Wirksame in ihnen ist die Kom- 
bination von physikalisch wirkenden Substanzen (Schlamm) mit chemisch 
wirkenden (Eisenvitriol). Dadurch wird eine sehr starke Keizwirkung 
nicht nur auf die Haut, sondern auch auf die darunter liegenden Or- 
gane, z. B. der Bauchhöhle ausgeübt, alte Schwielen beseitigt etc. 
Moorsalz und Moorextrakt ersetzen den wirklichen Moor nur teil- 
weise, Schlammbäder (ohne chemische Stoffe) noch weniger. 

5. Seifenbäder erhält man durch Zusatz von 100,0 — 200.0 Sapo 
kalinus venalis oder von Hausseife zu einem Vollbad. Die Krätz- 
kur beginnt man stets mit einem solchen Bade. Auch Quellsalzseifen 
zu Bädern sind sehr beliebt. Ich nenne Krankenheiler Jodaoda- 
schwefelseife, Kreuznacher Jodbromseife und Wiesbadener 
Kochbrunnenseife. 

6. Laugen bäd er kommen bei abnormer Verdickung und Härte 
der Epidermis, wie sie bei Ichthyosis etc. vorhanden ist, gelegentlich 
Tor. Man setzt auf ein Vollbad mindestens 500,0 Pottasche oder 
1 kg Soda oder 50,0 Liq. Na tri caustici (Aetznatron) zu. Das 
Volk bereitet sich die Lauge auch wohl selbst durch Auslaugung von 
4 — 8 kg Holzasche mit Wasser. Die Laugen der Mineralbäder gehören 
in die folgende Gruppe. 

7. Solbäder und Salzhäder werden ärztlich bei den verschie- 
densten Krankheiten zur Anregung der Hautthätigkeit und Hebung des 
Allgemeinbefindens angewandt. Man kauft dazu gern die im Handel 
beffndlicben Solen, Mineralsalze, Mutterlaugen etc., z. B. von 
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Kreuznach, Münster u. St., Kehme, Wittekind, Stassfurt, 
König.sdort'f-Jaskrzemb etc., kann aber auch das sehr wohlfeile 
Viehsalz verwenden. Man berechne den Zusatz so, dass der Salz- 
gebalk des Bades 2,5 — 13,0 "> beträgt. Auf 20(J Liter braucht man also 
mindestens 10 Pfund Salz. Die Haut der aus einem starken Solbade 
steigenden Menschen ist stark gerötet. Mun sorge dafür, dass solche 
Patienten sich nicht hinterher erkälten, üeber moussierende Kochsalz- 
bäder siehe unten. 

8. Schwefelbäder erhält man durch Auflösen von Schwefelleber. 
d. h. von Kalium. Natrium oder Calcium sulfuratum. von denen 
in Deutscliland nur das erstere offizinell ist. Man setzt öO, — 200.0 
dem Vollbade zu. Von falschen Voraussetzungen ausgehend pflegt man 
dann häufig noch 2' 1,0 — ^^,0 Salzsäure portionsweise dem Bade zuzu- 
setzen, wodurch unter Zersetzung des Sulfides der Geruch nach Schwefel- 
wasserstoff bis irus Unerträgliche gesteigert, sonst aber nichts genützt 
wird. Vom Nutzen solcher Bäder bei chronischer Blei- und Queck- 
silbervergiftung, sowie bei Syphilis, habe ich mich noch nicht über- 
zeugen können; bei chronischen Hautkrankheiten sind sie aber sehr 
wirksam. Man richtet dieselben in hölzernen Badewannen her. Ein 
Präparat zur Herrichtung von Aachner Bädern habe ich p. 26») 
besprochen- 

'J. Sublimatbädt-r sind bei ausgedehnter Hautlues der Er- 
wachseneu, sowie als Ersatz der Schmierkur bei Säuglingen äusserst 
wertvoll, müssen aber unter strengster ärztlicher Kontrolle ausgeführt 
werden. Man verabreicht sie iu Holzbadewauneii. Die Menge für ein 
Kinderbad beträgt 0,0 — 2,'> und die für ein Vollbad Erwachsener 
5,0 — 10,0 Hvdrargyrum bi chloratum, welches sub signo veneni ad 
vitrum für jedes einzelne Bad dispensiert zu verschreiben ist. Sehr 
nft benutzt man dazu die p. ISU besprochenen Angererschen 
Pastillen. 

10. Als reizmindernde oder einhüllende Bäder bezeichnet 
mau solche mit Zusatz von Leim, Gelatine, Kleie, Stärkemehl, Malz. 
Sie kommen bei ausgedehirtem Wundsein, Pemphigus, Verbrühungen 
in Betracht. Von Leim und Gelatine braucht mim auf ein Vollbad 
1 kg Substanz, die natürlich vorher klar zu kochen ist. Von Weizen- 
kleie braucht mau etwa ebenso viel. Vorheriges Kochen ist auch 
hier erforderlich. Bei Stärkemehl und Malz kommt man mit der 
halben Menge aus, kocht aber ebenfalls vorher 

11. Ädstringiereiide Bäder hat man seit kurzem wieder aus 
<ler Vergesseniieit hervorgeholt. Man bereitet Abkochungen z. B. von 
1 kg Eichen-, Ulmen-, Weidenriude oder von W'alnussblättern 
und setzt diese dem Badewasser zu. Meist kommen sie jedoch nicht 
als Vollbäder, sondern als Lokalbäder zur Verwendung, nämlich bei 
lokalen Entzündungen uud bei Huutödom. 

12. Stahl bäd er oder Eisenbäder können z. B. durch Zusatz 
■der p. 178 erwähnten Globuli martiales zum W^asser leicht her- 
gestellt werden, sind aber bei Chlorose pharmakologisch ganz unratio- 
nell, da neutrale Eisensalze in nicht ätzender Form weder resorbiert 
werden, noch irgendwie spezifisch auf die Haut wirken. In de» Eisen- 
moorbädern wirkt der Eisenvitriol neben anderen Substanzen als Haut- 
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reiz, aber keineswegs das Eisen als solches spezifisch, lieber mous- 
sierende Eisenbäder siehe weiter unten. 

13. Kohlen Säurebäder wirken nU ein sehr angenehmer und 
heilsamer Reiz, z. B. bei atrophischer, blutarmer Haut, bei Skrofeln, 
Menstruationssch wache etc. Die Herstellung derselben kann in sehr 
verschiedener Weise geschehen. Die einfachste Methode besteht darin, 
dass man kohlensäurereiche natürliche Mineralwässer und zwar 
meist Stahlwässer vorsichtig erwärmt und direkt verwendet. Die zweite 
Methode, welche sich an die vorige zum Teil anlehnt, verwendet auch 
natürliche Mineralwässer, imprägniert sie aber noch mit zum 
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Teil recht bedeutenden Mengen von künstlicher Kohlensäure, 
da diese in Stahlcylinderri jetzt bequem käuflich ist. Natürlich kommt 
es dabei sehr darauf an, dass nicht die Hauptmenge der CO* dem Bude 
entweicht, bevor der Patient hineingestiegen ist. Es wird vielmehr ge- 
wünscht, dass sich erst nach und nach auf der Haut des Badenden 
die CO' in Form von Gasperlen ansetzt und langsam nach oben steigt. 
Eine ganze Anzahl von Mi.schmethoden und Mischapparaten sind dazu 
erfunden. Unsere Fig. 17lf zeigt zwei der gewöhnlichen mit verflüs- 
sigter Kohlensäure gefüllten Stalilcylinder in aufrechter Stellung neben 
dem Ofen, in welchem das zu imprägnierende Wasser vorgewärmt wird. 
Bei richtiger Heizung und Hahnatellung Hiesst das Wassrr gleich mit 
der richtigen Temperatur und dem richtigen KohlensHuregflialte in di»» 
Wanne ein. Natürlich muss der Patient sofort nach Füllung der W;, 
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hineinsteigen. Ein Fenster des Zimmers rauss der nötigen Ventilation 
wegen geöffnet bleiben. — Die dritte Methode der Darstellung von 
Kohlensäurebädern kann in jedem Privathause ohne alle maschinelle 
Vorrichtungen angewandt werden und hat daher für den praktischen 
Arzt besondere Bedeutung. Sie besteht, kurz gesagt, darin, dass im 
Wasser der Wanne eine Art Brausepulver gelöst wird. Ur- 
sprünglich verfuhr man in der Weise, dass dem Wasser in abge- 
messenen Mengen erst Salzsäure und dann Natrium bicarb. zugesetzt 
wurde. Ein derartiges Bad bezeichnet man als einfach moussierendes 
Bad. 0,5 kg doppeltkohlensaures Natrium wird in der Regel dazu 
genommen. Um dieses zu zersetzen, sind U,r> kg käufliche rohe Salz- 
säure (vom Gewicht l,*2üO) erforderlich. Ein moussierendes Koch- 
salzbad enthält ausserdem noch mindestens 1 kg Kochsalz. Werden 
statt Kochsalz *i kg reiner Eisenvitriol ( axy direier) und 1,0 — 5,0 
verdünnte Schwefelsäure verwendet, so entsteht ein moussierendes 
Eisen bad. Ernst Sandow, dessen Ingredienzien zu Kohlen- 
Säurebädern sehr beliebt sind, benutzt zur Zersetzung des Natrium- 
bikarbonats das Bisulfat. Die zu einem Vollbad gehörige nur 1,00 M. i 
kostende Dosis beider Substanzen wiegt so, wie sie ini Handel abge- ^B 
geben wird, 2,2.'i kg. Die Kohlensäureentwickelung dauert dabei 20 bis ^^ 
30 Minuten. Falls 200 Liter Wasser verwendet sind, kommt auf jedes 
Liter IHOO ccm Kohlensäure. Bei den Kohlensäurebädern aus Thermal- 
wasser in Hheme, Nauheim und Kissingen kommen nur 600 — 750 ccm 
CO' auf das Liter Flüssigkeit. Die Stahlbruunen von Cudowa, Flins- 
berg, Pyrmont, Schwalbach etc. haben zwar im Augenblick, wo sie aus 
der Erde kommen, einen höheren CO --Gehalt, nämlich 1200 — 1500 ccm 
pro Liter; beim Erwärmen der Wässer gehen jedoch J^O — 40% der CO- 
verloren. Bei Sandows Ingredienzien zu moussierenden Stahlbädem 
ist dem Bisulfat gleich das Eisen beigemischt, welches während des 
Bades als kohlensaures Eisenoxydul in Lösung geht. Ein Hauptvorzug 
der Sandowschen Bäder besteht darin, dass das gefährliche Hantieren 
mit Salzsäure wegfällt. 

Die Kohlensäurebäder kann man auch zu den Arzneiformeii des 
folgenden Abschnittes rechnen. Zum mindesten bilden sie zu diesen 
den natürlichen Uebergang, 



4 



D. Oasige, dampfförmige und fein zerstiiahte Arzneien. 



Die Applikation von Gasen und Dämpfen erfordert selbstverständ- 
lich meist kompliziertere Apparate als die von festen, flüssigen und 
halbfesten Arzneifarmen. Aus rein äusserlicheu Gründen pflegt man] 
auch die in feine Tröpfchen zerstäubten Flüssigkeiten mit den Gaseai 
und Dämpfen zusammen zu besprechen, obwohl sie eigentlich nicht! 
hierher gehören. Historisch reicht die arznetliche Benutzung von Dämpfen 
sehr weit zurück. Der bei den alten Aegyptern dazu verwandte In- 
halationsapparat findet sich später auch bei den Griechen zur Zeit der 
Hippokratiker wieder. Er bestand nach v. Oefele aus einem irdenenj 
Topfe mit passendem Deckel, in dessen Mitte sich ein Loch befijidet 
durch welches ein Rohr zum Munde des Patienten führt. 
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I. Fein zerstäubte Flüssigkeiten. 

Wir besprechen unter dieser Ueberschrift zwei {>rinzipiell ver- 
schiedene Arzneiformen. Bei der ersten bedarf es keines Zerstäubungs- 
apparates, während bei der zweiten ein solcher nötig ist. 

1. Zerstäubung ohne besonderen, durch Druck der Hand, 
des Fusses oder eine Fhimme in Thätigkeit zu setzenden eigentlichen 
Zerstäubiingsappurat findet hei der jetzt .sehr in Aufnahme ge- 
kommenen lokalen Anüsthesierung durch Aethvlchkirid statt. Das 
Arzneibuch hat dieses praktisch bereits bewährte Mittel leider nicht 
aufgenommen. Es wird Ivei der Zahnextraktion, hei der Erötfnung vnu 
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0«B<^hIo»H(inRA. ganz ge- 
nUlten Aethylchloi'ideenss 
ans Glas mit MetallmifsAtz. 



Met»UKenk.H!« mit Artbykhtorid in 
g«Öifh«t«iu ZoHtanil, niil inehr«i-rn 



Furunkeln etc. mit Vorliebe verwendet. Die Handhabung ist folgende. 
Das in einem kleinen Glas- oder Metallgefäss als Flüssigkeit enthaltene 
Mittel wird durch Umfassen mit der Hand erwärmt. Da der Siede- 
punkt des Mittels bei -f 10*^ C. liegt, entsteht in dem Gefässe durch 
die Wärme der Hand ein bedeutender Druck. Oeffnet man nun eine 
am unteren Ende des Getasses betindliche feine Oeftnung, so wird die 
Flüssigkeit durch den Druck der sich darüber ansammelnden Dämpfe 
rait grosser Kraft herau.sgetrieben und lässt sich so auf das Zahntieisch 
oder auf die Furunkelstelle applizieren, wo sie natürlich sofort ver- 
dunstet und dadurch stark abkühlend wirkt. Fig. 180 zeigt ein ganz 
gefülltes Glasgefäss von l<i.O Inhalt mit Metall verschluss. Der Ver- 
schluss wird durch Abnahme des am unteren Ende befindlichen Sclxrauben- 
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deckeis geöft'net. Tn Fig. 181 ist ein Metallgefäss mit Aethjlclilorid 
in geöflFneteni Zustande dargestellt. Da bei beiden Gefässen der uus 
der Oeffnung dringende Flilssigkeitsstrahl nur nach unten gerichtet 
werden kann, empfahl es sieh, auch Behälter zu konstruieren, mit denen 
man sowohl nach oben als nach unten spritzen kann. Solche sind in 
Fig. 182 und 183 dargestellt. 

2. Zur Zerstäubung mittels besonderer Zer- 
stäubungsapparate benutzt ninn mit V'orliebe den sogenannten 
Sprayapparat. 



Fi^r. 182. 



Fig. 183. 



AeihylchlorijJyi'fisH mit i Oeff- 

nnnRM). rum Spritzpii nach 

oben Ofler M&ch niii«fa. 



Aptb>lcli1i)i'idK*^fÜ8s mil. :i Of^iriiiing«-!! 

Die iiiittleif dient nur tüin EinfUU(>n. 

diß r<*t'litt' zum Spritze« mupIi ol»en, 

die liulif' 7.uin Sju-itzen iinch unten. 



Die erste Mee. zerstÄul»te Flüssigkeiten zu tberapeutischen Zwecken za 
jipiiHziereu. liai Anplian trebabt. dvr 1849 clas Mineralwa.ssrr von Kiizet-les-Bains 
in kräl'tigem Strahl gegen die Wämle eines SaalcH leitete, dadurch ein Zerstäuben 
hfrbeifülirh' und die Patienten in «Hoser Atmosphäre atnien liess. 1858 — 18ti6 ver- 
schaffte SaleH-Girons dieser sehr Kwerkitiiisai<;en Nt*uenuit; dadurch allgemeiDe 
Anwendbarkeit, dugs er in einer viel fieiegenen Monographie finen tninsportabeln. 
Von ilim und Fl übe konstruierten Apparat beschrieb, weleher die Zerstäubung 
beli»'biger Flüssigkeiten mittels eines ätrahles komprimierter Luft ermöglichte und 
voti ihm ala zur Behandlung Limgen^f hwimlsüehtiger sehr passend gerillimt wurde. 
Allerdings hatten Sehneider und Walz schon 1829 einen als Hjilrukonioü 
Vjezeiehneten ähnlichen Apparat konstruiert gehabt ; derselbe hatte keine Beachtung 
gefunden, während durch Salea-Girons die Inhalalionstherapie in Mode ge- 
bracht wurde, obwohl dessen eigener Apparat, welcher teuer un<l oft reparatar* 
bedürftig ist, längst vergessen ist. Durch Koml>ination und Verbesserung der in 
Fig. 184 und 18^i dargestellten Apparate von Ttichardson und Bergson (l}rf63) 
entstand der vor zwei Jahrzelmten allgemein flldiehe in Fig. 186 abgebildete Spray. 
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Dieser Apf»arat besteht aus eineai Gebläse, aus einem Glasgows 
und aus einem Höhrensystem. Das Gebläse ist zusammengesetzt aus 
einem Kaiitschukballon, der mit 2 Ventilen versehen ist und durch 
rhythmisches Drücken mit der Hand seinen Inhalt, den er der um- 
gebenden Luft entnimmt, in den sogenannten Reserveballon entleert. 

Fi;;. \si. 



Zer9Unhunsr!ftt|)]iarat von Richiird^on in urHjirilnglichMer GMtult. 

welcher durch ein seidenes Netz vor Ueberspannung geschützt ist und 
die Entleerung eines kontinuierlichen Lufstromes nach dem Arzneigetass 
hin ermöglicht. In den Kautsch ukpfropf des GJaagefässes , der oben 

Fig. 185. 



Z««rstADtiune8a]>|ittra( von R«tgButi. 

eine Metallplatte trägt, sind zwei Röhren aus Metall eingelassen. Die 
eine, und zwar die untere, führt bis auf den Boden der Flasche und 
ist unten durch eine mit feinen Löchern versebene Platte geschlossen, 
um das Eindringen fester Partikelchen zu verhindern. Oben mündet 
sie in ein kleines, von unten im Falle der Verstopfung zu eröffnendes 
Reservoir, das senkrecht nach oben in eine Spitze ausläuft. Die zweite 
Röhre mündet dicht über dem Kautschukstopfen ins Aethergefäss und 
verläuft nach oben, durch eine kleine Kautschukröhre unterbrochen, 
parallel der ersten Röhre, um in eine horizontal gestellte feine Spitze 
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dicht hinter der OefFnung der unteren Rohre auszulaufen. Richardson 
benutzte seinen Apparat zunächst nur zur Zerstäubung von Aether zum 
Zweck der lokalen Huutanästhesieruug: wir zerstäuben jetzt damit di«^ 
verschiedensten in Wasser oder Aether gelösten Substanzen, weide 
auf die Haut, die Schlelrahaut des Rachens, des Kehlkopfs, der tiefereu 
Atemwege, der Vagina etc. desinfizierend, heilend oder spezifisch ein- 
wirken sollen. Um das unbequeme Drücken des Ballons mit der Hand 
zu umgehen, hat Stoerk eine in Fig. 187 dargestellte Vorrichtung 
angebracht, welche dem Fusse die Luftkompression ermöglicht. Auf 
dem Trittbrett A ist in li eine metallfne Tretvorrichtung mittels 
Scharnier angebracht. Das vordere Ende der Tretvorrichtung ist durch 
die zwei beweglichen Bügel Jt mit dem Stempel einer Kiysopompe C 

verbuuden und komprimiert beim 
Treten die Luft in der Kiysopompe. 
Sobald das Treten nachlässt, federt 
der Stempel wieder in die Höbe. 
Siegle modifizierte den Spray da- 
durcli, dass er durch eine Lampe 
in einem Dampfkesselchen ge- 
spannten Wasserdampf erzeugt, 
welcher ununterbrochen aus der 
feinen Oetiiumg dt-s Apparates her- 
vorquillt und dabei auch noch die 
mitgerissene Flüssigkeit erwärmt. 
Fig. 188 giebt von dem Apparate 
eine genügende Vorstellung: in dem 



Tis. 1N6. 
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tintenfassartigen Glasgefässe findet sich die Arzneisubstanz. An das 
links oben befindliche Rohr wird der geöffnete Mund möglichst ge- 
nähert, falls die Arznei die Schleimhäute der Respirationswege treffen 
soll. Es giebt jetzt zahlreiche Modifikationen des Dampfsprays, 
zum Teil von sehr einfacher Art , welche sämtlich zum Inhalieren 
brauchbar sind und schlechthin als Inhalationsap parate bezeichnet 
werden. An den allereinfachsten sind die Röhren aus Glas und der 
Kessel au.s Blech. Der Patient soll beim luhaheren bequem sitzen; der 
Darapfstrahl soll gerade in der Höhe des Mundes austreten. Der Kopf 
ist leicht nach rückwärts zu neigen» die Zunge mittels eines Tuches 
nach vorn zu ziehen und der Mund bei ruhigem Atmen weit zu ötlnen. 
Phthisiker mit Neigung zu Lungenblutungen soll man überhaupt nicht 
vor einen solchen Apparat setzen, da sie leicht dabei Blutungen be- 
kommen. Die Dauer einer Inhalation soll auch für andere Kranke nicht 
über 10 Minuten währen, kann aber mehrmals pro Tag wiederholt werden. 
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Zur Inhalation in zerstäubter Form kann man beispielsweise folgende 
Konzentrationen verwtmden: Ahinien <l;2 — 1,0 '\.v, Aqua Calcariae unver- 
dünnt. Aqua Picis unverdünnt. Acid, carbolicum 0,5 "n, Acid. lacti- 
cum 0,5 — 3,0^0, Acid. tannicuni 0,5 — 2,0 "/o, Ammon. bromatum 0,5 
bis 2,0 >, Amraon. chloratum 0,2— 0,5— 3 >, Borax 0,5— 2,0 "/n, Gly- 
cerin 2 — 6"/o, Gummi arabic. 2— 4 **/(>, Kalium chloricum 0,5 — 2,0";«, 

Fig. 187. 



'-iM 



TrAtToniehtnne von Stoerk für den Sprftyapparut 

Kalium permanganicum 0,1 — 0,5 ^o, Kalium jodatum (mit oder ohne 
Zusatz von Jodum oder von Hydrargyrum bijodatum) 0,1 — 1.0 ^/o, 
Kreosot 0,1"^, Liqu. Ferri aesq. 0,3— 0,5 *',«i , Kalium curbonicum 
0,2 — 0.5 '^/ii , Lithium carboriicum 0,2 — 0,5 Vi Natrium bicurbonicum 
0,5 — 2,0 "/o, Natrium carbonicum 0,2 — 0,5 "/o , Natrium chloratum 
0,2 — 0,5 — 2,0°/«, Zincum sulfuricum 0,5^ — 1,0 "/i»« Der Wirkung nach 
kann man dieae Inhalationen einteilen in reizmindernde (EmoUientia), 

Kobert. ArzBeiveruriiuuuB»lnliie a. Aufl 20 
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adstringierende, sekretverdünnende (Resolventia), sekretioo' 
vermehrende, expektorierende, desodorisierende, desinfizie- 
rende. Die Wirkung soll sich auf Rachen, Nasenrachonrauro. 
Kehlkopf, Trachea, Bronchien, Lunge erstrecken. Eine «icli 
auf die äussere Haut beziehende sehr nützliche Modifikation des 
Richardsonschee Aethersprays bildet der Unnasche Hautspraj, 
dessen Reservoir nur etwa die Grösse eines Reagensglases bat und da- 
her das Verstäuben kostbarer Lösungen, welche man nur in kleioer 
Menge verwenden will, gestattet Als Vehikel dient Alkohol oder noch 
häufiger Aether; als wirksame Substanzen, die in Aether gelöst werden 
(und zwar 5— 10"/oig), nenne ich Jodoform, Salicylsäure, Said, Chry- 
sarobin etc. Bei Sublimat genügen 0,;j— l%ige alkoholische Lösungen. 

Fig, 188. 




Slrgles Danipfs]iray 



Diese Substanzen im kräftigen Strahl angeblasen, dringen unter Lösung 
des Hautfettes tiefer ein als aufgepinselte und lassen sich an die un- 
zugänglichsten Stellen wie Achselhöhle, Nasenmuscheln, Racher 
Pubes, Portio vaginalis bequem applizieren. Als Operations-I 
spray bezeichnete man früher in der Chirurgie einen von der Haodi 
oder durch Dampf getriebenen Spray, welcher 3''/oige Karbolsäure ciderJ 
^•,l°/oige8 Sublimat auf die üperationswunde während der ganzenf 
Dauer der Operation versprühte. Fig. 189 giebt davon eine gute Vor- 
stellung. Später, als dies abkam, verwandte man ihn auch wohl, um 
vor der Operation das ganze Zimmer auszusprayen und dadurchl 
alle in der Luft betindlichen Mikroben für einige Zeit zu Boden «ul 
reissen. Seit einigen Jahren hat man ilas Aussprayen der Zimmer mit| 
veränderter Absicht wieder einzuführen versucht, nämlich zum Zwe 
der Abtötung sämtlicher in einem Zimmer befindlichen Mikroben«! 
Diesem Zwecke soll z. B. der Li ngn ersehe Desinfektionsapparat 
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verschlossen und gedichtet sind. Der aus B «Jurcn •• riuiirc-n i< i 
steigende Wasserdampf drückt das in A befindliche Glykofoniial d 
4 bis dicht über den Grundboden von .4 reichende Röhren in die Hohe. 
Diese 4 Köhren enden oben (siehe (f) in 4 sehr feinen, leicht rerstopf- 
baren Oeffoungen, aus denen bei genügender Dampfentwickelung in Bi 
die desinfizierende Flüssigkeit mit grosser Kraft entweicht und «er- 



Fig. 192. 




äclicnia il«t> W a » fi ni u l h »chun Zeriktaabei'a 



stÄubt. An der desinfizierenden Wirkung dieses Apparates ist, falli 
mau viel Glykoformal verwendet, kein Zweifel; aber das Glykoformal 
ist patentiert und daher teuer; auch der Apparat ist teuer, kommt 
leicht in Unordnung und bringt auf alle im Zimmer befindlichen Möbel, 
Wände und sonstigen Gegenstände einen t^chmierigen Gljcerinbelag, der 
sich nur sehr schwer wieder entfernen lässt. Ferner halt der Geruch 
trotz aller Gegenmittel sehr lange an. Vergl, den p. 310 beschriebenen 
Apparat. 
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Ein Apparat, mit Hilfe dessen mau nicht nur ein gewöhnliches 
Zimmer, sondern sogar grosse Gesellschaftssäle mit feinverstänbten 
Flüssigkeiten erfüllen kann, ist der Wassmuthsche Zerstäuber (In- 
jektor), auf den wir seiner grossen Wichtigkeit wegen etwas genauer 
eingehen müssen. Er dient nicht etwa zum Desinfizieren der Möbel 
und Zimmerwände, sondemii soll wie die in Fig. 187 und 188 dargestellten 
Inhalatiousapparate einen feinen Staubnebel liefern, welchen die im Zimmer 
betindlicben Patienten einatmen. Zum Verstündlichmachen des Prinzips 
soll uns Fig. 192 dienen. Wir sehen auf derselben zwei übereinander 
befindliche Räume im Durchschnitt. Im Kellerraura ist ein (nicht ab- 
gebildeter) Motor aufgestellt, welcher die Pumpe a treibt und dadurch 

Fig. 193. 



IUI „l)iutijt/.\il', ü.id K^iclieiih.i ;i 



die zu verstäubende Flüssigkeit aus dem Bottich h in die Röhre d und 
\\n den Windkessel »r presst. Ein auf demselben befindliches Mano- 
meter zeigt dem dienstthuenden Maschinisten, nb er den Gang des 
Motors vermindern oder verstärken muss. Aus dem Windkessel geht 
dicht an der Aussenwand des Hauses anliegend ein Rohr senkrecht nach 
oben und gelangt in den Inhalationssaal und an dessen Decke. Von 
hier senkt es sich bei / in ein sehr weites von aussen kommendes, 
arapelartig auslaufendes Luftrohr ein, um in drei symmetrischen Oeff- 
nungen frei zu enden. Diese verstatten je einem Flüssigkeitsstrahl von 
0,5 mm Stärke nach r/ hin den Durchtritt. Die drei Flüssigkeitsstrahlen 
. treffen sich unter spitzem Winkel in einem Punkte und zwar mit einer 
Druckkraft von 6 — 8 Atmosphären. Dadurch kommt schon eine recht 
feine Verteilung der aufeinander prallenden Flüssigkeitsteilchen zu stände. 
Da dieselben jedoch auch noch vielfach an die Wandungen des Luft- 
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rolires anprallen, wird die Verteilung eine noch feinere und aus dem 
bei // befindlichen engen kreisförmigen Zwischenraum zwischen dem 
Triclitereiidstück des Luftrohres und dem darunter befindlichen Teller 
tritt nun in der Tiiat nur ein Nebel ins Zimmer ein^ der die Kleider 
selbst nach Stunden kaum feucbt macht und daher das Tragen yoü 
Mänteln nicht unbedingt erfordert. Vergl, Fig. 193 und 194. In dem 
bei (f befindlichen Teller (Fig. 1[*2) sammelt sich der nicht fein genug 
verstäubte Teil der Flüssigkeit an und fliesst durch das dünne Rohr i 
in den Keller und in den Bottich zurück. Die recht bedeutende lebendige 

Fig. 194. 
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Kraft der in der Ampel austretenden drei Flüssigkeitsstrablen wird mit ^^ 
dazu benutzt, fortwährend durch das Rohr r von aussen Luft anzu- 
saugen, während die verbrauchte Saalluft am Boden durch die Oeff- ^HJ 
nung k austritt. Die Pfeile deuten die Art der Luftbewegung im Saale ^H 
an. Durch diese Einrichtung wird in wirksamer Weise einer Luft- 
verderbnis vorgebeugt, die beim stundenlangen Inhalieren einer grösseren 
Anzahl von Personen sonst unvermeidlich wäre. Jeder solche Wass- 
muthsche Apparat, deren übrigens in grossen Sälen natürlich mehrere 
vorhanden sind, führt pro Stunde UOO cbm frische Luft zu, ohne dass 
dabei irgend welcher Zug zu verspüren wäre. Noch sei erwähnt, dass 
durch Einschaltung einer Heiz- bezw. Kühlschlange in die Druckleitung d 
die Temperatur im Inhalationsraume beliebig erhöht resp. erniedrigt 
werden kann. Die zur Verstäubung kommende Flüssigkeit ist meist 
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eine natürliche Sole (Reichenhall) oder eine schwach alkalische dünne 
Kochsalzlösung, der Spuren z. B. von Latschenkieferöl zugesetzt werden. 
Sobald der Apparat in Thätigkeit gesetzt wird, erfüllt ein äusserst 
feiner, einem zarten Nebel vergleichbarer Dunst dem ganzen Raum : 
gleichzeitig beginnt das Hygrometer zu steigen und bleibt stundenlang 
auf 95 V relativer Sättigung stehen. Trotzdem macht sich die Nässe 
nirgends unangenehm bemerkbar, so dass gewisse weibliche Hand- 
arbeit vorgenommen und gelesen werden kann. Für die Lungenheil- 
stätten sind derartige Wassmuthsche Inbalationssäle für alle Fiebern- 
den, welche nicht ins Freie können, sowie für alle Insassen an Tagen 
mit zu windigem , zu staubigem oder zu kaltem Wetter nach meinem 
Dafürhalten von ausserordentlichem Werte, da der Aufenthalt in den- 
selben selbst für Hämoptoiker keinen Schaden bringt, da er für alle 
sehr angenehm ist. und da je nach der Art der Kranken mit der zu 
inhalierenden Flüssigkeit beliebig gewechselt werden kann. Die ganze 
Lehre von den zu inhalierenden Arzneien verdiente an diesem Apparate 
nachgeprüft zu werden. Der Durchmesser der im Zimmer sich ver- 
teilenden Tröpfchen beträgt nämlich nach Wassmuth nur 2 — 3 tau- 
sendstel Millimeter und das Gewicht derselben je 1 zwanzigtausendstel 
Milligramm. 

II. Gase und Dämpfe. 

1. Von Gasen kommen namentlich Sauerstoff und Lustgas in 
Betracht, die beide in komprimierter Form in Stahlcylindern in den 
Handel kommen. Auch Geraische beider lassen sich herstellen und 
empfehlen sich zur Anwendung. Die Inhalation von Sauerstoff em- 
pfiehlt sich nicht nur bei der Vergiftung mit allen Blutgiften, bei der 
Cliloroformasphyxie, bei Pneumothorax, sondern auch bei ausgedehnter 
Pneumonie und bei vorgeschrittener Phthise. Der Preis von 1000 Liter 
Sauerstoff, d. h. für die Füllung eines grossen Cylinders wird von der 
Sauerstofffabrik vormals Elkan in Berlin so niedrig berechnet, dass 
das Mittel thatsächlich nicht nur von Krankenhäusern, sondern auch 
von Privaten bezahlt werden kann. Die an sich allerdings kostspieligen 
Stahlcy linder erhält man gegen geringe Miete leihweise. Die Art der 
Anwendung zeigt unsere Fig. 195. Die den Stahlcylinder Ä verschliee- 
sende Schraube B wird sehr vorsichtig ein klein wenig geöffnet, so 
dass der Sauerstoff durch den Gummischlauch 2^ in den anfangs leeren 
Gumraibeutel C eintreten kann und ihn langsam füllt, Ist der Patient 
sehr ängstlich, so kann man nach geschehener Füllung B erst wieder 
flchliessen, ehe die Einatmung beginnt. Falls man ein sogenanntes 
Reduzierventil einschaltet, lässt sich das Zuströmen des Sauerstoffs be- 
quem so einrichten , dass es den Verbrauch gerade deckt. Durch G 
strömt das Sauerstoffgas vom Beutel in das Wassergefäas f> und sättigt 
sich mit Wasserdampf. Falls man dem Wasser einige Tropfen Terpen- 
tinöl, Latschenkieferöl, Pfefferminzöl, Liquor Ammonii anisatus, Kampfer- 
spiritus etc. zusetzt, nimmt der Sauerstoff natürlich auch davon mini- 
male, aber doch schon wirksame, Mengen mit auf. In das Rohr J?, 
welches zum Munde führt, empfehle ich einen leicht drehbaren Hahn 
einzuschalten, damit der Patient nach jeder Inhalation denselben 
schliessen und in die freie Luft ausatmen kann. Da das Einatmen keine 
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Saugbewegung erfordert, sondern durch den dem Gase innewohnendflKI 
Druck zu stände kommt, wird der Patient davon nicbt ermüdet; ea ist 
ihm vielmehr ein angenehmer Zeitvertreib. Die Inhalation von Lust- 
gas, d. h. von Stickstoffoxydul wird am bequemsten mit dem in 
Fig. 196 dargestellten Apparate vorgenommen, der sogar den grossen 
Vorzug besitzt bequem transportaliel zu sein. Alle zur Inhalation 
nötigen Gegenstände können in dem Holzkasten untergebracht werden. 
Der das verdichtete Gas enthaltende Stahlcylinder ist darin festgeschraubt, 
kann aber ohne Mühe, falls er geleert worden ist, durch einen ge- 
füllten ersetzt werden. Die ganze Anordnung stammt von Swiecicki. 
Am Stahlcylinder sehen wir den Schlüssel fr, welcher das Ventil öffnet. 

Fig. 195. 



Inliiilntion von Sum-isiolT 



Dadurch strömt das sich verflüchtigende Gas bei A' in den Gummi- 
schlauch, bläht den Ballon auf und gelangt durcli den zweiten Gummi- 
schlauch bei B in eins der beiden je nach Belieben des Arztes aus- 
zuwählenden, in der Figur rechts besonders dargestellten Ansatzstücke. 
Das obere Ansatzstück ist nur für den Mund berechnet; die Nase muss 
also in diesem Falle mittels Klemmer geschlossen werden. Die in den 
Mund kommende Glasröhre kann gerade oder gebogen gewählt werden. 
Das untere Ansatzstück bedeckt Nase und Mund. An beiden Stücken 
befindet sich in .1 und // ein Ventil zur Aus- und Einatmung, damit 
man das eingeatmete Gas nicht durch seine eigene Exspirationskohlen- 
säure verunreinigt. Der Rand des mit M bezeichneten Aufsatzes hat 
eine weiche hohle Gummiauflage, so dass er hermetisch schliessi und 
doch nicht drückt. Von / aus kann dieselbe aufgeblasen werden. Die 
Zahnärzte benutzen das Lustgas meist nur kurz und daher unverdünnt. 
Falls es z, B. bei schmerzhaften Geburten andauernder verwandt werden 
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soll, empfielilt es sich ihm 20 Volumprozente Sauerstoff zuzuraischen. 
Von sonstigen Gasen, welche in verdichtetem Zustande allenfalls ärzt- 
liche Verwendung finden können, nenne ich flüssige Luft, flüssige 
Kohlensäure und flüssigen Schwefelwasserstoff. Die Einat- 
mung komprimierter und verdünnter Luft im Gaskabinett, 
sowie mittels des Waldenburgschen Apparates erfordert besondere 
Vorrichtungen, auf welche hier nicht eingegangen werden kann. Ich 

Fig. 196. 
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möchte nur noch anführen , 'dass in Frankreich auf Veranlassung von 
ö. S^e eine Behandlungsimethode der Lungenachwindsucht mittels kom- 
primierter, mit bestimmten Medikamenten gesättigter Luft eingeführt 
wc^rden ist und seit einigen Jahren auch bei uns geübt wird. Der 
Kranke wird dazu in ein hermetisch geschlossenes Kabinett gebracht, 
in das man laugsam die komprimierte, z. B. mit Kreosot und Eukalyptol 
gesättigte Luft einströmen lässt. Der Druck der Luft wird allmählich 
um eine halbe Atmosphäre gesteigert. Die Geschwindigkeit des mit 
medikamentösen Dämpfen gesättigten Luftstromes beträgt lö — 20 cm 
für einen Kaum von o cbm Inhalt. Die Dauer einer Sitzung beträgt 
2—3—5 Stunden. 
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2. Von Dämpfen kommen sehr viele Sorten zu arzneilicher Ver- 
wendung. 

Relativ einfach ist die Uaudhabuug beim Pyridin und beim Anijl- 
nitrit. Bei Patienten mit Ästbma setzt man während des Anfalle« unter 
das Bett einen Teller, auf welchen man 10 — 30 Tropfen Pyridin ge- 
gossen hat. Dieses verdunstet rasch, teilt sich dadurch der gesamten 
Zimmerluft mit und wird daher vom Patienten wie von allen anderen 
im Zimmer befindlichen Personen bei jedem Atemzuge mit eingeatmet. 
Früher zündete man Streifen des p. 195 besprochenen Salpeterpapiers 
an und Hess, wahrend dasselbe weiter glühte, den Patienten sich dar- 
über neigen und die dicken Dämpfe einatmen. Da dieselben jedoch 
nur durch ihren Gehalt an Pyridin zu wirken seheinen, ist die erste 

Fig. 197. 
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Methode der Behandlung vorzuziehen. — Die z. B. bei Asthma, Angina 
pectoris und bei Hemicrania spastica beliebte Einatmung von Aniyl- 
nitrit, Aniylium nitrosum, wird in der Weise vorgenommen, dass 
man 3 — 5 Tropfen auf ein Wattebäuschchen giesst und dieses mittels 
eines Tuches vor die Nase des liegenden oder bequem sitzenden Patien- 
ten bringt. Die Wirkung ist, wie man sofort an der Farbe des Ge- 
sichts sieht, eine gefässerweiternde. — Riechfläschchen für Ohn- 
mächtige pflegt man mit Salmiakgeist, Liquor Amraonii caustici 
zu füllen und direkt unter die Nase zu halten. 

Unter dem Namen Lignosulfit kommt die sogenannte Sulfit- 
lauge der Cellulosefabriken in den Handel. Sie enthält schweflige 
Säure und Terpentinöl und wird zur Einatmung für Lungenkranke 
(Emphyseraatöse , Asthmatische, Tuberkulöse) empfohlen. Man bringt 
an einem Holzgestell Zweige von Tannen oder Fichten an und lasst aus 
einem an der Decke angebrachten Tropfgefiiss die Suifitflüssigkeit auf 
die Zweige tropfen, wo sie weiter sickert und sich schliesslich in einem 
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am Boden stehenden flachen Fasse ansammelt, aus dem sie von neuem 
nach oben gepumpt werden kann. Ich finde diese Art der Verwendung 
unpraktisch und verschwenderisch , da man mit viel weniger Substanz, 
die man der Wassmuth sehen ZerstäubungsflQssigkeit zusetzt, weiter 
kommt, üebrigens ist auch bei letztgenannter Art der Anwendung 
der Nutzen der Lignosulfitatmung noch zweifelhaft. 

Eine recht billige und dabei doch sicher wirkende Form der Ein- 
atmung wird bei Bronchitis putrida und Gangraena pulmonum ver- 
wendet, um den Auswurf gertichlos zu machen. Man giesst auf einen 
Topf mit kochendem Wasser lö — 30 Tropfen Terpentinöl, eventuell 
auch Myrtol, stülpt einen Blech triehter darüber und lässt das sich mit 
den Wasserdämplen verflüchtigende Oe! einatmen. Will man ohne Wasser- 
dämpfe flüchtige Substanzen wie Terpentinöl, Tereben, Kreo- 
sot, öuajakol, Eukalyptol, Menthol etc. einatmen lassen, so kann 

Fig. 198. 
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man die in Fig. 107 dargestellte Gebrmannsche Inhalationsmaske 
benutzen, indem man die betreffende Substanz auf Watte tropft und 
zwischen a und )> einsteckt. Noch einfacher sind die in die Nasen- 
löcher einzusteckenden Feldbauschschen Inhalierkapseln, w.l '. 
Fig. 198 uns in drei verschiedenen Modifikationen vorführt. In ui 
Kapseln bringt man wie vorhin das auf Watte geträufelte Medikament. 

Wasserdämpfe werden zu therapeutischen Zwecken sehr oft 
verwendet. Ich habe p. 117 das Gartnersche Lokaldampfbad und 
<das Badewannendampfbad nach Winternitz bereits besprochen. 
In dem p. 118 besprochenen Schwitzkasten lassen sich ebenfalls 
Dampfbäder verabfolgen, indem der Dampf durch n eingelassen wird. 
Falls man nicht über eine Dampfheizung verfügt, stellt man unter den 
Stuhl eine Spirituslampe und darüber ein Gefass mit kochendem Wasser. 

Wir haben p. 307 eine Methode besprochen, mit Hilfe deren 
Formaldehjd in Wasser gelöst und mit Glycerin gemischt versprayt 
wird, um die Wände und Möbel eines Zimmers der Fot ' infektion 

zu unterziehen. Man kann denselben Zweck auch > n, indem 

man den festen Paraformaldehyd vergast und gleichzeitig Wasserdampf 
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entwickölt. Der bei der Erhitzung des Paraformaldehyds entstebeadt* 
gewöhnliche Fornialdehjd wird näralich durch Wasserdümpfe verhindert 
sich wieder zu polymerisieren. Man bedient sich dazu des in Fig. UH* 
und 200 dargestellten Seheringschen Forraalindesinfektions- 
apparates. Derselbe besteht aus einem ringförmigen Wasserkessel W 
mit darunter befindlicher Rinne R für Spiritus. Der sich entwickelnde 
Dampf entweicht durch vier Spitzen rf, die von schornsteinartigen Auf- 
sätzen S umgeben sind. Während so die Wasserverdampfung vor sich 
geht, bringen die Flammen der Spirituslampe Ä die in dem Hohlraum r 
der eigentlichen Vergasungslampe Ä befindlichen Pastillen von Paxaform- 
aldehyd zur Vergasung. Falls es sich um Diphtherie-, Tuberkulose- 
bazillen und ähnliche handelt, genügen pro Kul)ikmeter Luftraum 2 — 3 
Pastillen zu je l/> Paraformaldehyd, Das gut abgedichtete Zimmer, 
in welchem alle Schränke und Kästen breit geöftnet sind, bleibt 7 Stun- 
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Derselbe Apparat 
im Durcbscanitt. 



den geschlossen und unter Einwirkung der Dämpfe. Alsdann leitet 
man durch das Schlüsselloch äu.s dem Kessel K (Fig. 201) mit Hilfe 
der Spirituslampe B entwickelte Dämpfe von Liquor Ammonii caustici 
ein, wobei das Schutzrohr /' nur ein etwaiges Tropfen verhüten soll. 
Der im Zimmer vorhandene Formaldehyd verbindet sich mit dem Am- 
moniakgas zu einer völlig geruchlosen und unschädlichen Verbindung. 
Man kann also jet^t das Zimmer wieder betreten, die Fenster etwa» 
örtnen und es wieder beziehen lassen, üeber die zu verwendenden 
Ammoniakmengen giebt eine dem Apparat beiliegende Tabelle Auskunft. 

Ein Gemisch aus Phenol und Kresol, welches bei Keuch- 
husten eingeatmet wird, giesst man auf den Teller von Jacobis Stick- 
hustenlampe und zündet nun die darunter befindliche Flamme an. 
Alle im Zimmer befindlichen Personen (Kinder) müssen *uf diese Weise 
eine mit den Dämpfen der genannten Substanz impiiignierte Luft eia*« | 
atmen. 

In Krankenanstalten pflegt ein besonderer Schwitzkasten, wie 
ihn Fig. 75 auf p. 118 darstellt, zu existieren, in welchen der Patient 
bis an den Hals hineingesteckt werden kann. In diesem Kasten (vergl. 
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p. 315) werden ausser Schwitzbädern und Daaiptliadern auch Rauche* 
rungen, Fumi^akiones, verabfolf^t. Die wirkungsvollsten Käiicherungen 
«iiid die in Sibirien seit Jahrhunderten üblichen mit Zinnober oder Kalo- 
mel bei Syphilis. Mau stellt dazu unter den Stuhl, auf welchem der 
Patient im Kasten sitzt, ein Becken, in welchem sich einige glühende mit 
Zinnoberpulver bestreute Kohlen beünden. Diese Art der Behandlung 
ist bei schwerer Hautsyphilis bniöclibar, erlaubt aber keine genaue 
Dosierung. Richtiger wäre es, Räucherkerzchen mit einem ganz be- 
stimmten Gehalte an Zinnober oder Kalomel herzustellen und täglich 
ein solches zur Wirkung kommen zu lassen. Von europäischen Autoreu 
haben nur Parke in London und Pasch kis in Wien diesen Queck- 
silberräucherungen ein genaueres Studium gewidmet. Bei schweren 

Fig, 201. 
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Hautkrankheiten müssten auch Arsenikräucheruugen verwend- 
bar sein. 

Das Einblasen von Gasen (Schwefelwasserstoff, Kohlensäure) 
und von Dämpfen (Chloroform, Aether) in den Mastdarm ist zwar 
von russischen, französischen und italienischen Forschern vielfach an- 
gepriesen worden, hat aber keine Bedeutung, ju die rektale Aether- 
anästhesie ist geradezu gefahrlich, und die Behandlung der Tuberkulose 
mit rektalen Einblasungen eines Gemisches von Kohlensäure und Schwefel- 
wtisserstoff bringt nicht den geringsten Nutzen. 

Einen relativ einfachen Apparat zum Einblnsen von Salmiak- 
dämpfen in Rachen, Tuba Eustachi, Kehlkopf etc. kann man 
sich an der Hand von Fig. 202 selbst herstellen. In eine teilweise 
mit W^asser gefüllte Flasche mit doppelt durchbohrtem Korke führt das 
Gabelrohr fi n f, in welche*« bei a ein mit Salzsäure und bei u ein mit 
Amnaoniak getränktes SchwanimcJien eingehängt ist. Scliliesst man die 
Korke ;• und ;' und bläst mit dem schon p. 145 besprochenen und ab- 
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Nun komprimiert man rhythmisch den Ballon und atmet ruhig ein. Will 
man nur in ein Nasenloch blasen , so liegt ein besonderer Ansatz 
dazu bei. 

Man kann den Globe-Nebulizer sowie den Doppelhallon auch an- 
wenden zum Zweck der Einblasung von anästhesierenden 
Dämpfen, so namentlich von Chloroform und Aether. 

Der .lunkersche Chloroform inhalationsapparat , welcher 
sich im Prinzip dem sogenannten Frojecteur auesth^sique von 
Heurteloup anschliesst und ursprünglich zum Inhalieren von Methylen- 
bichlorid bestimmt ist, besteht, wie unsere Fig. 204 zeigt, 1. aus dem 

Fig. 204. 
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Geblase des Richardsonschen Aetherzerstäubers A^ 2. aus der Chloro- 
forniüasche B und 3. aus der die Nase und den Mund bedeckenden 
[vappe C. Der Zuleitungsschlauch des GeblÄaes steht mit einer silbernen 
oder neusilbernen Röhre a in Verbindung, welche den aufschraubbai'en 
Deckel h des Chloroformgebläses durchbohrt und bis auf den Grund 
des letzteren reicht. Die Chloroformflasche ist graduiert und bis auf 
einen Streifen r, der das Ablesen des Chloroformverbrauchs verstattet, 
mit Leder überzogen. Das Mundstück C aus Hartkautschuk enthält 
zwei Einschnitte, einen tieferen d für die Nase und einen seichteren t' 
für das Kinn. In dem Aufsatzstück /' findet sich das Exspirations- 
ventil g. In dem Ansatz h, welcher die Verbindung mit der Chloro- 
formflasche vermittelt, befinden sich zwei durch Verschiebung des Metall- 
nnges i schliessbare Klappen k zum Eintritt von viel oder wenig 
atmosphärischer Luft, also zur weiteren Verdünnung des Chloroform- 
luftgemisches : Die Chloroformflasche kann mitteis des Hakens / in ein 
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Knopfloch des Anästhesierenden eingehängt werden. Die Sthnelli£ 
des Punipeus steht in umgekehrtem Verhältnis zudi Cbloroformge 
der inhah'erten Gasluftraischung (Zengerle). 

Der von Murray modifizierte und auch noch von EsmarcL ver- 
besserte Skinnersche Chloroformapparat besteht, wie Fig. 205 1 
zeigt, aus einem mit Wollentrikot oder Flanell überzoffenen und mit 
einem Schwamm versehenen Druhtgesteil (w), welches Qber Nase uod 
Mund gestülpt wird und absichtlich nicht hermetisch schliesst, damit 
Luft zutreteti kann. Aus einer graduierten Flasche (6), die mit einer 
Tropfvorrichtung versehen ist und beim Nichtgebrauch durch Metall- 
aufsätze geschlossen werden kann, wird der Flanellüberzug des Draht- 
gestells mit Chloroform befeuchtet und die 
Fig. 205. Maske zuerst in einer Distanz von 5 — 6 cm 

von Mund und Nase des Patienten gehalten und 
dann allmählich genähert und ganz aufgelegt. 
In Fig. 206 sehen wir die schliessliche Hand- 
habung. Die Zahl der Tropfen, welche pro 
Minute aufgeträufelt werden, sind zu zählen, 
und die,se Zahl äudert sich je nach der Tiefe 
der Narkose, welche gewünscht wird. 

Die auf Mund und 
l Nase zu stülpende Kappe 

oder Maske wurde von 
Juillard und von Du- 
ma nt in Bern zum Zweck 
der Narkotisierung mit 
Aether dahin modifiziert, 
dass sie aus zwei aufeinan- 
dergelegten, mittels Schar- 
nierbeweglich verbundenen 
Körben besteht, von denen 
der äussere mit Wachstuch 
ül »erzogen ist. In Fig. 'i07 
scheu wir eine Vorridj- 
tung, welche die Anbrin- 
-'' iT^iiR und bequeme Auf- 

c*hiotvfonnlupp<> klappung einer Maske ver- 
stattet, welche naIQriich 
auch als Doppelkorb gc- 
E>ie Wachstuch- und die Flanellschicht ist, um 
weggelassen. Zwischen beide wird Mull oder 
FUnell gelegt und gleich 50 com Aether auf einmal aufg^oasoo. Nach 
2 Minuten soll ohne störende oder beängstigende ZwiscbenfiÜIe Narkoe« 
eintreten. 

Ich kann dieses Kapitel nicht scbliesseu. ohne auch an dieser 
St«lle betont zu haben, dass die in den meisten Kliniken gebandhabte« 
und im obigen zum Teil wiedergegebenen Metboden der Anästhesierung 
mit Chloroform und Aether, namenthcfa aber die ersterai so unquanti- 
tativ sind, dass man sich wundern muss, dass nicht viel öfter Obl« 
Ausgä; Vommen. Die wissenschatlliche Pharmakologie muss durch» 

aus >\ für Kliniken die Benutzung von Gemischen aas 
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arbeitet werden kann. 
das Gestell zu zeigen 
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Luft oder noch besser aus reinem Sauerstoff mit genau ab- 
gemessenen Mengen von Chloroformdampf fordern. Einen dazu 

Fig. 206. 
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geeigneten Apparat hat Geppert angegeben, und die Universitäten 
Bonn und Giessen haben denselben zuerst in die Praxis eingeführt. Ich 

muss mich hier damit begnügen, 
Fig. 207 denselben kurz zu erwähnen und zu 

empfehlen und auf die mit Abbil- 
dung versehene Originahirbeit (Deut- 
sche medicin. Wochenschrift 18*'9 
Nr. 27 — 29) zu verweisen, Bas 
Prinzip ist folgendes: ein automa- 
tisch wirkender Apparat liefert eine 
-/ Luft von hohem, genau bestimmtem 

%^ Gehalte an Chloroforradampf. Sie 

wird durch einen Schlauch in die 
Maske oder in den geöffneten Mund 
eingeführt. Ein Hahn reguliert die 
zuströmenden Mengen. Auf ihm ist 
verzeichnet, wie viel Chloroform in 
Dampfform pro Minute bei jeder 
Stellung durchfliesst. Dass für die 
Beschaffung eines möglichst guten 
Chloroforms Sorge getragen werden 
muss, ist selbstverständlich. — Für 
Aethemarkosen ist der neu einge- 
führte Aether pro narcosi zu ver- 
wenden. 
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Anhang zum Zweck der praktischen Verwertung der 
Verordnungslehre. 



I. Aiifzilhluug der »rfiziiielleii Mittel. 

Von einem Lehrbuche der Verorclnungslehre kann billigerweise 
verlangt werden, dass es die im eigenen Lande offizineilen Mittel auf- 
zählt. Soweit dieselben unter die im speziellen Teile dieses Buches 
aufgezählten Arzneiformen gehören, sind sie an gehöriger Stelle bereits 
eingehend berücksichtigt worden. Da es jedoch viele giebt, welche an 
sich unter keine dieser Formen gehören, dürfte eine nochmalige Auf- 
zählung aller, und zwar nicht in systematischer, sondern in alphabeti- 
scher Reihenfolge, angezeigt sein. Um das Buch nicht ohne Not an 
Volumen zu vermehren, habe ich diese Aufzählung mit dem am Ende 
des Buches so wie so nötigen alphabetischen Sachregister verbunden, 
indem ich in demselben bei allen offizinellen Mitteln den von dem Arz- 
neibuche gebrauchten lateinischen Namen habe kursh- drucken lassen. 
Falls eins dieser Mittel dann nicht weiter im Buche vorkommt, fehlt 
hinter demselben jede Zahlenangabe. 



II, Kurze Erwiihüung der während iles Druckes dieses Boches 
aiifgekoninieiieii Mittel. 

Das Nachstehende ist eine Ergänzung der p. 28 befindlichen 
Tabelle. Dass viele der in jener Tabelle enthaltenen, sowie der hier 
nachzutragenden Mittel ohne Wert sind, soll durchaus nicht geleugnet 
werden; die Berechtigung zur Aufführung derselben liegt lediglich in 
ihrer Neuheit. Der Arzt möchte natürlich, wenn er von einem neuen 
Mittel hört, sich wenigstens eine V^orstellung davon machen, was es 
eigentlich ist, da er sonst dem Patietuten gegenüber in schiefe Lage 
kommt. 



Vulgärnamen neuer Mittel. 



328 



Yulgäniame. 



Wiaaenachaft liehe Bezeichnung. 



Airogen . . . 

Animin - . 
Anlfltliol . . 

AntiAthylin . . 

Antifennentin . 

Antiphlogistin . 

AntisitlD . . . 



Antithsnnaliii « 
Arsycodile (riclitiger 
Arsicodyle) . 

Artemiiin 
Aitra . 
Atrabilin 

Ayapana 



BallAtin 
Baiicin 



Calmin 

Carnigen 

Carnoi 

CueiDnm vegetabila 



Chielin 

Chlore ton 
Creiegol 

Crurin 

Carangln . 

Didymom 

Dithan 

Djo«atin . 
Oormiol . 

Eethol 



dem p. 28 erwähnten Airol 8«hr ähnlich oder damit so- 
gar identisch ; Jodoformersatz. 

Lösunj? von Etsenpepsinsaccharat; gej?en Blutartnut. 

Lösung von Chlormethyl in Aethylchiorid ; zmr lokalen 
Anlwthesie. 

ein Heilserum gegen Trunksucht (!). 

Mittf'l zur Weinkonservierung; enthält giftiges Kalinm 
Üuoratum und Natrium fluoratum. 

sterilisierte Paste aus Kaolin und Glycerin; dient ab 
kiihlifiider Umschlag bei lokalen Entzündungen. 

infolge liehalles an Frucht-Säuren durstlöschendes Mittel 
für Diabetiker, welches jedoch dur< b üranum uitricum 
giftig wirkt- 

identiHch mit Autiphlogi^itin. 

bezeichnet sowohl das Acidum kakodylicum als das Na- 
trium kakodylicura. Beide sind Arsenikeraatzmittel. 

Alkaloid aus Arteniiöta maritima : Stoinachicura. 

Kinderniihnnittel mit 12,7"/« Eiweiss. 

flüssiges Nebenniereuprüparnt, welches lokal eingeträufelt 
die Liefässe des äusseren Auges verengt. 

Kraut von Eupatorium triplinerve; soll Stomachicum und 
.Tonicum* sein. 

mit NR' behandelt-e Milch des Eautschukbaumes ; Vehikel, 
Gemisch von 2 Teilen Chinin und 1 Teil Eoffeün; aoU 

üniversalroittel sein. 
Berberinum bydrochloricum soll in hohem Orade mila- 

verkleinenid wirken, 
ungiftiger roter Farbstoif aus Cort. Betulae albae; Farben- 

korrigens. 
durch Erhitzeu von Hefe gewonnenes albamosehaltigeB 

Nährpräparat. 

enthält Antipyrin und Heroin; Antineuralgicnm . Anti- 

asthmaticnm. 
pulverförmige Albumose : Nährmittel, 
malzhaltiges Hefepräparat: von Fleischextraktcharakter. 
LeguminoseneiweisB, wasaerunJö^lich, löslich in Alkalien; 

kein Nährmittel, sondern Mittel sterile Eiterung zu 

erregen, 
ein weicher Cröme aus Seife, Glycerin. Speckstein. Zink- 

weiss, Benzoß etc. 
festes Acetonchlorofonn. 
Hydrargyrum- Kalium nitroparakresobulfonicum; Anti- 

septicuni. 
CbinoUn-Wismut-Rhodanat ; Wundantisepticum besonders 

für Unterschenkclgeschwüre. 
Glykosid der Curanga amani. gegeu Fieber und Ein- 
geweidewürmer. 

nicht mit dem p. 31 erwähnten Didymin zu verwech- 
selndes sallcyleaures Salz des Elementes Didym : Jodo- 
formersatz. 

nennt eine Schweizer Fabrik das von ihr dargestellte 
Trional. 

siehe Antimellin p. 29. 

Amylenchloral; Ersatz des Chloralhydrate*. 

Gemisch von Präparaten der Thuja und der Eehin«'»^" 
Antisepticum. 
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Vulpr&mame. 



Wiasenschaftliche Bezeichnang. 



Endomentol 
Bpioarln . 



Baoaiol . 
Sngaitrin 

Snroitoid 

Femiporin 



Fsrratote 
Fortoln . 



Oftiterin . 
Onajaform 

Otti^Maiiol 



Hedonal . 
Hontbin . 

Ibit . . 
Xobthoform 
XdonaftAn 
Ifuol. . 
JodoioWin 



Kalagna . 
Kinanrin . 
Kraoaoform 



Koraatol . 

Lanoform 
Lavarin . . 
Liatulin . 
LTaitol 
MaUaol . . 

MtttM« 

Haetrianin . 

Vtfrolin . . 

Vaurodamin . 
Kunl . . 

Oat«of aa . . 



0,1^0 ige Nikotinsali cylatsalbe; gefährliches Erätzmittel. 

saures Eondensationsprodukt der Eresotinsänre und des 
ß-Naphthols. Es bildet leicht lösliche neutrale Salze. 
Von Kaposi gegen Krätze, Herpes tonsurans, Pru- 
rigo etc. als 10 7« ige Salbe empfohlen. 

Euc&ljptusanjtol; siehe Anytol p. 29. 

das , Wirksame" der Kondurangorinde ; Antitabercnlo- 
sum (!). 

konzentrierte Form des Bios; siehe oben. 

antikonzeptionell und antiseptisch wirkendes Scheiden- 
spülmittel ; enthält Chininsulfat, tetraborsaurea Natron, 
Kumarin etc. 

Liquor Ferratini; vergl. p. 32. 

FormaldehydkotoYn CH*(C^<H»>0*)'; geschmacklose, was- 
serunlösliche Kristalle; 3mal tägl. 0,25 bei Diarrhöe. 

Magensaft vom Hund ; gegen chronische Magenleiden (!). 

Methylendiguajakol CH»(C'H«NO«)», gelbes wasserunlös- 
liches Pulver, Antituberculosum. 

salzsaures Diäthylglykokoll-Guajakol , wasserlöslich, un- 
giftig; Antituberculosum. Es kann subkutan einge- 
spritzt werden. 

Methylpropylkarbinol-Karbaminsäure-Ester, Hypnoticum. 

Tannineiweiss, ähnlich dem Tannalbin; bei Durchfall. 

Wismutoxyjodidtannat; wirkt wie Airol. 
Ichthyolformaldehyd; innerlich bei Darmtuberkulose, 
eine jodhaltige Naphthasalbe. 
siehe Izagol p. 84. 

15**/oige Suspension von Jod in Solvin (siehe p. 40); soll 
wie Jodvasogen wirken. 

verwerfliches Geheimmittel pegen Tuberkulose. 

Chininum glycerinophosphoncum. 

Kondeusationsprodukt aus Formaldehyd und Kreosot; 
grüngelbes Pulver, unlöslich in Wasser; g^en Tuber- 
kulose. 

Antigonorrhoicum, welches Zinksalse, Jodverbindungen 
und vieles andere enthält. 

eine aus Wollfett mittels Formaldehyd hergestellte Salben- 
grundlage. 

getrocknete untergärige Bierhefe, sowie ein Ensym der- 
selben. 

heissen Verbandütoffe. welche mit einer dünnen Schicht 
von sublimiertem Betulin überxogen sind. 

ein dem Lysol ähnliches Präparat. 

Melakresol- Anytol. 

ein pflanzliches Eiweisspräparat. 

anticarcinomatöses flQ^<ige< Mittel ans Nectria ditusima, 

dem Kr^bsi>anisiten der I^anzen. 
ein Desinfektionsmittel von unbekannter Zasunmen- 

setiung. 
Nervenberuhii?unir>mittol unbekannter Zasammensetzmig. 
neuer Name hir ^utrol : verxrl. p. 87. 

Kalkeisen^irap: J^^i:on Kachiti«. 
m.ignesiumJuiH.TOXVvih.i/visrt's Gemisch: als Mond' 



^^^ Vulgäi-namen neuer Mittel. 825 ^^^| 


Vulgämame, 


Wiäseaäcbuftlichf Bezeichnung. ^^^H 


Pagliano 


ein axiü Senna. ScaHitnomum . Jalape und SüRshoIz her- ^^^| 




gt^stellter Sirup. ^^^| 


Peresol 


PipitzahoTn)>äiirt'; Iiidikatür in der Chemie; Abführmittel. ^^^| 


Phenegol .... 


• ■ 


Hydrar^yrtim-Ktilium nitropuraphenolsulfonicum; waaser- ^^^H 
lösliches 'Antisepticum. ^^^H 


BeaaJdol .... 


• • 


Acetylderivat eines Reaktionaprodaktes zwischen Chlor- ^H 
methyläalicylaldebyd und Beeorcin ; Darmantisepticum. ^^^| 


Sanoderma . . . 




sterilisierte Wismutbrandbinde. ^^^M 


Sapodermin . 




eine Quecksilberalbuminatseife, gegen parasitäre Haut- ^^^| 


SepticidiQ 




ein Heilserum gegen Schwetnerotlauf, Schweinepest, Ge> ^M 
äügeloholer», ^M 


Sicco .... 




Haematofreuum siecum von Schneider. ^M 


Sidonal 




cbinai<aur«.*s Ftperazin ; bei uratischer Diathese. H 


Soson . . 




ein Fieischoiweisspröparat, wasserunlöslich; Nährmittel. ^^B 
Bestillationsprodukt des Torfs und der Braunkohle ; dickes ^^^M 


Sphagnol .... 








Oel von penetrantem Geruch; Krätzmittel. ^^^| 


Splenoferrin . . 




mit Eiseualbuminat verttetste getrocknete Rindermilz, ^^^H 

soll gegen Anämie, Chlorose, Tuberkulose helfen. ^^^H 

die wirksamen Ester des Styrux; gegen Krätze. ^^^H 


Styrolin .... 




Budol 




Gemiseh aus Formaldebyd, Adeps Lanae und Glycerin; ^M 
Antiporadticum der Öaut. ^M 






StjToaapoa 




Styrolinkiiliäeife. ^M 


Sudoral 




Aluminium boro-benroS- tartaricum ; Adstringens bei ^^^M 
Schweii^füssen. ^^^H 


Snlfoiot 




lO^oige äirupr)<>e Lösung von guajakol- und kresolsulfo- ^^^| 
saurem Kalium; gegen Phthise. ^^H 


SusBerin 




Schweinerotlauf«erum. ^^^^ 


Sykorin, Sykoie . . 




BenzoSsäuresulänid. ^^^M 


Tatin 




Flüssigkeit, welche Phenolborsäure und Alaun enthält. ^M 


Thymagol .... 




dem Phenegol entsprechende Verbindung der Thymols; ^| 
Antisepticum. ^M 


Tannalborin . . . 




Gerb' und Borsäureverbindung des Aluminiums. ^M 


Tob^rknlol ... 




Merckschos Tuberkuloseantitoxin. ^M 


Tannipyrin . . 




Tannin-Antipyrin-KondensÄtionsprodakt. H 


Valerydin 




Vftlerylparapbenetidin. Gegen Migräne, Neuralgien, Hy- H 
sterie. H 


Vellolin 




Adeps Lunae. H 


Yttlseral 




Gemisth aua Borsäure, Aluminium&cetut, Zinkoxyd, H 




Myrrhe, Vaselin und Adeps Lanae; Wundsalbe. ^| 


ZiBol 


Gemisch von Alumnol und Zinkacetat; A&tigonorrhoicum ^^^M 




und Antisepticum. ^^^H 


m. Äufzählang der im Bache be.siiroeheneD Mittel nach thera- 1 


peuti8chen Grui>i»eii und uat'h Krankheiten^). H 


AbfÜhnnittel 30. 36. 37. 40. 48. 122. 


Acue indurata 236. ^^^| 


123. 187. 140- 141. 157. 158. 160. 161. 


— rosacea 150. 216. ^^H 


162. 167. 172. 173. 174. 175. 176. 208. 


— vulgaris 225. ^^^| 


245. 247. 271. 277. 289. 292. 294. S. 


Adipositas nimia 160. ^^H 


l auch Obatipation. 


Adstringentia 28. 30. 81. 33. 40. 41. V 


1 Absceaa 284. 285. 


264. 205. 306. ■ 


1 Abort 42. 




AeUmittel 28. 110. ■ 


^^L ') Diese lieber 


sichl 


wurde von Dr. 


j r Q n f e 1 d in Odessa gütigst angefertigt. H 
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Aetzstifte 105. 

Agrypnia 210. 

Alkoholismus 210. 

Amenorrhoea 32. 

Anäathetica 30. 31. 35. 86. 37. 42. 277. 

304. 
Angina 179. 
— pectoris 314. 

Anthelminthica 41. 99. 161. 174. 296. 
Anthrax 150. 
Antiarthritica 29. 36. 38. 42 S. auch 

Rheumatismus 
Antiasthmatica 32. 34. S. auch Asthma. 
Antichlorotica 30. 31. 32. 83. 40. S. auch 

Chloröse. 
Antidiabetica 32. S. auch Diabetes. 
Antidiarrhoica 42. 161. 292. S. auch 

Diarrhöe. 
Antidyspeptica 32. S. auch Dyspepsie. 
Antiepileptica 30. S. auch Epilepsie. 
Antigonorrhoica 29. 31. 3$. 41. 144. 

159. 171. 174. S. auch Gonorrhoea. 
Antihidrotica 274. 

Antihysterica 42. S. auch Hysterie. 
Antineuralgica 28. 29. 31. 32. 35. 36. 

38. 39. 42. S. auch Neuralgien. 
Antiparasitica 225. 
Antipsoriadica 28. 29. 32. 88. S. auch 

Psoriasis vulgaris. 
Antiphthisica 28. 29. 30. 31. 32. 33. 84. 

85. 37. 38. 40. 41. S. auch Phthisis. 
Antipyretica 28. 29. 81. 35. 36. 38. 39. 

41. 42. 291. S. auch Fieber, Fieber- 
mittel, Pneumonie, Typhus. 
Antirheumatica 28. 29. 35. 39. S. auch 

Rheumatismus. 
Antiscrophulosa 30. S. auch Skrophulose. 
Antiseptica 28. 29. 30. 31. 32. 38. 34. 

35. 36. 37. 38. 39. 40. 42. 256. 264. 

266 280. S. auch Desinficientia. 
Antisyphilitica 34. S. auch Syphilis. 
Armbrüche 211. 
Arsenvergiftung 284. 
Asphyxie 96. 

Asthma 138. 314. S. auch Antiasth- 
matica. 
Atrophie der Haut 299. 
Atropinvergiftung 280. 
Augentropfen 105. 
Augenwässer 68. 

Bäder 32. 135. 138. 145. 178. 226. 296. 
Bakterienwidrige Mittel 37. 
Bandwurmkur 99. S. auch Anthel- 
minthica. 
Basedowsche Krankheit 41. 
Beruhigungsmittel 30. 31. 32. 
Bittermittel 271. S. auch Stomachica. 
Blasenkatarrh s. Cystitis. 
Blattern 209. 210. S. auch Variola. 
Blausäure Vergiftung 283. 
Bleichsucht 30. 168. S. auch Chlorose. 
Bleivergiftung 161. 298. 



Blutarmut 40. 
Blutbildungsmittel 40. 
Blutdruckerhöhungsmittel 41. 
Blutkrankheiten 36. 37. 
Blutstillungspulver 145. S. auch Hämo- 

statica. 
Botriocephalus latus 161. 174. S. auch 

Bandwurmkur. 
Brechmittel 132. 273. S. auch Emetica. 
Breiumschläge 135. 288. S. auch Cata- 

plasmata. 
Bronchitis 137. 138. 158. 159. 161. 169. 

170. 172. 175. 275. 276. 279. 284. 290. 

S. auch Expectorantia. 
Bronchitis putrida 315. 
Brustkrankheiten 29. S. auch Phthise. 

Cachexia strumipriva 34. 

Carcinomatosis 148. 190. 210. 264. 

Carcinoma ventriculi 141. 

Cardiaca 273. 

Caries 248. 

Cataplasma 138. S. auch Breiumschläge. 

Catarrhus intestinalis 158. 160. 162. 

Cervicitis 144. 264. 

Chlorosis 28. 158. 168. 170. 274. 298. 

S. auch Bleichsucht. 
Cholagoga 32. 
Cholera 94, 96. 
Cholera nostras 161. 
Colica satumina 161. 
Combustio 143. 149. 210. 217. 296. S. 

auch Verbrennungen. 
Comedones 225. 
Condylomata acuminata 150. 
Conservesalz 151. 
Coryza 37. 150. 
Cosmetica 30. 
Coxitis 234. 
Croup siehe Krupp. 
Cystitis 159. 175. 278. 279. 284. 

Darmadstringentia 29. 41. 42. 

Darmantiseptica 29. 30. 32. 33. 34. 38. 

Darmdesinficientia 35. 37. 39. 

Diirnimykosen 161. 

Decubitus 258. 296. 

Dermatitis 215. 

Dermatomykosen 226. 

Dermatosen 225. 

Desinficientia 28. 31. 33. 34. 35. 36. 37. 

38. 40. 42. 306. 309. 315. S. auch 

Antiseptica. 
Desodorantia 306. 
Diabetes insipidus 101. 295. 
— mellitus 28. 29. 31. 96. 121. 122. 

158. 160. 174. 
Diaphoretica 137. S. auch Schwitzmittel. 
Diarrhoea 141. 161. 173. S.auch Durchfall. 
Dilatatio ventriculi 171. 
Diphtheritis 39. 94. 283. 316. 
Diuretica 31. 41. 42. 80. 137. 140. 175. 

178. 273. 
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VSttilMi 173. S. auch Abführmitk>l. 


Oichtwidrige Mittel 35. ^^M 


F Darehlkll 33. 141. S. auch Diarrhoen. 


Glaukom 277. ^^M 


DyapepsiH 157. 273. 


Gonorrhuea .30. 33. 38. 42. 144. 159. ^^M 


, 


171. 174. 175. 187. 209. 248. 270. 274. ^H 


Eczema 30. 36. 41. 42. 


284. 285. 292. S. auch Tripper und ^^M 


- chronicum 171. 213. 214. 217. 226. , 


Urethritis. ^^^H 


i37. 262. 


Granulationen 192. 193. V 


- mudid.ins 142. 149. 215. 216. 217. 


Granulomata 215. ^^H 


237. 


GurgelwilB»er 98. 135. 139. 140. 269. ^H 


— »eborrhoicum 150. 226. 


^^^H 


— siccum 215. 225. 


HaarauBfall 30. ^^H 


— totale 210. 


Haarfärbemittel 42. ^^^| 


Kinatmunj;en 68. 


Haarmittel 266. 269 293. V 


Einblusepulver 99. 


Haarschwund 269. H 


Kingie-^ßiinjfen 100. 


H&moptoe 80. H 


Einpimeluugen 63. 


H&morrhagiae 145. 150. 176. H 


Einreibungen 68. 113. S. auch luunk- 


Hämorrhoiden 29. 32. 33. 157. 159. 173. ■ 


tionen. 


208. 246. ■ 


EimpritzuiijUfen 68. 


Hämostatica 264. ■ 


EisenmitteJ 33. 


Hallucinationen 210. H 


Eiterungen 234. 


Uul^knmkheiten 29. ■ 


Emetiea 162. 273. 


Hiimj^ri*:^!^ 36. ^M 


Emollientia 305. 


Harn!^ä.urekonkretionen 42. ^^^H 


Emphysema 161. 275. 276. 284. 314. 


Harnnäurelösende Mittel 39. ^^H 


EntzüuduuK^n 298. 


Harnsteine 36. ^^^| 


Epilepsie 30. 286. 


Hautdei kmittel 293. ^^H 


Erfrischungsgeträuk 33. 
Erkältung 179. 


Haut defekte, geschwflrige 217. ^^^| 


Haut&mia 33. ^^H 


Kmäbrung, kQnstliche 246. 


Hautjucken 210. ^^H 


Eryeipelaä 142. 216. 264. 265. 


Hautkrankheiten 32. 38. 41. 179. 218. ^^M 


Erytheum 214. 


^^M 


Kxcitautia 37. 271. 273. 


Hautmittel 32. 34. 35. 87. 39. 267. ^^M 


Excoriationes 149. 236. 265. 


^^M 


Expect<jrantia 35. 41. 123. 132. 137. 156. 


Hftutr.dem 298. ^^M 


210. 272. 273. 274. 277. 293. 306. 


Hautwimdfirniü 40. ^M 




Hemicnuiia »pHstica 34. ^M 


Favus 226. 


Heqies ton.<<urHus 226. ^M 


Fieber 291. S. auch Antipvretica. 


Hühneraugen 234. 265. ■ 
Hustenlinderungsmittel 34. H 


Fiebermittel 28. 30. 34. 35. S. auch 


Antipyretica. 


Hustenmittel s. E^pectorantia. H 


Fissura ani 246. 


Hydrops 173. 175. 289. ■ 


Fisteln 192. 


Hyperaemia hepatia 158. H 


Flecktjrphus 94. S. auch Typha» exan- 


1 Hrperhidrosi« faciei oleosa 150. H 


ibematicus. 


H'yperbidroKis 143. 145. 147. 148. 150. ■ 


Fleiflcbkouservierungsmittel 42. 


264. 265. S. auch SchweissfÜBse resp. H 


Frostbeulen 32- 265. .S auch Perniones. 


Fussächweiss. ^M 


Furunkel 138. 139. 234. 284. 301. 


Hypnotica 36. 172. 210, ■ 


Fuaageschwilre 264. 265. S. auch Dlccra 


Hvateria 141. 172, 210. 276. ^M 


pedum. 


^^^H 


Fossschweisse 40. S. auch Hyperhidrosis. 


Ichthyo-siä 297. ^^H 




Icteru.H 158. 178. ^^M 


liallensteiokolik 280. 


Ileotyphu!« 209. 210. ^^H 


Gangraena pulmonum 315. 


Impfpusteln 293. ^^H 
Influenza 209. 210. ^^M 


Oargariamala 98. S. auch Mundwässer. 


Oaatralgie 169. 


Inl i' - ' ^^M 


Gastritw chronica 158. 160. 


It. 173. 276. 289. ■ 


Gelenkrheumatismus 278. S, auch Rheu- 


Illlt-l' <i^l L Ilir-IH.IIKJ'.U 268. ^1 


matismus, 


Intermitt^'n» larvata 179. ^M 


Geiat««krankheiten 236. 


laU'rtnVo 142. 149. 216. ■ 


Geschwüre 31. 245. 246. 257. 265. 8. auch 


Inunktionen 113. S. auch Einr^ibuagtt. H 


UIcera. 


Irritantia 41. H 


Geschwäre im Kehlkopfe 118. 


H 


Gicht 31. 32. 36. .38. 42. 202. 259. 273. 


Juckflechte 210. B 
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Karzinose 280. S. auch Carcinoma. 

Eataplasma 238. S. auch Breiumschläge. 

Eaumittel 99. 

Eeratoplasticum 225. 

Keuchhusten 29. 86. 38. 41. 42. 190. 

276. 
Klimakterium 87. 
Klystiere 40. 110. 220. 
Klumpfuss 234. 

Koliken 139. 161. S. auch Colica. 
Kollaps 162. 284. 
Koneeption 144. 150. 
Kontusionen 267. 
Kopfschuppen 269. 
Krätze 29. 
Krebsmittel 30. 
Krupp 162. 257. 

Laryngitis 143. 150. 209. 
Laxantia 289. 
Leberleiden 80. 
Lecksäfte 99. 
Leimblättchen 105. 
Lentigines 225. 
Lepra 279. 
Leukämie 35. 
Leukorrhoe 245. 270. 
Liehen ruber planus 171. 
Lues s. Syphilis. 
Lungenblutung 280. 
Lupus erythematosus 267. 
— vulgaris 267. 

Magendarmkrankheiten 34. 
Magenektasie 101. 295. 
Magengeschwür 101. S. auch Ulcus ven- 

tricuTi. 
Magenkrankheiten 31. 
Magenschnäpse 135. 
Malaria 35. 36. 172. 
Manie 210. 

Maatdarmgeschwüre 101. 103. 
Mastdarmwürmer 296. 
Mastitis 257. 
Meningitis 210. 
Menstruationsschwäche 299. 
Menstruationsstockungen 297. 
Mercurialgeschwüre 270. 
Metrorrhagien 161. 274. 
Migräne 30. 36. 
Mineralwasser 182. 
Miotica 276. 

Mundwasser 35. 37. 98. 269. 270. 
Muskelrheumatismus 259. 268. 267. 269. 
Mydriatica 36. 277. 
Myxödem 34. 41. 

Nährgemisch 37. 
Nährklystiere 101. 295. 
Nährmittel 32. 33. 35. 37. 40. 41. 
Nährpräparat 34. 
Narkotica 34. 101. 277. 296. 
Na.se, rote 36. 



Neoplasmata 150. 215. 

Nephritis 138. S. anch Diuretica, Nieren- 
krankheiten. 

Nervenschmerzen 132. 

Neuralgien 98. 161. 286. 245. 258. 262. 
268. 269. 

Neurasthenia 30. 210. 

Nierenkrankheiten 39. 

Nierensteinkolik 280. 

Obstipation 141. 167. 15«. 159. 160. 161. 

162. 168. 173. 175. 186. 208. 219. 248. 

279. 290. 295. S. auch Abf&hrmittel. 
Obstructio albi habitualis s. Obstipation. 
Oedema glottidis 209. 
Oesophagusstenose 101. 
Ohrpfröpfe 105. 
Orchitis 259. 264. 266. 266. 
Otitis 148. 150. 
Ovariotomien 37. 
Oxydationsmittel 33. 86. 

Parfüm 41. 

Parotitis 257. 

Pediculosis 151. 262. S. auch Phthiriasis. 

Pediculi pubis 226. 257. 258. 262. 

Pemphigus 210. 298. 

Perikarditis 268. 

Peritonitis 280. 

Pemiones 256. 258. 265. S. auch Frost- 
beulen. 

Phlyktäne 259. 

Phthiriasis 139. 258. S. auch Pediculows. 

Phthisis 34. 38. 137. 138. 161. 168. 175. 
262. 275. 276. 279. S. auch Tuber- 
kulose 

Pinselflüssigkeiten 99. 

Pinselsäfte 105. 

Pityriasis alba faciei 215. 

Pleuritis 257. 262. 267. 268. 

Pneumonia 141. 161. 172. 209.210.275. 
276. 279. 292. 

Pocken 94. 209. 210. S. auoh Variola. 

Prostataentartung 88. 

Prurigo 30. 41. 149. 210. 

Pruritus 210. 

Pruritus ani 224. 

— vulvae 224. 

Pseudokrupp 162. 

Psoriasis vulgaris 34. 41. 171. 215. 259. 

Purgantia, Purgativa 178. 208. 

Quecksilbervergiftung 298. 

Rachitis 138. 184. 280. 
Räucherpulver 145. 148. 151. 
Räucherungen 113. 135. 
Rasierpulver 146. 151. 
Resolventia 306. • 
Retentio urinae 140. 
Rhagades 215. 

Rheumatismus 35. 38. 42. 132. 202. 286. 
259. 263. 267. 896. 



TberapentiBche UebertichU 
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Rhiniti* 143. 150. 
RhinoskltTombacillen 89. 
Rindertuberkulose 35. 
Boboranlia 32. 53. 272. 
Rosacea pustulosa 225. 
Rottimpfang 35. 
Rflekenmarkskrankheiten 258. 

Säurevergiflung 284. 

Scabies 224. 226. 268. 262. 

Scarlatina 94. 161. 172. 209. 210. 

Schlaflosigkeit 172. 248. 275. 279. 286. 
292. 296. 

ScUftfmittel 30. 81. 34. 42. 210. 247. 

SchÖnheitfrfV'hler der Haut 285. 

Seh weisse 41. 

SchweisafQase 264, S. auch Hyperhi- 
drosis. 

SchwitzkiireTi s. DiaphoreiJca. 

Seborrhoea «ipillitii 30. 269. 29.S. 

Sedativa 29. 37. 

Seekrankheit 87. 

Skorbut 139. 145. 148. 149. 

Skropholose 135. 187. 138. 189. 140. 
161. 184. 186. 274. 279. 292. 299. 

Steinlötiende Mittel 85. 38. 

Stenoisen des Oettophagua 295. 

Stomachica 176. 271. 272. 273. 274. 

.Stopfmittel bei Durchfall 269. 271. 

Stomati» mercurinliii 145. 148. 149. 270- 

Struma 259. 

Synechien 277. 

Syphilis 34 132. 135. 1.37. 138. 145. 
148. 149. 162. 228. 235. 2,37. 257. 259. 
279. 283. 285. 290. 298. 317. 

Tänien 161. 174. S. auch Anthelmin- 
thicii. 

Tonica 29. SO. 40. 

TrachcTtii» 159. 172. 275. 

Tripper 38. 35. .39. 200. 8. such Go- 
norrhoert und Urethritis. 

TuberkTilo«e 33. 42. 114. 210. 280. 284. 
285. 293. 314. 316. 317. S. auch 
Phthisifl. 
Tylomat» 226. 
Typhoid 209. 210. 
Typhus abdominalis 161. 172. 209. 210. 

'268. 279. 2Ö0. 292. 
Typhaa exanlljematicus 161. 172. 209. 
210. 258. 279. 290. 292. S. luicl. Fleck- 
typhus. 



ülcera 286. S. auch Geschwüre. 
Ülcera p«dum 143. 145. 150. S. auch 

Fuisgttschwflre. 
Ulcus clyKmaticum 294. 

— cruriä 149. 150. 213. 259. 

— indumtum 236. 

— molle 150. 248. 258. 

— ventriculi 169. 295. 
Umschläge 32. 68. 116. 264. 
Urethritis 209. 263. S. auch Gonorrhoea 

und Tripper. 

Yaginalkatarrh 264. 

Va^nitis 144. 

Tariola 209. 210. 217. 257. 8. aooh 

Pocken. 
Varioloi.s 209. 210. 
Verbundmittel 40. 196. 264. 
Verbrennungen 33. 210. 262. 265., S. auch 

Combustio. 
Verbrühungen 298. 
Vergiftungen 96. S. auch die betreffenden 

Gifte. 
Verletzungen 234. 
Verwirrtheit 210. 
Vesicator 234, 

VomituB gravidarum 159. 176. 
Vulnera 143. 145. 202. 301. S. auch 

Antiseptica und Desinficientia. 

Wadenkrampf 262. 263. 269. 
Warztm 193. 267. 
Waschpulver 146. 
Waschwässer 105. 285. 
Wehengchwäche 31. 

Wundantisepticu 82. 34. S. auch Anti- 
septica und Desinficientia. 
Wundstreupulver 29. 31. 83. 
Wundverband 33. 
Wundwaschw&sser 145. 
Wundwatte 85. 



Zähne, verschiedene Zahnmittel 80. 35, 
98. 99. 144. 148. 149. 218. 224. 22.'i. 
265. 269. 270. 

Zahnertraction 301. 

Zahnfistel 140. 

Zahngeschwulst 188. 

Zahnsohmercen 188. 176. 218. 286. 
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IT. Die Maximaldosen der Yierten Ausgabe des Deatschen 

Arzneibnches. 

Die wichtigeren, welche auch der Studierende schon genau kennen 
muss, sind fett gedruckt. Es empfiehU sich, dieselben in der nach- 
stehenden Reihenfolge auswendig zu lernen. 

1. Anordnung nach der GrOsse der Dosen. 



LaU' 

fende 

Nr. 



Dos. lULiX. 

dmplice^ 



B<a2«ieliuuug dm Mittel 



Du». 
pro die 



1 
2 

3 
4 

5 
tj 
7 



9 
10 
11 
12 
13 
14 
15 
16 



17 
18 
19 



20 
21 
22 

2a 

24 

25 
2G 



27 
28 
29 
30 
31 
S2 
33 
M 
35 
36 



37 
38 



39 
40 
41 
42 



o,oai 

0,4101 
0,001 
t»,001 
(1,001 



0,000 
0,005 
0,01 



0,03 

0,02 
0,03 
0,03 

0,0:^ 

0,03 
0,03 
0,03 



0,08 
0,M 
0,08 



o,or> 

0,05 
0,05 
0,Ofi 
0,05 
0,05 
0»05 



0,10 
0,10 
040 
0,10 
0,10 
0,10 
0,10 
0,10 
0,10 

o.to 



0,15 
0,16^ 

"ö;3 

0,2 
0,3 
0.3 



8«epeI«DiAiuii h^dro^romicffin 

Atropimun lol^ricum .......... 

Homalropinum bydrobromicum ...... 

Physoistigminum asiUcyliomn , 

Phoiphonii ,......,...,, 

AcidniD HriBJtiofliiim .......... 

VerütrinmD 

Stayellniiiom nltricyn ■ ,,...... . 

PilocÄTpiaum iydrochkricttm ....... 

&pomorp'hmum hydrofililarloum ....... 

Hydrargyrmn bichloratnm , , , 

Hydrargyram bijodatitm .......,, 

Hydrarg-yrura cyanatum ........ 

Hydrarj^^rum oxydafcum , 

Hydriirg^yrum otydatum via humida paratum . 

Hydrargyrufli talteyllciin 

Vorphinom hydrocMorieiim 

HydraitinmtiiA VdrochloriDam ....... 

Ajgeiituia. oitficuni .... .,..,, 

Ext pactum Strychni '. '. '. '. '. '. 7 .~ . 

Eztrtctum leUadonn«« 

Eztraotiua Colocy&thldti ......... 

OUum Crotoiüi 

Cantharidcq 

Joduin 

Goduntim hydroolilori«nift ...... 

Agariciiiüm ,.-....,..... 

Semen Stryctuii 

Tubera Aconiti , 

Addiim carboücum , 

SBUtDiLuimm 

Fodopbyllinam , . 

Cod«mam pbovph^rioam ......... 

Extractum Hjoacyami ......... 

Herbn Lobeliae , 

Pluuibain acetietun ... 

Opium ........... 

Eitractmn Opii . . ...... 

.Todolormium ........... 

Tintjtura Jodi 

Taj-urnt •tibifttai 

Folia BellMdonnae ............. 



0.003 

0.003 
0.003 

o,ooe 
o,ooa 



0,015 

0,015 



0.02 



0.04 
0.06 
0.06 
0,0@ 
0,06 
0,06 
0,06 



O.IO 

O.IO 
0,10 



0,10 
045 
0,15 
0.15 
0.15 
0,15 
0,15 



0,2 
0,3 

o,a 

0,3 
0,3 
0,8 
0,3 

0.3 
0,3 



0,5 
0,5 



O.ti 
0,6 
0,6 
0.6 
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fende ^P^' ^^■ 
jj^ »implicee 


Bezeichnung der Büttel 


Dos, max. 
pro die 


48 
44 

4S 


0,2 
0,2 
0»2 


FoHa Straniünii . . 

Hcrba Conii . . 

Folift Digitali« 


0,6 
O.tj 
1.0 


46 
47 


0,8 


Fructa» Colocynthidia 

Gatti , , 


1.0 
1.0 


48 


0,4 


Herba Hvoscyao« . . 


1.2 


49 


0,5 
0,5 
0,5 
0,5 
0,5 
0,5 
0,5 
0,5 
0,5 


Chlorofürmium 


1.5 


SO 


Bromoformium 


1.5 


51 


Kreoäutuni 


1.5 


52 
53 
54 
55 
56 
57 


Äostonilidtim (s. Antifebriaumi 

Liquor Xalli mraenioosi 

Tinctura Canthariiiuni 
Tinotura Aconit i . . 
Tisctura Strophanthi . 
Coffeinum ............. 


1.5 
1.5 
1.5 
1.5 
1,5 
1,5 


58 
59 
60 
61 
62 
63 
64 
65 


1,0 
1,0 
1,0 
1,0 
1,0 
1,0 
1,0 
1,0 


Cujjrum siilfuricQBi .,..»....., 
Zinciim sulfuricum 
Tinctura Strvclmi 
Tinctura Colocytithidis 
Tinctura Lobeliae ... 

Fbenacotinnm 

Coffoino-Natriam lalioylicum 
Theobromi&um iuitrio-B«ii«]rlicam . 


2.0 
3.0 
3,0 
3.0 
8.0 
6,0 


66 


1,5 
1,5 
1,6 
1.5 


Tinctura Digitalis 


5.0 


67 
68 
69 


TLnctara Opü simplez 

Tlncturi Opü orocata 

PulviH Ipeoacuanhae opiatus . 


5.0 
5.0 
5.0 


70 
71 
72 

73 
74 


2,0 
2,0 
2,0 
2,0 
2,0 


Sulfonalum ... .,.,...... 

Xethyliolfonalum (». Trlonalam) 
Aqaa Atnygdalaram amararam . 

Tiiictura Oolcliici ...... 

Vinum Colchici . 


4.0 
4.0 
6.0 
6.0 
6.0 


75 


3,0 


Chloralam hydratuni 


6.0 


76 


4,0 
4,0 


Chloralum fornxainidAttin 


8,0 
8.0 


77 


Amyleiium hydratum 


78 


5,0 


Paraidehydum 


10.0 













2. Anordnung nach dem Alphabet. 




Lau- 
fende 

Nr. 


Das. max. 
aimpUcei» 


Beseiohnung der Mittet 


Dos. max. 
pro die 


1 
2 
8 

li 

8 
9 


0,5 

0,005 

0,1 

0,1 

4,0 

0,02 

2.0 

0.08 

0.001 


Acetanilidum («. Antifebrinum) . 
Acidum arsenicoäum .... 
Acidum earbolicum 
Agaricinam ... 
Aroyleuum hydratum 
Aporaorphinum hydrochlohcum . 
Aqua Amygdaiarum amararum 
Arpentum nitrioum . . 
Atropinum »ulfuricum 


1,5 

0,015 

0,3 

8,0 

0,06 

6,0 

O.l 

0.003 
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10 0^ Bromoformium . 

11 0,05 Cnntharides • . 

12 4,0 Chloralum forma midat am ....... 

13 3,0 Chloralum bjdratum 

14 0,5 Cbloroformium 

1,5 0.05 CocftTnura bydrocHloricum ....... 

16 0,1 Codeinum pbosp^iciricam 

17 1,0 CoffeTno-Natriura salicylicum 

18 0,5 CofftfTnum 

19 1,0 Cuprum eutfuricam 

20 0,05 Fl^ztractam Belladonnae 

21 0,05 Extractum Colocynthidie . 

22 0,1 Eactrncturß Hyoa&yami ....... 

23 0,lS Extractutn Opii ......... 

24 0,OS Extractum Strycbni ......... 

25 0,2 Folia BelliwloiiEae 

26 0,2 Folia Digitalis - 

27 0,2 Folia Stmmomi , . , 

28 0,8 Früctn» Colocynthidi« 

29 0,3 Gütti .............. 

30 0,2 Herba Conii .....,..,.,. 

31 0,4 Herba HyoflCjami ,....,...- 

32 0,1 Herba Lobeliae . 

33 0,001 HomtttTOpinum bydrobromicum ..... 

34 0,02 Hydrargymm bichloratura 

35 0,02 Hj'drargynjiQ bijodatum 

36 0,02 Hydrarpyrum cyÄ"»tum ........ 

37 0,02 Eydnirgyrum orfdatum ....... 

38 0,02 Hydrargrrum oiydatum via bumidft paratnm 

39 0,02 Hydrargyrum salicylicum .,,.,-. 

40 0,03 Hj'drti«tiainum hydrochloricum ..... 

41 0,2 Jodoforraitim . . . . ■ 

42 0,05 Joduni 

43 0,5 Kreosotum ............ 

44 0,5 Liquor Kalii arserücOBi 

45 2,0 MethylBulfoiialum (Ttionalum} ..... 

46 0,03 Morpbbüm bjrdrocliloricimi ...... 

47 0,05 Oleum CrotoniB 

48 0,15 Opium 

49 5,0 Puraldehydüm 

50 1,0 Fheaacetijium . 

51 0,001 Phoapbonis . - 

52 0,001 Phyaosti^mifium aalicylicüm ...... 

53 0,02 PiJocurpinum bydrodiloricum ..... 

,74 0,1 ' Plumbum aceticum 

öS 0,1 Podophyllinum 

.56 0.5 Pul^ifl Ipecacüflnbae opiatua ...... 

57 0,1 Santoninum ............ 

58 0.00 1 Scopol« minum hydrobromicuin ..... 

59 0,1 Semen Strjcbni 

60 0,01 Strjrcbniiium nitricum 

61 2,0 Sulfoniil\]m 

62 0,2 Tartarua stibiatu« ■ . . ■, 

63 1.0 Tbeobrominum uatrio-Ballcylicum .... 

64 0,5 Tinctura Acouiti 

65 0.5 Tinctura Cantbaridum ........ 

66 2,0 Tint'tura Colchici 



1,5 

0,15 

8.0 

6,0 

1,5 

0,15 

0,3 

3.0 

U 

0,15 

0,15 

0.3 

0,5 

0.1 

0,6 

1,0 

o,e 

1,0 

1.0 

0,6 

1,2 

0,3 

0,003 

0,06 

0,06 

0,06 

0,06 

0,06 

0,1 
0,6 
0,15 
1,5 
1,5 
4.0 
0,1 
0.15 
0,5 
10,0 
3,0 
0,003 
0,003 
0,04 
0,3 
0,3 
5,0 
0,3 
0,003 
0,2 
0,02 
4,0 
0,6 
6,0 
1,5 
1,5 
6.0 
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Lau- 
fende 

Nr. 



Do8. max. 
simplioes 



Bezeichnung der Mittel 



Tinctura Colocj-nthidis 
Tinctura Dißitaüs . 
Tinctura Jodi . . . 
Tinctura Lobeliae . . 
Tinctura Opii crocata 
Tinctura Opii gimplex 
Tinctura Strophanthi. 
Tinctura Strychni . . 
Tuberu Aconiti . 
Veratrinum 
Vinom Colchici 
Zincum äulforicuiu 



I>06. max. 
pro die 



V, Tabelle einiger in BentHchiand nicht vorge.schriebenen 

Maxi Uta] dOKen. 

Es scheint mir nicht überflüssig zu sein , anhangsweise an die 
gesetzlich vorgeschriebenen Maxinialdosen eine Liste solcher Mittel folgen 
zu lassen, welche zwar keine vorgeschriebene Maximaldose haben, da 
sie meist nicht offizinell sind, bei denen man aber doch gut thut, falls 
man ausnahmsweise einmal in die Lage kommt ^ sie in grossen Dosen 
anzuwenden, eine usuelle Maximaldose zu beobachten. Die meisten 
derselben sind der Zusammenstellung des Deutschen Apothekervereins 
entnommen, von mir aber zum Teil korrigiert worden. Die wichtigsten 
sind fett gedruckt. 



Nr. 



Dos. max. 
simplioes 



2,0 

2,0 

0,005 

0,1 

0.005 

0,5 

0.0002 

0.005 

0,1 

l.O 

0,2 

2,0 

0,02 

0,1 

2,0 

0,3 

2.0 

0,005 

0,001 

0,01 

0,06 



Bezeichnung der Substanzen 



Acetum Colchici . 

Acetum Digitalis 

Acidum ar8enicicuia(Arsensäure) 
Acidum hydrocyanicum medicinale 
Acidum osmicum s. oaminicum . 
Acidum picrinicum s. picronitricuni 
Aeonitinum pnrnm et nitricam 
Adonidinnm ... 
Aetlier pbosphorstos . . 
Aethjlenum chloratum 
AloYnum . . . - 
Ammoniam bromatam 
Amygdalinura 

Anilinum eju^que salia 

Antip/rinom s, Pyrazolonam'phenyl-dlmethylioam 
Apioluiu . . 

Aqoa Laarooerasi ... 

Arsenium jodatum 

Atropinum purum et valerianicnm 
Areoaliniin bydrobromienm 
Auro-Natrium chloratum ... 



Dos. max. 
pro die 



4.0 

6.0 

0.02 

0.2 

0.0*2 

1.5 

0.0005 

0.03 

0.5 

5,0 

0.5 

6.0 

0.05 

0.3 

4,0 

1.0 

8,0 

0.02 

0,003 

0.03 

0,2 
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Nr, 



simplice« 



Beeeichnang der SnbBtanzen 



pro 6ii 



22 
23 
34 
25 
26 
27 
28 
29 
SO 
31 
32 
33 
34 
3Ö 
36 
37 
88 
Sd 
40 
41 
42 
43 
44 
45 
46 
47 
48 
49 
50 
M 
52 
53 
54 
65 
SB 
57 
58 
59 
60 
Öl 
62 
63 
64 
65 
GiJ 
67 
68 

m 

70 
71 

72 
73 

74 
75 

m 

77 

78 



0,03 
0,12 

0,5 

2,0 

0,0-2 

1,5 

0,05 

0,2 

0,2 

0,05 

0,5 

0,06 

0.2 

0,2 

0,5 

2,0 

2,0 

0,08 

1,0 

0,8 

0,001 

0,01 

0,005 

0,005 

0,1 

0,1 

0,1 

0,005 

0,004 

0,003 

0,001 

0,5 

0,03 

0,1 

0,5 

0,05 

0,1 

0,2 

0,2 

0,3 

0.5 

0.15 

0.2 

0,2 

0,2 

0,02 

0,1 

0,2 

0,3 

0,5 

0,2 

0,3 

0,6 

1,0 

0,001 

0,02 

0,0 



Aurnm cibloriitutn 0,1 

Bwryiim oMoratum 9t »itriona 0,5 

Benzanilidum ...,.,...,... 3,0 

Betolum s. ^-Naphthobaldum 10,0 

Bmcinum ejusqu© aalia 0,05 

Biitjlchloraium hydratura 5,0 

Cadmium salfuricum 0,2 

Campbor« . 1,0 

CamplnoTii monobromata . . , 1,0 

Canitabinoniim ............. 0,1 

Canntibiniim tiinnirum . ,...,...' 2,0 

Cantharides 0,1 

Cerium oxalicum ............ 0,6 

Cliiööjodinum ............. 6,6 

ChinoJiniiin imnim 1,5 

Chinoliniim tartaricum et Bulfuritium ..... 4,0 

Ghloraliraiduin , 5.0 

Cedeintim pomm «t hydroelilQricQm 0,3 

CoffeTfno-Nytrium beiiKoicuni , 3.0 

Coffeinum citricaiB I 2.0 

ColDbicintun . 0,003 

Colocjnthin ' 0,03 

CoBÜDum bydrübromicum ......... 0,Ö3 

CdrnutÜMtm «jnique mlim 0,01 

Cotolnum , . . , 0,5 

Cuprum ftceticym ............ 0,5 

CQpram aulfuHcam ftmmoniaiutn .,,... 0,4 

Curare et CurHrinuia Merck 0,02 

Bigit&lisum verum Kiliaiii (Anfnagsdosis 0,0005) . 0,003 

Digitoiintu» Merok (AniangsdoBia 0,0004). . . . 0,iXM 

Eserinum iulfaricuin . , , . , 0,003 

Exalf^iDum .............. 4,0 

Estractum Acöniti 0,5 

Eitrnctum Canniibia indicae 0,4 

Extractuai Chelidonii 2,0 

ExtradTim Colchiei fleminum 0,1 

Extractujn Colocyntiiidia compoaitiiiii ..... I 0,4 

Eitnictum Conii . 0,6 

Extraatmu BifitBlis 0,8 

Estractum tiratioliüe , 1,0 

Extra et um Laotueae virosiie . ■ 2,5 

Kxtnictum Ntcotianae aquosum ....... 0,5 

Eitrftctum Pulsatillae ...,.,.... 1,0 

Extractuiii Öabinae ........... 1,0 

Exttactüm Scillae ..,,....,,.. 1,0 

Extractum Semin. Calabar s. Phyaostigmatü . . 0,05 

ExtrHctum Stramoiiii 0,4 

Extraktum Strycbni iiquoaum ........ 0,6 

Pructus Colopyntbidia praeparati ...... 1,0 

Omg^ocolnm carljauicum 1,0 

Gufi^jacolum purum 0,5 

Herba Adonidls 1,5 

Herba Camitibis indica ......... 2,0 

Herba Gratiolae 5,0 

Homatropinum , 0,003 

Hydrarpyrum benzoleum 0,06 

Hjdnrgynun chloratum i. Colomelu 0,6 



Vom Gesetz nicht vorgeschriebene Maxim aidosen. 
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Nr. 



Büos. max. 
I Bimplice« 



Dos. max. 
pro Jie 



0,05 

0,02 

0,02 

0,05 

0,02 

0.1 

0.1 

O.OOl 

0.001 

0.5 

0,2 

O.Ol 

1.0 

0,2 

0.03 

0,01 

0,01 

0,02 

0.005 

0.1 

0.3 

2.0 

2.0 

2.0 

0.5 

1,0 

3,0 

0.03 

1,0 

0,5 

<M 

<.),02 

0,3 

0,5 

0,2 

0.001 

0.001 

0.1 

0.03 

0,3 

5,0 

0.1 

0,5 

1,0 

0.005 

0.02 

1.0 

0.05 

0.003 

0,1 

2.0 

1.0 

2,0 
1.0 
0,001 
0.3 



Hydrargyrum jodatum (flavum) . 0,1 

H\-drargjrum nitriciim oxydiilaluiu 0,1 

HydrargATum sulfuricum 0,1 

Hydrarg3'iimi tnDnicum oxydulatnm 0,1 

Hjdrarpjrum tbymoücum und tbymolo-aceticum . 0,06 

HydraatiDum purum 0,3 

Hydrastinuni bydrochlori(*ura ..... 0,3 

Hyoscinuni hydrobromicuui ..... 0,003 

Hyoscyaminum purum et sulfuricum .... 0,003 

Hj'pnonum 1.5 

Joclolum 1.0 

Jodiiui trichloratuni 0.03 

Kairinum 2,0 

Kalium bioialicum 0,5 

Kalium telluricum ... ... 0,06 

Kalium bichromicum .... 0,03 

Kalium chromicum flavurn . 0,05 

Kalium cyanatuni . 0,05 

Kalium di chromicum 0,02 

Kobaltum nitricum .... 0,3 

Lactucarium 1,0 

Liquor Hydrargyri albuminati . 6,0 

Liquor Hydrargj'ri formamidati . 6,0 

Liquor Hydrargyri peptonati ü.O 

Liquor arsenicalia Pearsoni a. Nalr. orsenicosi 2,0 

Methacetinum 4,0 

Methylalum . 8,0 

Morphinum aceticum et sulfuricum 0,1 

Naphthalinum 3,0 

Naphtholum (?.-Naphtholj ... .2,5 

Narcemnatriura s. Antispasminuoi . . . 0,5 

Natrium fluoratum 0,06 

Natrium santonicum 1,0 

Neurodinum ... 1.0 

Niccolum bromatum . . . 0,5 

Nicotinum bitartaricnm , . «j,004 

Nitroglycerinum . 0,005 

Oleum phospboratuni 0,3 

Oleum Amygdalarum aetbcreum 0,3 

Oleum Sabiuae . 1.0 

Oxymel Colchici lO.O 

Faracotoinum 0,5 

FeUetierinum lalfaricttm et tannicum 0,5 

PhenocoUum hydrochloricum . 5,0 

Picrotoxin um .... 0,02 

PilocHrpinum sahcylicum 0,05 

Piperazinom ... 3,0 

Plumburo jodatum 0,5 

Fodophyllotoxtanm . 0,01 

Radix Belladonniie 0,5 

Resorcinum ... lo.O 
Salipyrinam s. Pynsolonum'pbeDyl-dimethylioam ■ali'- 

cylicom ... 5,0 

Salolum .... 8,0 

Scammoninum ... . 3,0 

Scopolaminura hydrochJüncun . . 0,008 

Semen Hyoscjami .... . , 1,0 
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135 
136 
137 
138 
139 
140 
141 
142 
148 
144 
145 
146 
147 
148 
149 
150 
151 
152 
153 
154 
155 
156 
157 
158 



0,3 

0,3 

0,1 

0,002 

1,0 

1,0 

0,5 

0,5 

0,2 

1,0 

1,5 

1,0 

2.0 

1.5 

1,5 

0,5 

1,0 

1,0 

1,0 

2,0 

2.0 

5,0 

2,0 

0,1 



Semen Sabadillae 

Semen Stramonii 

Sparteinum sulfuricum 

Strophanthinum (pnram} 

Summitates Sabinae 

Tetronalum 

Thallinum tartaricum et sulfuricum . . . 

Thermodinum 

Tinctura Aconiti ex herba recente .... 

Tinctura Belladonnae 

Tinctura Digitalis aetherea 

Tinctura Gelsemü sempervirentis .... 

Tinctura Grindeliae robustae 

Tinctura Hyoscyami 

Tinctura Hyoscyami ex herba recente . . 

Tinctura Nerii Oleandri 

Tinctura Seminis Colchici 

Tinetnra Stramonii 

Tinctura Strychni aetherea 

Tolupyrinum 

Tolysalum 

Urethanum 

Xylolum 

Zincum lacticum, salicylicum et valerianicum 



1,5 
1.5 
0,5 
0,006 
2,0 
3,0 
1,5 
1,0 
0,5 
4,0 
5,0 
2,0 
5,0 
4.0 
4.0 
2,0 
2.0 
8,0 
2,0 
6,0 
6,0 
10,0 
5,0 
0,5 
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Fischer, B. 21. 
Fischer, E. 196. 203. 
Fleiner 294. 
Flub6 302. 
Flackiger 17. 
Forget 118. 
Fouler 23. 274. 
Fricke 233. 

Friedrich II., Kaiser 16. 
Fritsch 110. 111. 114. 



Gärtner 117. 

Galen 48. 196. 

Galü 20. 

Gamgee 201. 

Gärtner 815. 

Gaub 2. 

Gehe 27. 

Gehrmann 315. 

Geppert 321. 

Gerhardt 18. 

Gessner 269. 

Gildemeister 123. 

Gilles de Corbeil 208. 

Griffith 285. 

V. Grot 1. 

Gruber 244. 

Gründler 216. 

Grünfeld 145. 325. 337. 340. 

Grüning 229. 



') Dasselbe wurde gütigst von Dr. A. Grünfeld in Odessa angefertigt. 
Kobert, Arzneiverordnungslehre. 3. Aufl. 22 
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Gu^neau de Mngsj 229. 
Guldberg 253. 

Hagedom 202. 

Hager 4. 21. 229. 

Haller 272. 

Harnack 77. 87. 88. 

Hartwich 21. 

Hartmann 22. 

Hauer 123. 

V. Bebra, F. 120. 123. 171. 

232. 
V. Bebra, H. 120. 225. 226. 

229. 
Heiberg 201. 
Heim 175. 
Henneberg 197. 
V. Henrici 163. 
Htnscbel 225, 
Heasel U9- 
He»«iDg 21 L 
Hübet 190. 
Hilliacher 219. 
Hippokrates 1. 196. 233. 
Hirogyens 249. 
Hirsch 18. 21. 168. 
Hispanua 59. 
Hodara 213. 
Höfler 23. 
Hoffa 211. 
Hoffmann 20. 111. 114. 

123. 
Holdermann 21. 
Holfert 23. 
Holländer 148. 
Hopkins 163. 
Hübscher 211. 
Hufeland 148. 
Bnsemann 43. 
Hyatt, J. S. 203. 
Hyatt, W. 203. 

Ignatius 227. 

Jacobi 316. 
Jaffe 18. 
Joseph 249. 
Juillard 320. 
Junker 319. 
Justus 144. 



Kade 60. 
Kanoldt 184. 
Karl der Grosse 2. 
Kaposi 171. 225. 253. 
Kassowitz 280. 
Keysser 225. 
Kier 128. 
Kirchmann 175. 
Kirsten 223. 
Kisch 29R. 



Kleinwächter 144. 
Kneipp 23. 135. 
Kobert 1. 163. 
Koch 45. 97. 100. 
Kocher 207. 
Koller 197. 
Kratz 135. 
Küster 206. 265. 
Kugler 222. 
Kummer 244. 245. 
Kummerfeld 285. 
Küiella 1.57 
Kussmaul 119. 294. 



Lallemand 107. 
Lampe 50. 
Landerer 204. 
Lang 249. 
Larsen 211. 
Lassar 14& 266. 
Lautenschlkger 197. 
leiarink 202, 
Leistikow 145. 
Leiter 96. 
Lelievre 239. 
Letzel 263. 
Leube 295. 
Liebig 51. 
Liebreich 220. 223. 

293. 
Limousin 281. 
Lingner 306. 307. 
Lister 203. 207. 217. 
Lorinser 203. 
Lüer 96. 
Luhme 198. 



Madurowicz 111. 
Magioet 1^2. 
Martin 109. 112. 138. 
Äfarwedp 202. 
Mathyaen 204. 
Mayweg 98. 
Melsens 80. 
Merck 130. 
Mercurialis 2. 
V. Mering 189. 
Merke 198. 
Meyer 17. 
MiUer 148. 270. 
Modeetow 104. 
Morison 175. 
MoroBQW 201. 
Arosengeil 202. 
Muencke 19S. 199. 
Murray 320. 
Muwaffak 1. 



Neubert 206. 
Niemeyer 168. 
Nithack 152. 



224. 



Obermnder 224. 
V. Oefele 1. 132. 300. 
Oidtmann 294. 
Oribasius 196. 
Ostwald 198. 
Oyerlach 96. 



Pagel 2. 7. 

Paracelsus 43. 47. 48. 261. 

Parke 317. 

Partsch 207 

Vmchkk 145. 213. 216. 317. 

Peaslee 110. 113. 

Peschier 174. 

Phoebus 2. 

Pick 213. 214. 236. 287. 

238. 
Pidoux 77. 
Pistor 17. 
Playfair 108. 109. 
Plinius 47. 162. 226. 
Plummer 81. 
Poehl 40. 
Pohl 189. 240. 
Politzer 143, 
V. Pontua 208. 
Praepositus 17. 
Pravaz 96. 



Quirini 128. 

Rhazes 48. 

Regner de Graaf 294. 
Reinsdorf 46. 68. 
Richardson 302. 304. 306. 

319. 
Ricord 81. 279. 
Riedel 27. 
140 Rieder 58. 
Rigollot 238. 
Rinne 1. 

Roemer 1. 6. 16. 
Roessler 295. 
Roger 16. 
Rohrbeck 198. 
Rondelet 2. 
Rosenberg 119. 
Rosenthal, C. 190. 
Rosenthal, G. 153. 
Rother 128. 
Rotter 182. 



' Sabur Ihn Sahel 17. 

Sahli 187. 188. 
! SalesGiron 302. 

Sampson 201. 

Sandow 160. 286. 800. 

Sauter 240. 242. 249. 
. Sayre 203. 
; Scanzoni 109. 112. 
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Schalenkamp 144. 146. 

Schering 316. 

Schimmel & Co. 124. 

Schimmelbusch 198. 

Schimpfly 185. 

Schleich 218. 

Schmiedeberg 154. 

Schneegans 229. 

Schneider 21. 

Scboenborn 212. 

Scholz 46. 58. 139. 

Schrauth 212. 

Schreiber 106. 107. 

Schröder, J. Chr. 20. 21. 

Schröder 111. 114. 

Schuh 212. 

Schulze 23. 

Schuster 224. 

Scott 292. 

Scribonius Largus 1. 145. 

See 31.S, 

Selkirk 156. 

Serveto 49. 

Seutin 211. 

Severus 294. 

Siegle 304. 

Simonius 211. 

Sims 108. 

Smee 208. 

Smith 203. 

Snow 175. 201. 



Soxhlet 218. 
Spagyriker 43. 
Spietschka 145. 
Stanford 154. 
Steer 261. 
Stein 116. 296. 
Stern 263. 
Stoerk 106. 304. 
Stokes 262. 
Sydenham 23. 156. 

Taylor 212. 
Theophrast 254. 
Thierfelder 18. 
Thoms 43. 44. 
Toeffner 222. 

Tonunasoli 103. 106. 107. 
Trapp 18. 
TrommsdorfF 2. 
Trouseeau 77. 
Tschirsch 17. 

üeyterhöven 203. 

üghetti 20. 

Unna 112. 131. 145. 148. 

150. 167. 213. 214. 215. 

217. 218. 220. 223. 224. 

225. 229. 230. 236. 237. 

249. 258. 267. 306. 
üterhardt 265. 



Yeiel 211. 
Vogel 130. 
Volkhausen 239. 
Vomacka 167. 
Vulpius 21. 211. 



Wacker 91. 
Walcher 108. 109. 
Waidenburg 313. 
Waldheim 21. 
Walltuch 211. 
Wassmuth 308. 309. 310. 

311. 315. 
Weber 249. 
Weber, A. 136. 
Weber, Th. 104. 
Wegner 176. 
Weisse 239. 
Wells 251. 
Winternitz 117. 315. 
Woelfler 143. 
WolflF 106. 

Wülfing-Lüer 97. 280. 
Wywodzew 204. 

Yvon 167. 



Zengerle 320. 
Zittmann 81. 
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Die curaiv gedruckten Mittel sind unter diesem Namen in Deutschland oMzinell. Man suche 

Jedes Wort erst unter dem lateinischen Namen und dann eventuell noch unter dem deutschen. 

Betreffs der Krankheiten und der therapeutischen Gruppen siehe p. 325. 



Abführlatwerge 208. 

AbfÜhrmuB 208. 

Abkochungen 135. 287. 290. 

Abrastol 28. 

Aceta medicata 47. 273. 

Acetamidosalicylsäure 29. 

Acetanilidum 29. 80. 82. 33. 39. 65. 69. 

73. 78. 156. 161. 172. 331. 
Acetocaustin 28. 
Aceton 28. 32. 78. 
Acetonal 28. 

Acetonchloroform 28. 323. 
Acetonoresorcin 28. 
Acetophenon 34. 
Acetophenon-Phenetidid 85. 
Acetparamidosalol 39. 
Acetparamido-Tbymoläthjläther 41. 
Acetphenylhydrazin 34. 
Acetum 84. 88. 

— aromaticum 24. 26. 88. 278. 

— Colchici 333. 

— Digitalis 69. 333. 

— Lithargyri 24. 

— Plumbi 24. 

— pyrolignosum crudum und rectificeUum, 
Holzessig (z. B. zu Scheidenspülun- 
gen), Antisepticum und Adstringens. 

— quatuor latronum 24. 

— Saturni 24. 

— Scillae 47. 88. 273. 
Acetylcordol 31. 
Acetylderivat des Natriums 31. 
Acety l- para- Aethoxypheny lurethan 4 1 . 
Acetylphenylhydrazin 38. 
Acetylsalicylsäure 29. 
Acetyltannin 41. 

Acety lum salicylicum 188. 
Achillea Millefolium 126. 
Acida chloracetica 73. 



Acidum aceticum 84. 
dilutum 84. 88. 

— arsenicicum 64. 78. 333. 

— arsenicosum 24. 25. 64. 73. 78. 84. 
171. 179. 224. 330. 331. 

— asepticum 28. 

— aseptinicum 28. 

— azoticum 24. 

— benzoicum 25. 62. 78. 190. 270. 

— — e resina sublimatum 78. 

— bonctim 78. 84. 146. 150. 151. 248. 
266. 271. 277. 

— camphoricum 78. 

— carholicum 27. 64. 69. 78. 190. 217. 
263. 286. 305. 330. 331. 

— — crudum 38. 

Hquefactum 84. 88. 264. 

— cathartinicum 73. 

— chromicum 84. 

— chrysophanicum 73. 
crudum 24. 

— cinnamylicum 78. 

— citricum 78. 84. 1.50. 210. 

— cresotinicum 28. 

— cresylicum 28. 

— formicicum 78. 84. 267. 296. 

— gallicum 62. 78. 

— hydrobromicum 62. 

— hydrochloricum 65. 84. 88. 290. 

— — crudum 84. 

dilutum 84. 88. 275. 

— hydrocyanatum 68. 

— hydrocyanicum 64. 69. 73. 78. 

— — medicinale 333. 

— jodicum 192. 

— kakodylicum 323. 

— lacticum 73. 78. 84. 88. 267. 305. 

— malicum 78. 

— monochloraceticum 78. 



^) Auch dieses Register wurde gütigst von Dr. A. Grün fei d in Odessa 
angefertigt. 
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Acidum nitrieum 8, 24. 65. 84. 88. 


Aethyläther 127. 


^H 


crttdum 27. 65. 


Aethylchinolin-tetrahydrür 35. 


^^^1 


futnans 65. 2G7. 275. 


Aethylchlorid 30. 31. m. 301. .S02. 


^H 


— osmicum 62. 09. 73. 78. 333. 


Aethylpni praeparata 69. 73. 


^^^H 


— osminicum siehe onnicaiu. 


Aethylen-rithenyldiamin 35. 


^^^^1 


— oxalicum 78. 


Aethylendiamin-Silberphosphat 29. 


^^^H 


— pho-<phvnatm 78. 84. 88. 278. 


Aethylenum chloratum 68. 333. 


^H 


— picrinicum 78. 333. 


Aethyl^rün 129. 


^1 


— picronitricum siehe picrinicum. 


Aethylidenum bichloratum 69. 73. 


^^k 


— ^ pyrojfaUicum 24. 78. 


— chloratum 68. 


^H 


— 8aliei/lia<m 78. 146. 149. 186. 189. 


Aethylium chloratum 63. 


^H 


213. 216. 224. 226. 237. 262. 266. 


Aethyliodid 34. 
Aethylkresol 29. 


^H 


— sclerotinicum 73. 


^H 


— sozojodolicum 28. 


Aethylnitrit 273. 


^1 


— sozolicum 28. 62. 78. 


Aethylnm bromatum 24, 


^1 


— succinicum 73. 78. 


Aetzkali .39. 


^1 


— ialfocarbolicuni 73. 


Aetzkalk 37. 


^1 


— mlfutintm 65. 84. 88. 


Aetzmitt.el 191. 


^1 


— — crudum 26. 65. 


Aetzmittelträger 104. 107. 109. 111. 


192. ■ 


dilutum 84. 88. 


Aetzpugte, Wien»?r 1.50. 192. 


^1 


arr salfurosum 78. 


— Cauquoinsche 191. 


H 


■K iannicum 21. 78. 79. 81. 84. 146. 156. 


Aetzpasten 185. 


^^ 


^ 161. 178. 245. 248. 269. 271. 305. 


Aetzpulver 145. 


^^^^ 


— tarturicum 78. 


Aetzsonden 105. 


^^^^H 


— thiolinicum 28. 


Aetzstifte 72. 105. 109. 190. 192. 


^^^1 


— triclthravt'tn-nm 65. 78. 


.\etzungen 109. 


^1 


— valerianicum 73. 78. 


Agar-Agar 137. 141. 209, 210. 


^1 


Acoln 28. 


Agandn 65. 69. 78. 84. 330. 331. 


^1 


Aconitin 168. 179. 


Agathin 28. 


^^k 


Aconitinura crystallisatum 179. 


Agnine 28. 


^1 


— nitricura 62. 64. 833. 


Agopyrin 28. 


^^^1 


— oleinicum 225. 


Airogen 323. 

Airol 28. 147. 149. 323. 324. 


^^^H 


— purum 64. 833. 


^^^^k 


Aconitom 25. 


Airolpflast«r 236. 


^^^1 


Aconis CalamuB 124. 


Ajacol 28. 
Ajodin 28. 


^^^H 


Actol 62. 


^^^H 


Adepa onaerinus 251. 


Akoniün 53. 73. 283. 


>^^^^| 


benzoatuB 251. 


Akonitprft parate 81. 
Alant- Wurzel 124, 


^^^^B 


— Ittturmtus 119. 251. 256. 259. 


^H 


— Lanae anht/dricus 28. 255. 262. 


Alopurin 28. 


^1 


, r««i Aqua 35. 119. 176. 224. 259. 


Alaun SO. 110. 120. 205. 295. SÄS. 


^H 


285. 325, 


Älaunlöeung 285. 


^1 


— KuilhiH 43. 112. 213. 251. 259. 262. 


.\lauii8tia 192. 


^1 


Adonidin 64. 73. 78, S33. 


Aff/timen Chi aiccum . trocknes Hfihner- H 


Aepfeläther 127. 


eiweiss (Nährmittel). 


■ 


Aerugo 132. 268. 


Album hispanicum 24. 


^H 


Aethftcol 28. 


Albumoäen 40. 295. 828. 


^H 


Atii^tr 39. 51. 61. 63. 88. 90. 112. 118. 


Albumosenprilparat 4<>. 


^H 


167. 176. 187. 189. 'im. 267. 268. 


Alcaloidum Meconii 23. 


^H 


273. 275. 28:}. 317. 319. 820. 321. 


Alcohol «ehe Alkohol. 


^^ 


^ aceticus 88. 275. 


Aldehyd 127. 


^H 


— bromatun 24. 62. 69. 73. 


Alerobrothsalz 266. 


^1 


— jodatus 62. 73. 


Alepton 28. 


■ 


— phosphoratus 333. 


Aleuronat 28. 




Aetberalkohol 265. 


Alexin 28. 


'^1 


Aetherarten 127. 


Algin 154. 


■ 


Aetbexi-sche Oele 46. 50. 73. 81. 87. 90. 


Algiuoide 28. 




123. 160. 167. 170. 210. 


Alginaäure 28. 


^H 


Afther pro mxrcosi 321, 


Alizarin 130. 


^1 


Aetherspray nach Unna 112. 


Alizaringelb 28. 


H 


Aetherzerstäuber 319. 


AlkaUen 48. 80, 219. 


^^^ 


Aetbol 28. 


AlkaÜBulfite 40. 


^^^M 


1 Aethoxy-Amidophenolderiyat der Man- 


Alkaloide 156. 43. 62. 64. 79. 


^^H 


■ delsäure 28. 


Alkaloidhaltige L&sungen 79. 


J 



342 



Sachregister. 



Alkaloidlösungen 80- 

Alkaloidsalzlösungen 87. 

Alkaloidseifen 120. 22'). 

Alkannin 130. 255. 

Alkannarot 130. 

Alkamoae 28. 

Alkasal 28 

Alkohol si 3t>. 39. 40. 51. 82. 112. 127. 

133. 170. 2(J8. 
Alkohol absohttiis 266. 270. 
Alkohol aetbylicus H,s. 

— amylicus 88. 

— propylicus 88. 
Alkoholaturen 47. 
Alkoholika 123. 

Aloe 78. 156. 167. 172. 175. 271. 
Aloes composita 271. 
Aloehanf 202. 
Aloepillen 167. 
Alogtinctur 168. 
Aloin 179. 333. 
Alpenkräuterthee 299. 
Alphol 28. 

Alpinia Galanga 125. 
Alsol 28. 265. 
Althaeapulver 174. 
Altheesaft 24. 
Altheesalbe 258. 
Altheesirup 24. 
Altschadenwasser 284. 
Alumen 78. 84. 147. 148. 189. 192. 270. 
285. 305. 

— plumosuni 147. 258. 

— ustnm 85. 147. 150. 
Alumina hydrata 24. 
Aluminium 36. 225. 320. 

— acetotartaricum 73. 78. 216. 265. 

— boro-benzoe-tartaricum 325. 

— borotannicum 31. 

— borotartaricum 30. 

— gallussaures 33. 

— -Kaliumsalicylat 28. 

— -Natriumacetat 28. 

— naphtholsulfosaures 28. 

— ölsaures 229. 

— oxydnatron 131. 

— paraphenolsulfosaures 40. 

— salicylicum 40. 

— sulfuricxm 78. 85. 

— tannicum 41. 

— tartarico-aceticum siehe Alum. aceto- 
tartaricum. 

Aluniiniumlöffel 281. 

Aluminiumsalze 156. 

Alumnol 28. 39. 78. 147. 149. 248. 325. 

Aluta 280. 

Amalgame 36. 

Ambra 163. 270. 291. 

Amei.«enbäder 296. 

Ameisensilure 36. 267. 

Ameisenspiritus 73. 255. 267. 

Amidoessigsäure 29. 

Amidol 28. 

Amidotriacinsulfosäure 33. 122. 



; Aminol 28. 

Ammoniak 167. 172. 219. 261. 274. 293, 
I 318. 

I — salpetersaures 177. 
I Ammoniakflüssigkeit, anisölhaltige 274 
I Ammoniakgummi 232. 
I Ammoniaklösung 268. 
! Ammoniakseifen 120. 222. 261. 

Ammoniakverdampfungsapparat 317. 

Ammoniumacetatlösung 274. 

Ammonium benzoicum 78. 

— bromatum 78. 85. 286. 305. 333. 

— tarbonicum 25. 78. 85. 152. 158. 269. 

— chloratum 78. 85. 159. 169. 170. 210. 
216. 279. 305. 

— chloratum-f errat mn 32. 67. 73. 

— citricum 63. 

— glycyrrhizinsaures 122. 
- jodatum 78. 

— nitricum 78. 177. 

— oxalicum 78. 

— phosphoricum 78. 

— eulfo-ichthyolicum 74. 78. 217. 255. 
259. 261. 

— sulfo-ricinicum 218. 293. 
Ammoniumbromid 29. 
Ammonium-phenyl-acetamid 28. 38. 
Ammoniumsalze 156. 
Ammoniumtartrat 29. 
Ammonol 28. 

Ammonsalz der Ichthyolsulfonsäure 34. 
AmygdaUie amarae und dttlceg siehe Man- 
deln. 

— aurium Gruben 244. 
Amygdalin 48. 78. 833. 
Amygdalus araara 125. 
Amygdophenin 28. 
Amylalkohol 28. 
Amylenchloral 31. 323. 
Amylenhydrat siehe das folgende. 
Amyleninn hydratum 65. 69. 73. 74. 78. 

88. 295. 296. 831. 
Amylinm nitromm 63. 69. 88. 275. 314; 

siehe auch das folgende. 
Amylnitrit 65. 73. 133. 189. 314. 
Amylocarbol 28. 
Amyloform 28. 147. 
Amylojodoform 28. 
Amyloxyd, baldriansaures 127. 

— buttersaures 127. 
Amvlreihe 127. 

AmVlum 118. 149. 154. 166. 167. 216. 
218. 253. 

— Jatrophae 209. 

— Marantae 209. 

— Oryzae 146. 149. 150. 209. 217. 

— sacchiiratum 166. 

— Sagi 209. 

— Solani 209. 

— Tritici 25. 139. 146. 209. 
Anaemin 328. 

Anaesthol 323. 
Anaigen 2^. 78. 
Ananasäthor 127. 
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Ammuhanf 202. 


Antithermin 2ä. 


AnanaMaft 38. 


Antitussin 29. 


AnacpaUn 28. 


Antrophore 106. 239. 248. , 


_ Anchnsa tinctorift 130. 

■ Anchusin ISO. 

■ Aneain 28. 


Anusol 29. \ 


Anytin 29. 


Anytol 29. 324. 


AnesoD 28. 


Apallagia 29. | 


Anetholuin 147. 249. 274. 


Apfelmus 167. 170. 


Anetbam Foeniculum 125. 


ApfeUinenaaftkuren 50. 


— ^aveolens 124. 


Apiolum 333. 


■ - Sowa 124. 

■ Angelika 36. 26S. 


Apium grdveolens 126. j 


Apium PetroseJinum 125. 


Angelikasamen 124. 


Apoeodeinum liydrdchloricum 78. 


Angelikaspiiitus 26h. 


.Apollinaris 160. 


Angelika Wurzel 124. 


Apolysin 29. , 


.Angioneurosin 28. 


Apomorpbinlösung 282. 


AnhvdrosulfaminbeDzoesäare 121. 


Apomorphinum 69. 73. 93. 97. 133. 189. 


Anilm 78. 333. 


281. 283. 


Anilinblau 129. 


AjKmiorjiftinum hydructUorfcum Ö2. 65. 74. 


Anilinfarben 129. 


78. vSO. 133. 330. 331. 


AniUnfarbstoif 63. 


Apotheke 2. 16. 


Anilinum sulfuHcuiu 62- 78. 


Apothi'ker 2. 67. 


AniB 86. 73. 137. 270. 290. 


Apothekerordnung 4. .^^^M 


Anjsöl 184. 272. 274. 318. 


Apozemata 290. j^^^H 


Anisölbaltige AmmoniakflQssigkeit 274. 
m Anisol 249. 
W AniHsamen 124. 


Apparat. Waldenburgscber 318. ^^^H 


j\pplikationsmetbode 95. ^^M 


Applikationüorti} 3. ^^H 


Anozol 29. 


AppIikation8:wei8en 3. ^H 


Antheroi« nobilis 125. 


Apyonin 29. ^H 


■ Anthocyan 12**. 


Aqua 8. ^H 


■ Antbrarobin 29. 73. 7Ö. 259. 


— AmygdalarutH amarafum 13. 48. 63. ^| 


■ Anü^tbylin 323. 


65. 69. 73. 88. 275. 277. 291. 292. ■ 


■ Antichlorin 29. 


381. ■ 


H Antidiabetin 29. 


— Bototi 270. ^^1 


■ Antiduturium 17. 83. 


•- Calcitnae s. Calcis 85. 260. 262. 2d6. ^^H 


Antidutum Ar«enici 284. 


278. 305. ^M 


Antifebriniim 331. 


— rarboiitaia H5. 264, 266. 278. 280. ■ 


Aotifermeutin 823. 


— Carmelitorum 24. |^| 


Antifungin 29. 


— ChamomiJlae 292. ^| 


Antikaiunia 29- 


_ rhloi'ota «2. 85. SS, 278. H 


Antikol 29. 


— Cinintmumi 88. 277. ^| 


Antiroellin 29. 323. 


— coloniensis 255. 266. 268. 285. H 


Antimon 7:3 


— •-•resolira 264. ^| 


Antimi>nium cblomium 24. 


— ,le9tHUüa l'j. 46. 88. H 


Antimonoxydkali, weinsaures 24. 


- t^is deatillaU 46. ■ 


Antimonpillen 163. 


— Feniculi t,. Foenicttli 48. 88. 272. 277. ■ 


AntimonsaUe 156. 


284. fl 


Antimoqihin 29. 


— Flor. Aunuit. 279. ■ 


Antimyceton 29. 


— fontana 12. 24. 46. 115. ■ 


Antinennn 29- 


- glycerinat« 169. 170. 246. 247. ■ 


Antinonnin 29. 


— Laurocernai 69. 73. 277. 333. ■ 


Antinosin 29. 


— laxativa Viennenaia 289. ^M 


Ai>' ■ ■ iin 29. 


— Menthiie piperita* 48. 88. 277. 2s5. ^^| 


^ 80. 31. 32. 33. 36. 37. 38. 


^H 


•».; ...-. 73. 74. 78. 80. 156. 828. 333. 


- Opii 73. ^H 


— Malicylicuin 39. 


— Phagedaenica lutea 284. ^| 


Antiflcabiu 29. 


- — nigra 284. ■ 


Antisepain 29. 


- PiciA i'TK. 284. 306. ■ 


Antiseptika 182. 


— Piumbi 26. 264. 278. ■ 


AnÜseptin 29. 


- Regis 24. ■ 


AntLÄ*'|itol 29. 


- Ho4^ac 4S. 259. 266. 269. 277. 298. ■ 


Ai' ,.'3. 


— Vitae 2S0. ■ 


A. . :. 20. 78. 335. 


Aquae aromnticae 48 ,^H 


Autilbrimalin 323 


Arabin 118. ^^H 
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Arak 275. 

Arbutin 74. 78. 159. 

Archangelica officinalis 124. 

Archiatri 2. 

ArecoUnum hydrobromicum 78. 275. 333. 

Arctostaphylus Uva Ursi 124. 

Arekanussalkaloide 41. 

Arekolin 41. 

Argentamin 29. 62. 

Argentol 29. 62 

Argentum 8. 225. 

— caseYnicum 29. 

— chloratum 62. 

— citricum 34. 

— colloidale 34. 

— fdiatum 131. 166. 167. 

— lacticum 28. 

— nitricum 62. 65. 69. 78. 81. 85. 95. 
122. 168. 169. 192. 248. 271. 330. 
331. 

— nitricum cum Kalio nitrico 192. 
Argilla 121. 168. 169. 

— hydrata 24. 

— pura 24. 

— rubra 147. 
Argonin 29. 62. 78. 
Aristo] 29. 62. 74. 147. 
Aristolochia sepentaria 126. 
Aristolpflaster 236. 
Armbad 296. 

Amica 27. 

Arnicablüten 124. 268. 
Amica montana 124. 
Amicatinktur 72. 268. 
Amicawurzel 124. 
Aromatische Bäder 296. 

— Pulver 158. 

— Stoffe 62. 
Arrow-Root 209. 
Ars formulandi 1. 

— formulas medicas conscribendi 1. 
Arsen 23. 73. 

Arsen-Granules 179. 
Arsenicum album 24. 
Arsenige Säure 151. 274. 
Arsenigsaures Kalium 230. 
Arsenik 9. 95. 129. 171. 237. 
Arsenikalien 64. 132. 
Arsenikpaste 219. 
Arsenikräucherungen 317. 
Arsenikseife 224. 
Arüenium 69. 

— jodatum 73. 78. 333. 
Arsenpräparate 99. 
Arsensäure 333. 
Arsicodile 323- 
Arsicodyle 823. 
Artemisia Abrotanum 124. 

— Absinthium 126. 

— maritima 126. 323. 
Artemisin 323. 
Arthriticin 29. 
Arum 17. 

Arzat 2. 



Arznei 2. 16. 
Arzneiarten 68. 
Arzneibuch 18. 24. 
Arzneien, äusserliche 119. 

— alkaliempfindliche 93. 

— -Behälter 92. 

— dampfförmige 300. 

— feinzerstäubte 300. 

— gasige 300. 

— Gef&sae 91. 

— lichtempfindliche 61. 93. 

— Umhüllungen 91. 

— V^erfälschungen 66. 

— Verunreinigungen 66. 

— wärmeempfindliche 61. 
Arzneiessige 47. 
Arzneiflasche 11. 
Arzneiformen 2. 43. 

— flüssige 263. 

— trockne 134. 

— weiche 207. 
Arzneihändler 16. 
Arzneimischungen, explosible 81. 

— unrationelle 77. 
Arzneimittel, patentierte 59. 
Arzneimittellehre 2- 7. 
Arzneimittelnamen 23. 
Arzneimittellträger 103. 
Arzneisubstanzen 9. 

— fettige 93. 

— flüchtige 93. 

— flüssige 93. 

— halbflüssige 93. 

— hygroskopische 93. 

— pul verförmige 91. 
Arzneitaxen 57. 74. 
Arzneiweine 47. 
Arzt 2. 67. 

As 83. 

Asa foetida 27. 124. 172. 

Asaprol 28. 29. 78. 

Asarum europaeum 125. 

AsbestwoUe 202. 

Asbolin 29. 

Asclepias gigantea 171. 

Asclepin 29. 

Asepsin 29. 

Aseptinsäure 29. 

Aseptol 29. 

Asparagin 78. 

Aspergillus Oryzae 41. 

Asperula odorata 126. 

Aspirator von Dieulafoy 98. 100. 

Aspirin 29. 

Asterol 29. 

Astra 323. 

Atrabilin 323. 

Atropin 11. 69. 73. 179. 240. 281. 

A tropin um oleYnicum 225. 

— purum .333. 

— sulfuricum 64. 78. 85. 156. 163. 179. 
275. .330. 331. 

— valerianicum 333. 
Aufguss 14. 45. 135. 287. 289. 



■ ^öS^» 


■^^^^P 


^ 


Au^nbalsrtm 24. 


Bürendreck 24. 




Angentalbe 24. 


Bärenfett 1C2. 




Augenschminkon 17. 


Bärentraubenbiatter 124. 




Augenstein 192. 


B&renzucker 24. 




Augentropfen 105. 


Bakterien 28. 44. 80. 




Augentropfglä^er 90. 105. 


Bakterienextrakte 44. 




AugenwäMer 68. 


Bakterienkulturen 44. 28.'?. 




Auramin SV. 38- 129. 


Bakteriologische Ptüpamte 44. 




Aurantia 129. 


Baldrian 36. 141. 268. 




Aureolae 7. 


Baldrianääureäther 127. 




Auricula« suis 209. 


Baldriansilureniethyiuther 127. 




Auronatrium chloratum 62. 69. 74. 78. 


Baldnansauree .A^myloxyd 127. 




81. 1G8. 333. 


Baldrianthee ISO. 294.' 




Auram 8. 


Baldriantinktur 72. 




— chloratum 834. 


Baldrianwurzel 124. 




— foiiatxim 131. 106. 171. 


Ballen 201. 




Aostern^chaleu 121. 147. 


Ballonspritze 101. 293. 




Aaszug 48. 


Balneum vaporis 13. 




.\veDa excorticattt 137. 


Balnea medicata 296 ; *iehe auch Bäder. 




Axnngia porci 13. 4.3. 251. 


BaUam 13. 43. 72. 90. 167. 170. 229. 




Ayapana 29. 323. 


291. 




Aiolitmin 130. 19ö. 


Balsumum Copainif 171. 175. 186. 188. 




Azurin 29. 


189. 209. 292. 

— yuciJfUie 26. 

— peniniuitim 74. 175. 224. 244. 249. 




Baccae Spinae cervinae 24. 


255. 261. 262. 




— JuDipcrJg 24. 


— solidificatom 219. 




Bacilli 13. 


— Storacis 24. 




Backpflaume 107. 172. 


— tolutunum 176. 186. 




Badeingredientien 73. 


— Vitae Hoffmanni 274. 




Baden-Baden 160. 


Barosma crenulata 124. 




Badesalz 91. 


Bartwichse 128. 




Badespecttlum 109. 111. 


Baryum chloratum 78. 334. 




Badewannendainpfbad 117. 31$. 


— nitricum 334. 




Bäder 112. 115. 135. 210. 300. 815. 


Barj'umsalze 79. 




— Achener 298. 


BiLsicin 823. 




L — adatringierende 298. 
|P — Ameisen- 296. 


Baailicumkraut 124. 




Buüilicumsalbe 235. 


^ 


— Arm- 296. 


Baus 6. 


m 


— aromatiiiche 296. 


BaMorin 118. 214. 


■ 


— einhüllende 298. 


Basjorinfimis 218. 


■ 


- Ei«en- 298. 299. 300. 


BattagUa 32. 


■ 


— elektriiche 112. 


Baumöl 282. 234. 


■ 


— Fug»- 296. 


Baumwolldoohtgam 201. 


■ 


— hydroelektrische 115. 296. 


Baumwolle 121. 


■ 


— Kochsalz- 300. 


Baumwollgeweüe 35. 


■ 


— Kohlenniure- 299. 


Baumwollpriipamte 198. 


■ 


— Laugen- 297. 


ßav-Blätter 124. 


■ 


— Lokal- 296. 


— 'Rum 123. 269. 




— Lokaldampf- 315. 


BeckenstHtze 201. 


■ 


— Moor- 297- 


Bebalter für Arzneien 92. 


■ 


— reizmindemde 298. 


Beifusskraut 124. 


■ 


- Salg. 297. 


Belladonnaextrakt 240; siehe auch £x> 


^M 


— Schlamm- 297. 


tractum Belladonnae. 


^m 


— Schwefel- 298. 


Belladonna Wurzel 176. 


^H 


— Seifen- 297. 


Benzaldehydbtausaur« 4& 68. 


^H 


— Senf- 297. 


Benzanilidum 334. 




— Sitz- 296. 


Benzinum Petrolei 88. 112. 267. 


^^ 


— Sol- 297. 


Benzo€ 27. 38. 119. 147. 151. 226. 251, 


■ 


— Sublimat- 298. 


2.55. 269. 323. 


■ 


— Stahl- 298. 


Benzo^fett 251- 


■ 


— Voll- 296. 


Benzoöschwefelseife 226. 


■ 


B&derverordnung 91. 


Benzoesäure 34. 251. 272. 


■ 


R&hong 112. 


Benzoesäureäther 127. 


J 




j 


1 

^i^ 
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Benzoediluresulfid 89. 325. 

Benzoetinktur 72. 269. 

Benzol 35. 

Benzoylguajacol 29. 

ßenzoyl - metbjlostjpiperulmkarbonsaure 

32. 
Benzoyl'inethjl-salicvlsaureeflter 39. 
BL*nzoyl-^-Naphtlijläthei- 29. 
BeDzoylpaeudotropin 42. 
Bati7,oyl-vinyl*diaceton'alkamm 32. 
Berberiu 323. 

Berb^riüuin hydrochloricum 323. 
Bergmehl 121. 
Bernstein 147. 163. 
BernsteinaäuiP 127. 
Bertrainüwurzel 176. 
Besprfjigung mit dem Spray 113. 
BestreuuDgsmittel der Pillen 166. 
Eetanaphtbobm 189. 225; siehe auch 

^-Naphthol. 
Betolum 73. 161. 334. 
Betulin 323. 824. 
Bezeichnung der Mittel 22. 
Bienenwaeb^ 37. 2.53. 
Bier 123. 152. 
Bierhefe 23. 324. 
Biliner Wasser 182. 
Bilsenkraut 261. 
Bilsenkrautalkabide 276. 
Bilsenkrauteitmkt 276. 
BilBenkraotöl 180. 261. 
Bilsentropfen 276. 
ßimstein 121. 147. 191. 224. 
Bimsteinseif'- 121. 224. 
Binden 200. 202. 
Bindemittel 291. 
Bios 323. 324. 
Birkenäther 127. 
Birkenteer 26 
BiBiDarckbraunl29. 
Bismutan 30. 
Bismutum 225- 

— bromatum 73. 

— chrjsophanicum 31. 

— jodo-resorcino-sulfuricum 29. 

— oxYJodatum 62. 73. 

— pyVogiiUicum 33. 

— salicylicum 73. 74. 

— i^nhgdllicinn 150. 295. 

— ml'mitricum 24. 147. 189. 258. 

— subsiilicylicum 62. 147. 

— tannicum 73. 
Bissen 177. 
Bitterdistel 24. 
Bittererde 24. 
Bitterholz 24. 

Bitte rkkeex'trnkt 272. 
Bittermtindelö 48. 126. 
Bitt erni 41 ndel tropfen 275. 
Bittermandel Wasser 13. 48. 81. 277. 
Bitterfiutllt;, Hunjadi Janos 160. 
Bitter^ulz 24. 158. 294. 
Bitters^toffe 140. 
Bitte isüss 137. 



Bitterthee 138. 

Bitterwasser, Friedrichshaller 160. 

Bitterwurzel 24. 

Blätter 43. 45. 136. 156. 

Blankett 6. 10. 

Blasentaffet 235. 

Bbitta Orient. 54. 152. 

Blattgold 131. 

Blattgrün 130. 

Blattsilber 131. 

Blaudsche Pillen 168. 188. 

Blaue Pillen 174. 

Blaufarben 129. 

Blausäure 48. 80. 133. 283. 

Blei 219. 

Bleiacetat 79. 

Bleiborat 203. 

Bleiöiisig 264. 2S5. 286. 295. 

Bleiglättfi 229. 232. 

Bleiglfittenpflaster 22. 

Bleimittel 80. 

Bleiüiyd 45. 

Bleipflaster 149. 229. 232. 234. 235. 238. 

253. 26a 
Rleiiifla^tersallie 253. 
Bleisalbe 256. 
Bleisalze 79. 156. 
BleiJieifeo 120 222. 
Bleitauuatfälbe 256. 
Bleiwasser 48 264. 
ßleiwaj?JäerQtD8chlag 111. 
Blei weiss 258- 
BleiweifiHijflaater 234. 
Bleiwessasftlbe 256. 
Bleizucker 24. 
Blüten 43. 56. 136. 
Blumenblau 128. 
Blut 33. 37. 40. 
Blutacidalbumin 30. 
Blutfarbstoflf 32. 33. 
Blutgefässe 95. 
BJutprÄparat 31. 33. 
Blütnnni^uQgsthee 24. 138. 140. 
Blut^alze 33. 
Blutserum 40. 44. 2 18-. 
Boehroeria nivea 202. 
Bohnenhülsen 140. 
Boldol 30. 
Boldoöl 30. 
Boletus ignarius 24. 
Boli 177. 

— diuretici 178. 

— purgantes 178. 
Bolognacachou 184. 

Bolus alba 13. 24. 27. 150. 168. 174. 216. 

-- - pulverata 217. 

-- armenischer 131. 147. 

— . brauner 147. 

— rubra 131. 255. 
Bonbons 183. 
Bora] 80. 
Boralid 30. 

Borax 26. 27. 33. 40. 42. 85. 151. 175. 
189. 224. 269. 271. 305. 
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Boraxlösungen 293. 

Boraxseife 224. 

Bordeaux 129. 

Borlini 200, 

Boroglycerin-Lanolin 30. 

Boro! ao. 

Borsäure 28. 29. 30. 33. 35. 36. 39. 40. 

237. 256. 325. 
Borsalbe 256. 

Bougies 68. 106. 109. 204. 249. 
Bouillonkulturen 45. 
Bourdonnet 201. 
Bovinin 30. 
Brandsalbe 262. 
Brassolin 204. 
Braune Farbe 129. 
Braunkohle 325. 
Braunstein 103. 
Brausepuher 73. 122. 123. 152. 158. 

— abfahrendes 157. 

— engl Lac heiä l-ii7. 
ErausepulvergemiHchü 73. 
BrauaeeaJjie 286. 
Brechmittel 95. 
BrechniiBs 24. 

ßrechweinstein 128. 257. 269. 
Brechweinsteinsalbe 257. 
Brechweinsteinwein 273. 
Brechwiii7.t']wein 24. 273. 
Breie 4d. 

Breiumschlag 111. 135. 238; siehe auch 

Cataplaama. 
Brenz caio BÖ. 

Brenzkatechinäthyläther 36. 
Brenzkatechin-münoacetsäure 33. 

— monoacetsaures KofiFein 36. 

— -naonoäthyläther 28. 
Bromatber 82. 

Brom a1 in 80. 

Bromalhydrat 41. 73. 

Bromamid 30. 

Bronjammoiiium 280. 

Broniidia 30. 

Bromipin 30. 62. 

Bronikaliuni 31. 33. 280. 286; siehe auch 

unter „Kalium bromatum". 
Bromnatrium 2>0; siehe auch unter 

Natnum bromatum". 
Bromoformium 62. 65. 69. 78. 276. 331. 

332. 
Bromol 30. 
Bromopyrin 30. 
Bromosin (>2. 
Brompräparate 123. 
Bromsalze 156. 
Bromum 65. 78. 82. 113. 114. 

Bolitliti<-iiluiJi 113. 190. 
BromverbinduDgen 62. 
Bronchialdrüsen vom Schaf 33. 
Bi'onchialdriieenfäubstanz 38. 
Brucmum 64. 69. 73. 334. 
Brunnengalzpajitilleti 182. 
Brunnenwasser 12. 46. 
Brustbeerenpaäte 185. 



Brustelixir 24. 272. 274. 

Rrustmorsellen 183. 

Brustpaätillen 182. 

BruBtpulver 24. 59. 158. 

— , Kurellasches 156. 

BnisUaft, brauner 24. 

— , Wtfisaer 24. 

Bruitthee 59. 138. 152. 

Bucco- Blätter 124. 

Büchse, irdene 14. 59. 

Buclienbolzteerbestandteile 31. 

Bulht« St'iUaif 73. 175. 

BulIriehaeheB Salz 158. 

Bumelia dulcifiea 128. 

Burke 14. 

Butter 251. 

Buttersäureäther 127. 

Buttersäuremethyläther 127. 

Buttersaures Amyloxyd 127. 

Butylchloral 30. 

Butylchloralum hydratum 69. 73. 78. 

334. 
Butylhypnal 30. 
Butyrum 43. 

— Antimonii 24. 

— Cacao 24. 

— insulsum 259. 

— vaccinum insulsum 251. 

— Zinci 24. 
Bynol 30. 
Byrolin 30. 



Cachou 159. 184. 

di Bologna 184. 
Cadmium sulfuricum 78. 334. 
Cafltlnchbral 30. 
Caffeoresorcin 30. 
Calearitt thlorata siehe Chlorkalk. 

— usta siehe Aetzpaste. 

Calcium carbonicum praec. 13. 85- 146. 
148. 162. 212. 217. 218. 224. 225. 

— chloratum 78. 113. 

— chloricum 216. 

— gheeriiiöphoäphorieum 36. 
-- iiypopHiosphorosum 73. 

— laminar sau res 154. 

— - permanganicum 62. 

— phonfihorifiuit 3t). 85. 212. 

— saccharatum 78. 

— sulfat 37. 

— sulfuratum 298. 

— sulfuricura praec. 159. 160. 

— — Kstiim 25. 
Calciumsalze 156. 
Calmin 323. 
Calmus-Wurzel 124. 

Calomelas 334 ; sielje auch unter „Kalo- 

mel". 
Calotropis gigantea 171. 
Campechenholz 131. 141. 
Camphersalol 30. 
Camphora 137. 146. 156. 189. 224. 258. 

283. 334. 
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Camphora monobromata 73. 3S4. 

— tritica 148. 162. 
Camphorosol 30. 
Cancroin 30. 
Candelae 190. 
Canella alba 126. 
Cannabinonum 69. 73. 334. 
Cannabinum tannicum 69. 78. 74. 834. 
Cannabis indica 190. 

Cantharides 26. 65. 69. 73. 330. 334. 

Cantharidinum 64. 69. 73. 286. 

Canthos 235. 

Capsicin 235. 

Capsulae amylacea 13. 73. 99. 185. 

repletae 72. 

— chartaceae cylindricae 13. 

— gelatinome 73. 99. 185. 186. 
elasticae 13. 99. 

repletae 13. 72. 

— glutoidales 187. 

— kemtinatae 189. 

— operculatae 13. 186. 188. 
Captol 30. 

Carlo ligni pulverattts 146. 149. 

— Populi 146. 

— Tiliae 146. 

Carboneum sulfuratum 88. 176. 
Cardamomen 124. 270. 
Cardin 30. 
Cardol 73. 
Caricae 136. 138. 
Cannin 218. 
Camaubawachs 258. 
Camiferrin 30. 156. 
Camiferrol 30. 
Carnigen 323. 
Camos 323. 

Carrageen 25. 137. 209. 210. 
Carthamin 130. 
Carthamus tinctorius 130. 
Carum Carvi 125. 
Carvacroljodid 34. 
CaryophyUi 26. 
Caryophyllus aromaticus 125. 
Caaanthrol 30. 
Cascarill-Rinde 124. 
Casejodin 30. 
CaseYnammoniak 30. 
Caseinnatrium 80. 
Caseinum vegetabile 323. 
Casejodin 34. 

Caseou 38; siehe auch Plasmon. 
Caspicinlochpflaster 235. 
Cassia-Blüten 124. 
Castoreum 255. 291. 

— canadense 73. 

— pulveratum 74. 

— sibiricum 73. 

pulv. 74. 

Castoröl 24. 

Cataplasma ad decubitum 24. 239. 

— Sinapis 239. 

Caiaplasmes instantanes Leli§vre 239. 

— Volkshausen 239. 



Cataplasmes Weisse 239. 
CatechH 79. 81. 146. 
Catgut 207. 
Celluloid 203. 
Celluloidverbände 204. 
Cellulose 265. 
Cellulosefabriken 35. 
Cellulose verband 211. 
Cement 212. 

Cephaghnum hydrochloricum 62. 
Cera alba 245. 258. 

— f»va 174. 286. 244. 249. 

pulver. 170. 171. 

Ceral 30. 218. 293. 

Cerat 24. 
Ceratsalbe 24. 
Ceratum labiale 253. 
Cerebrin 30. 

Cerebrum exsiccatum 30. 
Cereoli 239. 247. 
Ceresinpapier 92. 230. 
Ceresinum 24. 120. 
Cerium oxalicum 334. 
Cerusaa 26. 65. 85. 147. 258. 

— pomadina 258. 
Cetaceum 167. 219. 283. 
Cetol 28. 254. 
Cetylalkohol 28. 254. 
Chamaeleon minerale 24. 
Charpie 107. 200. 
Charpieverbandstoffe 201. 
Charta 194. 

— adhaesiva 238. 

— antiasthmatica 24. 

— arsenicata 196. 

— bibula 45. 

— cerata 194. 230. 

— ceresinata 92. 230. 

— exploratoria 195. 

— Guttae perchae 24. 

— Lini ad Cataplasmata 239. 

— naphthalinata 196, 

— nitrata 24. 195. 

— paraffinata 92. 280. 

— sinapisata 194. 
Chaulmoograöl 279. 
Chekan-Blätter 124. 
Chelen 30. 

Chemische Produkte 43. 
Chenopodium 36. 
Chielin 323. 
Chinagerbsäure 30. 
Chinagras 201. 202. 
Chiiiaphthol 30. 
Chinarinde 148. 
Chinasäure 42. 
Chinaseptol 30. 31. 
Chinawein 272. 
Chinidin 73. 

Chinin 32. 73. 79. 122. 128. 175. 328. 
Chininersatzmittel 32. 
Chininklystiere 295. 
Chininsulfat 324. 
Chininum arsenicosum 179. 



Chininum bimuriaticum 78. 


Chlorophyll 130, 166 


^m 


— bisulfuricum 62. 78. 


Chlorophyllura purisBimum 130 


■ 


— ftrrocitrieum 63. 


— technicum 255. 


^M 


— fflycerinophosphoricum 324. 


Chlorosalol 31. 


^M 


— hydrochlnrü'iitn 30. 74. 78. 85. 


Chlorsäure Salze .SO. 


^M 


— oleYnicum 2*2.5. 


Chlorsaares Kalium 22. 218. 


^M 


— naphtbolmonoBulfosaure« 30. 


— Natrium 22. 


^M 


— sahcylicum 78. 


Chlorailber 192. 


^H 


— mtlfuncum 62. 78. 84. 8.5. 188. 189. 


Chlorzink 129. 


^1 


— tannicum 62. 85. 


Chlorainkjute 202. 


^1 


— ureatohydrochloricuTO 78. 


Cholerabäcillen 29. 


^^^^ä 


— valerianicum 7S. 


Choleratropfen. Berliner 276. 


^^^H 


Chinoform *^0. 


— Lorenzacbe 276. 


^^^1 


Chinoidin 73. 172. 


Cholesterinfette 112. 119. 


^1 


Chinojodinum 334. 


Chrisüa 31. 


H 


Chinolin 41. 


Cbroatol 31. 


^M 


Chinolinchlormetbylat-Cblorjod 34. 


Chrom 73. 


H 


Cbinolin, kresylsulfoQBaares 35. 
— -Wiamut-Rbodanat 323. 


Chromleim 31. 


^1 


Chromsäure 82. 


^H 


Chinolinum purum 834. 


Chrysanthemum insecticidum 139. 


150. ^H 


— aalfuricum 334. 


Cht'itaarohin 27. 73. 74. 129, 214. 


215. 4H 


— tartaricum 63. 78. 334. 


217. 21«. 224. 229. 287. 255. 


269. ^M 


Chinopyrin 30. 


266. 306. 


^1 


Cbinosol 30. 


Cbrysarobinersatzmittel 31. 


^^^1 


Cblor 113. 114. 


Chrysarobinhexaacetat 31. 


^^^H 


Chloral 30. 31. 42. 


Chrysarobinseife 224. 


^^^H 


Cbloralamid 31. 


Chrveotoxin 31. 


^^^1 


Chloralbacid 31. 


Cigärettae 190. 


^^^M 


Chloralformamid 6.'i. 


Cigarrae 190. 


^^^M 


Chloralbydrat 1.5. 16. 30. 49. 73. 80. 


Cinchonidin 73 


^^^M 


210. 247. 29.5. 323; siehe auch ,ChIo- 


— «ulfurieum 62. 78- 


^^^1 


ralum bydratnm*. 


Cinchonin 73. 


^^H 


Cbloralimidum 334. 


Cinchonindijodid 32. 


^^^1 


Chloralose 31. 


Ciücboninjodogulfat 29. 


^^^M 


Chloral perle Limousin 187. 


Cinchoninaulfiit 2><. 


^1 


Chloraltannin 30. 


Cinnabaria 132. 


^1 


Chtornlum formamidatum 69. 74. 78. 331. 


Cinnamomum Cassia 124. 


^1 


332. 


— zeylanieum 126. 


^1 


— hydratum 69. 78. 269. 270. 381. 332: 


Citronensäure 31. 33. 36. 38. 


^1 


siehe auch „Chloralbydrat*. 


Citrophen 31. 74. 


^^H 


— perlatum Limoosini 187. 


Citrurua 31. 


^^^H 


Chloralurethan 40. 42. 


ClysmaU 100. 293. 


^^^1 


Chloractipyrin 30. 34. 


— evacuantia 294. 


^^H 


Chloreiweisä 31. 


Coca 190. 


^^^H 


Chloreton 323. 


Cocalnum 69. 78- 168. 240. 


^^^H 


Chlorkalk 113. 


— Uyiirochlorirum 65. 74. 78. 85. 


146. ^H 


Chlormethvl 323. 


150. 169. 246. 248. 275. 330. 3:^ 


^^M 


— ealicyla'ldebyd 325. 


Cocapyrin 31. 
Coccjonella 131. 147. 


^^H 


Chlornatrium 161. 


^^^1 


Chlorol-rom 31. 


Codeinum 69. 73. 


^^^M 


Chloroformium 63. 65. 69. 73. 78. 88. 


— bydrochlorioum 78. 


^^^M 


112. 133. 176. 187. 188. 189. 203. 


— phosphoricum 65. 74. 78. 85. 


^H 


2.55. 259. 260. 282. 266. 267. 275. 


275. 3.30. .332. 


^^H 


317. X19. 320- 321. 331. 3.32, 


— purum 334. 


^^^1 


— e Chloralo hydrato 74. 


Codex roedicamentariu» 21. 


^^^M 


Cbloroformapparat 320. 


Coeruleum methylenicum 129. 


^^H 


Chloroformdampf 321. 
ChiorofonnflaÄche 319. 320. 


Cotfea to«ta 150. 


|H 


Coffetnam 65. 69. 73. 76. 78. 8.5. 


331. ■ 


Chloroforminbalationsapparat 319. 


832. 


■ 


Cüloroformkftpp«^ 320. 


— citricum 334. 


1 


Chloroformöl 261. 267 


— natriobenzoicum 74, 78. 80. 85. 


834. ■ 


Chloroformwasser 28Ö. 


— natr '':" "rn 85. 


fl 


Chlorol 31. 


— 'ta'j um 65. 74. 78. 80. 85. ■ 


Cblorolin 31. 


15t> .>.»i. o.>2. 


J 
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Cognak 83. 

Colare 45. 

Colatura 13. 

Colchicinum 62. 64. 69. 73. 78. 334. 

Cold-cream 59. 73. 123. 

Colla Piacium 209. 210. 

Collaform 31. 

Collargol 31. 248. 

Collemplastra 228. 229. 232. 

Collemplastrum cantharidum 235. 

— H3'drarg. einer. 236. 

— saponatum 234. 
CdMiiun 82. 167. 265. 

— caiiüiaridatum 65. 265. 

— corrosivum 265. 

— elasticum 265. 

— jodoforraatum 62. 265. 

— odontalgicum 265. 

— salicylatum 265. 

— salolatum 265. 
Collutoria 209. 

CoUyrium adstringens luteum 63. 
Colocynthin 334. 

Colophonium 25. 27. 146. 150. 228. 
Conchae praeparatae 147. 224. 
Concidere 45. 
Confectiones 183. 209. 
Confectio Zingiberis 183. 
Coniinum 62. 69. 73. 179. 

— hydrobromicum 64. 78. 334. 

— purum 64. 
Conservae 49. 183. 
Conserva Cochleariao 183. 

— Rosarum 49. 174. 183. 

— Tamarindonim 183. 
Contundere 45. 
Convallamarinum 73. 
Convallaria 17. 
Copemicia cerifera 253. 
Corallia rubra praeparata 147. 
Corchorus capsularis 202. 

— depuratus 202. 
Cordol 31. 
Cordyl 31. 

Coriandrum sativum 125. 
Corium 230. 

Cornu cervi raspatum 209. 

tornatum 209. 

Comutin 62. 384. 

Coitex Aumntii Frnctiis 26. 136. 188. 
155. 

— Betulae albae 323. 

— Cacao tostus 136. 

— Cascarillae 136. 156. 

— Chimie 25. 73. 79. 136. 146. 148. 
149. 

— Ciinunnomi 26. 136. 138. 155. 156. 
158. 

— Citri Fructus 26. 136. 138. 140. 

— Cotidurango 136. 141. 156. 

— Fnuiyulae 15. 16. 27. 140. 141. 290. 

— Granati 63. 73. 136. 140. 

— Mezerei 73. 

— Qiiercits 136. 140. 



Co)iex QaiVaiae 141. 146. 148. 290. 

Cortices 43. 

Coryl 31. 

Cosaprin 31. 

Cotarninum hydrochloricum 40. 

Cotoin 73. 334. 

Cray OD s au nitrate d'ai^ent 192. 

Crealbin 31. 

Crgme 22. 

— aus Seife 323. 
Cremor 22. 

— tartari 22. 158. 
Creolin Artmann 31. 

— Pearson 31. 

— -Eiweissverbindung 31. 
Creosal 31. 

Creosol 31. 
Creosotal 31. 
Cresalol 31. 
Cresegol 323. 
Creta laevig. 258. 

— praepar. 224. 
Cribrum 45. 
Crocin 130. 
CrocHs 130. 255. 
Croton Eluteria 124. 
Crotonöl 261. 
Crurin 323. 
Crystalli 8. 
Crystallin 31. 
Crystallose 31. 
Cuhehac 25. 73. 156. 159. 
Cubuli Rhei 176. 
Cumarin 147. 150. 255. 
Cupediae 183. 
Cuprum 8. 225. 

— aceticum 78. 334. 

— aluminatnm 65. 73. 78. 80. 192. 

— salicylicum 69. 73. 

— sulfocarbolicum 69. 73. 

— sHlfnricum 25. 65. 69. 78. 85. 94. 
110. 157. 192. 248. 249. 270. 331. 
332. 

— sulfuricum ammoniatum 78. 384. 

— sulfuricum crudum 27. 65. 
Curanga amara 323. 
Curangin 323. 

Curare 64. 69. 73. 334. 
Curarinum 64. 73. 78. 

— .Merck" 334. 
Curcuma longa 125. 130. 

— rotunda 130. 

— - viridiflora 130. 

— Zedoaria 126. 
Cutal 31. 

Cutol 31. 

Cyanin 129. 

Cy anverbind ungen 63. 



Dämpfe 104. 311. 314. 
Dammarharz 229. 232. 
Dampfbad 13. 315. 
Dampfschwitzbad 113. 



Pnmpfspray 306. 


Digerere 4.^. ^^^^| 


Dampfsterilisationsapparat 198. 


Digestion 45. 287. ^^H 


Darmsaiten 194. 


Digc»tion9dekokte 288. ^^H 


Datnra Tattila 190. 


Digestivpulver 23. ^^^H 


Daturinam 70. 73. 


Digitalei'n 78. ^^^| 


Daucus Carota 125. 


Digitalinum 70. 73. ^^H 


Dauenugpäaster 235. 


— verum Kiliani 334. ^^^H 


Davoflin 31. 


Digitalis 175. ^^H 


Decantare 45. 


Digitalis-Blatter 53. ^^H 


Deckelkapseln 18R. 


— -Infus 3. 79. 289. ^^H 


Decocte 13. 15. 46. 48. <il. 72. 80. 94. 


— -Präparate 81. 286. ^^H 


132. 287. 290. 


Digitoxinum 64. ^H 


Decoctio 2S7. 


— ^Merck* .334. ■ 


Decocto-infusum 13. 288. 


Dijodoform 31. ^| 


Decoctum Althaeae 287. 


Dijodparaphenolsalfosäure 28. 40. ^H 


1 — Condurango 290. 
1 — Gort. Chinae 290. 


DijodsalicylsHure-metbyläther 40. ^| 
Dill-Samen 124. ■ 


■ Queren^ 239. 


Dilutio 13. ■ 


J — SiU'.impftt'itUte compositum 290. 


Dimetbylamidoantipyrin 88. H 


— Seminum Lini 287. 


Dimetbylpiperazin 35. ■ 


— Zittraanii 81. 


Dimethylsulfon-Dimetbylraethan 36. fl 


Decoquere 45. 


Dinitrokresol 131. H 


Decubituwalbe, Autenrietheche 256. 


Dihitronaphthol 131. H 


Delphinin 73. 


Dinitronaphtholnatrium 131. ^| 


Denarins 83. 


Dionin 81. 172. ^^ 


Dertnatol 31. 74. 110. 147. 156. 248. 


Dioxjanthracbinon 130. ^^^H 


Deroiatolpflaater 286. 


Dioxyanthranol 29. ^^^H 


Dermol 31. 


DJpara • anisyl - monophenetyl - guanidin- ^^^H 


Deaichthol 31. 


chlorhydrat 28. ^H 


Desinfektionsapparat . Lingnerscber 


Biphtherieheilserum 44. 283. ^| 


306. 


Dipterix odorata 126. ^| 


— . Scheringscher 316. 


Dispensare 46. ^H 


Desinfectol 31. 


Dispensatorien 17. 18. ^^H 


Desinfektor 197. 


Dispensierwage 152. ^^^| 
Dithan 323. ^^1 


Destillare 46. 


Destillationsprodukte 47. 48. 


Dithion 81. 78. ^^H 


Destilliertes Wasser 12. 


Ditbymol-dijodid 29. ^^H 


Detailverkaaf 73- 


Diuretin 31. 71. 74. 78. 80. 85. ^^H 


Deutojoduretum Hydrargyri 24. 


Djoeatin 323. H 


Dextrin 31. 78. 212. 217. 


Dodekatylalkobol 253. * H 


Dextrinpaeten 217. 


Dolomit 212. H 


Dextrinverband 211. 


Donniot 31. 74. 323. ^ 


Dextroform 31. 


Dosen 3. ^| 


Diabetesschokolade 155. 


Doversches Pulver 156. 172. ^| 


Diabetin 31. 


Drachenblut 147. 151. 226. ■ 


Diacbylonjmlver 149. 


Drachma 8. 83. B 


Diachjlonsnlbe 253; siebe auch Empl. 


Dragee» 166. H 


Diachyli. 


Drainagegegensttode 206. ^| 


Diathylglykokoll-Guajakol 324. 


Dreckapotheke 22, ^| 


— -paraaraido-ortbooxybenzoÖsEnre - rae- 


Dreifaltigkeitskraut 24. ^| 


thylester 36. 


Drogen 43. 45- 68. 1.34. ^| 


Di'äthylfndiamin 38. 


— gevpürzige 155. ^H 


Diäthylenimin 29. 


— mit ätberitcben Gelen 124> ^^^ 


Dialysare 46. 


Drogenhandel 9. 4^^l 


Dialysate 46. 


Drogisten 68. 72. ^^| 


Diamantfuchsin 129. 


Drogistengesetz 72. ^^H 


Diamido-phenol-chlorhydrat 28. 


Drüaenöl 25. ''^1 


Diaphtherin 31. 37. 


Drupae Cubebarum 25. ^H 


Diaphthol 31. 


— Janiperi 25. H 


Diaistase 41. 


Duboisinum 70. 7S- ^| 


Dibromgallussilure 33. 


Daella 83. ■ 


Didymin 31. 323. 


Duldn 31. 40. 122. 149. 155. 278. _■ 


Didymum 328. 


Duotal 31. 1^1 


, 


Dynamogen 31. ^^H 
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Eau de Cologne 123. 127. 268. 297; 
siehe auch Aqua Coloniensis. 

— de Botot 270. 
Echinacea 323. 
Echtbraun 129. 
Echtrot 129. 
Ecthol 323. 
Egole 32. 
Eibischblätter 138. 
Eibischpaste 185. 
Eibischpulver 171. 
Eibischsirup 129. 
Eibischthee 138. 274. 276. 
Eibischwurzel 137. 172. 
Eibischwurzelpulver 168. 
EichelkaflFee 137. 
Eichelextrakt 72. 
Eichenrinde 295. 298. 
Eidotter 253. 260. 291. 
Eiereiweiss 37. 

Eigelb 295. 
Eigone 3*2. 
Eigonpräparate 62. 
Einatmungen 68. 
Einblasepulver 99. 143. 
Eingiessungen 100. 
Einhüllungsmittel 49. 
Einlaufe 100. 
Einnehmegläschen 89. 
Einnehmemineralbecher 89. 
Einnehmetassen 89. 
Einnehmeweiugläser 89. 
Einpinselungen 68. 
Einreibestifte 249. 
Einreibungen 68. 135. 
Einspritzungen unter die Haut 68. 
Einverleibung der Mittel 3. 
Eisen 30. 32. 37. 73. 
Eisenalbuminat 32. 42. 325. 
Eisenalbuminatlösung 274. 
Eisenbäder 298. 300. 

— moussierende 299. 
Eisenchloridlösung 264. 
Eisenchloridstift 192. 
Eisenhämol 32. 
Eisenhut 25. 
Eisenjodürlösung 274. 
Eisenmittel 277. 
Eisenmoorbäder 298. 
Eisenoxychloridlösung 274. 
Eisenoxyd 168. 
Eisenoxydul 174. 
Eisenoxydverbindung des Blutfarbstoffes 

32. 
Eisenpepsinsaccharat 323. 
Eisenpräparate 123. 
Eisenpillen 178. 
Eisensalmiak 73. 
Eisensalze 80. 156. 
Eisensirup 129. 
Eisenvitriol 21. 25. 297. 
Eisenzucker, Homemannscher 25. 
Eisessig 167. 
Eismaschine 177. 



Eismühle 178. 

Eispillen 176. 

Eiswasser 115. 

Eiweiss 30. 82. 34. 37. 38. 

Eiweissartige Substanzen 63. 

Eiweissschaum 185. 

Eiweissverbindungen 63. 

Ekajodoform 32. 

Elaeosacchara 13. 49. 122. 155. 

Elaeosaccharum Anisi 50. 155. 172. 

— Aurantii Florum 155. 

— Calami 155. 

— Cinnamomi 155. 

— Citri 155. 

— Foeniculi 155. 157. 169. 170. 

— Macidis 155. 

— Menthae pip. 50. 155. 159. 

— Vanillae 50. 

Electuaria 13. 72. 183. 207. 209. 
Electuarium dentifricium alkalinum 209. 
Simplex 209. 

— de Succo Rosarum 208. 

— ducis 208. 

— e Senna 26. 208. 

— gingivale 209. 

— Pliris archonticum 208. 

— Psylliticum 208. 

— purgativum 208. 

— Theriacum 208. 
Elektrische Bäder 112. 
Elemi 228. 

Elettaria Cardamomum 124. 

Elixiria 23. 48. 272. 

Elixir acidum Halleri 25. 272. 274. 

— amarum 272. 

— — Hjaerneri 25. 

— Aiirantiorum compositum 25. 74. 117. 
272. 

— balsamicura Hoffmanni 25. 

— bitteres 272. 

— (• succo Liquiritiae 24. 25. 272. 290. 

— paregoricum 25. 

— pectorale 272. 

— regis Daniae 272. 

— roborans Whyttii 25. 271. 

— sacrum 25. 

— salutis 25. 

— stomachicum Viennense 25. 
Whyttii 25. 

— suecicum 25. 

— viscerale Hoffmanni 272. 
Kleinii 25. 

— ad longam vitam 271. 272. 
Elutriare 45. 

Emetin 73. 269. 
Emetinum hydrochloricum 62. 
F]mo11ientia 305. 
Emphysemtropfen 275. 
Emplastra 13. 226. 

— externa 228. 

— fluida 229. 

— gummosa 232. 

— mixta 229. 

— pcrforat. 230. 



^■Tmplustra reHinosa 22^). 


Epicarin 324. ^H 


^B ^ telae percbatae 237. 


Epidermatische Applikation 113. ^^M 


^^£mjditatrum adharsiviim 232. 236. 


Epidermin 32. 218. 253. 293. ^H 


^B ^ — anglicum 237. 


Epsomsalz 25. ^^M 


H e tunica bractearia 282. 


Erdbeeräther 127. ^H 


^K — Aluroinis 229. 


Erdbeerairup 123. ^^M 


— Belladonnae 237. 


Ergotin 97. 98. ^H 


— fuscum camphoratum 20. 26. 234. 


Ergotinol 32. ^H 


— Ciintharidum d'Albetpeyrea 23ö. 


Ergotinpr&parate 98. ^^M 


Ltlbeckii 235. 


Ergotinum dialy«$atuni 40. ^^H 


^m ordinarium 25. 234. 


Eriodictyon angnatifolium 12^. ^^M 


^m Parisiense 235. 


— califomicom 128. ^^| 


■ perpftuum 25. 27. 235. 


— gluiinosum 128. ^^M 


^p — — pro ufiu reterinario 235. 


— tomentosum 128. ^^| 


^ — Cerussae 234. 286. 


KriodictyoniuBaure 128. ^^M 


— Conii 237, 


Kryihrol 32. ^H 


^- — Diachylon 22. 232 ; siehe auch Diachy- 


Erythrolitmin 130. 196. ^^H 


^fe lonsalbe. 


Kseridiaum 64. ^^M 


^ — domesticum 25. 


— sulfuricum 62. ^^M 


^m — futcwn ramphofotttm 234. 


Eaerinlöflangen 282. ^H 


■ _ Ilydruvgyri 70. 235. 236. 


Kserintropfen 277. ^H 


■ molle 237. 


Eserinum sulfuricum 62. 64. 79. 334. ^H 


W— Hyoscyami 237. 


E^nts 123. ^M 


— Janini 25. 


Eüsbouquet 258. ^H 


— Lithargyri 2ß. 282. 236. 253. 


E^sentia 23. 48. ^M 


— — compos. 27. 232. 


— amani 48. 271. ^H 


— matris albutn 234. 


— Tamarindorum 48. ^^H 


fuscum 234. 


Essenzen 48. ^^M 


— mercoriftle 235, 


Eraigätber 39. 48. 127. ^H 


— Mexerei caDtbaridatum 235. 


Eaaigklystiere 295. ^H 


— nigrum 2S4. 


Essigsaure 39. 80. ^H 


'^m — noricum 234. 
^■— opiatum 237. 
^— pUimbeum 229. 


Essigsäureätber 127. ^H 


Esskastanieuextrakt 41. ^H 


Esslöffel 10. ^H 


— Pluinbi Simplex 232. 


Eucaün 32. 246. 295. ^M 


— soponotum 234. 236. 237. 


Eucalypten 32, ^^M 


— oniferaale 25. 


Kucalyptol 32. 35. 270. 313. 315. 818. ^M 


^^ — Tosicatorium 234. 


Eucalyptus 190. ^H 


^— — Janini 235. 
^_ de Vigo 23<'.. 


— GlobuluB 124. ^H 


Eucalyptueanytol 324. ^^M 


— Zinci 229. 


EucalvptusbUltter 124. ^^M 


Emser Kränchen 1.59. 182. 


Eucalyptusöl 32. 42. ^H 


Emulgendum 291. 


Eucalyptuswasser 73. ^^M 


Emulgens 291. 


EucalyptuBzahnpaste 218. ^^M 


^JEmuhio oleosa 291. 292. 
^Zmulsiontfa 42. 48. 118. HO. 260. 291. 
— «puriae 291. 


Euca«in 30. 32. 24^;. ^H 


Eucasol 324, ^^M 


Eucbinin 32. ^^M 


— verae 291, 


Eudermol 32. ^H 


Endermatiuche ÄpplikatioDsmetbode 113. 


Eugallol 32. ^M 


Endomenthoi 824. 


Kugastrin 324. ^^M 


Enema 293. 


Eugenoform 32. ^^M 


Enkathisma 296. 


Eugenol 249. 262. ^H 


—^Entenwalöl 253. 


Eugenolkarbinolnatrium 32. ^^M 
Eulactol 32. ^H 


■ Enterol 32. 


BEnteroIcarbonat 32. 


Eulyptol 32. -^H 


■ Enterorose 32. 


Eumenol 32. ^^M 


^■Entgiftungsk&sien 61, 


Eunatro) 32, ^H 


■ Entwickler, pbotographiacber 28. 


Eunol 32. ^H 


^B Enzian 271. 


Eupatorium triplinerve 29. 323. ^^M 


■ Eozianejctrakt 272. 


Eupborbin 235. ^H 


HEnz^m 41. 


Euphorbium 65. 73. 235. 256. ^H 


BKosin 2'!>8. 


Kuphorin 32. ^^| 


■ Eoflot 32. 


Eureaol 82. ^^| 


■ Ephedrin 36. 


Europhen 32. 74. 147. ^H 


^B Koh«rt, ^rzneirerordBOiiBslehre. 8 Aafl 


^^H 
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Europhenpflaster 236. 

Eurostose 324. 

Eurythrol 32. 

Exalgin 32. 74. 78. 334. 

Exodyne 32. 

Extract aus Uimsubstanz 30. 

— aus Tierorganen 288. 
Extraeta 51. 52. 72. 173. 229. 

— aetherea 13. 56. 

— aquosa 56. 
-spirituosa 56. 

— firma 52. 

— fluida 14. 53. 273. 

— hydroalkoholica 56. 

— mollia 52. 

— sicca 52. 56. 173. 

— spirituosa 56. 

— spirituoso-aquosa 56. 
Vera 56. 

— spissa 52. 56. 173. 

— tenuia 52. 56. 174. 

— tierische 55. 
Extracte, trockne 156. 
Extractum Ähsinthi 56. 173. 175. 

— Achilleae moschatae 173. 175. 

— Aconiti 56. 70. 334. 

— Adonidis 130. 

— Alcannae 255. 

— Alöes 56. 173. 174. 175. 

— Ai-temisiae 173. 

— Aurantii Cort. 56. 173. 

— Belladonnae 56. 65. 70. 173. 245. 246. 
273. 295. 3.S0. 332. 

siccum 173. 

— Calabar. seminis 70. 

— Cahttni 56. 173. 

— Cannabis indicae 30. 56. 70. 74. 173. 
272. 334. 

— Cardiii henedicti 56. 173. 

— Cascarae sagradae 175. 

— Cascarillae 56. 173. 

— Centaurii 56. 173. 

— Chamomillae 56. 173. 

— Chelidonü 56. 173. 334. 

— Chittae aquosum 56. 174. 273. 

— Ckinae spiritiiosum 56. 173. 

— Cinae 56. 174. 

— Colchici 57. 173. 334. 

— Colocynthidis 56. 65. 70. 173. 243. 
330. 332. 

compos. 70. 173. 174. 334. 

— Colombo 56. 74. 173. 

— Condurango fluidum 56. 273. 

— Conii 70. 173. 334. 

— Convallariae 173. 

— Corticis Rhamni purshianae 175. 

— Ciihebarum 56. 74. 174. 187. 189. 

— Digitalis 56. 70. 173. 334. 
siccum 173. 

— Dulcamarae 56. 173. 

— Evgotae 25. 

— Fabae Calabaricae 56. 173. 

— Fern' pomatum 25. 56. 173. 

— FiliciA 56. 174. 186. 189. 



Extractum Pilicis Wolmarense 174. 

— Poliorum Bucco 173. 

Myrtilli 174. 

Pini 297. 

— Frangulae fluidum 56. 174. 273. 

— Gentianae 56. 173. 175. 

— Glandulae thyreoideae sicc. 41. 

— Glycyrrhizae 173. 

cnidum 50. 

depuratum 55. 

— Graminis 56. 173. 

— Granati 173. 

— Gratiolae 56. 173. 334. 

— Helenii 56. 173. 

— Hydrastis fluidum 56. 70. 273. 

— Hyoscyami 30. 56. 65. 70. 79. 173. 
182. 273. 276. 330. .832. 

siccum 173. 

— Ipecacuanhae 70. 173. 

— Lactucae virosae 56. 70. 173. 334. 

— Levistici 17.3. 

— Ligni campechiani 56. 161. 173. 213. 
295. 

— Malatis Ferri 25. 

— Malti 56. 173. 

— Menyanthis 173- 

— Mezerei 56. 

— Millefolii 56. 173. 

— Myrrhae 56. 173. 

— Nicotianae aqu, 334. 

— Opii 56. 65. 70. 79. 177. 380. 332. 

— Physostigmatis 334. 

— Pimpinellae 173. 175. 

— Plumbi 25. 

— PulsatUlae 56. 70. 173. 334. 

— Quassiae 56. 173. 

— Quillajae 293. 

— Ratanhae 56. 173. 

— Rhamni frangulae fluid, siehe Extr. 
Frangulae fluidum. 

— RheX 56. 173. 174. 
compositum 56. 173. 

— Sabinae 56. 70. 334. 

— Sarsaparillae 173. 

— Scillae 56. 70. 173. 334. 

— Seealis comuii 25. 56. 70. 173. 
273. 

fluid. 70. 273. 

— Seminis Calabar 334. 

— Senegae 56. 173. 

— Sennae 171. 174. 

— Stramonii 56. 70. 334. 

— Siryehni 56. 65. 70. 173. 380. 
332. 

aquosum 334. 

— Tanaceti 173. 

— Taraxaei 56. 173. 

— testiculorum Tauri 63. 

— Trifolii fihrini 56. 173. 175. 

— Tormentillae 173. 

— Valerianae 56. 173. 
Extraits 123. 
Extraktionsformen 287. 
Exzipientien 115. 
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Faba de Tonca 126. 

Faecula 25. 

Färberrot 130. 

Falzschachtel 15. 

Fango 32. 239. 

Farbenkorrigentien 80. 128. 166. 

Farbenumscblagerzeuger 47. 

Farben verschönenide Zusätze 138. 

Farbstoffe 63. 128. 129. 181. 

Farina Lini 25. 

Farnkraut 53. 

Fasciae 200. 

Faulbaumrinde 173. 175. 

Faulbaumrindenthee 139. 

Federharz 228. 

Federklysopompe 102. 

Federweiss 147. 

Feigen 136. 137. 

Fei Tauri depur. siccum 73. 173. 189. 

Feldkümmel 25. 296. 

Feldthymian 124. 

Fellitin 32. 

Femipurin 324. 

Fenchel 137. 156. 290. 

Fenchelhonig 73. 

Fenchelsamen 125. 

Fenchelsirup 129. 

Fenchelwasser 48. 

Ferratin 32. 74. 156. 

Ferratoae 324. 

Ferrhämin ;>2. 

Ferriacetatlösung 274. 

Ferripton 32. 

Ferripyrin 32. 

Ferropyrin 32. 74. 

Ferrosol 32. 

Ferrostyptin 32. 

Ferrosulfat 37. 168. 

Ferrum 8. 

— albuminatum 63. 158. 

— arseniccsum 73. 

— benzoicum 62. 

— rarluiiiiriiin KiurharatHtH 14. 70. 

— citricum ammoniatuni 7:}. 

elFervescens granuhitum «j:^. 179. 

— — ii.rf/ilnhim 78. 85. 

— jodatum sacchanituni 62. 73. 7»?. 

— hictirum 78. 8'>. 

— oxydatum dextrinatum 78. 
dialysatum 73. 

phosphoricum 62. 

— s.irrhantiinn 14. 25. 73. 78. 15S. 
172. 

— pejitonatum 63. 

— pi'/rri-iitii/n 26. 174. 

— I»vrt)pli<).-[thorii'um 62. 63. 

— r',.l.<ri„„i 14. 73. 156. 158. 170. 

— •<,.•"{. nrhloriifum 78. 80. 85. 110. 192. 

_ <••!}. <rir„,n 20. 78. 85. 1S9. 285. 
-- - 'i-m/mn 27. 

— — .»xvilntum ammoniatum 73. 

— — '(>"'•""« 73. 85. 150. 160. 167. 

— Tiinniiuin 62. 



Ferrum tartaricum 63. 78. 
Ferula Asa foetida 124. 

— Sumbul 125. 
Fervin 32. 

Fette 32. 37. 43. 46. 130. 253. 256. 257. 

— als Vehikel 119. 

— feste 260. 

— neutrale 119. 

— ranzige 119. 
Fettsäuren 119. 
Fettschminken 258. 
Fettsubstanzen 43. 
Fichten 314. 
Fichtennadeln 296. 
Fichtennadelextrakt 72. 297. 
Fieberklee 25. 141. 
Fieberkraut 25. 
Fieberrinde 25. 
Filmogen 32. 

Filtrare 45. 
Filtrierpapier 45. 
Filz 203. 
Firnisse 210. 
Fischleim 229. 
Flanell 201. 
Flaschen 12. 6S. 
Flaschentekturen 67. 
Fleisch 40. 
Fleischbrühe 45. 295, 
Fleischeiweiss 36. 
Fleischeiweisspräparat 325. 
Fleischextrakt 32. 33. 41. 51. 72. 
Fleischklystiere, Leubesche 295. 
Fleischpepton 30. 
Fleischsaft 30. 51. 295. 
Fleischsomatose 32. 
Flieder 139. 296. 
Fliederblüten 125. 
Fliederthee 59. 139. 274. 
Fliege, spanische 25. 
Fliegenholz 20. 
Klietrenpapier 196. 
Flores 43. 

- Aniivar 136. 

— Bonzo»'!« 15. 
Chamomillae 136. 139. 

— — romanae 136. 

— Chry.santhemi 148. 

— — caucasi 190. 

— — insecticidi 136. 

— Cimif 27. 73. 

-- Gonvallariae 136. 

— Cyani 138. 

— H»*lichrysi arenarii 140. 

- Ao-xo 56. 73. 161. 

— Lnranduhe 136. 151. 

— Ma/iui' 136. 139. 

— Millefolii 136. 

— Pyrethri rosei 136. 

— Rhoeadoa 1.38. 

— HnMue 13<;. 1.38. 

— Sambitci 136. 139. 

— Stoechados citrinoe 140- 

— Sulfuris 25. 
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Flores Tiliae 186. 

— Verhasci 26. 136. 

— Zinci 2-5. 
Flüssigkeiten 104. 

— fein zerstäubte 301. 

— zur Imprägnierung 107. 
Fluidextrakt 14. 51. 52. 53. 54. 289. 
Fluorammonium 36. 
Fluoresce'innatrium 42. 
Fluorphenol 32. 

Fluorrbeumin 32. 
Fluorverbindung 32. 
Folia 43. 

— Althaeae 25. 136. 139. 

— Arctostaphyli 25. 

— Belladonnae 65. 70. 73. 156. 190. 330. 
332. 

— Bismalvae 25. 

— Bucco 73. 

— Cocae 73. 136. 

— Digitalis 65. 70. 78. 1-56. 175. 209. 
331. 

— Farfarae 136. 190. 

— Gymnemae 127. 

— Hyoscyami 136. 138. 

— Jaborandi 73. 

— Juglandis 186. 140. 

— Malvat 136. 

— Melissae 136. 

— Menthae crispae 136. 
piperitae 136. 138. 141. 

— Mori 140. 

— Myrtilli 136. 

— Nicotianae 27. 138. 

— Rhois toxicodendri 73. 

— Rosmarini 136. 141. 

— Rutae 136. 

— Salviae 136. 14Ü. 149. 

— Sennae 136. 139. 140. 141. 156. 173. 

— Stramonii 65. 70. 73. 136. 138. 190. 
331. 332. 

— TrifoUi fibrini 25. 136. 

— Uvae Ursi 25. 79. 136. 
Folliculi Phaseoli 140. 
Foraentatio 112. 288. 
Fontanellsalbe 256. 

Formaldehyd 28. 30. 31. 32. 33 34. 35. 
37. 38. 39. 40. 41. 187. 270. 315. 816. 
324. 325. 

Formaldebyddämpfe 115. 

Formaldehydgelatine 31. 

Formaldehydkotoi'n 324. 

Formaldehydpräparat 34. 

Formaldehydum solutum 33. 63. 05. 88. 

Formalin 33. 264. 

Formalindpsinfektionsapparat nach Sche- 
ring 316. 

Formalith 33. 

Formicae rufae contusae 296. 

Formoferrin 33. 

Formol 33. 

Formopyrin 3o. 

Formulae magistrales 12. 46. 

— officinales 12. 46. 



Fortoin 324. 

Fossilin 33. 

Fothergills Pillen 175. 

Frada 33. 

Frangulaextrakt 174. 

Franzbranntwein 115, 

Franzosenholz 25. 

Friedrichshaller Bitterwasser 160. 182. 

Froschlaichpflaster 234. 

Frostbeulensalbe 256. 

Frostsalbe 25. 

Froststift 249. 

Fruchtäther 123. 127. 166. 278. 

Fruchtbonbons 127. 

Fruchteis 127. 

Fruchtessenzen 127. 

Fruchtgelees 127. 

Fruchtöle 127. 

Fruchtsäfte 48. 73. 123. 209. 

Früchte 83. 43. 49. 136. 156. 

Fructus 43. 

— Anisi 136. 139. 140. 

I — Aurantü immaturi 136. 
i — Capsici 26. 150. 156. 218. 
i — Cardamomi 158. 

— Carti 136. 

— Ceratoniae 136. 

— ColocytUhidis 65. 70. 73. 156. 172. 
271. 331. 332. 

praeparati 70. 384. 

— Coriandri 136. 

— Foeniculi 136. 

— Juniperi 24. 25. 136. 

— Laun 136. 

— Lupuli 186. 

— Myrtilli 136. 

— Papaveris immaturi 14. 70. 73. 

— Petroselini 186. 140. 

— Phellandrii 136. 

— Rhamni cartharticae 24. 25. 

— Sabadillae 73. 

— Vanillae 1.55. 
Fucus crispus 25. 
Fumigationes 317. 
Fiingus Chirurgorum 24. 

— Laricig 73. 

Furfur Amvgdalarum 146. 
Fussbad 296. 
Fussstreupulver 147. 148. 



Oänseschmalz 251. 
Gärung der Arzneien 61. 
Galhanum 73. 232. 
Galenika 43. 44. 
Galgant 271. 

— -Wurzel 12.5. 
Galitzenstein, blauer 25. 

— weisser 25. 
Gallae, Galläpfel 81. 
Galläpfeltinktur 2»)5. 
Gallacetophenon 33. 
Gallanol 33. 

Galle 32. 
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Ciallensteinkur 119. 
Gallerte 12. 209. 
Gallicin 33. 
Gallobrornol 33. 
Galloformin 33. 
Gallol 33. 
Gallussäure 33. 39. 
Gallussaures Wismut 31. 
Galtu9(rerbsäuie 41. 
Galm-i 11*1. 
Gardinenstoff 200. 
Gargarismata 98. 
Gase 104. 311. 
Gasöl 41. 
Gasteer 42. 
Gasterin 324. 
Gaumenprotbesen 204. 
Gaze 107. 
Gazebinden 200. 
Gefasse der Arzneien 91. 

— aus Holz 92. 

— irdene 94. 146. 

— aus Metall 95. 
Geheimmittel 59. 
Geigenharz 25. 22S. 
Qelantcrüme 215. 
Gelantbum 33. 214. 

GiiltUit\a alba 20B. 211. 213. 217. 247. 

— animalis 210. 

— Carrageen 210. 

— glycerinata 213. 

— Lichf?öis islandici 14. 210. 

— Liquiritiae pellucida 210. 

— medicata 105. 

— solidificata 209. 

Gelatine 33. 118. 166. 214. 216. 217. 

240. 246. 247. 298. 
GelatiuehohlBnppo»itorieu 242. 
Gelatinekapaeln 185. 1Ö7. 189. 292. 

— elastische 13. 

— gefüllte 13. 
Gelatini?per]en 185. 
Gelatinetuben 146. 
Gelatoidcatgut 2u7. 
Gelatoidaeide 207. 
Gelatol 33. 
Gelbfarbe 129. 
Geleearten 123. 
Geleegemisehe 209. 
Gemenol 83. 
GentianaTJolett 129. 
Geoform 33. 
Geolinum 120. 2.52. 
Geosot 33. 
Geraniol 39. 
Geraniumöl 123. 
Gerbajiure 79. 80. 256. 
Gerbgäureeatti 41. 
öerbHäurehaltige Lösungen 79. 
Gerbstoffe 81. I-IO. 

Germol .33. 
Gerstenmalz 137. 
Gerstenschleim 152. 
Geruchskorrigentien 34. 121. 160. 224. 



Geruchsverbesserungsraittel 126. 
Geschmackskorrigentien 50. 121. 188. 

155. 166. 
Gesundheitsbinden 202. 
Getränke, siiccharinhaltige 121. 
Geum urbanum 125. 
Gewichte 83. 
Gewichtaarten 83. 
Gewürze 7 123. 
Gewära(*»Big, Berliner 278. 
Gewürznelken 123. 125. 138. 267. 271. 
Gewürz«chokolade 185. 
Gichtwasser, Scherings 33. 
Gifte 9. 59. 
Giftetikette 9. 
Giftkammer 64. 
Giftmehl 25. 
Giftschrank 63. 
Ginster 140. 
Gips 41. 121. 204. 
GipsbÜgt-lverband 206. 207. 
Gipsatrcupulver 204. 
GipswQtle 205. 
GitterpflastermulJe 230. 238. 
Glaciaiin 33. 
Gläser für Arzneien 68. 93. 

— mit eingeriebenen Glasstöpseln 93. 
Glandulen 33. 

Glas, braunes 93. 

— gelbes 93. 

— grünliches 93. 

— schwarzes 93. 

— tiefblaues 93. 

— weisses 93. 
Glasdrains 2U6. 
Gla.sflaschen 93. 
Glasköqjer 37. 
Gla^töpDel 93. 
Glaswolle 202. 
Glaübersah 42. 158. 294. 
Gliederbalfiam 25. 
GUedersalbe 25. 
Gliederspiritus 'J5. 
Globe-NebuHze 318. 
Globularetin 38. 
Globularin 177. 
Globuli 17. 177. 

— martiales 178. 298. 

— santonini 178. 

— vaginales 178. 239. 
Glomera rotunda 220. 
Glucin ;i;J. li'Ü 

Glumae suppositoriae cacaotinae 240. 

— — gelatinosae 242. 

Siiuterecrhe 242. 

Glutoidkapaeln 100. 185. 187. 189. 
(ilutol 33. 147. 

(ilycenite 25. 253. 

Gbjceriii 11. 26. 32. 33. 35. 36. 39. 40. 

41. 42. 45. 51. 53. 56. 59. 79. 81. 82. 

hb. H»l. 110. 120. 122. 127. 132. 133. 

16>;. \m. 175. 176. 178. 213. 215. 

21Ü. 217. 218. 243. 246. 247. 253. 

261. 266. 269. 273. 276. 278. 279. 
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284. 285. 289. 290. 291. 294. 305. 

315. 328. 
Ölycerinfette U^. 119. 
Gljceringelatine 213. 217. 
GljcerLnseife 225, 
Glycerbsuppositorieii 247. 
Gljrcerinverbindungen 120. 
Glycerinwasaer 133- 249. 
G ly cerinKäp f eben 244? , 
Glycerite *253. 

Gljc^riimm snpatiatiitn 120. 225. 226. 
Glycerolatuna tiraplex 25. 
Glycerole 225. 
GlycjrrhizinBaur« 122. 155. 
GlycjrrrhiEtD»aurei Ammon 122. 
Glfkoformal 307. 

GljkoforTOaldesiofektionsapparat 307. 
Glykosid uu« Iris florentina 34. 
Glykoside 43. 79. 166. 
Glvkoäidl5euiig«n B. 
GlykoBoWoi 33. 
Glykozon 33. 
Gold 163. 

Goldpuker 132. 159. 
Goldschwefel 15. 81. 132. 175. 284. 
Goldtinktur 25. 
Goldrerbindun^n 02. 
Gomenol 33, 
Gonorrhol 33. 
Gorit 83. 
Gossypium carbolisatum 199. 

— dfpuratum 199. 

— gyp»atuiu 199. 

— haeroostaticaaj 200. 

— Hydrar^yri bichlorati 199. 

— salicylatüm r>2. 199. 
Goulcirdiches Wasser 264. 
Graecum album 22. 
Grains 83. 

Gramm 83. 

Grau 14. 83. 

Grapfttriödendekolrt 99. 

GrAnutrindene^trakt 58. 

Granat wurzelrinde 17. 

OrtmtiUt 72 Tb. 

Or«»ul>una«chiiie 178. 

Granuläre 45, 

Grapbit Wk 

Graupeoschleim 152. 

Griffel 137. 

Grindeliii robusta 190. 

Grüne Farbe 129. 

GrOo^i^ii 82 26S. 

Guaoaniphol 33. 

Guaothol 33. 41. 

GuaJAcotin ;io. :Ui. 15t». 

Guaiaiolsalol :5:i. 

liuaiatoim 324. 

Guai.ikol 3:v S5. 02. 73. 74. 78. 188. 

i>5*. lV'.V :iir>. 

ouvbonivum 31. 74. I^. 

— - ]nirum 334. 

v.i'uTi.iniiu:n :i:v 
Guaiakoli^on.-vlather :^i'. 



Guajakolholz 137. 
Guajakolkarbonatschokolade 31. 
Guajakolphoaphit 40. 
Guajasanol 824. 
Gummi 32. 43. 110. 218. 249. 293. 

— arabicum 14. 25. 118. 146. 149. 150. 
154. 156. 157. 161. 171. 172. 176. 
178. 179. 210. 249. 291. 292. 305. 

GummibaUcti 106. 
Gumruidrains 206. 
Gitmoii elastieum 228. 
Gummiharze 43. 72. 229. 291. 
Gummikreideverbaad 211. 
Gummi Mimoeae 25. 
Gumiuipaste 185. 
Gummspülver 157. 
GuTOmip Harter 229. 232. 
Gummires^iDti^^ 43. 
Gummischleini 49. 272. 278. 284. 
Gümmisubettmzen 43. 
Gümnntuch 203. 

Gurgel wä«aer 9. 98. 134. 140. 269. 
Guttae 14. 271. 

— antiempbväematosae 275. 
GuUa Pfrrha 203. 229. 266. 
Guttaperebapapier 1Ö6. 203. 
Gutta per cbapäftetermull 237. 

Gutti 65. 70. 13L 156. 172. 178. 175. 

331 332. 
Gymnem» sÜTestre 127. 
GymoeiQ^ure 127. 
Gyptüm ustum 25. 204. 

Haarmilch. Liebreichs 293. 
Haaröle 123. 266. 
Haarseile 201. 
Haarsieb 45. 
Haarwaaser 269, 
Hätoiilbumin 33. 
Haraanutrid 33. 
Hämateln 131. 
Hämatogen 33. 
Haematogenum siccum 325. 
Hämatol 33. 
Hämatoxylin 131. 
Hämoferrin 33. 
Hämogallol 33. 156. 15S. 
Hämol 33. 34. 
Haemolum ferratam 158. 

hydrargyro-jodatmu 62. 
Hämoneln 33. 

HiraorrholLdiLlpiilTer, grOnes 25. 
HAmotrophin 33. 
Haferirrütie 137, 23S. 
Haferschleim lü. 152. 275. 295. 
HalK^rscbes Sauer 274. 
Uau.ameli« xirginica 38. 
Hammeltalg 257. 
Hand! 'ad 2V>6. 
Haudmüble 142. 
Häiulvc-rkauf y. 69. 
H.-.uäverkaufspreise -59. 
H.iudverkauf£^ub$taDzeD 67. 
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Handverkaufstaxe 59. 

Handvoll 14. 

Hanf 202. 291. 

Han^r&parate 201. 

Harnstoff 31. 42. 

Harze 40. 43. 46. 172. 173. 220. 229. 

230. 291. 
Harzöl 39. 

Harzpflaster 228. 229. 
Harzfläure 128. 
Harzseife 31. 35. 
HariseifenemulaioaeD 293. 
Haselwurz 25, 
Hauhechel Wurzel 13V. 
Hausapotheken 60. 
Hauaenblaae 209. 
Hausseife 220. 223. 297. 
Hautfette 119. 
Hautfimisse 213. 216. 
Hautleime 10. 119. 210. 
HaÄelioe 83. 
Hef^präpaiat 323. 
Hefezellen 37. 
Heftpflaster 59. 73- 230, 232; siehe auch 

Eroplaatrum adhaeflivuin. 
Heftpflaatereitenaionsverband 232. 
Heidelbeeren 130. 13a. 
Heidelbeerextrakt 36. 
Heidelbeerfarbstoä' 130. 
Heibera 44 283, 
Heilsemmarten 51. 
Heims Pillen 175. 
HelcoBol 33. 
HelecinuDO 74. 
Heliotrop 126. 
Heliotropin 126. 
Hellebore'in 78. 
Helminlhochorlon 209. 
Hemicmniu 33. 
Hepar sulfuria 25. 
Heparaden 33. 
Htrba AhmifhH 136. 

— Aconiti 73. 

— AdonidiB 73. 136. 141. 156. 334. 

— ArtetniBiae 36. 

— Bursae Pastoria 136. 

— Cannalis Indicae 73. 334. 

— Ctit'dtU henedieti 24. 136, 

— Cbenopodii ambrosioidis 136. 

— Cenlaitrii 25. 

— Cicatae virosae 73. 

— Cochleariae 27. 

— Conii 70. 73. 331. 332. 

— Gratiolae 73. 334. 

— Ilyoscyanü 65. 70. 73. 331. 332. 

— Jaceae 25. 

— L,Miae 27. 65. 73. 136. 330. 332. 

— Liiii catharticae 156. 

— Majoraniie 136. 

— MHiloti 136. 

— Millefolii 140. 

— Origani 136 

— Polygalae 136. 

— Serpylli 25. 136. 



Herba Spilanthis 136. 

— Thtfini 136. 

— Trinilatie 25. 

— Violfir trlcdorh 24. 25. 136. 
Herbae 43. 

Herbarii 16. 
Heroin 34. 79. 323. 
Herzfleisch 30. 
Hexametbvlentetramin 33. 34. 42. 

— -Bromäthylat 30. 
UexametbyleBtetraminsalicylat 39. 
Hexenmebl 25. 

Bibiscus Abelmo^chus L. 125. 

HlbifiCuBbanf 202. 

Himbeeräther 127. 

Himbeereasig 73. 

Himbeersaft 277. 

Himbeerairtip 123. 129. 

Himmelstein 192. 

Hirscbhora 209. 

HirBchhornaalz 25. 158. 

ilit'titiir>i\^, Blütegel. 

Ho'denestrakt 37. 

Hodenaaft 51. 

HodenBubatanz 41. 

HbhleDstäbchea 248. 

Höllenstein 1 191. 192. 

Höllenateinhalter 91. 

HölIetiHteJnitift 109. 191. 

HöUenateintrilger nach Scanzoni 109. 

112. 
Hölzer 43. 45. 136. 
Hohlstifte 193. 
Hohlsuppositorien 243. 
Hohkäpfchen 340. 
Holocalo ;]4 
Holunder 139. 

— -Blüten 125. 137. 
Holzgeist 39. 
Holzin 34. 
Holzinol 34. 
Holzkohle 38. 
Holzkorketöpael 93. 
Holzleiinkoraet 211. 
Hol zleitn verband 211. 
Hohscbachtel 93. 
HolEötoff 2 202. 
HolzätoffprEparate 202. 
Holzteer 38. 39. 261 
Holzthee 15, 137. 139. 

Holz verschluss der Gefässe 146, 

Holzwolle 202, 

Holzwollkissen 202. 

Holzwolltanipons 202. 

Hohwollunterlagen 202. 

HolzwoDwutte 202. 

Jtanuttf'oi/iHi'nt hydrohromicum 36 64. 70, 

73. 74. 85, 277, 330. 332. 334. 
Homburger Brunnensalze 160. 
Homöopathische Arzneien 57. 
Honig 23. 52. 80. 122. 178, 216. 218. 

2«4. 291. 
Honigpräparate 72. 
Honthin 329. 
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HopfonBIÜte 125. 

— Mehl 125. 
Hora 8. 

Hordeum perlatum 137. 

Homen)aDn8cher Eisenzucker 25. 

Hornkapscln 100. 189. 

Homstoff 35. 

Hornsubstanz 121. 

HUhnoraugencoUodium 265. 

Htihneraugenringe 73. 

Hühnereiweiss 30. 

Hühnerkropfferment 34. 

Huflattichblätter 137. 

Hufsalbo 256. 

Huminal 34. 

Humulus Lupulus 125. 

Hundekot 22. 

Hunyudi-Janos Bitterquelle 160. 182. 

Hustenelixir 25. 

Hustenpulver 25. 

Hustenthee 25. 138. 

HuttiU 203. 

HvftlithKlilser 93. 

llVdracetin 34. 

Hidnurgyrol 34. 

Hydrargyroseptol 34. 

HftdnityifruiH 15. 73. 225. 285. 

— Amidatobichlonitum 22. 217. 

— bonioicum 285. 884. 

— bicMorxttHm 14. 22. 24. 62. 64. 70. 
78. 85. 179. 266, 271. 288. 296. 380. 
332. 

— bikHliUmm 24. 34. lU. 70. 74. 85. 278. 
279. 305. iWO. 332. 

— cMot-xitHm 22. 26 62. (»5. 70. 8.'>. 161. 
162 189. 3;i4. 

-- — ni/>«>»Y /MnifMiN 65. 147. 

— coUoidale 237. 

— ^'^tmUtim 64. 70. 78. 85. 3iW. 332. 

— depuratuut 224. 

— jodatum 62. 70. 
flavum 335. 

nitrioam oxydulatum 70. 335. 

- v>\yoy;inatum tsv 

— - ivrW.ifN'H 22. 62. 64. 70. 85, 330. 

332. 
fl.ivum 257. 

— _ .-. I 4:><^m\i j*if>\him 64. 2S-V 330- 

3ä:. 

— v^\\.i;il;»tum ciirmia 2S5. 

— v^\\;xMa:uia 62. 

— i^j»r,ipheuyUv?ulfomoum 34. 

- ^v'^v^\^ viA:u]U 62. 

— tf.'\i-.':-- c»:.i: t.** .t*",***i 14, ',^ 70- 88. 

147 •:-.7. 

— . >•.:; .-/ v^ -M. 28cv ii.>0- 3^52- 

— tar.v:. -v-v, o\y\''-«**''iBS 88-> 
?l\r.'..- .' A.-v^u-'-trji 8^>. 



Hydrargyrum • Kalium nitroparaphenol- 

sulfonicum 325. 
Hydrastinin 40. 
Hydrastininum hydrochloricum 65. 74. 

78. 330. 332. 

— hydrobromicum 335. 
Hydrastinum hydrochloricum 74. 335. 

— purum 335. 
Hydrastispräparate 73. 
Hydrochinonum 74. 
Hydrogenium 15. 

— peroxydatum 61. 266. 
Hydrosol 34. 

Hydroxylaminum hydrochloricum 78. 
Hygiama 34. 

Hygroskopische Stoffe 80. 
Hyoscinum 70. 73; vergl. auch Scopol- 

aminum. 
Hyoscyaminum 73. 74. 

— purum 64. 335. 

— sulfuricum 64. 335. 
Hyperoodon bidens 253. 

— rostratus 253. 
Hvpnal 30. 34. 74. 
Hypnon 34. 335. 
Hypodermatische Applikationsmethode 

113. 
Hyrgol 34. 
Hyssopus ofßcinalis 126. 



Ibit 324. 

Ichthalbin 34. 

IchthvocoUa 209. '237. 

IchthyocoUeta 229. 

Ichthvoform 324. 

IchthVol 34. 36. 214. 215.218.238.248. 

249. 255. 
IchthyoIetsaUmittel 28. 42. 
Ichthyolformaldehyd 324. 
Ichthvolpräparate 59. 
Ichthyolseife 225. 
Ichthyolsulfonsäur« 29. 34. 
IchthVol wollmtte 2Ö1. 
Idouaftan 324. 
Igaiol ;U. 324. 
lllioium anisatam 12)6. 
— religioisum 12^ 
Imido - tetnkmetbrl - dipar« - amido -dipbe- 

nrlmethan 2v. 
Immortelle 140. 
lmp^rä:oria Ostruthiom 125l 
Indicaz: 131. 166c 

ndictiiu 130- 

rdictarmii: ISl. 

siiiv :si. 

nÄ-4r::Vri :inc:cria IS»!«- 
-dilr:::- 1^ 
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^BßfHsa U. 15. 45. 48. »1. 72. 80. 94. 


Jodcasetn 34. 


132. 289. 


Jodeiaensirup 129. 


lofasum Althaeae 280. 


Jodeiweisspräparate 32. 


— carnis 289. 


Jodeiwei«9verbindung 34. 


— Chinae 289. 


Jodgrün 129. 


— Foliorum Digit&lis 290. 


Jedipin 34. G2. 260. 


— Sennue 289. 


Jodkalium 80. 81. 257. 278. 280. 286; 


^»- laxana 25. 289. 

^K- Radicis Ipecacuanhae 290. 

^^ Rhei 289. 


.^iebe auch unter „Kalium jodatum". 


Jodkaliuinersatzmittel 34. 


Jodkaliumsalbe 257. 


— Sennat! compositum 12. 25. 289. 


Jodkre«oI 41. 


Ingf-stol 34. 


Jodlösung 268. 


Ingluvio 34- 


Jodmethyl-Pbenylpyrazolon 36. 


Ingw^er 123. 271. 


Jodocoffein 34. 


— Wurzel 125. 


Jodocrol 34 


— Zucker 183. 


JtKloformium 29. 32. 34- 39. «55. 66. 73. j 


InhalatioQäapparat 304. 813. 


75. 85. 110. 118. 147. 150. 201. 214. 


InbalatioaBmaake 314. 315. 321. 


217. 218. 229. 237. 248. 249. 258. 


Inbalationaräume 309. 310. 


284. 285. 306. 323. 380. 332. ' 


Inhalierkapseln 315. 


Jodoformal 34. 147. 


lojektioneD, tiefe 98. 


Jodolormdocht 201. 


Fniektor 309. 


Jodoformdochtdrains 206. 


Inkompfttibilitäten 81. 


Jodoformersatzraittel 28. 29. 80. 31. 32. 


Insekten j.ulver 148. 


34. 37. 39. 40. 41. 42. 


1nse«8us 290. 


Jodoformgitter 238. 


Iot««ti]i 34. 


Jodoforniin 34. 147. 


^■Intrauterinäüfte 249. 


Jodoforrakaeten 66. 


^Hnula Helenium 124. 


Jodoformkollodium 265. 


^npecacuanba 15Ü. 175. 181. 


Jodoformmixtur, Brunssche 285. 


^npecacuanbasirup 129. 


Jodoformogen 34. 147. 
Jodoform plastergittermuU 238. 


^npecacuanbawurzel 13i3. 273. 


H|ridin 34. 


JodoformschQttelmixturen 98. 


^■Tria tiurentina 34. 125. 


Jodoformserstäuber 143. 


— versicolor 84. 


Jodogallicin 84. 


Iris- Wurzel 125. 


Jodol 34. 62. 73. 75. 82. 147. 150. 214. 


IroD 34, 


236. 335. 


Irrigator 102. 103. 107. 109. 223- 


Jodolin 34. 


Isagol liA. 824. 


Jodolpflaster 286. 


laatis tinctoria 130. 


Jodo]>_vnn 34. 


^Ml^iscbea Moos 209. 210. 


Jodophen 34. 


^^■aiscbe Mooflgallerte 210. 


Jodopbenin 34. 


■SooütjlOrtbokreaol-Jodid 32. 


Jodosin 134 


■l80öl«&aree«ter 35. 253. 


Jodosolvin 324. 


"^Itrol 34. 62. 188. 189. 


Jodothjnn 34. 41. 75. 156. 


Izai^ol 34. 324, 


Jodoxychinolinaulfosäure 85- 


Izal U. 


Jodpräparate 105. 




Jodquecksilberbämol 84. 


^■^acken zum Verband 201. 
^5alape 175. 325. 


Jodsalze 156. 


JodaaureB Kalium 80. 


Jodiodaflcbwefeliieife 297. 


•Talapenbars 220. 


Jodstickstoff 82. 


Jidapeupillen IßS. 


Jodtinktur 11. 84. 81. 82. 98. 110. 268. 


Jnhipeopulver 108- 220. 


272. 2«0. 


Jalapenseife 1B8. 220. 


Jodiim 28. 34. 65. 71. 78. 190. 226. 229. 


Hüapanvacba 229- 


255. 258. 278. 305. 824. 330. 332. 1 


Hümal 34. 


— trichloratam 75. 78. 335, 


MlMminblüte 34. 


Jodvasogen 34. 324. 


■jatrol 84. 


Jodvcrbindnngon 6"J. 324- 


■gecorin 34. 


Johannisbeere 128. 


^n<id siebe unter «Jodum*. 


Johannisbeerenairup 129. 


■.r V 1 34. 


Johannisbrot 136. 1.37. 


H J lin 34. 


Johanniswurzet 26. 


^Bijudoii'i i.>^. 


Julapium 2T8. 


^Hodbromseifc, Kreoznacber 297. 


— campboratiim 278. 
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Julep 278. 

Juniperus commums 126. 

— Oxycedrus 261. 

— Sabina 125. 
Juniperuscatgut 207. 
Jute 202. 



Kaddikbeerenmus 26. 

Kadeöl 213. 

Kälbermilz 37. 

Käsepappel 26. 

Kaffeeextrakt 73- 

Kairin A 35. 

Kairin M 35. 

Kairin 73. 78. 335. 

Kairolin A 35. 

Kairolin M 85. 

Kairolin 73. 

Kajeputöl 176. 

Kakao 122. 185. 

Kakaobutter 7. 166. 167. 240. 249. 

Kakaobutterhohlsuppositorien 241. 

Kakaobutterhalsen 242. 

Kakaoöl 89. 

Kakaopräparate 155. 

Kalagna 324. 

Kalbsfüsse 209. 

Kalbshim 30. 

Kalbslungen 38. 

Kalciumkarbonat 38. 

Kalciumpermanganat 86. 

Kalciumsuperoxyd 83. 

Kalialaun 290- 

Kali camticum fusutn 65. 78. 85. 192. 

siccum 150. 

Kalicr§me 222. 

Kaliglas 281. 

Kalilauge 120. 222. 267. 

Kaliko 200. 201. 

Kaliseife 86. 38. 40. 120. 219. 220. 222. 

261. 267. 
Kalium 39. 

— aceticum 78. 80. 85. 

— arsenigsaures 274. 

— hicarhonicum 78. 85. 

— bichromicum 193. 335. 

— bioxalicum 78. 335. 

— hromattim 22. 78. 85. 286. 

— carhonicum 13. 78. 80. 85. 168. 271. 
272. 285. 305. 

crudmn siehe Pottasche. 

— chJoricum 22. 78. 81. 85. 148. 190. 
270. 305. 

— chromicum flavum 78. 335. 

— citricum 78. 

— cyanatum 63. 64. 78. 335. 

— Jichromicum 65. 71. 78. 335. 

— dijodresorcinmonosulfosaures 38. 

— ferricyanatum 63. 78. 

— ferrocyanatum 78. 

— fluoratum 323. 

— guajakolsaures 325. 

— hydrotartrat 22. 



Kalium jodatum siehe jodsaures 22. 6.5. 
73. 75. 78. 80. 85. 122. 226. 258.279. 
305; siehe auch unter ^Jodkalium*. 

— kresolsulfosaures 325. 

— nitricum 65. 78. 82. 85. 151. 190. 
192. 193. 280. 

— nitrosum 78. 

— oxychinolinschwefelsaures 30. 

— permanganicum 62. 78. 80. 85. 148. 
175. 176. 271. 305. 

— sozojodolicum 75. 78. 

— steannat 86. 

— mulfuratum siehe Schwefelbäder. 

— sidfuricum 27. 78. 85. 156. 158. 159. 
160. 

— tartaricum 2.1. 78. 85. 133. 137. 

— telluricum 385. 
Kaliumsalze 180. 156. 
Kaliwaaserglas 265. 
Kalk 28. 42. 73. 148. 168. 

— kohlensaurer 147. 

— präcipitierter kohlensaurer 121. 
Kalkeisensirup 324. 

Kalksalze 130. 

Kalkseifen 221. 

Kalkwasser 48. 278. 284. 

Kalmus 138. 

Kalmusrhizom 296. 

Kalmustinktur 269. 

Kalmuswurzel 189. 269. 

Kalodont 35. 218. 

Kalomel 22. 45. 80. 105. 113. 132. 142. 

175. 284. 285. 317. 
Kalomelpulver 65. 
Katnala 73. 156. 161. 178. 
Kamillen 125. 138. 140. 238. 296. 
Kamillenthee 59. 136. 138. 294. 
Kampechenholz 147. 
Kampechenholzextrakt 147. 
Kampechenholzthee 276. 
Kampfer 30. 37. 118. 119. 158. 192. 208. 

229. 234. 249. 255. 256. 261. 268. 

270. 272. 288. 291. 
Kampferliniment 261. 
Kampferlösungen 260. 
Kampferöl 89. 261. 267. 283. 
Kampferpräparate 288. 
Kampfersäureester des Guajakols 38. 
Kampferspiritus 78. 267. 268. 280. 311. 
Kampferwein 272. 
Kanneel, brauner 26. 
Kantbariden 234. 235. 256. 268. 332. 
Kantharidenpflaster 285. 
Kantharidenpulver 235. 
Kantharidensalbe 235. 256. 
Kantharidentinktur 272. 
Kanthai-idinpflaster 231. 235. 
Kaolin 41. 121. 168. 176. 179. 323. 
Kapwein 275. 
Karbamid 31. 
Karbolöl 280. 
Karbolsäure 28. 32. 35. 40. 42. 45. 132. 

189. 199. 215. 237. 266. 

— verflüssigte 264. 



H^SolKT^ot^OT^^^^ 


KiraehlorbeerwftiSe^ÄTT^^ ^^^^B 


BkArbolsäurejutepaatiUen 182. 


Kissen 201. ^H 


KarbolwaitBer 11. 48. 264. 280, 


Kissinger Ragoczi 160. 182. ^^M 


Kardamomen 271- 


Klatsch mohnairup 129. ^^M 


HKardin 3.5. 

■Karlsbader Pastillen 1S2. 
■^ Quellen 160. 


Klatsch rosen 138. ^^M 


Kleider 113. ^H 


Kleie 298. ^H 


— Salz, künstliche« 15. 157. 


Kleiflter 212. 216. ^H 


Karmelitergeiät 267. 274. 


Kleisterpaaten 217. ^^M 


Karmeliterpflaster 2(1. 


Klei.'iterverbtind 206. 211. ^H 


Karmin 131. 147. 255. 258. 


Klettenwurzel 137. ^^M 


Karminsäure 131. 


Klysopompe 109. 293. ^H 


Kartoffel 238. 


Klistiere 17. 68. 76. 100. 293. ^H 


Kurtoflelfuselöl 127. 


^ Chinin- 295. ^H 


Kartotielstarke 209. 


— Fleisch- 295. ^H 


^^uieLn 30. 40. 291. 


— Knoblauch- 296. ^^M 


^KMelnammonium 32. 


— Nähr- 295. ^H 


^KKaa«Ynleim 'ill. 


— narkotische 295. ^^M 


■Kftwlnnatrium 37. 


— obstipierende 295. ^^H 


XaseTopräparat 35. 


Klyatierapritze 101. 293. ^H 


Kaselnwlbe 30. 


Knoblauch 295. ^H 


Kaaelntannat 41. 


Knochendrains 206. ^^M 


Kaakarilleneitrakt 272. 


Knochenmark 3^. 'dl. ^H 


Kastoröl 26; siehe auch Rizinusöl. 


— rote? 37. ^H 


KatapboriBche .Metliode 112. 


Knocheiimarkpräparat 36. ^^M 


Kataplasnien 17. 70. 1 11. 288; Hiehe auch 


KnoUen 43. 156. ^H 


Breiumschläge, Cataplasmata. 


Kob&ltum nitncum 335. ^^M 


Eataplasmenkasten 239. 


Kochbmnnenseife. Wiesbadener 297. ^^M 


Katechu 172. 


Kochenille 147. 270. ^^M 


Katechuiinkiur 269; siehe auch Catechu, 


Kocbenilleschildlauti 131. ^^M 


Katbarol 35. 


Kochin 35. ^H 


Katheter 111. 293. 


Kochsalz 28. 31. 36. 80. 113. 183. 158. ^M 


— von Fritfich-Bozeman 111. 


180. 221. 294. ^M 


Kattun 200. 


Kochsalzbad 300. ^H 


Katzenpfötchen 140. 


Kochsalzlösnng 96. ^^M 


Kauraittel 99. 


Kodein 79. 295. ^M 


Kautechuk 121. 228. 229. 282. 285. 


KüdeYnersatzmittel 31. 38. ^H 


KaatBchukklysopompe 101. 


Kölnisches Wasser 268 ; siehe auch »Aqua ^H 


Kautschukpfla8t«r 228. 


Colüniensis* und ,Eaa de Cologne*. ^H 


Kaatechukfltöpeel 93. 


KOnigskerzenblumen 26. ^H 


Kefir 36. 


Königäsalbe 256. ^H 


Kefirferment 35. 


Körner 178. ^H 


Kehlkopfpinsel 10.5. 


Koffein 29. :30. 33. 36. 37. .H8. 323. ^M 


Keblkopfscbw'imuuben 105. 


Koffeün-Jodnatnum m. ^^M 


Keblkopfspritze 106. 


KoffuinsulfosaurcH Natrium .S6, ^^M 


Helen 35. 


Kognak 116. 267. 273. ^H 


Kephyr siehe Kefir. 


Kohle 82. ^M 


^Seraiin 35. 167. 170. 172. 189. 


Kohlehydrate 32. 121. 209. ^M 


^■Kermesbeerensirup 128. 129. 


Kohlekerzcben 190. ^^M 


^^emseifen 219. 


Kohlensfture 113. 286. 317. ^H 


■Kienöl 26. 


— flOwige 313. ^H 


VXie«elfluornatrium 39. 


Kohlensänreblder 299. ^H 


PKieaelgur 33. 82. 113. 121. 216. 


KohlensIlTireester 32. ^H 


Kieielgurstangen 190. 


KohlenBüurespannuQg 83. ^^| 


Kieselsäure 41. 121. 


KohlenwaaBer^totTe 40. 119. ^^M 


Kinderlöffel 10. 


Kokaün 30. 31. 37. 98. 127. 139. 288. ^H 


Kinderm:iximaldoBeu 77. 


— Ölsaures 120. ^H 


Kinderpulver 158. 
Kineurin 324. 


Kokalnersatzmittel 32. 34; siehe aoch ^H 


unter .CocaToam*. ^H 


H Kino 172. 


Kokoikenueife 225. ^H 


B Kirsche 167. 


KofconittSBöl 37. 251. ^M 


B Kirsohensirup 123. 


KokomiiusAbodaseife 223. ^H 


■ Kirschsaft 277. 


KokoeOl 35. ^M 


■ Ki>-rli>MUp 129. 


Kolaior 45. ^M 
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Kolchikumsamen 273. 

KoUodium 11. 31. 167. 211. 238. 

KoUyrien 17. 

Kobphonäom 203. 228. 229. 282. 235. 

250. 
Kolophoniu Di seift' 220. 
Kommentare ?. um .Arzneibuche 21. 
Kompressen 200. 
Konditoreiwaren 127. 
Konduraxigoextrakt 55. 
Kotidurangormde 272. 324. 
Kondurangoweio 272. 
Konfektionen 122. 183. 
Konfitaren 17. 
Konserven 49. 183. 
Konstituens 7 
Kontentivverbände 201. 
Kontrollmarken 10. 
Konrolutscbacht^In 92. 
Kopaivbalsara 73. 219. 274; siehe auch 

Baisamum Copaivae. 
Kopairseifenpülen 175. 
Korallen, rote 147. 
Korestol 324. 
Koriander-Samen 125. 
Korinthen 136. 137. 
Kornblumen 128. 188. 
Komutin 53. 283; siehe auch ,Comu- 

tinum'. 
Korrigentien 3. 49. 99. 121. 277. 

— für äusserliche Pulver 147. 

— konservierende 132; siehe auch ,Cor- 
rigentia*. 

Korsets 203. 
Kosin 73. 
Kosinum 75. 

Kosmetische Wässer 123. 
Kosrain 270. 
KoxitiamasGhine 212. 
Krabadin 17 
Kräheoaugen 26. 
Kräuter 43. 4^. 136. 150. 

— aromatische 139. 

— erweichende 138. 

— gewürzhafte 138. 
Kräuteressig J6. 
Kraut€rkif«eD !^> 
KrawterkiiseDpnher 146. 
Krämerkur 135. 
Krauteraiickchen l^ö. 
Kr5ut^?rsamQiler 16. 
Kräutcrwürfel 136. 
Kräuterzucker ls>3. 
Kraftsohokolade 184. 
Kranieria triandra 269. 
Kn*mp (tropfen 26. 
Kmiiibeerensiruyi 128. 129. 
Krapp ISO. 
Krausomin/«' 2\Kv 
Krau.<emin.: Kraut 12'». 
Krebsstoino liH^. 

Kreide ;i(v 45. 121. 216. 

— :!p.inisohe "J-^ 

— venetiani$«.he 147. 



Kreidepulver 211. 

Krfosotum 35. 86. 37. 41. 65. 71. 73.75. 

88. 119. 168. 186. 188. 189. 248. 255. 

276. 293. 305. 313. 315. 324. 331. 332. 
Kreosolid 35. 
Kreosotal 35. 

Kreosot-PboÄphorigsiure-Aether 38. 
Kreosot pillen 168, 
Kreosottropfen 276. 
Kreoaotum carbocicam $1. 35. 

valerianicum 32. 
Kresalol 35. 
Kresapol 35. 
Kresin 35. 
Kresochin 35. 
Kresoform 35. 324. 
Kresol 35. 40. 132. 316. 
Kresole 31. 32. 42. 
Kr^solessigeaures Natrium 35. 
Kresolin li^. 
Kresolnatrium 40. 
KiBHOlprE parat M, 
Eretolifchwefelfiäure 31. 40. 
Kresolfteifenlösung 95. 264. 
Kresolsulfcteaure Queckailberaalbe 32. 
Kregolum purum 78. 
Kresolwaascr 264. 
Kresotinsäure 324. 
Kre«otinsaures Natrium 40. 
Kte^jM 35. 

Kresylsulfonsaures Chinolin 35. 
Ivrenzbrunnen, Marienbader 160. 
Kreuidornbeerensifup 129. 
Kiötouel 119. 294. 
Krotonölliniment 262. 
KrflllgDze 200. 
Kniken 94. 

Kruke abergaches Pulver 158. 
Krvoforna 35. 
Krrstalldaschen 59. 
Kfy*tallglä.^er 93. 
Krjstallose 121. 
Kubebt'D 125. 138. 
KQgelchen 183. 
Kugeln 17. 178. 
Eugelrerstdober 318. 
Kühlaalbe 2G. 
Kühovajnen 37. 
Kümmebamen 125. 
Kumarin 126. 270. 324. 
Kupfer 73. 219. 

— essigsaur«« 132. 

— kohlen*aare« 132. 
Kupferalaun 192. 
Kupferoxjdammoiuak 29. 
Kupfersais« 156. 
Kupferstift 192. 

Kupfersulfat 31; siehe auch unter »Cup- 
rum*. 
Kuri'll;u:ohes Brustpulver 1.56. 
Kurkuma Wurzel 125- 
Kurkumin loO. 
Ku>s:n l>ri5. 
Kusso l.*>4. 178- 



^ Lac BTilfuris 26. 


Lauras nobilfs 125. 


^m 


Lacca 171- 


— Sassafras 126. 


^^H 


^ in tabulis 1G7. 228. 


Lava 121. 


^^H 


— musica 130. 


Lavandula vera 125. 


^^^1 


Lack.^ 121. 


Lavendel 138. 296. 


^^H 


Lackmus 128. 195. 


Lavendelblüten 125. 


^^H 


Lactnoid 130. 


Lavendelöl 274. 


^^H 


Lactarin 3-'». 


LavendelapiriiuB 267. 208. 


^^H 


Lactol 35. 


Laxiermus 2C. 


^^^M 


Laciophenio 35. 


Laxiersals, englisches 26. 


^^H 


Lactucarium 71. 73. 172. 335. 


Laxierthee 26. 


^^^M 


L&osepulver 151. 


Laxolin 25. 


^^H 


La«Ti^re 45. 


Lebenabalsam, HoflFmannscher 260. 


^H 


LAvolinsäure 29- 


Lebereisen 32. 


^^^1 


I^valose 31. 


Lebe raubstanz 33. 


^^H 


Lakaln 35. 


Leberthran 30. 42. 59. 73. 119. 219 


^H 


Lakritz 26. 55. 78. 155. 158. 


261. 292. 


^^H 


Laminaria 161. 


Leberthranersutz 34. 35. 


^^^M 


— Clouatoni 193. 


Leberthranextrakt 36: ^^iebc auch unter ^^H 


Laminariapulver 133. 154. 


.Oleum Jecoris aselli*. 


^^M 


Laminariaetift 193. 


Lecithin 34. 


^^H 


Laminarsäure 28. 


Lecksäfte 17. 48. 99. 


^^H 


Laminarsaures Calcium 154. 


Leder 230. 


^^1 


I>amotte8cfae Tropfen 25. 


Lederzucker 185. 


^^H 


Lampenruss 147. 


Ledam palnstre 125. 


^^H 


Lana Ligni 202. 


Leguminoseneiweiss 823- 


^^^M 


' Landesphannakopöe 57. 


Leim, Kölner 211. 


^^H 


Lanesin 35. 


Leirablättchen 105. 


^^^1 


Lanichol 35 


Leime 39. 41. 94. 210, 212. 298. 


^^H 


1 Lanofonn 324. 


Leimpasten 217. 


^^H 


Lanolimenta 258, 


Leimpflaster 229. 


^^H 


1 Lanolimentum boricum extensum 259. 


Leim verband 211. 


^^H 


— carbolisatum eitenaura 259. 


Leinkraatsalbe 258 


^^H 


1 — Cerussae extenaum 259. 


Leinkuchen 137. 238. 


^^^1 


— chrysarobini extensum 259. 


Leinöl 28. 41. 119. 222. 253. 291. 


^M 


1 — Hydrargyri bichlor. extensum 259. 


Leinölsäure 219. 


^^H 


1 cinerei extensum 259. 


Leinpräparate 201. 


^^H 


r praec. albi extenaura 259. 


Leinsamen 138. 238. 


^^^M 


' — Iclithyoli extensum 259. 


Leinwand 121. 230- 


^^H 


— Jodoformii extensum 259. 


Lenigallol 35. 259. 


^^H 


— Reeorcini extensum 259. 


Lenirobin 35. 259. 


^^^1 


— Zinci extensum 259. 


Lens 83. 


^^H 


Lanolin 30. 35. 39. 41. 59. 75. 1 12. 229. 


Lepin 35. 


^^H 


249. 253. 293. 


Leukocytenvermehrung 37- 


^^1 


Lanolinartigee Präparat 28. 


Levisticum officinale 125. 


^^^M 


Lanolinraulle 258. 


Levurin 324, 


^^^M 


LanolinstMfe 224. 


Libra 8. 14. 83. 


^^H 


Lanolinum anhydricum 75. 229. 245. 259. 


Lithen iilandietu 137. 209. 210. 


^^H 


— sulfuratum 41. 


Liebstock- Wurxel 125. 137. 


^^^1 


Lapides 190. 


Liebstöckel-Warsel 125. 137. 


^^H 


Lapis Calaminaris 191. ♦ 


Lienaden 35. 


^^H 


— divinus 192- 


Ligna 43; siehe auch , Hölzer*. 


^^H 


— infemalis 192. 


Lignosultit 35. 314. 318. 


^^H 


— mitigatus 192. 


Lignum campechianum 79. 131. 136 


^H 


! — Pumicis 147. 191. 


— Gut^aei 25. 26. 136. 


^^^1 


La pi stiege r 19*.^ 


— QuastiM 24. 25. 136. 


^^H 


Larpn 35. 


— sasctum 26. 


^^H 


LaUchenkieferöl 38. 311. 318, 


— Santalini 149. 166. 


^^H 


[ Latrrergen 13. 83. 94. 123. 207. 209. 


rubrum 131. 147. 143. 


^^H 


Land au um 23. 


— Saamfra« 136. 


^^H 


I — de Rousseau 23. 


Likörfabrikation 127. 


^^^M 


— liquidum Sydenharai 23. 271. 


Linianenmoor 35. 239. 


^^H 


Laugenbilder 297. 


Limanenscblamm 35. 239. 


^^^M 


Lau reo 1 35. 

L 


Limatura Ferri 26. 174. 


^H 
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Limatura Marti s 26. 

Limonaden 122. 

Limonenschale 26. 

Limonol 35. 

Linadin 35. 

Linctus 99. 

Lindenblütenthee 138. 

Linimentd U. 17. 42. 72. 73. 82. 250. 

260. 
Linimentum ummoniato-caniphorutum 25. 

261. 

— ammoniatum 261. 

— Calcariae 262. 

— Capsici compositum 263. 

— exsiccans 213. 214. 260. 

— Rosenii 262. 

— saponato-camphoratuiH 261. 

— Stockesaches 262. 

— terebinthinatum 261. 

— volabile 12. 
Linteum 200. 201. 280. 

— ceratum 230. 

— ichtbyocolletum 237. 
Lintin 35. 

Lintverbandstoffe 201. 
Lipanin 35. 220. 292. 
Lipogenin 35. 119. 

Lipogeninum liquidum 252. 260. 261. 

— solidum 252. 
Lippenpomade 73. 95. 253. 
Liquefacere 46. 
Liqueurbohnen 184. 
Liquores 274. 

Liquor Ähitninii acetici 85. 88. 265. 
tartarico-acetici 265. 

— Ammomi acetici 85. 274. 

anisatioi 79. 80. 88. 128. 272. 274. 

275. 276. 293. 311. 318. 
caustici 27. 82. 86. 88. 260. 268. 

314. 

spirit. 268. 

sucüinici 63. 

— anodynus Hoftmannii 273. 
martiatus 26. 

— Anthracis 35. 

— arsenicalis Pearsoni 335. 

— Burowii 285. 

— Cresoli saponatus 35. 264. 

— Ferratini 324. 

— Feni acetici 86. 88. 274. 

— — albuminati 21 A. 
jwlati 274. 

oxyc/ilorati 62. 86. 274. 

oxydati dialysati 62. 

— — — natronati saccharati 32. 
peptonati 03. 

saccharati 63. 

xegquichlontfi 26. 62. 79. ^Q. %B. 

189. 264. 305. 

— — sulfurici oxydati 02. 284. 

— Guttae Perchae 266. 

— Hydiargyri albuminati 63. 335. 

torraamidati 63. 335. 

peptonati 63. 335. 



Liquor Hydrogenü peroxydati 266. 

— Kali caustici 65. 86. 88. 

— Kala acetici 86. 280. 

arsenicosi 23. 64. 69. 71. 86. 88. 

274. 331. 332. 

carhonici 86. 

silicici 265. 

— Natrii arsenicosi 64. 

caustici 65. 86. 297. 

hypochlorosi 62. 

siUcici 167. 211. 265. 

— pectoralis 280. 

— Pluuibi subacetici 24. 25. 65. 86. 88. 
217. 239. 264. 266. 285. 

— seriparus 63. 
Listerin 35- 

Listersches Doppelsalz 35. 
Listulin 324. 

Lithargyrum 26. 27. 65. 86. 229. 
Lithium benzoicum 75. 78. 
eifervescens 287. 

— -bromid 31. 

— carbonicum 78. 86. 160. 305. 

— chinicum 42. 

— chloratum 78. 

— -citrat 42. 

— koffeinsaures 41. 

— salicylicum 78. 
Lithionsalze 280. 
Litus oris 14. 99. 
Lobelia 190. 
Lochpflaster 230. 238. 
Lötfeikraut 269. 
Löffelkrautkonserve 183. 
Löffelkrautspiritus 269. 
Löslichkeitsverhältnisse der Arzneien 79. 
Lösungen 105. 182. 274. 

— alkaloidhaltige 79. 

— gerbsäurehaltige 79. 

— Ricordsche 279. 

— wässerige 90. 
Lösimgsmittel 84. 
Lokalbäder 296. 
Lokaldampfbad 815. 

— Gärtners 117. 
Lorbeerblätter 125. 
Lorbeeren 125. 

— californ. 125. 
Loretin 35. 
Losophan 35. 147. 
Luftplätzchen 183. 
Lupetoxin 35. 
Lupulin 125. 
Lustgas 311. 312. 
Luxusseifen 222. 
Lycetol 35. 

Lt/copotiium 25. 27. 137. 146. 149. 105. 

166. 216. 287. 
Lysidin 35. 
Lysitol 324. 
Lysol 35. 264. 324. 

Maassc der Arzneien 88. 
Macerare 45. 



^^^p ^^^H^^V ^^^H 


y M&cerate 48. 


Manipulus 14. ^^^H 


Maceration 45. 287. 


Manna 73. 122. 137. 138. 289. ^^H 


Macerationsilekokte 288. 


Mannasirup 129. ^^^H 


L MacisBlüten 125. 
1 MacisOel 274. 
Mackiutosh 20JJ. 


Mannit 29. 122. ^^H 


Manol 36. ^^H 


Margarinääore 219. ^^^1 


Madrashanf 202. 


Marienbader Kreuzbrunnen 160. ^^^H 


Magdalarot 120. 


— Pantillen 182. ^^H 


Magenbalsam 20. 


Marly 201. ^^H 


- Magenelixir 272. 

■ Ma^enmorsellen 183. 

■ Magen^hsäpse 135, 272. 


Marly Verbandstoffe 201. ^^H 


Marmor 121. ^| 


Marmorekin 36. ^H 


Magentropfen. bittere 26. 


Marmorseife 121. 224. ^H 


Magiiiter 22. 


Marmoretaub 205. ^H 


Magiateriura Bismuti 22. 


Marrol 36. H 


Magistralformeln 59. 


Martiuagelb 131. ,■ 


Magistralformen 12. 


MaschaSatrik 113. ^1 


Atoyni'«ia usfii 8«. 91. 147- 140- 166- 175. 


Masaa emplastica gummosa 229. ^^^| 


193. 284. 285. 


^ — percata 229- ^^^| 


Magneaiaschokolade 184. 


Mafitdarmealbenspritze 106. ^^^H 


Magnesiaseifen 220. 


Masticatoria 99. ^^H 


Magnesit 212. 


Mastix 229. S 


Magnesium 12. 23. 36, 37. 48. 168. 175. 


Matico Blätter 125, ^^H 


184. 219. 


Matricaria Chamomilla 125. ^^^H 


— boricum 29. 


— -Kraut 125. ^^B 


— boro-citricum 78. 


— Parthenium 125. ^H 


— rarU»»intm 8ö. 14ß. 150. 157. 166. 


Mauibeersirnp 129. ^^^H 


216. 218. 


Maximaldosen 3. 76. 333. ^^^| 


— citricum 78. 179. 


— -Anordnung nach dem Alphabet ^^^H 


rffiwrr^cettH 73. 123. 287. 


^^H 


— lacticum 78. 


nach der 6rÖe«e der Dosen 330. ^^^H 


— -Metu.?ihkat 147. 


Bereclinang 77. ^^H 


— salicylicara 73. 


Mayol 36. ^^H 


— -SaUat 287. 


Meconium 26. ^^^H 


— gulfut'iciim 24. 25. 26. 27. 78. 86. 137. 


Medizinalgewicht 88. ^^^| 


158. 289. 


Medulladen 86. V 


ificcHtn 86. 159. 160. 


Meer7wiebele««i^ 47. 278. H 


— Superoxyd 324. 


Meerawiebelhonig 273. ^| 


Magneeiumverbindiing des Kreosots 35. 


Meerzwiebelsauerhonig 47. ^| 


Majoran 296. 


Mehl 238. ■ 


Majorankraut 125. 


Meilerkohle 146. ■ 


Majoransalbe 2H0. 


Meiraasalbe 258. ■ 


MalHchit>rrÜn 129. 


Meistor- Wismut 22. ■ 


Mala^'nwein 275. 


Wurzel 125. j^^H 


Malakin 35. 


^^1 


Mallem 35. 


— tlrpttmtitm 122. 278. ^^^H 


Maltoro hordeaceum 137. 


— rosatum 49. 122. 278. ^^^| 


Malva "JG. 


Melaleuca viridiflora .SS. ^^^^| 


Malvenbl&tter 138. 


Melange de Gregory .35. ^^^^H 


Malz 298, 


Melissa ufticinaiis 12.>. 296. ^^H 


Malzextrakt 30. 36. 42. 61. 73. 291. 


Melissenbliittt'r 267. ^^^^H 


Mandelkleie 146. 


Melissenkraut 125. ^^^^H 


ft Mandeln 291. 

f - bittere 124. 128. 


Melissenöl m. ^^H 


Mennige 229. 234. ^^H 


Mandelöl 39. 176. 253. 283. 291. 


Menstruationsbinden 203. ^^H 


MandelsÄure 28- 


Menstruum 47. 291. ^^B 


Mandekirap 129. 


Mentha crispa 125. ^^^^ 


Miinf?;in 63. 


— piperita 125- ^^^| 


■ — hypt'r«'xydatum 113. 


Mentholinschnupfpulver 180. ^^^| 


■ — sulfurir.'uin 160. 


Mrnthohim 26. 34. 35. 36. :t8. 89. 42. 75. ^^H 


■ Mamlahauf 202. 


80. 146. 150. 18M. 189. 190-224.249. ^^M 


■ Manilapapier 31. 


262. ::i.5. 318. ^^H 


■ Maniluvium 296. 


Menthoxol 36. ^^H 


■ Manipulationi:*n 8. 


Mercurammoniumchlorid 256. ^^^| 



368 



Sachregister. 



Mercurialpflaster 235. 236; siehe auch 
.Emplastnim Hydrargyri*. 

Mercuriol 36. 

Mercurius 8. 

— dulcis 26. 

Meesapittirate 88. 

Messerspitze 10. 91. 

Mes&gefusee 10. 

Measlöffel 91. 

Metakresol 28. 35. 

Aöytol 324. 

MetalMeckel 93. 

MetüllgeiUBse 95. 

Metallklyaopompe 102. 

MetalllÖfft^ 10. 

Metallsalze 74. 79. 230. 

Metallseifen 225. 

Metasol ;W4 

MethacetiB 36. 78. 335. 

MethoQal 3Ö. 

Methylacetanilid 32. 

Metliyläther der GaUufl.*5iiure 33. 

Methylenäther des Protokatechu -Alde- 
hyd» 126, 

Methylal 36. 335. 

Methylalkohol 34. 3d. 39- 

Methyl antipyrin 4!. 

Kethylchlorid 31. 

Methyleobichlorid 319. 

Methylenblau 36. 129. 

Methylendiantipyrin B9. 

MethylendigallufigftureE Wismut 28. 

MethylendiB'uajakol 324. 

Methyl en-Dimethyiather 36. 

Metbylglykolsauire 35. 

MethvlRrQn 129. 

Methylketo-Trioxybenzol 33, 

Methyl omuge 129. 

Methyipiopylkarbinol-Karbaminsäure- 
Ester 324. 

Methylsat^eharin 122. 

Mdhlflmlßitul 65. 331. 332. 

Methylum aalicvlicum 188. 189. 

Methylviolett 36. m. 129. 

Mezere'in 235. 

Mesereumpflaatec 235. 

Mica paaifl albi 174. 

MiereaspiritTis 26. 

Mietose 36. 

Migränestift 249. 

MigTÜnin 30. 

Migrol 36. 

Mikrocidin 36. 

Mikroklyatiere 101. 

Milch 32. 35. 275. 295. 

Milfthalbumoae 36. 

MilcheiweiBspräparßt 3>. 

Milchsäure 38. 267. 

Milchsaft 29. 

Mikhsouiatose 36. 

MUchzucker 40. 122. löo. 156. 178. 249. 

Mildiol 3(). 

Milzextrakt 35. 

Milzpräparat vom Rind 35. 



Mineralien 146. 

Mineralöl 86. 299- 

Mineraloldestillat 42. 

Minoralquellsahgeinische 73. 

Mineralsalbe 297. 

Mineralwässer 73. 299. 

Mineralwasser von Euzet-les-Bains 302. 

Mineralwasiteraake 73. 

Minhag ed-Dakkan 17. 

Minium 26. 83. 86. 229. 

Mirbanöl 36. 126. 

Mittel, galenische 43. 

Mixtura Aeidi hydrochlorici 280. 

— alcoholica 280. 

— antirheumaticü 280. 

— diuretica 280. 

— gelatinoaa 246. 

— GrifGthii 285. 

— gummosa 279. 

— Hippokratis 233. 

— Natrii bicarbonid 280. 

— nervina 280. 

— nitrosa 280. 

— oleoso-bdlsamica 14. 25. 75. 147. 224. 
255. 260. 262. 269. 274. 297. 

— Pepsini 280. 

— Bolvens stibiata 279. 

— mdfutieti aeida 25. 272. 274. 

— vinosa 280 
Mixturae agitandae 284. 
Mixturen 61. 72. 122. 268. 274. 

— innerliche 277. 
Modeartikel 59. 
Möbel 113. 
Möhrenäamen 125. 
Mörser 45. 142. 
Mohn 291. 

Mohnöl 261. 291. 294. 
Moltenpastillen 73. 
MolUchthyolm 36. 
Moliin 36. 223. 225. 259. 
Mollinum Hydrargyri 229. 258. 

— Styracis 226. 
Molton 200. 
Monochlorphenol 31. 
Monol 36. 

Mönophenetidincttnit 29. 
Moorbäder 297. 
Moorerde 91. 

Moorerde von Gunzendorf 237. 

Moorensfttt 34. 

Moorextrakt 34. 297. 

Moorealz 29T 

Moos, ialändiadhei 189. 209. 210. 

Mooskissen 202. 

Moostnen^struatioDsbinden 202. 

Mooäonterlagen 202. 

Moosgal leite, idändiscbe 14. 210. 

MooBpappe 202. 

Morisonsche Pillen 175. 

Morpliineinapritzungen 97. 

Morphjtipulver 65. 

Morphinschränkchen 65. 66. 

Morphintropf eil 81. 275. 
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Morphinum siehe Morphium 6. 11. 23. 
34. 65. 71. 73. 79. 80. 87. 93. 97. 
132. 157. 175. 181. 182. 240. 280. 281. 
283 295. 

— aceticum 78. 182. 335. 

— -benzyläther 38. 

— hydrarjryro-jodatum 279. 

— Inidrochloricum 33. 62. 65. 78. 86. 
156. 161. 172. 181. 243. 275. 279. 
280. 330. 332. 

— -monoJlthylester 31. 

— muriaticum 22; siehe aach , Morph, 
hydrochloricum*. 

— oleinicum 225. 

— salzsaurea 23. 84 ; siehe auch .Morph, 
hydrochlor.*. 

— sulfuricum 335. 
Morrhuol 36. 
Morsellen 183. 
Morsuli 183. 

— pectorales 183. 

— stomachici 183. 

Moschus 66. 75. 152. 162. 184. 268. 291. 

292. 
Mosch usereatzmittel 41. 
Moschuskasten 66. 
Mosch ussamen 125. 
Moschuswurzel 125. 
Mosetig-Batist 201. 
Moan 36. 
Mottenpapier 196. 
Mottenpulver 150. 
Mousselin 230. 
Mucilagines 49. 
Mucilago Cydoniae 49. 

— Gummi arabiri 14. 49. 75. 166. 167. 
169. 172. 173. 211. 246. 278. 279. 
295. 

— Sih'p 49. 278. 295. 296. 
Mückenstift 249. 

Mühle für Pulver 142. 

Mull 200 

MuUpflaster 231. 

Mundwässer 98. 209. 

Muria 22. 

Musoae hispanicae 26. 

Muse 40. 123. 

Musin Z>'>. 

Muskarin 78. 

Muskatbutter 250. 

Muskatnüsse 125. 267. 

Mus.st'lin 201. 2:^0. 

Musstlinsiiekchon 142. 

Mutas.' :V2i. 

Mutterkorn 31. 3S. 40. 152. 

.Miitt.Tkornextrakt 82. 46. 58. 

Muttt-rkorninfuse 81. 

Muttt-rkoriipulver 38: siehe auch unter 

.><'«al»i cornutum*. 
Miittrrlaiit;e Hl. 297. 
.Mutt.-rptiastei- 26. 234. 
My lirin '^»). 
My.lrol :U>. 
-Myel.n :.i6. 

Kolit-rt. Ar7ii('iv<T0rdnangsletare 3. Aufl. 



Myristica moschata 125. 

Myronin 36. 253. 

Myroxylon Pereirae 125. 

^fyrrha 147. 148. 149. 172. 270. 285. 325. 

Myrrhenharz 36. 269. 

Myrrhentinktur 73. 269. 

Myrrholin .36. 

Myrtilljn 36. 

Myrtol 75. 187. 189. 315. 318. 

Myrtua Chekan 124. 

— Pinienta 125. 



Nabelbruchpflaster 26. 

Nägelein 26. 

Nähmaterial 206. 

Nährkly stiere 101. 

Nährmittelgemisch 28. 

Nahrungsmittel 209. 

Naphthalan 36. 

Napht/ialiiium 34. 150. 180. 335. 

Naphthasalbe 324. 

Xaphtholum 32. 36. 62. 225. 229. 324. 

335. 
Naphtholalkohol 266. 
Naphtholmilchsäureester 35. 
Naphtholmonosulfosaures Chinin 8U. 
Naphtholpyrin 36. 
Naphtholsalol 36. 
ß-Naphtholealolum 834. 
ß-Naphthol-Natrium 86. 
Naphtholschwefelseife 225. 
Naphtholseife 225. 
Naphtholsulfosaures Aluminium 2h. 
Naphtholwismut 37. 
Naphthoxol 36. 
Naphthyläther 29. 
Narben 137. 156. 
Narcei'n 73. 

Narceinnatrium 78. 335. 
NarceYnnatriumsalicylat 29. 
Narcelnum hydrochloricum 75. 
Narkotika 101. 
Narkotin 73. 
Nasalantrophore 248. 
Nascbformen, trockne 183. 
Nasendoucbe 109. 

Nasendouchen von Theodor Weber 104. 
Nasenspritzen 104. 
Nasrol 36. 
Natrium 26. 

Xatrium ua-tirum 7s, 86. 
- aethylatum 73. 
-- arsenicosum 179. 335. 

— benzoicum 73. 7x. 

— liil)oricum 26. 

— hir,trhn,iirum 14. 23. 59. 7». 80. 86. 
löH. 159. 160. 189. 305. 

— hiomatitm ",-<. 86. 160. 28<». 
-- etfervescens 2^7. 

— - rarhimcum 78. 86. 96. 292. 305. 

— — crmliim siehe Soda. 

— sircinn 8»>. 

— causticum fusum 78. 

24 
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NatriuHt chlvratiim 22. 78. 86. 96. 151. 
159. 160. 277. 28a 300; siehe aach 
,Koch8alzV 

— chloricam 78. 

— chloroboroeum 29. 86. 

— dithioaalicylicum 31. 78. 

— doppeltkohlensaures 73. 

— fluoratum 323. 338. 

— hypophoaphorosum 292. 

— jodatum 78. 86. 

— kakodylicum 323. 

— koflFeinsaures 41. 

— koffeinsulfosaures 36. 

— kresolessigsaures 35. 

— kresotinsaures 40. 

— milchsaares 39. 

— nitrU'um 78. 86. 

— oleinicum 32. 

— perozydatum 225. 

— phonphorkum 29. 78. 86. 279. 

— pyrophosphoricum 78. 
ferratum 73. 

— rosolsaures 37. 

— »alinjUcHtn 39. 71. 73. 78. 80. 86. 
122. 280. 

— santonicum 62. 73. 78. 335. 

— Rozojodolicum 78. 259. 

— subphosphorosum 89. 

— subsulfurosam 26. 

— sulfanilsaures 31. 

— sulfo-ichthyolicum 75. 78. 225. 255. 
259. 261. 

— sulfuratum 298. 

— sulfuriaon 78. 84. 86. 137. 141. 158. 
279. 295. 

siccnm 86. 160. 287. 

— tannicum 73. 

— tartaricum 78. 

— tetraborsaures 324. 

— Ihiomlfuricum 26. 78. 257. 
Natriumacetat 36. 
Natriumarseniat 40. 

Natriumbikarbonat 29. 32. 88. 157. 158. 
Natriumbisulfit 42. 
Natriumbromid 30. 
Natriumchlorid 42. 

Natriumeitrat 36. 42. 
Natriumkarbonat 80. 221. 286. 
Natriumnitrit 130. 
Natriumphosphat 36. 38. 203. 
Natriumsalicylat 32. 3>'. 
Natriumsalze 156. 
Natriumsulfat 42. 158. 
Natriumsuperoxyd 82. 
Natriumsuperoxydseife 22-'». 
Natrol 30. 

Natron 26: s. auch unter »Natrium", 
Natronlauge 120. 221. 
Niitronseife dos Kolophoniums 293. 
Natronseifen 120. 173. 219. 220. 222. 
Natrontalgseife 223. 
Natronwasserghis 26ö. 
Nebennieren 40. 
Nectria ditissima 324. 



Nectrianin 324. 
Negrolin 324. 
Nelken 26. 270. 
Nelkenöl 176. 274. 
Nelkenstiele 125. 
Nelkenwurzel 125. 
Nerium tinetorium 130. 
Nerolin 126. 
Nervensalbe 256. 
Nervenepiritus, blauer 268. 
Nervosin 36. 
Nesselfaser 201. 
Neurin 30. 
Neurodamin 324. 
Neurodin 86. 335. 
Neurosin 36. 
Neutralfette 119. 219. 
Niccolum bromatum 335. 
Nicotinum 32. 71. 

— bitartaricum 385. 
Nierensubstanz 39. 
Niespulver 145. 
Nieswurz 151. 288. 
Nigella sativa 126. 
Nigrolin 204. 
Nigrosin 129. 
Nihilum album 26. 
NikotinsaUcylatsalbe 324. 
Nirvanin 36. 246. 
Nitrobenzol 36. 126. 224. 
Nitrocellulose 32. 
Nitro-erythromannit 32. 
Nitroglycerin 28. 64. 71. 78. 79. 82. 179. 

835. 
Nitroparaphenolsulfosäure 38. 
Nitnim 8. 
Normalextrakte 53. 
Nosophen 29. 34. 37. 
Nosophenlithium 29. 
Nosophennatrium 29. 
Nosophenquecksilber 29. 
Noxinol 37. 
Nuces moschatae 26. 

— vomicae 26. 
Nuklein 37. 
Nural 824. 
Nutrin 87. 
Nutrol 37. 324. 
Nutrose 30. 246. 
Nyssa aquatica 193. 



Oblaten 10. 99. 
Oblatenkapseln 13. 185. 
Oblatensubstanz 153. 
Oblatentafel 152. 
Obolus 83. 

Obstruktionspillen 174. 
Obstsorten 127. 
Ochsenblut 30. 
Ochsenmark 36. 
Ocimum Hasilicum 124 
Oculin 37. 
Odol 37. 



^^^^^^^H^^^^^^^^^H ^^^^^^F ^^^1 


^PlkkMtol ^^* 


Oleum Gaultheriae 21 s. 270. ^^^| 


■^ Oii graues. 285. 


— Geranii ^^^^| 


V — «]» Vehikel 119. 


— Ilymcyami 261. ^^^^| 


■ Oele 39. 130. 253. 268. 


— Hyoacyami infu«. 130. ^^^H 


■ — ätherische 29. 40. 43. 81. 123. 170. 


— Iridis tloreot. 224. ^^^1 


■ 210. 229. 255. 260. 270. 291; siehe 


— Jasmin i 255. ^^^H 


B auch aetherea. 


— ./.von-« A^fUi 26. 186. 189 261. 279. ^^H 


■ — fette 43. 170. 229. 260. 291. 


280. 292. ^^H 


■ Oeleinläufe 119. 


— Juniperi 2G. 21S. ^^^| 


H Oelemulsion 291. 


— Lmtri ^^^^1 


■ Oelgallerte 219. 
Oelkljatiere 294. 


— iMrUmiiihn; 151. ^^^^H 


— Uni 217. 262. 295. ^H 


Oeileinwand 203. 


— Lini «ulfuratutn 261. ^H 


Oelpasten 216. 


— Mnridis, sogen. Muskatblütenöl. ^| 


Oelsäure 35. 219. 


— Matico 73. 187. ■ 


OelsUgs 26. 


— Menthac piperitae \\. 23. 147. 148. ^| 


Oelzucker 13. 49. 122. 152. 155. 166. 


218. 258. 270. 275. 276. 292. ■ 


210. 


— Morrhuae 26. ^^^H 


Oeuanthsüureäther 127. 


— Myrrhae 147. ^^^| 


Oeooglykose 37. 


— Neroli 255. ^^H 


Oenolin 130. 


— XiiciKtiie 262. ^^^^1 


Oesypus 37. 


— iJUrttrum 189. 216. 236. 253. 259. ^^H 


Offizinnlformen 12. 


rommune, siehe gemeines Olivenöl. ^^^H 


Ohrkugeln 162. 


— Pälmae Christi 26. 252. ^^H 


Ohrspritzen 104. 


— Papttvrtis, Mohnöl. ^^^H 


Olea aetherea 4$. 63. 


— Pedum tauri 266. ^^^| 


sine terpenis 124. 


— Petrae 260. ^^H 


— pinguia 48. 

— «olidificata 219. 


— Petroselini 280. ^^^| 


— pbosphorutum 64. 261. 335. ^^^| 

— Pini silveatris 297. ^^^H 


OleTnseifen 263. 


Oleokreosot 37 


— Hicim 14. 24. 26. 186. 189. 219. ^^M 


Oleum Ämygdnlarutn 258. 262. 


287. 245. 262. 269. 292. ^^H 


amararum aethereum 71-78. 224. 


— Rotue 75. 147. 224. 255. ^^H 


255. 335. 


— Roxmnrini, Ro^marinöl. ^^^H 


- J»i>« 159.^ 190. 270. 


- RuBci 214. 2.58. 261. ^^H 


— Äurantii F'lürum 75. 147. 255. 


— Sabinae 73. 385. ^^^1 


— Bergamo ttae 147- 148. 151. 255. 


— s^mtiiU Ih, 166. 187. 188. 189. ^^H 


209. 


— Sittopis 65. 73. ^^^H 


- Caciw 24. 106. 244. 245. 246. 248. 


— Spicae verum 26. ^^^H 


249. 2.Ü8. 


— templinum 26. ^^^H 


— cadinum 213. 214. 261. 


— TrrebiHthinuf 26. 27. 187. 262. 275. ^^H 


— Cfthtmi, siehe Kalnausöl. 


^^M 


— camphitmttim 261. 267. 284. 


~ ozoni^atum 14. ^^^H 


fort,u!< 263. 267. 


_^ — i'rrtifinUum H. 26. ^^^^| 


— eantharidatum 261. 


— Thymi, Tbymiunöl. ^^H 


— carpathicum 26. 


— Valerianae 39. 73. ^^^| 


— CVirri. Karvol des Kümmelöls siehe 


— Vitrioli 26. ^^H 


OeUucker. 


Olibanum 147. 151. 172. 229 ^^H 


— Caryophyllurum 147. 148. 190- 225. 


Olivenöl 35. 112. 119. 216. 221. 230. 284. ^^H 


262. 270. 


249. 253, 255. 2.S6. 257. 261. 267. ^^H 


— Castoris 26. 


283. 294 (siehe auch Oleum oliva- ^^H 


— Chaenaceti 36- 


^^^H 


— Chainomilla« aeth. 7.3. 75. 


Olimeute 260. ^^H 


— Chaulmougrae 279. 


OUa alba 14. ^^H 


— Chloroformii 261. 263. 267. 


— ^^H 


— cinereum 2>^5. 


— grisea H. ^^^H 


— Cinnamt}mi, Zimtöl »iehe Oelzuckür. 


Ollae 94. ^^H 


- Citri 270. 


Omal ^^H 


— ik>cm 251. 


Oophortn 37. ^^^^| 


— CruloviH 05. 71. 73. 161. 245. 261. 


Operalion«$pray 306. ^^^^| 


275. 330. 332. 


Opiate 183. 209. ^^H 


— Cubebarum 73. 187. 


Opium 23. 26. 65. 71. 156 161. 1C3. ^^M 


— Fagi 214. 


171. 172. 175. 176. 182. 189. 190. ^^M 


— F'trnicHli 159. 


245. 250. 271. 272. 295. 330. 332. ^^H 
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Opiumextrukt 9ö. 
Opiumtinktur 3. 76. 89. '292. 
Opiumzigarren 190. 
Opodeldok 260. 261. 

— flüssiger 267. 
Opodeldokgläsclien 261. 
Opopräpai-ate 87. 
OrangeblUt« 126. 
Orftngeblütetksirup 129. 
Orangefarben 129. 
Orangeschale 2*]. 
Orchiditi 37. 

Oreodaphne Califomica 125. 
Orexin 37. 156. 

Orexinuni hydrochloricum 75. 78. 
Organe, tierische 51. 
Organiadie Substanzen 81. 
Organosol 37. 

Organotherapeutische Auszüge 37. 
Ori^anöüfte 50, 
Onganum cretlcum 126. 

— Majorfln.^e 12-~i. 
Orphol 37. 

Ortho-dinitrokresöl-Kaliuju 29. 
Ortboform 37 75. 246. 295. 
Orthoformium novum 147. 
Ortbophenolsulfoaaure 28. 29. 
OrthophenolaulfoBaure (juecksilbersalze 

32, 
Osmiumaaure 98, 
Ossa Sepiae 147. 149. 
Ossagen 37. 
Ossalin 37. 
Ossin 37. 
Osteogen 324. 
Ovadin 37. 
Ovaiaden :.^7. 38. 
OTarialsubstani 38. 
Ovarienextrakt 87. 
Ovarienprtparat 37. 
Ovariin 37. 
Ovoprotügen 37. 
Oxaphor 37. 
Oxycamphor 37. 
Oxycamphora 75. 
Oxychinoseptol 37. 
Oiytoxine 37, 
Ox^'chinoiin 31. 

— äthyl-tetrahydrOr 35 

— metliyl-tetrabjdrür 85. 
Oiychinolinsi-bwefekaure« Kalium 30. 
Oxychinolineulfosäure 29, 30. 34. 
Oxydimorphiti 79 133. 275. 
Osyjodiithylamlid 34. 

Oxyme Cok'bici 335. 

.Srilhv 47 273. 
Oxypheiiylessig&aüres Salz 39. 
Oxypvopiunsüure 33. 
Ozalia 37. 3'i4. 
Ozon 3;}. 



Pagliuno 325. 
Pain-Expeller 263. 268. 



Palmbutter 252. 
Palmin 37. 

PalmitiDBaure 35. 219. 
Palinitin95urecety)äther 253. 
PaJmitinBäureeater 253. 
Palmkernrett 35. 
Pankreaden 37 
Pankrenssubstanz 37. 
Pankreatinum 189. 
Panzer 203. 
Papayotinum 75. 
Paplerbeutel 92. 
Papierdüten 13. 
PapierbÜtchen 67. 
PapierpÖaster 238. 
Papieraack 15, 146. 
Pappe, plastiache 203. 
Pappelpoinade 73. 
Pappelsalbe 2',B. 
Pappelsprossen 125. 
PappgettUae 92. 
Pappkiüitcben 92. 
Papp verband 311. 
Paprika 26, 
Para-aoet-aniaidin 86. 
Para-ii th oxy-pbenyl sucdni mid 88. 
Para brom acetanilid 2d. 
Paracotoinum 335 

ParHdtiiiboxy-iitbenyl-dipheDyl-amidin34. 
Paramn 174. 232. 
Paraffinpapier 92. 152. 280. 
Paraffinaalbe 12, 216. 252. 256. 257. 258. 
Paraffinum liquidum 14. 120. 225. 2h2. 
260. 261. 285. 

— mlidum 14. 24. 120. 252. 
Paraform 37 

Parafonnaldehyd 815. 316. 
Parahllmoglobi'n 87. 
ParakotoTfo 73. 
Parakressentinktur 270. 
ParalactylPhenetidin 35. 
ParaMehydum 63. 65. 71. 73. 75. 79. 295. 

33 83i 
Paramido-acet-phenetidm 38. 
Paramido-Benztiylsuliimid 122. 
Paramidö • metaoxybenzo^säure-methyl- 

eatev 37. 
ParaoxypheDylurethan 36. 
Parapbenetol-Karbamid 81. 122. 
Parapbenobulfosaures Aluminium 40. 
Parfüme 59. 
Parfünierien 123. 
Pa^Külae tofyores 136. 138. 

— minores 136. 138. 

Pasten 17. 35. 95. 112. 119. 185. 250. 

Paata Altbaeae .^4. 185. 
I — Cacao aromat. 155. 161. 
! — j^acehtiriita 1.55. 185. 
1 — ceratu 30. 37. 218. 
] — contra combustiones 217. 
i — dentifriciii 15. 218. 

, dura 218. 

I mollig 218. 

' — Guurana 73. 
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Pasta gummosa 185. 

— Jujubae 185. 

— Liquiritiae 185. 

— peptonata 218. 

— eerosn hydmrgjri 218. 
pura"218. 

Pastae molles 216. 

Pasten, zahnBchmerzsIilkDde 218. 

Pastenstifte 249. 

PastiUi 17. 72. 179. 

Paslillae digfativae 22, 

^ eipectotantes 182. 

^ hydrargyn bicbbrati 62. 64. 180. 

— Ipecactianhae 162. 
" Morphini 182. 

— Natrii bicarbonici 182. 

— Opii 182. 

— pectorales 182. 

— Santonini 180. 
Paetillpn, Angerer« 180. 298. 

Rotterscbe 182. 
PtAjttnaca sativa 125. 
Pastioak* Samen 125. 
Patchouli-Kraut 125. 
Pateatmedizineti 60. 
Patentmittal 60. 
PatentpuheibliUer 14S. 146. 
Pecbpflaat^r 73. 
Pedes Tauri 209. 
Pediluvium 296. 
Pektinstoffe 118. 123. 
Pektose 209. 
Pelagin 37. 
Pelletierin 62. 73. 
Pelletierinum sulfuricum 335. 

— tannicum 75. 79. 335. 
PeUote 37. 

Pellotin 37. 

Penicillus 201. 

Pental 37. 

Peptin 40. 273. 

Ftrpsmum 181 

Pepsinwein 73. 273. 

Peptomedullin 37. 

Pepton 32. 33. 218. 

Peptonpasta 218. 

Peptonum Biccuni 75. 79. 246. 292. 

Peptothyreoidin 37. 

Peptovarin 'A>^. 

Percba lamcllata 24. 196. 203. 

Perezol 325. 

Pergament 46. 

Perkai 200. 

Perkolation 51. 

Perkolator .53. 54. 55. 

Perkolieren 45. 

Perlae gelatinosae 187. 188. 

Perlen 163. 185. 

Perlensirup 48. 

Perlgraupen 137. 

Permunganatpillen 175. 

Peronin 38. 

Pertussin :J8. 

Perubalsam 125. 214. 2.38. 274. 



Pembaliampillen 175. 

Perubalsamseife 224; siehe aach Salsa- 

tnum peruvianum. 
Pesehiei^ehe Pillen 174. 
Pessarien 204. 
Pe&taerum 44. 
PestwurÄel-Oet 125. 
Peterailien Kraut 125. 

— Samen 125. 

— -Thee 289. 
Petroläther 267. 
Petroleum 89. 200, 262. 
Pfeffer 125. 268. 

Pfefferminze 125. 138. 139. 140. 141. 148. 

184. ^72 296. 
Pfefferminsibrausepiilver 159. 
Pfefferminzkampfer 26. 
Pfefferminxbügelchen 183. 
Pfefferrain aöl 35. 37. 39. 73. 270. 273. 

311. 
Pfeffermiaip lätzeben 15. 73. 
Pfeffermintairup 129. 
Pfefferminzspintus 273. 
Pfefferminathee 136. 139. 276. 
Pfefferminztropfen 26. 
Pfeffermmäe Wasser 48. 
Pferdeserum 40. 
PfirBichather 127. 
Pflanaeneiweisa 32. 291. 
Pflanzen färben 128. 
Pflanzenbeilkttastler 135. 
Pflanxeobei verfahren 135. 
Pflanzen milch 201. 
Pflanzenpräparate 123. 
Pflanzenpulver 9. 82. 109. 172. 173. 174. 
Pflanzensäftti 22, 172. 
Pflanzenscbleim 18. 
Pflanstenstflffe 62. 

Pflanxenteile 48. 49. 50. 51. 140. 146. 
Paaster 13. 17. 22. 70. 72. 112. 120. 130. 

226. 

— Drouotsches 235. 

— englisches 73. 237. 

— Lübecker 235. 

— Pariaer 'ilio siebe auch .Emplastrum*. 
PflaüterflOasigkehen 238. 
Pflafltermulle 112. 
Pflafiterslreichmaschine 230. 
Pflaumentnua 49. 128. 167. 174. 
Pfund 4 83. 

Pbarmakogüopie 17. 
Pliarmakokatagrtiphologia 1. 2. 
Phariiiakopüen 2. 6. 9. l'j. 17. IK 19. 20. 

21. 42. 
Pharmakopoea elegans 59. 93. 166. 

— pauperura 59. 
Pharmafeopöekonimissiün 18. 
Pharmazeut (6. 21. 
Pbarmazeutischä Manipulationen 45. 

Präparate 43. 46. 
Pharma/.ien 6. 
Phellandriuin aquaticum 126. 
l'hntactirum ^\. 3><. 65. 71. 73. 75. 79. 
156. 331. 332. 
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Phenalgin 38. 

Pheiiegol 38. 325. 

Phenetidin 85. 

Phenocollum hydrochloricum 75. 79. 156. 

335 
Phenokoll 33. 38. 39- 
Phenol 30. 40. 316. 
Phenolborsäure 325. 
Phenolcelluloid 204. 
Phenole 29. 
I'henokin 38. 
Phenoleum 38. 
Phenolid 38. 
Phenolin 38. 
PhenolphthaleYn 221. 
Phenolsulfosäure 30. 
PhenolsulfosauresQuecksübcrammonium- 

tartrat 29. 
Phenopjrin 38. 
Phenosal 38. 
Phenosalyl 38. 
Phenyläther 39. 
Phenyl-dihydro-Chinazolin 37. 
Phenyldithiobiuret 41. 
Phenylhydrazin- Laevulinsäure 29. 
Phenylurethan 32. 
Phesin 38. 
Phönixin 38. 
Phosphatol 38. 
Phosphergot 38. 
Phosphorus 8. 9. 61. 62. 64. 71. 76. 119. 

176. 261. 275. 280. 330. .832. 
Phosphorpillen 176. 
Phosphorsänre 41. 
Phosphorschokolade 184. 
Photoxylin 265. 
Phrynium Danielli 128. 
Phthisin 38. 

Physeter macrocephalus 253. 
Physostigmin 71. 73. 93. 133. 168. 

283. 
Physostigminuniifalicylicum 62. 64. 79. 86. 

133. 270. 277. 330. 332. 

— atdfuricum 64. 79. 
Picrolum 79. 147. 
Picrotoxinum 64. 71. 73. 79. 335. 
Pikabahanf 202. 

Pikrinsäure 38. 82. 
Pikrol 38. 
Pikropyrin 38. 

Pillen 12. 17. 72. 83. 99. 118. 119. 121. 
131. 133. 162. 250. 

— asiatische 171. 

— Blaudsche 189. 

— ewige 163. 

— Forthergilla 175. 

— italienische 167. 

— Pechiersche 174; siehe auch unter 
.Pilulae". 

Pillenkonstituentien 108. 174. 

Pillenmaschine 1G4. 

Pillenüberzug 85. 

Pillen Vehikel 119. 

Pilocarpinum 71. 73. 97. 10">. 281. 



Pilorarpimim hydrocMoricitm 65. 79. 86. 

275. 330. 332. 
PiMae 162. 

— aloeticae ferratae 167. 

— apertivae Stahlii 174. 

— asiaticae nigrae 171. 

— bechicae Heimii l75. 

— Blaudii 189. 

— coeruleae 174. 

— Cypressi 163. 

— ferratae Valetae 174. 

— Ferri carbonici 168. 174. 

— helveticae Brandtii 175. 

— hydragogae Heimii 175. 

— italicae nigrae 167. 

— Jalapae lö8. 220. 

— Kreosot! 168. 

— odontalgicae 176. 

— odoriferae 184. 

— phosphoratae Wegneri 176. 

— purgantes 168. 
Morisonii 175. 

— solventes Heimii 175. 
Piment 125. 

Pimenta acris 124. 
Pinpinella Anisum 124. 

— Saxifraga 125. 
Pimpinell- Wurzel 125. 
Pinapin 38. 

Pinol 38. 

Pinsel 104. 

PinselflQssigkeiten 99. 

Pinseln 201. 

Pinselsaft für den Mund 14. 

Pinselsäfte 105. 

Pinselungen 109. 

Piper angustifolium 125. 

— Betle 124. 

— Cubeba 125. 

— hispanicum s. indicum 26. 

— nigrum 125. 171. 
Piperazin 33. 38. 75. 79. 80. 335. 

— chinasaures 325. 

— effervescens 287. 
Piperonal 126. 
Pipettiergläschen 90. 275. 
Pipitzahoinsäure 325. 

Pix liquhla 27. 170. 214. 225. 261. 262. 
267. 

— navolis 228. 

— nigra solida 234. 

— sutorura 228. 
Pixol 38. 

Placenta Semim's Lini 137. 238. 

pulv. 25. 

Plagulae 200. 

Piasmine 38. 

Plasmon 38. 246. 291. 292. 295. 

Plumaceaux 201. 

Plumbum 8. 

— aceticum 24. 27. 65. 79. 80. 86. 
HO. 161. 189. 258. 3-30. 332. 

nmdnm G5. 

— hydrico-carbonicura 26. 



^^p ^^^^^^^v 


87^^^B 


1 Plarnbam hyperoxydatam 26. 


Püdersackchen 143. 


^1 


1 -^ jodatum 71. 73. 79. 385. 


Pulmonin 38. 


^^^M 


— nitricum 19*2- 


Pulpa Prunorum 123. 


^^^M 


— oleTnicum 22.5. 


— Tatnarimlnrnm cnida 15. 49. 


^H 


— oxydatum 26. 


203. 


^^H 


f — — nibrum 26. 


— — i/fjMtrata 15. 123. 


^^^M 


— subcarbonieum 26. 


Pulpae 49. 


^^H 


— tannicum 73. 239. 


Pulpine 219. 


^^^1 


Poekenpast«, Listers 217. 


Pulsatilla 17. 


^^H 


Pockenpflaster 236. 


Pulver 10. 12. 17 49. 60. 80. 91. 


^H 


Pockenaalbe 257. 


107. 122. 142. 


^^H 


Pockholz 26. 


— abgeteilte 161. 


^^H 


Podophyllinum 27. 65. 73. 166. 172. 179. 


— lluäHerlicbe 142. 


^^^H 


245. :330. 332. 


— aromatiadie 1.58. 


^^^1 


Podophyllotoxinutn 335. 


— diapenaierte 161. 


^^H 


Pogostemon Patchouli 12.5. 
Ponlsche DQnndarnikapseln 189. 


— Doverschea 172. 


^^^1 


— innerliche 151. 


^^H 


Polychrestaalz 26. 


— komprimierte 133. 


^^H 


Polychroit i:iO. 


— kosmisches 132. 


^^^1 


Polyaolvol :38. 40. 


— Krukenbergsches 158. 


^^H 


Pomaden 123. 130. 


— organische 82. 


^^^M 


Pomeranzen 36. 


— fnuromerachea 81. 132. 


^^^M 


PomeranzenblQtenöl 274. 


— unabgeteiltt' 158. 


^^H 


PomeraiuenblQtenölsucker 185. 


— vegetabilische 229. 


^^^1 


Pomeranzenelixir 272. 


— farbenverbessemde Zusätze 147. 


^^H 


Pomeranzenschalen 123. 271. 272 


— sur Heratellung äusaerlicher Pliisaig- ^^H 


Pomeranzenschalensirap 12S. 


heiten 145. 


^^H 


Pomeranzentinktiir 273. 


— -Vehikel 146. 


^^^M 


Ponceaux-Rot 129. 


PuWerabteiler 151. 


^^H 


Populua nigra 125. 


Pulverare 45. 


^^H 


Porous plaster 230. 


Pulverbläser 104. 


^^H 


Porpbyrisdre 45. 


— Atokoa 144. 147. 150. 


^^H 


Porsch 125. 


— Einzig 144. 147. 


^^^1 


Porte-cau»tique. löffelförraiger 107. 108. 


- PoliUer 143. 


^^H 


Porteremede. Ditteli 109. 112. 


Pulvergewicht 91. 


^^^M 


Portwein 275. 


Pulverholzrinde 27. 


^^^M 


Pntio liiren 286. 


PulverinsafBator 143. 


^^H 


Pottasche 261. 297. 


— Schalenkampa 146. 


^^H 


Pottwal 253. 


— Wackerscher 91. 


^^H 


Praecipitare 45. 


Pulvermiachungen 72. 80. 


^^H 


Pr§cipitat 8. 22. 


Pulvia 8. 


^^^1 


Präcipitatsalbe 12. 


— adspersoriua 15. 142. 


^^H 


— weisae 256. 


— a?rophonts 157. 159- 


^^^M 


— rote 257. 


— — amjlicn« 1.57. 


^^^M 


Prasoid 3«. 


— — hufius 157. 


^^H 


PreMen 50. 


— alterans Plummeri 161. 


^^^1 


PrMa&fle 38. 


— anta.cidu.8 1.57. 


^^H 


Pre«i)scfawanim 194. 


— antihaemoiThoidalia 159. 


^^^1 


Prinz- Albert Cachou 184. 


— aromaticua 1.58. 


^^H 


Prise 91. 


— araenicalia Coami 157. 


^^^M 


Produkte der cheoiiscben Industrie 146. 


— aureaa 132. 1.59. 


^^H 


Projecteur onestb^^sique 319. 


— Bulbi Scillae 175. 


^^H 


Propiüuylparapbenetidin 42. 


— Corticia Cinnamomi 1G6. 


^^H 


Propylamm 73. 


— Cinnamomi 176. 


^^^1 


ProHtaden 38. 


— Coccionellae 149. 


^^^M 


Prostataantrophore 248. 


— Corticis «^uiHajae 161. 284. 


^^H 


PrOHtataextrakt .38. 


— Cobebnrum 174. 175. 209. 


^^^H 


iVotariiol 38. 


— Coticolor von Unna 150. 


^^H 


Pjoteinailbervcrbindung 38. 


— dentifriciuä 15 99, 144. 


^^H 


Prothesen 203. 


niger 149. 


^^^1 


Proto5?en 38. 


— Doveri 1.56. 


^^H 


Protokatecbu-Aldehyd 126. 


— exsiccans 149. 


^^H 


Puderpulver 142. 


— Fabae albae 174. 


^^^1 


Puderqnast«^ 142. 

k 


— Fol. Digitalis 173. 17.5. 


■ 
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Pulvis Fol. MyrÜlli 174. 

— fumalis 145. 

— de Goa 27. 

— grossiusculus 15. 45. 142. 

— Gummi arabici 176. 

— gionniosus 156. 157. 161. 162. 

— haemostaticus 151. 

— pro infantibus 157. 

— insufflatorius 143. 

— Jpecaciinnhae opiatus 15. 65. 71. 156. 
161. 172. 381. 332. 

— Jalapae compos. 159. 

— Ligni 202. 

— Liquiritiae conipositUH 15. 24. 25. 81. 
156. 208. 

e — yfagnetfiae cum Rheo 157. 

— Pastae Cacao 166. 171. 

— Pectoralis Kurellae 156. 

— contra Pediculos 161. 

— Piperis nigri 171. 

— Radicis Althaeae 171. 172. 174. 
Gentianae 175. 

Liquiritiae 15. 155. 158. 176. 

Rhei 159. 174. 

— Rhizom. Iridis 166. 172. 
Filicis 174. 

— salicylicus c. Taico 147. 

— Seminis Sinapis 297. 

— sternutatorius 146. 

— stypticus 145. 151. 

— subtilis 45. 142. 

— subtilissimus 45. 

— temperans 132. 159. 

— tinctoriua 145. 

— Tragacanthae 176. 

— Tuber. Jalapae 162. 
Pural 38. 190. 
Purgativ Oidtmann 294. 
Puro 51. 

Purpurin ISO. 

Pyoctaninum aureum 38. 75. 

— coeruleum 38. 75. 79. 129. 248. 
Pyraloxin 88. 

Pyramiden 38. 75. 156. 172. 

Pyrantin 38. 

Pyrazolin 88. 

Pyrazolon Hin-phenyl-dimethylicum 338. 

— — — saUcylicum 335. 
Pyretin 38. 

Pyridinum 75. 190. 314. 
Pyrodin 38. 

Pyroform 38. 

Pyrogalloformin 38. 

Pyrogallolum 33. 38. 39. 62. 75. 79. 215. 

237. 255. 
Pyrogallol-disalicylat 39. 
Pyrogallolersatzraittel 33. 
Pyrogallolmonoacetat 32. 
Pyrogalloltriacetat 35. 
Pyrogallopyrin 39. 
Pyrogallussäure 259. 
Pyrosol 39. 
Pyroxylin 31. 203. 
Pyrozon 39. 



Quecken 137. 

Quecksilber 29. 34. 36. 95. 174. 218. 219. 

235. 255. 257. 284; siehe auch unter 

.Hydrargyrum*. 
Quecksilberalbuminatseife 325. 
Quecksilbercyanid 80. 
Quecksilberinunctionen 113. 
QuecksiJberjodid 105. 
Quecksilberjodidjodkalium 279. 
Quecksilber- Kalinmsalz 38. 
Quecksilbermullpflaster 236. 
Quecksilberoxyd 82. 214. 257. 

— ölsaures 120. 
Quecksilberpflaster 234. 235. 
Quecksilberpräparate 64. 283. 
Quecksilberpräzipit^t, weisses 82. 214. 
Quecksilbersalbe, graue 257. 

— rote 257. 

— weisse 256. 

Quecksilbersalze 22. 32. 96. 156. 284. 
Quecksilberseife 224. 
Quecksilbersublimat 180. 
Quecksilberverbindungen 118. 
Quecksilberzinkcyanid 35. 
Quellenschlamm 32, 
Quellsalzpastillen 182. 
Quellsalzseifen 297. 

Quellstifte 193. 
Quell Wässerrezepte 159. 
Quendel 138. 
Quillaj adekokt 290. 
Quillajapulver 284. 
Quillajarinde 136. 141. 
Quillajatinktur 262. 
Quittenmus 123. 
Quittenschleim 49. 



Radices 43. 

Radix Alcannae 130. 147. 

— Althaeae HO. 136. 173. 176. 

— Angelicae, Angelicawurz ; Diureticnm. 

— Bardanae 137. 

— Belladonnae 73. 3.35. 

— Bistortae 79. 

— Colombo 73. 136. 153. 

— Gelsemii 73. 

-- Gentianae 24. 136. 

— Helenii 1.36. 

— Hellebori albi 27. 

— Ipecactunihae 65. 71. 73. 141. 156. 162. 
182. 272. 289. 290. 

— Leristici 136. 

— Liquiritiae. 136. 138. 156. 166. 169. 
170. 

— Mudar 171. 

— Otmiidis 136. 

— l'impineUae 136. 

— Pyrethri 176. 

— Ratanhiae oder Ratanhae 79. 136. 

— Rhei 73. 79. 136. 1-56. 178. 176. 
pulv. 75. 

— Saponariae 136. 

— Sarftaparillac 73. 136. 
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Radix Sarsaparillae couc. 75. 

— Senegae 73. 136. 156. 
conc. 75. 

— Taraxaci cum herha 186. 

— Tormentillae 79. 

— Vahi'ianae 136. 172. 
Räucherkerzen 38. 113. 190. 
Räuchern 70. 
Räucherpapier 113. 
Räucherpillen 162. 
Räucherpulver 113. 123. 145. 148. 
Ränchertafeln 190. 
Räncherungen 113. IS.*». 317. 

— mit Queckeilberverbindungen 113. 
Ragoczi, Kissinger 160. 

Rahm 22. 
Rame 201. 
Rambhanf 202. 
Ramie 201. 
Ramuli 43. 
Ranunculus 17. 
Rasierpulver 145. 146. 
Raspare 45. 
Rasura 45. 
Ratanha 270. 
Ratanhiatinktur 269. 
Rauchen 70. 
Raupen 29. 
Rautenkraut 125. 
Reagenzpapier 195. 
Recepta (Fem.) 4. 
Receptuui 4. 
Recette, la 4. 
Recipere 4. 
Reginaviolett 129. 
R.''glisse 185. 
Reibscbale 45. 
Rainfarn- Kraut 125. 
Reis 209. 238. 
Reiseapotheke 60. 61. 136. 
Reismehl 217. 
Reisspiritus, russischer 268. 
Rektalkapseln 240. 
Remedia adjuvantia 7. 
Remedium alterans 7. 

— cardinale 7. 

— confortans 7. 

— constituens 7. 

— corrigens 7. 

— dirigens 7. 

— excipiens 7. 

— removens nocumentum 7. 

— sequens 7. 
Renaden 9. 
Resacetin 39. 
Resaldol 325. 
Resalpin 39. 
Resinao 43. 
Resina Benzols 27. 

— Colophonii 27. 

— Ihiminar, Dammarharz. 

— Draconis 147. 228. 

— elastica 228. 

— empyreumatica liquid» 27. 



Resina Guajaci 156. 172. 

— Jalapae 65. 71. 73. 156. 172. 

— Pini burgundica 172. 228. 

— Podophylli 27. 

— Scammoniae 71. 73. 

— Thapsiae 228. 
Resinol 39. 

Resinoid aus Iris versicolor 34. 

Resol 39. 

Resolventia 36. 

Resorbin 39. 218. 293. 

BeHorcinum 28. 30. 39. 41. 62. 75. 79. 

130. 213. 215. 216. 217. 218. 226. 

238. 248. 255. 259. 269. 825. 335. 

— monoacetat 32. 
Resorcinoformin 39. 
Resorcinol 39. 
Resorcinopyrin 39. 
Resorcinum purum 73. 
Resorcinzinkpaste 216. 
Resorcylalgin 39. 
Resorcylsaures Kalium 39. 
Reuniol 39. 

Rezept 4. 5. 6. 7. 8. 9. 11. 12. 

Rezeptierkunde 2. 

Rezeptierkunst 4. 

Rezeptpreis 57. 

Rezeptur 4. 

Rezeptursünden 79. 

Rhabarber 157. 176. 271. 

Rhabarbei-pillen 176. 

Rhabarbersaft 27. 

Rhabarbersirup 129. 

Rhabarberwein 271. 

Rhabarherwörfel 176. 

Rhamnin 39. 

Rheahanf 202. 

Rheinwein 117. 

Rheum 12. 23. 

Rhinalgin 39. 

Rhinosklerin 39. 

Rhizotna Cahmi 136. 139. 146. 149. 

— Curcumae 130. 2-55. 

— Filiciif 26. 63. 73. 

— (ialangae 136. 

— (iraminis 137. 140. 

— HißniKÜK, Hydrnstiswurzel. 

— Iridis 136. 147. 149. 151. 218. 

— Tormentillae 136. 140. 146. 

— Vrratri 27. 71. 73. 

— Zetiottriiw, Zittwerwurz. 

— ZingilH'riH 1.36. 141. 146. \hr>. 1.58. 
Rhizuniata 43. 

Rhizome 136. 

Rhodallin 39. 

Ribes nigrum 123. 

RicettÄ, la 4. 

Kicettarien is. 

Ricettario Fioretino 1*S. 

Riechfläschchen für Ohnmächtige 314. 

Kiechsalz 73. 

Hierhstoffe 126. 

Rinden 43. 45. 136. 156. 

Rinderblut 82. 
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Rinderfett 42. 

Kinderherz 35. 

Rindermilz 325. 

Rindermilzextrakt 32. 

Rindernebennieren 40. 41. 

Rinderserum 40. 

Kindertuberkulose 45. 

Rittersporn 128. 

Rizinolsüure 219. 

Rizinui$kapseln 186. 

Rizinusöl 85. 36. 59. 73. 119. 123. 219. 

2Ü3. 265. 291. 292. 294; siehe auch 

unter .Oleum Ricini". 
Rizinu8schokolade 184. 
Roccella tinctoria 130. 
Rochellesalz 27. 
Röhre Peaslees 110. 113. 
Rohkresole 33. 40. 264. 
Rohnaphtha 36. 
Rohrzucker 122. 155. 220. 
Rollbinden 201. 
Koob 17. 50. 
Rosa centifolia 125. 
Rosanilin 36. 
Rosen 188. 162. 270. 
Rosenblüten 49. 125. 
Rosenhonig 49. 78. 122. 
Rosenkonserve 183. 
Rosenöl 124. 255. 258. 
Rosenöliiniment 260. 
Rosensalbe 258. 
Rosenwasser 48. 49. 215. 278. 
Rosinen 186. 137. 
Rosinol 39. 

Rosmarinöl 256. 261. 267. 
Kosmarinsalbe 256. 
Rosmarinspiritus 268. 
Rosolsaurcs Natrium 37. 
Rottersche Pastillen 182. 
Rotulae 183. 

— Mt'iithae pipfriUw 15. 183. 

— Sticchari 183. 
Rotwein 152. 
Rotzbacillen 35. 
Ruberythrinsaure 130. 
Rubia tinotorum ISO. 
Rubine 168. 
Rubinrot 129. 
Rüböl 291. 294. 
Rubresorin 183. 
Rubrol 39. 

Rubub 17. 
Ruohjrras 12i.>. 
Rum 275. 
Russdfstillat 29. 
Ruta graveolens 125. 



Sabadillsamen 151. 

.Sacchan\t des Manpius 2*^. 

Saccharin 2«^. 81. 35. 37. 39.42. 75. 79. 

121. 122. 14l>. 155. 219. 270. 278. 
Saccha rinorsat zuiittel 33. 
Sacohariunatriuni 31. 122. 



Saccharinschokolade 185. 
Saccharinum solubile 123. 
Saccharitae tamarindinatae lenientes 184. 
Saccharum 8. 15. 79. 122. 149. 154. 155. 
166. 170. 172. 

— album; siehe Saccharum. 

— Lactis 79. 86. 122. 149. 158. 179- 

— Satumi 27. 

Sacculus chartaceus 15. 139. 
Sadebaumkraut 125. 
Siidebaumspitzen 150. 
Säfte 17. 50. 
Ssluren 8. 43. 48. 135. 

— organische 63. 80. 123. 
Safflor 130. 
SafHorgelb 1.30. 

Safran 130. 166. 256. 271. 
Safrankrokus 130. 
Safransirup 129. 
Safransurrogat 131. 
Safrol 39. 126. 147. 224- 255. 
Sago 209. 

— amarum s. catharticum 27 

— Carolinum factitium 15. 75. 158. 
naturale 158. 

— Carlsbadense; siehe das vorige. 

— culinare 27. 

— mirabile Glauben 27. 168. 

— poljchrestum Seignetti 27. 168. 

— Sedativum Hombergi 27. 

— Seidlitzense 27. 

— thermarum Carolinense 15. 
Salactol 39. 

Salbei 296. 
Salbeikraut 126. 
Salbeithee 138. 

Salben 15. 17. 68. 70. 72. 94. 95. 105. 
107. 130. 250. 

— antiseptische 256. 

— flüchtige 261. 

— flüssige 14. 

— graue 257. 

— Guldbergsche 253. 

— Hebrasche 120. 253. 

— heilende 256. 

— indiff'erente 256. 

— Kaposische 253. 

— reizende 2.56. 

— speziflsch wirkende 257. 
Salbengrundlage 28. 82. 35. 36. 37. 41. 
Salbengrundsubstanzen 261. 
Salbenlcim 39. 216. 

Salbenmulle 59. 258. 
Salbenpa.'ston 216. 
Salbenreibmaschicen 250. 
Salbensonden 249. 
Salbenspritze 103. 106. 107. 
Salbenstifte 249. 258. 
Salbentube 95. 
Salop 209. 

Salepschleim 49. 278. 
Salhypnon 39. 
Saliein 2S. 39. 79. 
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Salicol 39. 

Salicjlaceton 39, 

Salicy]aldehyd-Metfaylphtöylbydrazon28. 
Sal i cy 1 aklehy d - Paraphe oetidin 35. 
SalicylersatKmittel 29. 
SalicjleftsigsaureB Äntipjrin 36. 
Saiicylichthyolaeife 225, 
SBÜcyl-pampbeoetidin ^9. 
Salicjlsiure 28. 29. 82- 38. 89. 42. 147. 

199. 214. 215. 229. 234. 237. 238. 

306. 
Salicjlsäureäther de« Giiiojakok 33. 
SaücySsaure-^-Naphthyliither 29. 36. 39. 
Salicj?Murejute 202. 
Sülicjlsaurc-Kreayl&ther 31, 35. 
&alicyisäure-Monottilor-PhenjlB.ther 31. 
SalicylflÜure-Phetiylütboj* 31," 
Salicylaäare-Tbymoleflter 39. 
Salieylsaures Antipv^rin 39. ' 

— Natron 122. 1B8. 

— PhenokoU 89. 

— Toli'pyrin 41. 
Salicybehwefelaeife 225. 
SalicjlachwefelteerBeife 225. 
SalicjSseife 224. 
Salicyheifenpflaster 234. 

— Pjckscliee 237. 
Salicylßtreupulver 78. 
Salicyltiilg 73. 
Salicylvaselin 35. 
Salicylzinkseife 225. 
.Siüifitbrin 39. 
Saliformin 39. 
Saligallol 39. 
Saligenin 3y. 
SalmapUhol 39. 
Balipbenin 3^. 
Salipyrin 39. 79. 335. 
Salitannol 39. 
Saiithvmo 39. 

Salmiak 38. 40. 80. 122. 158. 170. 205. 

Sälmiakdämpfe 317. 318. 

Salmiakgeist 268. 314. 

SalDiiakjtastLlleti 73. 

Salokoll 39. 

SaMum 30. 31. 37. 39. 73. 86. 149. 154. 

1.56. 167. 186. 189. 218. 245. 259. 

270. 284. 306. 835. 
SaloleraatzmiUel 31. 35. 
Salolküllodium 265. 
Salüpheri 39. 
Salosantal 39. 
Salpeter l.^(!, 159. 
Sa]petergei&t, rersüsster 273. 
Salpeterpapier 195. 314. 
Salpetersaure 73. 82. 273. 

— raucln'Dde 267. 
Salubrin 39. 
Salubrol 39. 
Salufer 39. 
Salumin 40. 

Salvia ofßcinalis 126. 
Salzbäder 297. 
Salzbrunner Pastillen 182. 



Salze 37. 43. 91. 120. 135. 

— chlorsaure 80. 

— saure 80. 
Salzmischungen 72. 

Salzsäure 81. 87. 73. 82. 84. 113. 132. 

818. 
Saluäureersatz 31. 
Salzsäure Salze 22. 
Salzwasser 22. 
SambucuB 189. 

— nigra 125. 
Samen 43. 137. 

— Emulsionen 291. 
Sanatol 40. 
Sandarak 167. 
Sandelholz 126. 147. 
Sanguinal 40. 
Sanguinoform 40. 
Sanoderaia 325. 
SanofortD 40, 
Sanolith 40. 
Sanose 40. 
Santalin 131. 

Santalolum purissimum 33. 
Santalsäure 131. 
Santalum album 126. 
Santelhdzm 39. 
Santonrnkugeln 178. 
Santoninpaatillea 180. 

Sattfoninum 62. 65. 71. 73. 79. 119. 184. 

189. 330. 332. 
Sajiü aniVK*^ftHnua 223. 

— centrifiigiituB 218. 223. 226. 

— cinereuä unguinosus kalinus 224. 

— Cocos 223. 

— dialysatus 223. 

— domesticus 228. 

— Glycerini 173. 

— glycerinatus 225. 

— guajacinus 173. 

— hiflpanicus albus 223. 

— jalapinus 173. 220. 245. 

— kalinuit 222. 223. 
albus 222. 

renalis 222. 226. 262. 297. 

— medicatm 147. 148. 173. 218. 220. 222. 
223. 225. 246. 247. 

— meicuriaiia 224. 

— neutralis 216. 

— oleaceus 147. 151. 223. 

— oleintcum 263. 

— PujnioJB 229. 

— stearinicuB dialyaatüa 263. 

— supenicidatus 223. 

— superai;»dosus 233. 

— supevadipatuä 223. 

— isuj)eradipoaua 223- 226. 

— ungutnosus 223. 226. 

— venetuH 223. 

— viridis 222. 258. 
Süpoearijül 4Ü, 
Sapoderrain 325. 
Sapolentum 40. 
Sapones 219. 
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Saponimenta 235. 260. 263. 
Saponitnentum Bal£>. Peruviani 263. 

— Cantharidini 263. 

— Chloroformii 263. 

— Chrysarobini 263. 

— Diachyli 263. 

c. Hydrargyro 263. 

praecipitato albo 263. 

c. Zinco oxydato 263. 

et Pice 263. 

— Ichthyol! 263. 

— jodato-sulfuratum 263. 

— jodatum 263. 

— Natrii kakodylici 263. 
sulfurati 263. 

— Picis liquidi 263. 

— Resorcini 263. 

— Styracis 263. 
Saponineraulsionen 293. 
Saponinsubstanzen 291. 293. 
Saprol 40. 

Sarsaparille 137. 171. 290; siehe auch 

«Sassaparille". 
Sassafras-Holz 126. 137. 
Sassaparille siehe Sarsaparille. 
Saturatumeit 83. 94. 286. 
Sauerstoff 80. 83. 311. 320. 321. 
Scammonium 170. 325. 335. 
Scatula 15. 92. 

— ordinaria 92. 
Schachtel 12. 59. 92. 146. 
Schachtelpulver 158. 
Schafgarbe 296. 
Schafgarben-Kraut 120. 
Schafgarbenthee 139. 
Schalen 136. 
Schaumsilber 166. 
Scheelesches Süss 26. 
Scheidenkugeln 239. 
Scheidewasser 27. 

Schellack 167. 171. 189. 203. 228. 
Schellackkolophonium 203. 
Schienen 203. 

Schienenstoff, Esmarchscher 203. 
Schiessbaumwolle 203. 265. 
Schiffsapotheken 60. 136. 
Schitfspech 228. 
Schilddrüse 41. 
Schilddrüsensubstanz 28. 34. 
Schimmelbildung 61. 
Schimmelpilze 80. 
Schinderpflaster 234. 
Schlacke, vulkanische 121. 
Schlamm 297. 
Schlammbäder 297. 
Schlangengil'tserum 44. 
SchlangenwurzL'l 126. 
Schleifpulver 145. 146. 
Schleime 49. 90. 
Schleimstoff 118. 
Schlundrohr 29:}. 

Schmierigwerden von Pulvern 80. 
Schmierseifen 219. 221. 261. 
Schminken 130. 147. 



Schminkpulver 145. 

Schnupfpulver 145. 

Schokolade 155. 185. 

Schokoladepräparate 122. 184. 

Schusterpech 228. 

Schattelmixturen 80. 81. 284. 

Schutzkissen 202. 

Schwämmchen 104. 

Schwarze Farbe 129. 

Schwarzkümmelsamen 126. 

Schwefel 81. 82. 113. 114. 156. 214. 217. 

224. 255. 
Schwefelantimon, fünffach 132. 
Schwefelbäder 298. 
Schwefelbalsam 261. 
Schwefelseife 41. 225. 
Schwefel kam pferperubalsamseife 226. 
Schwefelkohlenstoff 176. 208. 
Schwefelleber 298. 
Schwefelnatrium, fünffach 181. 
Schwefel quecksilber 161. 
Schwefelsäure 41. 73. 113. 
Schwefelsaure Salz« 79. 
Schwefelwasserstoff 318. 317. 
Schwefelwasserstoffwasser 221. 
Schwefelzinn 217. 
Schweflige Säure 113. 314. 
Schweinefett 18. 119. 216. 284. 
Schweineohren 209. 
Schweinerotlaufserum 325. 
Schweineschmalz 221. 282. 251. 257. 258. 
Schweizerpillen 175. 
Schwitzbad 113. 
Schwitzkasten 113. 315. 316. 
Scopolamin 168. 
Scopttluminum hydrohromicum 64. 75. 79. 

275. 282. 380. 332. 

— hydrochloricum 64. 79. 335. 
Scrupulus 8. 83. 

Sebaceum 201. 

Sehum salinjlatum, Salicyltalg. 

— ovile 43. 167. 236. 247. 

Secah cornutum 63. 71. 73. 156. 161. 
Seide 121. 207. 
Seidelbastrinde 235. 
Seidentaffet 230. 

Seifen 89. 40. 46. 73. 120. 123. 126. 130. 
173. 219. 261. 291. 

— gefüllte 219. 

— geschliffene 219. 

— grüne 28. 

— medicinische 234. 261; siehe auch 
,Sapo". 

Seifenbäder 297. 
Seifenemulsionen 292. 
Seifen geruchscorrigens 39. 
Seifenkrautwurzel 137. 
Seifenlösungen 22ö. 264. 
Seifenpflaster 234. 
Seifenspiritus 73. 218. 267. 
Seifenzäpfchen 220. 247. 
Seignottsalz 1.^)7. 158. 289. 
Sellerie-Kraut 12G. 

— -Samen 126. 
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Semen 43. 

— Arerae, ArekanuBS. 

— Calabar 73. 

— Cinae 27. 

— Colae 137. 

— Cdchici 65. 71. 73. 

— Cydoniae 137. 

— Faemtgraeci Bockshornsamen. 

— Hyoscyami 73. 335. 

— Uni 137. 

— Lycopodii 27. 

— Myristicae 26. 155. 

— J'apaceris, Mohnsamen. 

— Quercua tostum 137. 

— Sabadillae 187. 336. 

— Sancti Ignatii 73. 

— Sinapis 137. 

— Stramonii 73. 336. 

— Strophanthi 65. 73. 

_ Strychni 24. 26. 65. 71. 73. 271. 330. 

332. 
Semis 8. 

Semmelkrume 174. 
Senecin 40. 
Senecio Jacobaea 40. 
Senegadekokt 290. 
Senegasirup 129. 
Senfbäder 297. 
Senföl 267. 268. 
Senfpapier 73. 194. 238. 
Senfpulver 238. 
Senfsamen 124. 126. 
Senfspiritus 267. 297. 
Senfteig 239. 
Senna 12. 175. 184. 325. 
Sennesblätter 48. 137. 140. 156. 184. 208. 

290. 
Sennesblatterlatwerge 208. 
Sennesblättersirup 129. 
Sennesblätterthee 139. 
Separanda 63. 
Sepienschulp 147. 
Septicidin 328. 
Sequardin 40. 
Sera 51. 
Seroarsenik 40. 
Seroguajakol 40- 
Serolin 40. 264. 
Serum antidiphthericum 44. 63. 
Seruminjektionen 97. 
Serurapaste 40. 218. 
Sesamöl 30. 34. 294. 
Sextula 83. 

Seydlitz'sches Pulver 158. 
Shampooing water 269. 
Sicco 328. 
Sidicus 83. 
Sidonal 328. 
Siegeloblaten 152. 
SifonQaschen 93. 
Silber, colloides 31. 37. 255. 
Silberglätte 27. 
Silbernitrat 192. 
Silberphospbat 29. 



Silberprotalbumose 35. 
Silberealpeter 192. 
Silberverbindungen 62. 
Siliqaa 83. 

Silk protectiv, Listera 203. 
Silkwormgut 207. 
Simplicia 43. 
Sinapis juncea 126. 

— nigra 126. 
Siphonflaschen 83. 
Sirupe, farbige 128. 

— gefärbte 129. 

Sirupi 48. 61. 72. 80. 90. 122. 209. 277. 

284. 291. 
Sirupus AUhaeae 24. 129. 277. 290. 

— Amygdalarum 129. 277. 292. 

— Anisi 210. 

— Aurantü Coriicis 129. 277. 

— Aurantii Florum 129. 

— Balsam. Peruviani 293. 

— Cerasi 123. 

— Cerasorum 129. 277. 

— Cinnamomi 129. 277. 

— CoiFeae tostae 122. 

— Croci 63. 129. 130. 

— Ferri jodati 62. 129. 277. 
oxydati 129. 277. 

— Foeniculi 129. 

— Fragariae 123. 

— Ipecacuanhae 129. 277. 

— Liquiritiae 24. 129. 277. 284. 

— Malvae arboreae 129. 

— Mannae 129. 277. 

— Margaritarura 48. 

— Mertthaf 129. 277. 

— Mori 129. 

— Oxycocci 129. 

— Fapaveris 277. 

— Phytolaccae 129. 

— Rhamni cathart. 129. 277. 289. 

— Hhei 27. 128. 129. 277. 

— Ribis rubri 129. 

— Rhoeados 128. 129. 

— Ruhi Idaei 49. 75. 123. 128. 129. 210. 
277. 278. 

— Sftiegae 129. 277. 

— Sennae 129. 277. 

— sirnj^leur 208. 273. 277. 285. 292. 

— Violarum 63. 128. 129. 

— Zingiberis 290. 
Sitzbad 109. 296. 
Sizygium 29. 53. 
Sklerotin säure .>3. 
Skopolamin 281. 
Skorbutkraut 27. 
Skrupel 83. 
Soda 297. 

Sodener Pastillen 182. 
Sohlenfilz 203. 
Solbäder 2!»7. 
Solen 297. 
Solfinol 40. 

Solutio Apomorphini hydrochlorici steril. 
282. 
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Solutio arsenicalis Fowleri 28. 274. 

— Atropini sulf. ßter. 282. 

— CodeYni phosph. ster. 282. 

— Comutini citrici .Gehe* ster. 282. 

— Hydrastinini hydrochl. ster. 282. 

— Hydrogenii peroxyd. pur. „Merck* 
concentr. 283. 

dilut. 283. 

— Jodi JiUgol" 283. 

— Morphin! hydrochlorici ster. 282. 283. 

— Natrii nitrici 280. 
sulfurici 84. 

— Pilocarpini ster. 282. 

— Physostigmini salicyl. ster. 282. 

— Scopolamini hydrochl. ster. 282. 

— Tannini 280. 
Solutionen 61. 72. 263. 

— innerliche 277. 
Solutol 40. 
Solveol 40. 

Solvin 40. 112. 218. 324. 
Solvinkörper 291. 
Solvinsubstanzen 293. 
Somatose 32. 40. 246. 292. 295. 
Somatosum ferratura 158. 
Somnal 40. 
Sonden 103. 111. 

— armierte 104. 
Soson 325. 
Sozal 40. 
Sozalbumose 40. 
Sozojodol 40. 73. 110. 
Sozojodolpflaster 236. 
Sozojodoisalze 59. 
Spanisehfliegenpflaster 234. 235. 

— tierärztliches 235. 
Spanischfliegensalbe 256. 
Spanischfliegentinktur 268. 
Spanisch-Hopfen-Kraut 126. 
Spani$obpfetfertinktur 268. 
Spanischrot 130. 
Sparadraps 226. 833. 
Spartejnuiu sulfuricum 79. 336. 
Spasmotin 40. 

Sp^itü 60. 72. 134. 

— abgeteilte 141. 

— amarioantes 13S. 

— antiaiithmatioae 13S. 

— antitliarrhoioae 141. 

— antisorophulosae 140. 

— »»r.<»iM*.Viif" ISS. 139. 
pro balntH> 1:»$. 29»*». 

— ad oatapla^ma 13>. 

— ad longam vitam 140. 

— oompressao Kv». 2S9. 

— ad tUvvVf.im lignorum IV 137. 
-- -hur, :;.■:, i:i7. ho. 

_. ,„..."r,.:vs l:^S. 23>. 

— aii ir-ircarisma 1:^^'. 

— g^ur.Sv'r.te loT. 141. 
if_vi'..ivco'.os:i«.ao Martin U^S. 140. 

— Hair.lvirgon<os 140. 

--- ad int'ijsrim pcctoniU» 137. 
Kneippsolio 1S>. 



Specifs Utxiinie^ 26. 137. 

— Lignorum 24. 137. 139. 

— narcoticae 138. 

— nei-vinae 138. 141. 

— pectoriiles 25. 137. 

— vegetabilische 187. 
Speckstein 147. 323. 
Speik- Wurzel 126. 

Speisen, saccharinhaltige 121. 

Sperma Ceti 253. 

Spermin 31. 40. 

Sphacelotoxin 40. 

Sphagnol 328. 

Sphagnumarten 202. 

Sphygmogenin 40. 

Spina cervina 25. 

Spinat 40. 

Spinol 40. 

Spiralspeculum 109. 111. 

Spiritus 8. 35. 47. 86. 116. 172. 230. 

262. 266. 267. 269. 270. 272. 273. 

276. 285. 

— aeihereu* 273. 

— Aetherii* nitroii 133. 273. 

— Angelicue compoiitus 25. 268. 273. 

— aromaticus 47. 297. 

— camphoratus 267. 285. 

— Cochlfiiriae 269. 

— coeruleu» 132. 268. 

— Coloniensis 268. 297. 

— diiutus 267. 

— Dzondischer 268. 

— e n'wj, Weinbrftontwein. 

— Formicarum 26. 268. 267. 269. 

— JuHiperi 262- 267. 

— LaranduUif 267. 285. 

— y[rli,*Mif comp. 24. 273. 

— Mt-Hthae piperitae 26. 267. 273. 

— Mindereri 274. 

— ex Oryza 275. 

— russicus 268. 

— e Saccharo 275. 

— sapttnahk-ctiMphoi'tituji 267. 

— ftifH,H(itu<!t 167. 173. 218. 222. 225- 
245. 260. 267. 269. 2S5. 

— kalinus 225. 260. 267. 

— Sinapi.t 2'>3. 267. 269. 

— Therebinthinae 27. 

— Theriacalis 26S, 

— vini 269. 

— e vino 2»i7. 273. 
Splenia 200. 
Splenin 40. 
Splenoferrin 32'>. 
Spocgia oompressa 194. 
Sprayapparat 302. 
Spritze r.ach R. Koch 1C»Ö. 

— IVavdzsohe 96. 97. 104. 

— Sohreil-ersohe 106. 

— Woh'sche K**'^. 

— Wüldr.ir-Lüer 9S. 
Svri::en K-4. 1.'.5- 106. 111. 
Spruvie'.fal;. Karlsbader l.>3. 
Spfslbooken 109. 



^^^p ^^^^^^K ^^^M 


StÄbchen 18. 72. -247. 


Streupulver 15. 142. ^^^| 


StarkemeVil 28. 33. 37. 263. 2*J8. 


Strontiun], koSe'insaures 41. ^^^^| 


Stärkeinehlkapseln 185. 


Strophanthinum 336. ^^^^H 


Slahlbäder 178. 298. 


Stryrhnnmm nitrirnm 9. 64. 71. 73. 79. ^^^^| 


Stahlsche Pillen 174. 


86. 122. 156. 179. 275. 330. 332. ^^H 


Stabil ropfen, ätherische 27. 


Stuhlzäpfchen 7. 100. 187. 289, siehe ^^H 


Stahlwäsaer 299. 


auch »Suppositoria**. ^^^H 


Staagenpomaden 249. 


Stunde 8. ^^^M 


Stanniol 92. 


Styli cuustici lUO. ^^^^H 


Stanniolschachiel 146. 


— Laminariae 193. ^^^^| 


Stannum 8. 


— Tupelo 193. ^^^1 


Stearinaeifen 246. 26S. 


— pro U8U externe 190. ^^^^M 


Steariflisüure 219. 


Stypticin 40. 75. ^^^1 


Stearopten 123. 


Stvrakol 40. ^^^1 


Stentina externa 2^iS. 


St^yroj- liquidus 24. 147. 214. 225. 261. ^^H 


Steutinum Cerussae extenGum 268. 


262. 325. ^^H 


— Chrysarobini extensum 258. 


Styrolin 325. ^H 


— Diachyli Hebrae extensum 258. 


Styrolinkaliseife 325. ^^^H 


— — — piceatum extensum 258. 


Styrosapon 325. ^^^^M 


— Hydrargyris einer. extenBum 258. 


Subkutane Applikationsmethode 113. ^^^^| 


praecipitati albi extensum 258. 


Subkutaninjektioneu 76. 97. ^^^^| 


— salicylatum extensum 258. 


SubkutanlOsungen 9. 132. ^^^^| 


— Zinci salieylat. extensum 258. 


Sublimare 45. ^^^^| 


SteingutbOcbae 12. 14- 


Sublimat 22. 31. 97. 110. 168. 180. 199. ^^H 


Steinklee 138. 


215. 248. 249. 280. 283. 284. ^^H 


Steinkohlenteer 35. 


Sublimatbäder 115. ISO. ^^^1 


Sieinkohlenteerderivat 39. 


Sublimatglycerin 266. ^^^^H 


Steinkohlenteerextrakt 30. 


Subltmatholzwolle 202. ^^^H 


Steinkohlenteerkreosot 27. 


Sublimatholzwollwatte 202. ^^^H 


Steinkohlenteeröl-Guttapercha 203. 


Sublimatjutf^ 202. ^^^H 


Stengel 43. 45. 


Sublimatkollodium 265. ^^^^| 


Stengelchen 13. 


Subtimatlösangen 1:^3. ^^^H 


Stepbanskdmer 15L 


Sublimatpastilten 132. 180. ^^^H 


Stereaol 40. 


Sublimatus 8. ^^^^| 


Steriform 40. 


Sublimieren 45. ^^^^M 


Sterilisare 40. 


Succi 50. 1S7. ^^^M 


SteriliBationaapparat 199. 


Succinum 147. 151. ^^^^| 


Sterilisator 197. 


Succttfi carnis inspissatufl 50. ^^^^| 


Sterisol 40. 


recens 50. 133. ^H 


" Siernania 120. 


— Citri 50. ^^H 


Stibio-Kali tartaricom 27. 


recens 209. ^^^H 


Hb Stihium stulfurntHm nuntiitinntm 15. 27. 


— Cydoniae 123. ^^^1 


■ ♦52. 86. 132. 1.58. 161. 175. 182. 


— Juniperi 174. ^^^^| 


^H — — nigvum S6. 


i„Bfjigsatua 26. 55. 123. 209. ^^^H 


^1 — — rabrom 62. 


— Liquiritiüf 24. 26. 50. 55. 56. 122. H 


^L Stickhustenlampe, Jakobis 316. 


155. 159. 169. 170. 210. 279. ^^H 


K Sückstotf 120. 


_ drpuratit» 15. .55. 56, 122. 272. 278. ^^H 


V Stickatoft'oxydul 312. 


— testjculorum recens 133. ^^^^H 


■ StiefmQtterchenkraut 140. 


^^^M 


W Stiefmütterchenthee 139. 


Sudan 129. ^^H 


'' Stierhodenextrakt 31. 40. 


Sud Ol ^^^M 


i Stifte 249. 


Sudoral 325. ^^^H 


H StigmaU Maidii; 137. 156. 
■^ Stili dilubiles 249. 


Sukrol ^^H 


Sulfaminol 40. ^^^^| 


^^^^^ nnguentea 249- 


Sultitlauge 35. ^^^H 


^^HlBtinkspintaa 27. 


Sulfonal 65. 71. 73. 79. 331. 382. ^^H 


^P Sttpites 43. 


Sulfooieinsäure 38. ^^^^H 


H — Dulcamarae 73. 1S7. 


SulforiciuBtlure 38. ^^^^| 


■ Stockrosensirup 128. 129. 


Sulfosot 'i2^. ^^^M 


■ Stoffe, Qöchtige 63. 


Sulfur 8; i-iehe auch .Schwefel*. ^^^H 


H Stramcniumzigarren 190. 


Sulfur auratum (Antinionü) 27. ^^^^| 


H Streptokokkenheilserutn 36. 


— (Upunnum 137. 147. 208. ^^^1 


H Streptokokkenserum 44. 


— jodatum 71. 73. ^^^H 


■ StreabQchse 142. 143. 146. 


— prafcipitatum 26. 217. 225. 226. 285. ^^^H 
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Sulfur suhlimatum 258. 285. 
Sülze 297. 
Summitates 43. 

— Genistae 140. 

— Sabinae 71. 73. 136. 146. 149. 836. 
t^uppositoria 68. 72. 76. 100. 104. 289. 

— analia 239. 

— nasalia 239. 
Supradin 40. 
Suprarenaden 41. 
Susserin 825. 

Sü88holz 52. 122. 137. 156. 157. 168. 

175. 210. 290. 325. 
Süssholzextrakt 55. 
SUssholzpaste 185. 
SüssholzprUparate 122 155. 
Süssholzpulver 169. 170. 176. 
Süssholzsirup 129. 
Süssstoffe 39. 121. 149. 
Sykorin 325. 
Sykose 325. 
Symphorol 41. 
Synonyma dea Arzneibuches 24. 25. 26. 

27. 
Synonymenlisten 23. 27. 
Syrupus siehe unter .Sirupus". 



Tabak, indischer 27. 
— , virginischer 27. 
Tabaksblätter 151. 
Tabellae 183. 

Tabernacula Santonini 184. 
Tabulae cacaotinae 184. 
Tabulettae hypodermicae 280. 
Taft'etas epispasticum americanum 235. 

— ichthyocolletum anglicum 237. 

amicutum 237. 

salicylatum 237. 

Taffetas sericeum 230. 
Takadiastase 41. 

Talcum 26. 147. 149. 167. 216. 218. 

— pulveratum 147. 

— venetum 147. 149. 

Talg 43. 229. 284. 235. 256. 

Talk 147. 165. 249. 

Tamar Indien 184. 

Tamarinden 36. 

Tamarindenessenz 48. 

Tamarindenkonserven 1S3. 

Tamarindenmus 4>. 49. 123. 184. 

Tampon 104. 105. 107. 109. 201. 

Tanacotum vulgare 125. 

Tannal 41. 75. 

Tannalbin 41. 75. 324. 

Tannalborin o2.>. 

Tannenzapfenexlrakt 297. 

Tanneuzapfenöl 27. 

Tannitren 41. 

Tannin JT. T^O. o6. 41. o7. 79. 110. 167. 

Tar.ninalbuminat 41. 
Tannir.aut ipyrin 325. 
Tanuinbougie 107. 



Tannineiweiss 324. 

Tanninlösungen 133. 

Tannipyrin 325. 

Tannocasum 41. 

Tannocoll 41. 

Tannoform 41. 75. 150. 245. 

Tannon 41. 

Tannopin 41. 

Tannosal 41. 

Tanocol 41. 

Tanosal 31. 41. 

Taphosot 41. 

Tapioca 209. 

Tartarus 8. 22. 

— horuxatm 79. 80. 86. 137. 188. 289. 

— depuratm 20. 86. 137. 159. 

— ferratus 63. 79. 80. 178. 

— tmtronatm 26. 27. 79. 86. 158. 

— :<tihiatu» 24. 27. 65. 71. 73. 79. 86. 
162. 236. 273. 279. 380. 332. 

— tartarisatus 27- 

— vitriolatus depuratus 27. 
Tat in 325. 

Tausendgüldenkraut 271. 
Taxa laborum 57. 

— medicamentorum 57. 
Teer 215. 238. 
Teerersatzmittel 36. 
Teergitter 238. 
TeerkohlenwasserstoiFe 81. 
Teerpflastergittermull 238. 
Teerseifen 225. 
Teerwasser 48. 278. 
Tegmin 293. 
Teigpresse 164. 
Tekturen 67. 

Tt'ht depuroia 200. 

— carbolisata 62. 

— Hydnirgyri bichlorati 200. 

— jodoformisata 62. 200. 

— orthoformisata 200. 

— salicvlata 62. 
Tenalin"41. 

Tt-rftenthina 175. 228. 287. 276. 

Tereben 315. 

Teq>entin 228. 232. 235. 2o6. 

Terpentingeist 27. 

Terpentinliniment 261. 

Terpentinöl 38. 187. 260. 261. 267. 268. 

294. 311. 314. 315. 318. 
Terpentinpillen 175. 
Terpentinsalbe 22. 256. 
Terpontinspiritus 27. 
Teqnnjodhydrat 31. 
Terpinol 41. 

l\rpin>iin l,i/>i,»fu»i 41. 73. 79. gg^ 279. 
Terra argillaoea 27. 

— japonica 27. 

— di Siena 147. 

— silicea 121. 216. 
Terralin 41. 
Testadon 41. 
Testidin 41. 
Tostin 41. 
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Tetiinusaerüm 44. 
TetrabromderiTat 39. 
Tetrachlorkohlenstoff 38. 
Tetrahydroparftchiuftnisol 41. 
Ttftrüjodruhyien 31. 
Tetj-ajodphenolphtbaleln ül. 
Tetrajod pvrrol 34. 
Tetrameüiyl Thiociin 3U. 
Tetronaluin 3-36. 
Teucrin 41. 
Teucrium scordium 41. 
Teufekdrcck 27. 
Thalliijuia 4 . 71. 73. 

— sulfuricum 79. 86. 248. 249. 336. 

— tartaricum 63. 79. 336. 
Thanatol 41. 

Tlmpsia Garganiea 235. 
Thapsiaharz 228. 
Thapsiupfluater 235. 
Thapsin 235. 
Thebain 73. 

Thee 10. 115. 134. 152. 275. 
— , ätherischer 140. 
Theebereitung 35. 
Theeeitrakt 73. 
Tbeegeniiscbe 91. 135. 
Theelöffel 10. 
Thee»orten 12. 91. 
Theeatranch 73. 
*fb*>obrominD4itrium 33. 

— ^Saiicylat 31. 

Theobrommum natrio-salicylicum 71. 156. 

381. 332. 
Theriak 208. 
Thcrinodiniim 336. 
Thilanin 41- 
Thioehinanthren 41. 
Thiofonn 41. 
Thiol 41. 
Thiotinsäure 41. 
Thiolum siccum 75. 
Thionin 36. 

Thiooiy dipbenylamm 40. 
Thioreaoiciii 41. 
ThioaapüJ 41. 
Thiosinamin 39. 
Thiuret 41. 
Thon 168. 
Thonerde 168. 220. 

— esiigsaure 2«5. 238. 
-- easig-weiDsaure 265. 
Tbonerdejute 202 
Thönerde-Kalk Protein 131. 
Tbonerdepäaster 229, 
ThönerdesiUkat ISL 168. 
Thonpilleu 169. 
Thrypain 33, 

Thöja 323. 
Thymacetin 41. 
Thyme«ol 32o. 
Thjmian 138. 
Thjmiaöeitrakt 38. 41. 
TbymiandJ 261- 207. 274. 
Thymiaiwalbe 260. 

Kobert, Arzneiverordnnnf^lehre. 3. Aofl. 



Thymmel 41. 

Thi'raobromal 41. 

Thfjntduui 2il. 33. 35. 39. 75. 79. 80. 215. 

224. 270. 325. 
TbjmolkriBtalle 132. 280. 
ThjunolBulfosaure Quecksilberaalze 32. 
Thymus Serpyllutn 124. 
Thyradt'D 41. 

Thyreoideae praeparata 71. 
Tbyrojodin 37. 41, 
TbyroMin 41. 
Tb j ro j od i nersat» 30. 
Tiere 43. 
Tierei weiss 291. 
Tierische Bestandteile 209. 
Tierkohle 151. 
Tiermilz 40. 
Tinctura Absinthü 271. 

— Aconit! 65. 272. 331. 332. 
ex herba recente 336. 

— Aloea composita 25. 272. 

— nmam 2G. 271. 272. 

— Ambrae 272. 

— anticholerina Lorenzii 276. 

— atttidiarrhotca 276. 

— Arnime 208. 297. 

— iirmnotka 271. 272. 

— Afeftfi foetidJK* 272. 

— Aurnntii 271, 

— mjrea Lamotti 271. 

— Belladonnae 71. 272. 336. 

— Benzöes 266. 269. 

— Bryoniae 279. 

— Öiliimi 269. 271. 297. 

— Cannabis indicae 71. 272. 

— Cfiffthütidum 65. 71. 268. 272. 331. 
332. 

— Capaici 263. 268. 271. 

— Cardamomi 82. 

— .Cascarillae 272. 276. 

— Castorei 272. 276. 

— Catechu 269. 271. 

— Chinae, Chinatinktur. 

— Chinae compos. 25. 271. 

— Chinoidini 272. 

— Cinnamomi 271. 

— Coccinellae 270. 

— Colchici 65. 71. 272. 331. 332. 

— Colorynthidis «i5. 71. 245. 271. 331. 
3:i3. 

— Colombo 272. 

— Coto 272. 

— Croci 63. 130. 272. 
-^ Curcumae 130. 

— Digitalis 65. 71. 272. 276. 331. 333. 

— Digitalis aetherea 71. 3;J6. 

— Eui^aivpti 2T0. 

— — globuli 272. 

— exciUnB 276, 

— F*'rri acetiei aether. 27. 271. 
chlorati 81. 

aetherea 26. 271. 

pitmati 272. 276. 

— Gallarum 265. 268. 

25 
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Tinctura Gelsemii 71. 

— — sempervirentiB 336. 

— (ientianae 271. 276. 

— Grindeliae robustae 336. 

— djujyaci 270- 

— Hellebori albi 272. 

— Hyoseyami 23<j. 272. 

— — ex herba lecente 336. 

— Jalapüe 272. 
ßesinae 71. 

— Jodi (jr,. 71. 82. 268. 272. 330. 333. 

— Ipccacuanbae 71. 272. 276. 

— Kreosoti 27*5. 

— lA)Miae (55. 71. 272. 331. 333. 

— Martis Klaprothi 271. 

— Moschi 271. 

— Mfjrrluif 2^A 269. 272. 

— Nerii Oleandri 336. 
- Opii 139. 245. 

henzoiea 25. 65. 272. 276. 

crocata 23. 65. 72. 271. 270. 331. 

333. 
Simplex 23. 65. 72. 162. 243. 271. 

275. 276. 290. 331. 333. 
thebaica 271. 

— IHmpinettae 2,12. 

— Quebracho 272. 

— Quilbiae 270. 272. 293. 

— Rntatihfüf St'i*. 271. 

— Ithfi aquoaa 271. 
rinofta 271. 

— Scillae 72. 272. 
kalina 72. 

— Seealis cornuti 72. 272 

— Semini-s Colchici 336. 

— Spilanthis coniposita 270. 

— Stramonii 72. 272. 275. 336. 
_ SFrvphsnlhi 65. 71. 331. 333. 

— Stryrhni 65. 72. 82. 271. 276. 331. 
.3.33. 

— Strychni aetherea 72. 336. 

— thebaTca 23. 

— tonico-nertina BestuscheflTü 271. 

— Valeriamie 212. 276. 

— Valerianae aetherea 26. 271. 276. 

— VftDiUde 2^V 272. 

— Vertitri 65. 72. 272 

— Zittgiberi:* 271. 

Tinrturar .^ 23. 46. 47. 48. 55. 72. 90. 

123. 173. 210. 271. 
Tinkal 27. 
TtFaneu 2m. 
Tüihtt^Tiemig 123. 
Tokayer 275, 
Tolnbalsacn 166. 
Tölypyrii. 41. 75. 79. :m. 

— «aUcvkaures 41. 
Tolysal 41. 76. 336. 
Tonkabohne 126. 
Tomiuinol 41. 
Torf 325. 

Torfmoospräparate 202. 
Torfmooswatte 203. 
Torfmull 203. 



Toril 41. 

Toxine 44. 

Tragacantha 179. 190. 209. 210. 213. 247. 

248. 291. 
Tragant 33. 118- 178. 214. 253. 
Tfagant£f?hleim 176. 
Traubensaftkurc'Q 50. 
Traubenzficker 29S 
TratiDiaticinbestt^tk 266. 
TraiimaticinutD 238. 266. 
Tniutiialol 41. 
Trefusia 42. 
Treuenit 42. 
Tri'brompheno! 80. 

— -Bromamid 30. 

— Wtamut 42. 
Trit'hloriJSfiigsätire 28. 
Trictiorphenol AX. 37. 
Trieot^ngen 202. 
Tncresolum 79. 
Triglycerid« 119. 
Trtjod-dipfa^saceÜD 34. 
Triiod-MetAkreaol 35. 
Tri'kresol 42. 44. 171. 
Triiöetbjlatnin 28. 
TrimethyJritliyleo 37. 
Trinitroisobutjl-loliiol 41. 
Trinkwasser 115. 

Trionaium 72. 79. 292. 323. 331.332. 

Triosy-acetö'phenon 28. 

TrioxyantbrAehition 130. 

Tripbenetidincitrat 31. 
: Triphönin 42. 
I Tritole 42. 293. 

Tritolum Jecoris Aselli 293. 

Trochisci ISO. 183. 

— Ipeeacuanbae 182. 

— SantonijM 180. 
Trochisken 99. 122. 
Tropacoeain 42 262. 
Tropacocamuni hydrochloricnm 64. 76. 

275. 277. 
Tropenapotheken 61. 
Tropfapparat von Stoerk 106. 
Tropfapparate 11*4. 
Tropfen 14. 271. 
Tfopfengewieht 87. 89. 
TropfglLlser -89. »0. 93. 275. 
TsehQina 201. 
Tubae collapsibiles 95. 

— gelatinosae 187. 

— 5tanneae 95. 
Tubera 43. 

— Aconiti 63. 65. 72. 73. 330- 333. 

— Jalapne 65. 72. 73. 156. 159. 

— Sahp 1.56. 209. 
TuberkelbiU'iiJen 45. 
TubtTkelbAcillus Glycerinaaszug aus Eni- 

hiren 42. 
Taberknlin 35. 42. 45. 55. 56. 63. 
T»b<TcuUnmn Kocht 44. 
Tuberknloddin 40. 42. 
Tuberknlol 325. 
I Tuberon 42. 
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Tuberosenextrakt 42. 

Tubuli elastici raedicamentosi 249. 

Tuff 121. 

Tuffstein 121. 

Tumenol 42. 

Tapelostift 193. 

Turiones Pini 136. 

Turunda 201. 

Tussilago Petasites 125. 

Tussol 42. 



UlmeDfinde 298. 
UltrüDiarin 141. 
ülyptol 42. 
Umrechnungen 88. 
Umschläge 8. 116. 135. 
Umschlagmittel 264. 
Uncia 8. 83. 
ünguenta 260. 
Unguentum 15. 

— ac'uli borici 256. 

— Hcre 256. 

— Adipin Lanae 253. 256. 259. 

— fjäsilicum 256. 

— Belladonnae 258. 

— (JarUharidum 256. 

— — pro U8U veterinario 256. 

— carbolisatum 258. 

— Caseini 215. 

— cearini 258. 

— cereum 24. 253. 256. 

— Cerussae 256. 

— — camphoratum 256. 

— Chaenoceti 253. 

— cinereum 226. 

— Conii 258. 

— contra decubitum 258. 
pemiones 258. 

— — scabiera 258. 

— Diachylon 120. 253. 256. 

— digestivum 22, 

— Digitalis 258. 

— Elemi 258. 

— flavum 258. 

— ad Fonticulos 256. 

— Glycerini 25. 171. 172. 250. 253. 256. 

— Hydrargyri album 256. 
cinereum 70. 257. 259. 

— Hydrargyri cinereum in capsulis 257. 
— in globulis 257. 

flavum 257. 

rubrum 257. 259. 

— Jodi 258. 

— Jodoformii 258. 

— Kala joilati 257. 

— leniens 256- 

— Linariae 258. 

— Lipogenini 252. 

— Majoranae 258. 

— Neapolitanum 257. 

— ophthalmicum 257. 

— opiatum 258. 

— Paraffini 120. 216. 250. 252. 256. 259. 



Unguentum Plumbi 25. 26. 256. 
tannici 24. 239. 256. 

— Populi 258. 

— rosatum 258. 

— Rosmarin» compositum 25. 256. 

— Sabinae 258. 

— Styracis 258. 

— sulfuratum 258. 

— Tartari stibiati 257. 

— Terebinthinae 256. 

— Vaselini plumbicum 253. 

— Veratrini 258. 

— vesicatorium 256. 

— Wilkinsonii 258. 

— Wilsonii 256. 

— Zinci 24. 216. 250. 256. 
Universalinatrumentarium 115. 116. 
Universalpflaster 234. 

Unze 83. 

Unzengewicht 83. 

Uralin 42. 

Uran 74. 

Uranin 42. 

Uranum nitricum 323. 

Urethan 72. 73. 76. 79. 80. 279. 295. 336. 

Urethral antrophore 248. 

Urethralbougies 249. 

Urethralsalben 106. 

Urethralspritze 107. 

Urethralsuppositorien 242. 248. 

Uricedin 42. 

Urisolvin 42. 

Uropherin 42. 

U rosin 42. 

Urotropin 41. 42. 79. 

Urotropinum effervescens 287. 

ITrsal 42. 

Ursol 42. 

Urtica tenacissima 202. 

— utilis 202. 
Usegopapier 153. 
Uterinantrophore 248. 
Uteruskatheter 114. 
Uteruspistole von Martin 109. 112. 
Uterusspritze, Braunsche 114. 

— Hoffmannsche 114. 
Uterusstäbchen 111. 



Vaginalirrigateur 109. 
Vaginalkapseln 240. 
Vaginalkugeln 68. 178. 242. 
Valeriana celtica 126. 
— officinalis 124. 
Valeriansäure-Mentholester 42. 
Valerydin 325. 
Valerylparaphenetidin 325. 
Valetsche Pillen 174. 
Validol 42. 
Vanadin 74. 
Vanille 123. 18."). 270. 
Vanillepulver 50. 
Vanillenschokolade 38. 
Vanillenzucker 174. 
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Vanillin 126. 

Vaparoles 185. 189. 

Vaselin 33. 42. 112. 119. 174. 21ü. 252. 

325. 
Vaseliiiöl 42. 
Vaselinum americanuin 119. 258. 

— austriacutn 119. 

— flavum 120. 252. 

— germanicum 119. 

— rustiicuin 119. 

— virginicum 119. 
Vaseion 42. 

Vasogen 34. 42. 260. 261. 
Vasothion 42. 
Vegetabilien 45. 135. 156. 
Vegetabilische Stoffe 51. 209. 
Vehikel 3. 7. 115. 

— schleimige 49. 11«. 

— spirituöse 116. 

— "wässrige 115. 
Veilchensaft 128. 
Veilchensirup 129. 
Veilchenwurzel 34. 123. 137. 218. 
Vellolin 325. 

Venena 63. 64. 

Venenum 9. 

Veratrinum G4. 72. 73. 269. 330. 333. 

— oleinicum 225. 
Verb&nde, feste 203. 
Verbandbaumwolle 202. 
Verbandleime 210. 
Verbandmaterial 197. 
Verbandmittel 17. 264. 
Verbandmoostilz 202. 
Verbandstoffe 73. 196. 
Verdauungsfermente 37. 
VerfUrbungen der Ar/.neien 4. 80. 
Vemolith 42. 

Verordnungslelure 1. 4. 134. 
Verstärkungsschienen 206. 

Verstösse gegen die Haltbarkeit der 

Arzneisubstanz 80. 
Vesicatoria volantia 235 
Vesikator 113. 234. 
Vesuvin 129. 
Veterinärpraxis 9. 
Vichy 23. 160. 
Vichypastillen 182. 
Viehsalz 298. 
Vina raedicatu 47. 272. 
Vinntn 278. 

— bencdictum 273. 

— camphoratum 272. 

— Capense 275. 

— Chinae 272. 

— Colchici 65. 72. 273. 331. 333. 

— Comiurungo 272. 

— emeticum 273. 

— gallicum rubrum 279. 

— generosum rubrum 210. 

— hungaricum 278. 

— Ipecacuunhuc 24. 72. 273. 276. 

— lusitanicuin 275. 

— malacense 275. 



Vimtm Pepsini 273. 

— rubrum 130. 278. 

— Mibiatum 72. 273. 

— tokayense 275. 

— xerense 275. 
Violettfarbe 129. 
Vitalin 42. 
Vitellincreme 255. 
Vitellum ovi 291. 

siccum 255. 

Vitra 93. 
Vitriolum 8. 

— album 27. 

— coeruleum 27. 
- viride 27. 

Vitrum 8. 

— album 93. 

— coeruleum 62. 93. 

— denigratum 62. 93. 

— epistomate gummeo clausum 93. 
vitreo bene clausum 93. 

— flavum 93. 

— fuscum 62. 93. 

— nigrum 62. 93. 

— viride 93. 
Volatilis 8. 

Volksbezeichnungen der Mittel 23. 
Vollbäder 296. 

Vollstifte 193. 

Vorschriften, gesetzliche, für Arzneien 57. 

Vulgärnamen von ArzneisubstaDzen 28. 

42. 
Vulneral 326. 



Wacholder 268. 

Wacholderbeeren 126. 137. 

Wacholderextrakt 73. 

Wacholdermus 123. 

Wacholderöl 256. 

Wacholderspiritus 267. 

Wachs 32. 36. 39. 167. 170. 174. 17ti. 

218. 219. 232. 234. 236. 249. 253. 

256. 293. 
Wachsemulsionen 293. 
Wachsleinwand 203. 230. 
Wachspapier 12. 92. 152. 194. 230. 
Wachspast« 218. 
Wachssalbe 253. 
Wachstaffet 203. 
Wässer, kosmetische 123. 
Waid 130. 
Waldameisen 296. 
Waldmeister 126. 
Waldwolle 202. 
Walnussblätter 140. 298. 
Walrat 249. 253. 
Warzenstift 193. 
Waschpulver 145. 146. 
Waschw^asser, Kummerfeldsches 285. 
Wasch Wässer 68. 105. 
Wasser 10. 32. 
— , ätherisches 277. 
— , destilliertes 115. 
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Wasserdampf 45. 

Wasserdampfttterilisationsapparat 197. 
Wasserdichte' Stoffe 203. 
Wasserfenchelsamen 126. 
Wasserglas 121. 167. 229. 
Wasserglaskorsett 204. 212. 
Wasserglasverband 206. 212. 
Wasserstoffsuperoxyd 28. 29. 30. 36. 37. 

39. 61. 82. 83. 138. 266. 270. 283. 
Wasserstoffsuperoxydlösung 35. 
Wassersuchtthee 138. 
Wattehalter 108. 
Wattesonden 109. 
Weidenrinde 298. 
Weihrauch 147. 229. 
Wein 47. 95. 115. 123. 210. 275; siehe 

auch ,Vinum". 
Weinbranntwein 273. 267. 
Weinfarbstoff 130. 
Weingeist 48. 52. 53. 221. 222. 261. 

267. 268. 273. 274. 
Weinsäure 29. 73. 127. 137. 157. 273. 
Weinsaures Dimethylpiperazin 85. 
Weinstein 22. 
Weisswein 272. 
Weizenkleber 28. 
Weisenkleie 298. 
Weizenstärke 147. 209. 
Werg 201. 

Wergverbandstoffe 201. 
Wermutextrakt 272. 
Wermutkraut 126. 
Whisky 30. 

Wickstroemia canescens 153. 
Wieken 201. 
Wiener Aetzpaste 192. 
— Tränkchen 289. 
Wiesbadener Fastillen 182. 
Wildunger Pastillen 182. 
Wintergrünöl 35. 39. 270. 
Wismut 29. 32. 41. 
— , gallussaures 81. 
Wismutbrandbinde 325. 
Wismutnitrat 22. 
Wismutoxyd 34. 
Wismutoxyjodid 38. 
Wismutoxyjodidgallat 28. 
Wismutoxyjodidmethylgalol 34. 
Wismutoxyjodidtannat 324. 
Wismutsalze 156. 
Wismutsubnitrat 30. 
Wohlverlei 27. 
Wollblumen 137. 
Wolle 121. 
WoUfett 28. 37. 119. 235. 2:)3. 256. 

257 
Wollfettsalbe 216. 253. 
Wollpräparate 201. 
Wollwatte 201. 
Wühlhuberthee 138. 
Wunderfrucht des Sudan 128. 
Wunderstäbchen 247. 
Wundwatte 107. 198. 199. 
Wurmmoos 209. 



Wurmschokolade 184. 
Wurzeln 43. 45. 136. 156. 
Wurzelstöcke 43. 



Xereswein 271. 272. 273. 275. 
Xeroform 42. 149. 
Xylochloral 42. 
Xylolum 336. 
Xylose 42. 



Yerba santa 128. 



Zahnkollodium 265. 

Zahnmittel 17. 

Zahnpaste 15. 185. 

Zahnpillen 176. 

Zahnpulver 11. 15. 81. 92. 93. 98. 123. 

131. 144. 147. 148. 
— , Hesses 149. 
— , Holländers 148. 
— , Hufelands 148. 
— , Millers 148. 
Zahnreinigungspasten 218. 
Zahnschmerzpflaster 27. 
Zahnseife 224. 225. 
Zahntinkturen 98. 131. 
Zahnwässer 269. 
Zange, Billrothsche 108. 
Zäpfchen 239. 
Zeitlosenwein 273. 
Zeltchen 72. 

Zersetzungen der Mittel 4. 61. 
Zerstäuber, Wassmuthscher 308. 309. 
Zerstäubungsapparut 301. 
Zigarren 190. 
Zigaretten 190. 
Zimmerklosette 143. 
Zimmerwändo 113. 
Zimt 123. 126. 185. 270. 271. 272. 
Zimtöl 274. 
Zimtpulver 168. 
Zimtsäure-Guajakoläther 40. 
Zimtsirup 129. 
Zimtwasser 271. 
Zincum aceticum 65. 72. 79. 86. 

— chloratum 24. 65. 79. 86. 182. 198. 
248. 271. 

— lacticum 72. 79. 336. 

— oleinicum 225. 

— oxydutum 86. 147. 148. 149. 150. 213. 
217. 225. 258. 295. 

crudiim 25. 26. 27. 216. 

— salicylicum 76. 79. 336. 

— sozojodolicura 76. 79. 147. 248. 

— sulfocarbolicum 72. 79. 182. 248. 271. 

— sulfuricum 25. 65. 79. 86. 110. 248. 
2ry^. 271. 305. 331. 333. 

— sulfuricum crudum 27. 

— valerianicum 79. :336. 
Zingiber oilcinale 125. 
Zink 33. 217. 219. 



390 



Sachregister. 



Zinkacetat 825. 

Zinkblumen 27. 

Zinkhämol 42. 

Zinkjodid 29. 

Zinkleim 39. 213. 215 21(J. 217. 

Zinkoxyd 33. 39. 40. 203. 214. 215. 

21K. 217. 218. 237. 238. 256. 293. 

325. 
ZinkoxydpflasterinuUe 229. 
Zinkpasten 10. 
Zinkpflaster 229. 
Zinksalbe 12. 59. 216. 256. 
Zinksalze 73. 156. 324. 
Zinkseife 225. 
Zinksulfat 29. 80. 

ZinkTcrV>indung des Blutfarbstoffes 42. 
Zinkweiss 323. 
Zinn 34. 

Zinnober 113. 132. 151. 317. 
Zinntuben, Graföcbe 95. 
Zinol 325. 
Zitronenöl 274. 
Zitronensäure 80. 182. 286. 
Zitronenschalen 267. 
Zittmannscbea Dekokt 290. 



Zitwersamen 27. 126. 

Zitwerwurzel 126. 271. 

Zopon 204. 

Zucker 10. 15. 31. 3.3. 37. 38. 48. 49. 

50. 61. 73. 80. 91. 120. 121. 122. 

123. 133. 149. 156. 157. 159. 168. 

174. 175. 185. 210. 27.5. 284. 290. 

291'; siebe auch ,Saccharum*. 
Zuckerin 42. 121. 
Zuckerinnatron 122. 
Zuckerkalk 78. 
Zuckerplätzeben 183. 
Zuckerpräparate 122. 
Zuckerpulver 49. 
Zuckersaft 48. 
Zuckersirup 73. 
Zuckerstengelcben 13. 
Zuckerwaaser 152. 157. 274. 275. 290. 
Zuckerwerksformen 183. 
Zugpflaster 232. 
— , gelbes 27. 
Zupfcharpic 201. 
Zweige 43. 
Zweigspitzen 136. 
Zymoidin 42. 



